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Das Tonlager. 


Das Tonlager ist der Lebensnerv für die Ziegelei. 
Jeder einsichtsvolle Ziegler wird deshalb genau prufen, 
welche Ausdehnung das Tonlager hat, niqht nur der 
Tiefe (Mächtigkeit), sondern auch der Lange und Breite 
nach. Am schnellsten führt das Bohren zum Ziel, doch 
ist die Annahme, dafi das Abbohren des Lagers allein 
genüge, nicht zutreffend. Es bezweckt nur, einen 
schnellen Ueberblick zu schaffen, wie weit sich das 
Tonlager ausdehnt. 


Abbohren. 

Soil ein Grundstück abgebohrt werden, so teilt man 
dasselbe sowohl der Breite ais auch der Länge nach in 
eine Anzahl gleicher kleinerer rechteckiger Flächen. 
Die Ecken werden durch Pfähle kenntlich gemacht und 
an dieser Stelle jedesmal ein Bohrloch getrieben. Jedes 
Bohrloch erhält seine Bezeichnung oder Nummer. Die 
Bohrkerne eines jeden Bohrloches müssen streng ge- 
sondert gehalten werden. Der Ueberwacher desBohrens 
muti bei jedem Bohrloch genau Buch führen, bei welchen 
Tiefen das Aussehen des Bohrkernes sich ändert und 
♦welche Beschaffenheit er zeigt. 

Bohrkarte. 

Hat man die nächtigkeit und Beschaffenheit der 
einzelnen Schichten ermittelt, so ist eine Bohrkarte an- 
zufertigen. Zweckmäfiig wählt man in der Ebene den 
Matistab 1 :500, während in Höhe ein Matistab 1 : 50 
angemessen ist. Zunächst zeichnet man auf dem Ge* 
ländeplan die Bohrlöcher ein, wie dies beispielsweise 
auf Bild 1 geschehen ist. Dann legt man einen Schnitt 
durch jede Reihe der Bohrlöcher. Der Schnitt a—a ist 
in Bitd 2 wieder gegeben. Zur Gewinnung dieses Bildes 
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n 

trägt man auf die Senkrechten das Bohrergebnis der 
einzelnen Bohrlöcher und verbindet die verwandten 
Punkte mit einander, z. B. Oberfläche des Erdbodens a 
bei C mit Oberfläche Erdboden bei D, bei E und bei F, 
so wird man schliefilich ein Querschnittbild des GruncU 
stücks erhalten und aus der Zusammenstellung der 



Bild 1. 


Bild 2. 




Quer* und Längsschnitte sich schliefilich auch die 
Raummenge der nutzbar zu machenden Erdschichten 
rechnerisch festlegen können. Dies zu wissen, ist 
sehr wichtig, daman aus dergefundenenMenge berechnen 
kann, wie lange der Tonvorrat bei einem gewissen Be- 
triebe reichen wird. Zum Erleichtern des Auftragens 
der Bohrlöcher auf Papier dient bei hugeligem Boden 
Siv e llieren des Grundstückes, welches bei Anwen- 
; in er Wasserwage keine Schwierigkeiten bietet. 
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Man zeichnet dann die einzelnen Schichten von dem 
O-Punkte ein (Bild 2). 

Da beim Bohren die kömigen Beimengungen nicht 
selten vollständig zerkleinert werden und eine Ver- 
unreinigung der Späne leicht erfolgen kann, so ist es 
einleuchtend, dafi die beim Bohren gewonnenen Späne 
leicht zu Täuschungen über die Beschaffenheit der 
durchbohrten Schichten Veranlassung geben können. 
Wirklicher Aufschlufi wird deshalb nur zu erlangen sein, 
wenn Schürflöcher getrieben werden. Deren Menge 
richtet sich ganz nach der Ausdehnung des Tonlagers, 
über das das Bohren Aufschlufi gibt. Meistens genügt 
es, von 50 zu 50 m in der Länge und Breite des Ton- 
feldes ein Schürfloch aufzudecken. 

Für jedes Meter Mächtigkeit würde eine solche 
durch je 4 Schürflöcher abgegrenzte Fläche Ton für 
1 Million Mauerziegel abgeben. Bei sehr gleichmäfiigem 
Vorkommen genügen auch Schürflöcher von 100 zu 
100 m. 


Probeentnahme. 

Bei der Probeentnahme wird vielfach gesündigt in 
der Annahme, es sei gleichgültig, wie und aus welchem 
Teil des Lagers die Proben genommen werden. Dies 
ist jedoch völlig unzutreffend, und es ist deshalb nicht 
zu verwundem, wenn bisweilen irrtümlicherweise ein 
Tonlager ungünstig beurteilt wird, nur weil infolge un~ 
sachgemäfier Entnahme der Probe eine minderwertige 
Schicht zur Untersuchung kam, während die besseren 
Ablagerungen der Probeentnahme entgingen. Auch das 
Umgekehrte kann eintreten, wenn bei der Probeent* 
nahme nur der bessere Ton berücksichtigt wurde. Um 
unliebsamen Täuschungen zu entgehen, müssen die 
Proben mit Sachkenntnis und Sorgfalt entnommen 
werden. 

Zu diesem Zwecke werden Schürflöcher von etwa 
1 m Breite aufgeworfen; ihre Länge richtet sich nach 
der Tiefe, bis zu der die Probeentnahme erfolgen soil. 
Bequem ist es, die Grube so lang zu machen, wie sie 
tief werden soil. Empfehlenswert ist es, dann mit 
jedem Meter Tiefe eine Stufe von 1 m Breite treppem 

i* 
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fõrmig stehen zu lassen. Di ese soil nicht nur ais Stand* 
platz, sondern auch zur Aufnahme des Schurfgutes aus 
gröfierer Tiefe dienen, um dieses au! eine höhere Stufe 
zu werfen. Da der Ton mit der Schippe gut 2 m hoch 
geworfen werden kann, genügt es unter Umständen, 
wenn alle 2 m eine 1 m breite Stufe angelegt wird. 
Man sucht die Grube so tief aufzuwerfen, wie der Ton 
ansteht oder der Boden und das Grundwasser es zu~ 
lassen. An der glatten Grubenwand lafit sich erkennen, 
ob und in welcher Stärke verschiedene Tonsphichten 
vorhanden sind und welchen Verlauf sie nehmen. Sie 
unterscheiden sich gewöhnlich durch die Färbung oder 
durch den wechselnden Gehalt an Sand und Gesteins* 
trümmern. Häufig werden die Tonschichten durch 
reine Sand' oder Kiesablagerungen von einander ge' 
trennt. Wenn der Boden nicht feststeht und ein Zu- 
sammenstürzen der Grubenwände zu befürchten ist, 
mussen die Wände durch Bretter und Pfähle sorgfältig 
abgesteift werden. 

Nach dem Aufwerfen der Grube beginnt die eigent- 
liche Probeentnahme in der Weise, dafi von der Gruben- 
wand mit einem Spaten von oben nach unten ein 
Streifen abgestochen wird, wobei man sich bemüht, 
den Spatenstich zu unterbrechen, wenn eine Ton- oder 
Sandschicht durchstochen ist. Der jedesmal von den 
verschiedenen Schichten gewonnene Ton oder Sand ist 
gesondert zu sammeln und jede Schicht fur sich allein 
auf einem Sack oder einem grofien Kistendeckel aus- 
zubreiten. Durch Zerschneiden oder Zerschlagen werden 
die gröberen Klumpen ohne Anwendung von Gewalt 
zerkleinert. Die walnufigrofien Stücke sind gut zu 
mischen und etwa 10 kg davon in Säcke oder besser 
noch in passende Kistchen zu füllen. Dabei darf nie 
versäumt werden, an den Sackfahnen oder an den 
Kistchen selbst zu vermerken, aus welchem Schürfloch 
und welcher Tiefe die Probe entnommen ist, und wie 
mächtig die betreffende Schicht war. Die Bezeichnung 
auf dem Kistendeckel anzubringen, ist nicht ratsam, 
weil durch Vertauschen der Deckel leicht Ver- 
wechselungen vorkommen können. 

Um ein Beispiel anzuführen, sei angenommen, dafi 
die Grube 7,4 m tief und von Meter zu Meter .eine 
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Sülfe võtt 0,5 tn bergestellt ist. Die Schichten mögetl 
fölgende sein: 

0,20 m Ackerkrume, 

' 0;30 m Sand, 

Ö,t7 m Kiefir 

0,45 m fetter gelber Ton, 

0,25 m hellgelber magerer Ton, 

0,35’ m brauner Ton, 

2,70 m blauer Ton, 

• 1,10 m brauner Tort,- 
1,88 ■ m blauer Ton. 

Zweckmä&ig ist es, die einzelnen Schichten zeichnerisch 
aufzutragen, ähnlich wie bei Anfertigung der Bohrtafel 
auf S. 2. ■ 

Die eigentliche Probeentnahme geschieht in der 
Weise, dafi der erste Abstich durch die oberste Schicht 
ertolgt, bei unserem Beispiel also 20 cm tief. Das 
durch einen Spatenstich Abgestochene reicht bei der 
geringen Schichtstärke nicht aus. Es sind deshalb ver- 
schiedene neben einander liegende Stiche zu nehmen. 
Die gewonnene Probe wird in der angegebenen Weise 
zerkleinert und gemischt, und von dem Gemisch 
werden etwa 10 kg in das bereitstehende Kistchen ge- 
schüttet. Das Kistchen enthält die Aufschrift: 

I. Schurfloch 1. Schicht 0—0,20 m. 

Das auf dem Sack oder Kistendeckel zuruckbleibende 
Gemenge wird ais überflüssig zur Seite geworfen. Nach 
dem Zunageln des Ki.stchens werden die Krumel an 
der Stelle der Grube, 'wo der erste Spatenstidh ge- 
nommen wurde, entfernt, und es wird der zweite Stich 
angesetzt, bis die Schicht, in unserem Beispiel Sanc), 
durchstochen ist. Auch dieser wird in der angegebenen 
Weise gemischt und vfcrpackt. Jetzt ist die Stelle, wo 
die Proben entnommen werden, 50 cm tief, von der 
Oberkante der Gnibe gerechnet. Das zweite Kistchen 
erhält daher die Aufschrift: 

I. Schurfloch 2. Schicht 0,20—0,50 m. 

Mit der folgendert Schicht, hier Kies, wird in der 
gleichen Weise verfahren. Die Aufschrift lautet: 

I. Schurfloch 3. Schicht 0,50—0,67 m. 

Machdem aus dem Ausstich Sand und Kies nach> 
Möglichkeit entfernt sind, wird die folgende Tonschkht 
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möglichst gleichmäfiig dlck mit einem Spaten bis zur 
hellgelben mageren Tonschicht, also bis zu einer Tiofc 
von 1,12 m unterhalb der Oberkante der Grube abge- 
stochen. Dabei ist nicht erforderlich, dafi der Spaten 
auf einmal durch die 45 cm dicke Schicht dringt, 
sondem es ist auch ebensogut, wenn der Abstich in 
drei oder vier Absätzen erfolgt. Notwendig ist nur, 
dafi man beim Erreichen der ersten Stufe den Rest der 
fetten Schicht von der ersten oder neben der ersten 
Stufe entnimmt. Wenn also die erste Stufe genau 1 m 
unter der Oberkante beginnt, so kann man, um die 
vierte Schicht zu bekommen, oberhalb der ersten 
Stufe die noch stehenden 33 cm entnehmen, während 
von der ersten Stufe selbst 12 cm zu entnehmen 
sind; beide Mengen sind dann entsprechend zu mischen. 
Die Stufen sind hauptsächlich nur zur bequemen Probe' 
entnahme angelegt, zum andern aber auch, um das 
Gegrabene aus der Tiefe von Stufe zu Stufe höher zu 
befördern. Die nächstfolgende Probe, also die funfte, 
wird von der zweiten Stufe entnommen und zwar bis 
zu 0,37 m unterhalb der Oberkante der ersten Stufe. 
Die Bezeichnung dieser Schicht würde also lauten: 

I. Schürfloch 5. Schicht 1,12—1,37 m. 

Die weiteren Proben wurden in der gleichen Weise 
zu behandeln sein. 

Stellen wir dann die Proben zusammen, so haben 
wir: 


Schürfloch 1. Schicht 0,00—0,20 m Mutterboden, 


n 


2. „ 0,20—0,50 m Sand, 

3. „ 0,50—0,67 m Kies, 

4. „ 0,67—1,12 m gelber fetterTon, 

5. „ 1,12—1,37 m hellgelber mage- 

rer Ton, 

1,37—1,72 m brauner Ton, 
1,72—4,42 m blauer Ton, 
4,42—5,52 m brauner Ton, 

5,52—7,40 m blauer Ton. 

In der gleichen Weise werden die übrigen Schürf- 
gruben aufgeworfen, aus denen die Proben ebenso zu 
entnehmen sind. Empfehlenswert ist es, die ausge- 
worfenen einzelnen Schichten gesondert um die 


II 


II 


6 . 

7. 

8 . 

9. 


II 


n 


ii 

ii 
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Grube herum zu lagern, um später noch von den ausge* 
worfenen Mengen Proben entnehmen zu können. 

Eine solche sachliche Probeentnahme ist zwar mit 
Kosten verknüpft, jedoch werden sie reichlich dadurch 
aufgewogen, dafi man ein genaues Bild über das Ton* 
vorkommen erhält und nicht, wie es häufig schon ge- 
schehen ist, das Fabrikgebäude oder den Ofen gerade 
dorthin baut, wo der beste Ton ansteht 

i 

Üntersuchung. 

Der Probeentnahme hat die Üntersuchung zu folgen, 
welche man zweckmäfiig einem Fachlaboratorium fiiber- 
weist, das langjährige Erfahrungen besitzt Eine solche 
Untersuchungsstelle, bei welcher täglich Rohstoffe der 
verschiedensten Art einlaufen, ist imstande, für eine 
geringe Kostenvergutung eine zutreffende Meinung zu 
äufiern, weil sie auf Grund ihrer Erfahrungen durch 
zweckentsprechende Versuche feststellen kann, ob die 
einzelnen Proben untereinander solche Verschiedenheiten 
aufweisen, dafi eine getrennte Üntersuchung erforderlich 
wird. Meistens kommen in einem Tonlager Schichten 
vor, welche trotz ihres verschiedenen Aussehens gleich* 
wertig sind. Geringe Mengen organischer Bestandteile, 
welche beim Brennen verschwinden, können dem Roh- 
tone verschiedene Färbungen verleihen, sodafi selbst 
erfahrene Fachleute im Zweifel sind, ob gleichwertige 
Tone vorliegen. Die vielfach von öffentlichen Labora^ 
torien angefertigten chemischen Analysen sind gewöhn* 
lich wertlos, weil fur die Beurteilung eines Tones die 
physikalischen Eigenschaften ausschlaggebend sind 

Die Üntersuchung ist deshalb auf folgende Ermitte- 
lungen auszudehnen: 

a) Gehalt an kömigen festen Beimengungen 

b) Schädlichkeit derselben, 

c) Gehalt an löslichen Salzen, 

d) Verhalten beim Schlämmen und Sümpfen, 

e) Verhalten beim Aufbereiten und Formen, 

f) Verhalten der Formlinge beim Trocknen und 
Brennen bei verschieden hohen Brenngraden, 
Gröfie der Trocken* und Brennschwindung, 

g) Aussehen der trockenen Formlinge und der ge~ 
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brannten Ziegel in Bezug auf Reinfarbigkeit, Form- 
halten und Rissigwerden, 

h) Festigkeit der Formlinge und Ziegel, 

i) Wasseraufnahmefähigkeit, 

k) Feuerfestigkeit. 

Auf Qrund dieser Ermittelungen läfit sich sagen, zu 
welchcn Erzeugnissen der Ton tauglich ist, und wie seine 
Verarbeitung sachgemafi zu erfolgen hat. Das Che- 
mische Laboratorium für Tonindustrie, Prof. Dr. H. 
Seger § E. Cramer G. m. b. H. in Berlin NW 21, 
Dreysestrafie 4, berechnet für die vorstehend beschriebene 

Untersuchung eines Tones oder einer Ton- 
mischung auf Verwendbarkeit 60 M. 

Beim Vorkommen verschiedener Schichten in dem 
gleichen Tonlager oder Gelände empfiehlt es sich, eine 
Vorprüfung der einzelnen Schichten vornehmen zu 
lassen, um zu ermitteln, welche Proben ais gleichartige 
Tone zu einer Verwendbarkeitsprüfung zusammen- 
geworfen werden kõnnen. Eine sol ehe Vorprüfung 
erfordert für jede in Frage kommende Untersuchungs- 
probe 3 kg. Eine derartige 

Voruntersuchung kostet für jede Probe 

15 M, 

wird gleichzeitig eine sehr grofie Anzahl von ähnlichen 
Proben eingeliefert, so erniedrigt sich der Preis auf 5 M. 

Soil lediglich beurteilt werden, ob ein Ton oder 
Sand ais feuerfest angegeben werden kann so ist der 
Schmelzpunkt zu bestimmen. 

Die Schmelzpunktbestimmung kostet 

10 M. 

Eine chemische Analyse anfertigen zu lassen, em¬ 
pfiehlt sich nur bei besseren feuerfesten Tonen und 
bei solchen Tonen, die für die Herstellung von Portland- 
zement in Betracht gezogen werden. 

Eine chemische Untersuchung kostet 

60 M. 

einschliefilich Bestimmung der Alkalien; wird auf 
letztere kein Wert gelegt, so ermäfiigt sich der Preis 
auf 45 M. 

Bei neoen Tonfunden ist es zweckmäfilg, zuerst 
eine Probe von 5 kg zur Untersuchung elnzusenden, 



m festzastetlen, ob es wert Ist, die Keettn für 
Bohrangen and SchQrfüngen anzalegen. 


Bewertang von Tongruben. 


Sehr häufig wird die Frage aufgeworfen: Welchen 
Wert hat die Tongrube? Im allgemeinen hat ein Stück 
Land, in welchem ein Vorrat von Ton liegt, keinen 
gröfieren Wert ais den sogen. landwirtschaftlichen, 
wenn nicht Vorkehrungen getroffen sind, den Ton auf 
irgend eine Weise nutzbringend zu verarbeiten, und 
wenn keine Verwendung für ihn vorhanden ist. Um 
den Wert eines Tonlagers festzustellen, mufi also vor 
allen Dingen zunächst ermittelt werden, wieviel Ton 
jährlich nutzbringend verwendet werden kann, und 
dann ist festzustellen, welcher Gewinn sich jährlich aus 
dem Ton erzielen läfit. Wenn beispielsweise jährlich 
10000 cbm Ton gefdrdert werden, so lassen sich daraus 
etwa 4 Millionen Mauerziegel herstellen, da für 1000 
Reichsmaft ziegel etwa 2,5 cbm gewachsener TonbodeA 
erforderlich sind. Mun hat sich in den verschiedencm 
Gegenden der Brauch herausgebildet, für jeden entk 
nommenen cbm Ton eine Abgabe von 10 bis 30 Pf. 
zu zahlen oder in Rechnung zu stellen; dem entsprechen 
für das Tausend Ziegel 25—75 Pf. Nehmen wir, bei 
unserem Beispiel bleibend, an, der Ton für 1000 Ziegel 
würde 0,50 M. kosten, so stellen die 10000 cbm Ton 
einen Wert von 0,50 • 4000 ?= 2000 M. dar. 

Rechnet man nun aus, auf wieviel jahre das Ton* 
lager ausreicht, um jährlich 4 Millionen Ziegel herzu* 
stellen, so kann man seinen Wert dadurch berech- 
nen, dafi man den jährlichen Gewinn aus der 
Tonentnahme ais eine Rente von dem durch das lon- 
lager dargestellten Kapitel betrachtet, welche so viele 
Jahre ausreicht, ais Ton in der Grube vorhanden ist. 
Diese Berechnung geschieht mit Hilfe der Formel 


p n — 1 

K = R ~ n wo ^ e * K das gesuchte Kapital, d. h. 

den Wert des Tonlagers, R den jährlichen Gewinn, n die 


l\ 

Anzahl der Jahre und p — 1 + Jqq ist, wenn k den 


Zinsfufi darstellt. 



— id - 


Urn diesen Wert in leicht übersehbaren Zahlen aus- 
zudrücken, sei angenommen, der Zinsfufi betrage 4 v. H. 
und das Tonlager möge 25, 50 oder 100 )ahre aus- 
reichen, Halten wir an dem obigen Gewinn von 2000 M. 
fest, so ist bei einem 25jährigen Ausreichen des Tonvor- 
rats R = 2000, n = 25, k = 4 v. H., mithin p = 1 + 

4 

jõq = 1,04. Dann ist der Wert der Tongrube, ais 


Kapital betrachtet, 2000 • 15,62 = 31240 M. 

Reicht der Tonvorrat für 50 )ahre aus, so besitzt 
das Tonlager einen Wert von 2000 • 21,48 = 41960 M 


Bei eineni Tonvorrat für 100 Jahre ist der Wert der 
Tongrube gleich 2000 • 24,55 = 49100 M. 


Wie diese Zeilen erkennen lassen, steigt der Wert 
des Tonlagers bei einer längeren Zeit nur verhältnis- 
mäfiig langsam. Bei einem Tonvorrat von 25 Jahren 
ist der Wert gleich dem 15,62fachen Jahresverdienst, 
bei weiteren 25 )ahren gleich dem 21,48fachen und bei 
noch weiteren 50 )ahren nur gleich dem 24,55 fachen 
jahresverdienst. Aus der Gegenüberstellung der Werte 
für 25 , 50 und lOOjährigen Tonvorrat (entsprechend 
dem 15,62*, 21,48- und 24,55fachen) ist ersichtlich, dafi 
der wirkliche Wert eines auf 100 und mehr jahre 
ausreichenden Tonvorrates meistens sehr überschätzt 
wird. 

Ausführliches über die Berechnung des Wertes von 
Tonlagern enthält die Schrift von Dr. E. Tscheuschner 
„Die Bewertung von Tongruben im Enteignungsver* 
fahren* 1 , welche von der Tonindustrie-Zeitung zum 
Preise von 1 M. zu beziehen ist. 

Wenn wir zu dem Betriebe der Ziegelei zurück* 
kehren, so sind durch die Untersuchung und Ab* 
schätzung des Tonlagers noch keine guten Ziegel ge- 
währleistet, vielmehr ist auch eine sachgemäfie Ver- 
arbeitung und beständige Ueberwachung des Betriebes 
notwendig. Die hierzu notwendigen Apparate, welche 
nachstehend beschrieben sind, können sämtlich von 
dem Chemischen Laboratorium für Tonindustrie, Prof. 
Dr. H. Seger $ E. Cramer G. m. b. H., Berlin WW 21, 
Dreysestrafie 4, bezogen werden. 
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Arbelter*Ueberwachung. 

Die Hauptausgaben, welche im Betriebe regelmäfiig 
wiederkehren, sind die Löhne. Es ist deshalb wohl 
gerechtfertigt, zu überwachen, wann die Arbeiter zur 
Ziegelei kommen. Zu dem Zweck werden am Eingang 
des Betriebes sogenannte Markenbretter angebracht. 
Dies sind schwarz gestrichene Bretter, wie sie jeder 
Tischler anfertigt, in welche in eine Entfemung von 
40—55 mm kleine Häkchen eingeschraubt werden, 
unter welchen weiBe fortlaufende Zahlen stehen. Jeder 
Arbeiter erhält eine Marke mit einer Nummer, welche 
er beim Arbeitsantritt an dem betreffenden Haken aut- 
hängt und beim Verlassen der Ziegelei wieder zu sich 
nimmt. Die Bretter werden mit Drahtgittern urn* 
geben und nur zu bestimmten Zeiten geöffnet bezw. 
geschlossen. 

Preise der Nummermarken aus Nickelzink. 


Gröfie. 
in mm 


25 

29 

33 

36 

40 


Schneiden neuer Stempel. 


Preise in Mark fur 

# 

100 200 500 1000 St 

4.50 7,50 18,— 30,— 

5.50 9,50 22,— 40,— 
7,— 12,50 29,— 50,— 
9,— 15,50 35,— 60,— 

10,— 18,50 44,— 80,— 


1 neuer 2 neue 

Stempel 

4.50 M. 8,— M. 

5,25 w 9,50 w 

6,00 n 11 , n 

6,75 n 12,50 w 

7.50 „ 13,- w 


Marken, welche aus Messing mit Randprägung her- 
gestellt sind, kosten 20 v. H. mehr, wenn sie mitlaufenden 
Nummem versehen werden, 12 M. mehr fur 1000 Stuck. 
Die Anbringung von einem Loch kostet 1,50 M., von 
zwei Löchern 2,50 M. fur das 100 mehr. 

Aufier den Arbeitem gehen in der Fabrik auch viel- 
fach beladene Wagen ein und aus. Unter diesen er* 
fordern besondere Aufmerksamkeit die zur Zufuhrung 
des Tones und des Sandes dienenden. Es ist ublich, 
nach der Zahl der eingefahrenen Wagen den Lõhn zu 
zahlen. Da es nun eine menschliche Schwäche ist, 
Lõhn fur nicht geleistete Arbeit gern zu empfangen, so 
ist hier eine sichere Ueberwachung sehr am Platze. 
Zu diesem Zwecke haben sich die sogenannten 
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• Fernzählapparate 

bewährt. Diese stehen mit einem Kontakt A im 
Schienengeleis, über welches die gefüllten Wagen laufen 
müssen, in Verbin- 
dung. Die Einriclv 
tung der Zähltafel 
ist aus Bild 3, die 
des Kontaktes aus 
Bild 4 ersichtlich. 

Der Schienenkon- 
takt ist so be- 
schaffen, dafi nur 
die in einer be- 
stimmten Richtung 
über das Geleis 
gleitenden Wagen 
gezählt werden. 

Laufen diese in ent- 
gegengesetzterRidv 
tung darüber, so 
erfolgt keine Zählung. Die Spannfeder kann man so 
anspannen, dafi leere Wagen nicht gezählt werden. Um 
Betrügereien durch Hin- und Herschieben des Wagens 


Bild 4. 


über dasselbe Geleis auszuschliefien, empfiehlt sich 
das Einbauen eines zweiten Kontaktes, der mit einem 
Alarmläutewerk im Kontor in Verbindung steht, um den 
Aufsichtsbeamten darauf aufmerksam zu machen, dafi 
die Arbeiter durch Hm- und Herschieben des Wagens 
betrügen, eine gröfiere Anzahl Wagen markieren wollen. 
Wenn die Schienen vom Kontor aus übersehen werden 
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können, erübrigt sich die Alarmvorrichtung. 
sind foigende: 

Zählapparat bis 100 Wagen zählend , . 
» ii i 000 „ „ . 

tt ii 10 000 „ ii . . 

1 Schienenkontakt, Abbildung 4, kostet. . 
Erforderlich sind 6—8 Beutelelemente, das 

Stuck .. 

und eine Endpolklemme. 

Von dem erforderlichen Leitungsdraht kosten 

für Innenleitung je 10 m. 

„ Aufienleitung je 10 m. 

Durch Anbringung einer Alarmvorrichtung 
erhöht sich der Preis um. 


Die Preise 

110- M. 
120 ,- „ 
130- „ 
85- „ 

2,70 „ 
0,25 „ 

0,55 „ 
0,65 „ 

75,- „ 


Zur Ueberwachung der Wagen kann auch eine tragbare 


Wächteruhr 



Verwendung finden. (Bild 5.) 

Die Uhr, die in einer kräftigen Messingkapsel von 
8 cm Durchmesser untergebracht ist, enthält einen aus* 
wechselbaren Papierstreifen, welcher alle 12 Stunden 
ausgewechselt wird und für den Träger der Uhr 
unzugänglich ist Zu der Uhr gehören eine Anzahl 
Kontrollschliissel, gewöhnlich sechs. Diese Schlüssel 

passen in eine Oeff- 
nung und stechen beim 
Umdrehen ein Loch. 
Später kann dann beim 
Oeffnen der Uhr auf 
dem Papierstreifen fest- 
gestellt werden, zu wel- 
cher Zeit gestochen 
wurde. Die Kontroll- 
schlüssel werden mit- 
teis einer Kette an den 
Kippwagen befestigt. 
Kommen die gefüllten 
Wagen an der Entlade- 
stelle an, so wird jedes- 
mai mit dem betreffen- 
den Schlüssel ge¬ 
stochen. 
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Preise der Wächteruhr einschliefilich Schlüssel, 
Schlüsselkettchen, Ledertasche sowie Kontrollstreifen 
und Kontrollbuch für 1 Jahr: 

Uhr für 6 Kontrollschlüssel.50 M. 

n n ^ n * ♦ • • • 30 „ 

n » 18 n ,•••* 95 „ 

Eiserne Schl üsselkästchen zum An- 

schrauben, das Stück.1,50 „ 

Durch das Zählen der Wagen kann auch ungefähr 
ermittelt werden, wie viel Formlinge hergestellt sind, 
indem man den Wagenzähler an dem Geleise anbringt, 
über welches die Formlinge von der Ziegelpresse zur 
Trocknerei gefahren werden. Aus der Anzahl der 
Wagen ergiot sich annähernd die Anzahl der Form- 
linge. Anstatt die Wagen zu zählen, ziehen manche 
Ziegler den 

Ziegelzähler 

vor. Er besteht im wesentlichen aus einer mit Filz 
überzogenen Walze, die durch den darüber laufenden 

Tonstrang in Umdre* 
hung versetzt wird, und 
einer mit der Welle 
dieser Walze verbunde* 
nen Zählvorrichtung, 
welche angibt, wie viel 
Umdrehungen dieWalze 
gemachthat. DieZähh 
gild vorrichtung, die sich 

in einem dauerhaften 
Gehäuse befindet, enthält 5 miteinander verbundene 
Zahlenscheiben, von denen die erste die Einer, die 
zweite die Zehner, die dritte die Hunderter usw. 
angibt. Durch die 5 Scheiben können demnach 
99999 Walzenumdrehungen gezählt werden. Aus der 
Anzahl der Umdrehungen ergibt sich die Anzahl der 
Formlinge, indem eine Umdrehung je nach der ge* 
wählten Gröfie der Walze 2 oder 3 oder mehr Form- 
lingen entspricht (Bild 6). 

Ziegelzähler.75 M. 

Hierbei ist natürlich vorausgesetzt, dafi alle Form¬ 
linge gut sind. Trifft es sich aber, dafi Strangab- 
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schnitte zurückgeworfen werden, so werden diese ais 
gute Formlinge gezählt. Dort, wo die Formlinge auf 
Elevatoren gestellt werden, 
läfit sich das Zählen mit 
gröfierer Genauigkeit fest- 
stellen und zwar mit der 
gleichenWalze. DieAnordnung 
ist dann nach Bild 7 folgende: 

In der Umkleidung des Ele- 
vators wird eine Achse an- 
gebracht, welche mit drei 
Armen versehen wird, von 
denen zwei eine Zählwalze 
tragen, während der dritte 
Arm mit einem Ausgleich- 
gewicht versehen wird. Die 
Zählwalze rollt sich auf den 
Formlingen ab, indem sie 
diese stempelt und gleichzeitig 
ein Zählwerk antreibt, wel* 
ches die Umdrehungen der 
Zählwalze aufzeichnet. Sollte 
der Abnehmer die Formlinge 
nicht abnehmen, damit sie 
häufiger gezählt werden, so 
macht sich dieses dadurch be~ 
merkbar, dafi das Stempelzeichen mehrere Nai auf dem 
Formling eingedrückt wird. 

An der Presse sollte auch nie 

Bock’s Weichheitsmesser 

fehlen, welcher dazu dient, die Steifheit des Tonstranges 
zu prüfen oder zu überwachen. (Bild 8.) 

Zur Vornahme der Prüfung drückt man den Stab s 
soweit herunter, dafi die Teilstriche nicht mehr sichtbar 
sind, und schlägt die grüne Klappe 1 hoch gegen den 
Stift h, der die Klappe festhält. Nun erfafit man die 
Röhre ri oben zwischen den beiden Ringen und setzt 
den Weichheitsmesser mit den Beinen b vorsichtig 
auf den Tonstrang T. Dann beginnt man den Weiclv 
heitsmesser auf den Tonstrang zu drücken, bis die 
Klappe 1 niederfällt. Damit ist die Prüfung beendet, 



Bild 7. 
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und man liefit nun das Ergebnis auf dem mit ciner 
Teilung versehenen Stab s ab. Hat man sich das Ep 
gebnis gemerkt, so kann man behufs weiterer Prufungen 
den Stab s durch einfaches Hinunterdrücken wieder 
zuruckstofien und die Klappe 1 wieder an den Haltestilt 
h drücken, um von neuem den Steifheitsgrad zu ep 
mitteln. 



Preis: Bock’s Weicheitsmesser 25 M. 

Aufier der Zeit- und Wagenüberwachung sollte auch 
stets eine strenge Ueberwachung der Kohlen stattfinden. 
Es mufi an jedem Tage ersichtlich sein, wieviel Kohlen 
zu den einzelnen Oefen und zum Dampfkessel ge- 
kommen sind. Nur auf diese Weise ist ein zutreffendes 
Bild darüber zu gewinnen, wieviel das Brennen kostet, und 
gleichzeitig wird festgestellt, ob beim Wechsel des 
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Brenners der Kohlenverbrauch ab- oder zunimmt. Da- 
bei ist aber zu berücksichtigen, dafi die Heizkraft der 
Kohlen eine sehr verschiedene ist Diese wird am besten 
in eineni Laboratorium ermittelt durch ein sogenanntes 

Kalorimeter. 

Es besteht im wesentlichen aus einem aus- 

gebohrten GuBstahlblock, Bombe genannt, mit gas- 

dicht aufschraubbarem Deckel, in welchem die Kohlen' 

probe in stark verdichtetem 
Sauerstoff verbrannt wird. Die 
entwickelte Wärme wird auf 
Wasser ubertragen und aus dessen 
Wärmesteigerung der Heizwert 
abgeleitet. Das Bild 9 zeigt einen 
solchen Apparat. Er besteht aus 
einem HolzfäBchen, welches ein 
metallenes Wassergefäfi nebst 
.der Bombe aufnimmt, und einer 
Ruhrvorrichtung, welche dazu 
dient, die von der Bombe aus- 
gehende Wärme gleichmäBig zu 
verteilen. Das Thermometer zeigt 
die Wassererhöhung an. Preis 
fur das vollständige Kai ori' 
meter 400 M. Erforderlich ist 
noch eine Sauerstoffbombe, wel¬ 
che von den Sauerstofffabriken 
leihweise gegen eine Gebuhr von 
Bild 9. 3 M. vierteljährlich abgegeben 

wird. Falls eine chemische Wage 
nicht vorhanden ist, ist sie zu beschaffen. 

Chemische Wage mit Gewichtssatz . 300,— M. 
1 Porzellanmörser mit Pistill zum 
Zerkleinern der Kohle . 5,50 „ 

Obgleich die Untersuchung von einem anstelligen 
jungen Mann ausgefuhrt werden kann, ziehen es viele 
Fabriken doch vor, dieselbe dem Chemischen Labora¬ 
torium für Tonindustrie Prof. Dr. H. Seger § E. Cramer 
G« m. b. H., Berlin NW 21, zu überweisen, welches 
fur die 

Tonindustrie-Kalender 1909. II. 
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Heizwertbestimmung 20—25 M. 
berechnet. Erforderlich ist die Einsendung eines guten 
Durchschnittsmusters von etwa 1 kg. Dieses erhält 
man, indem man die Proben an möglichst vielen Stellen 
das Vorrats entnimmt. Das Bild 10 möge einen Haufen 
Kohlen darstellen. Von den mit Kreuz bezeichneten 

Stellen nimmt 
man, nachdem 
die etwa ausge- 
trockneten obe^ 
ren Schichten 
entfernt worden 
sind.eineSchippe 
Probegut. Stuck- 
iges und klares 
ist dem Verhält- 
nis ihrer Mengen 
möglichst ent- 
sprechend zu 
nehmen.DiePrO' 
ben sind zu ent' 
nehmen sowohl 
von der linken 
ais auch von der 
rechten Seite, 
von dem vorderen Ende ais auch von der Mitte, sodafi 
man etwa 15—20 Schippen von je dem Haufen zur 
Verfügung hat. 

Kommen mehrerere Haufen in Frage, so ist von jedem 
Haufen in der gleichen Weise Probe zu entnehmen. 
Die gewonnene Probe wird mittels Schippen wieder- 
holt durcheinandergeworfen, und von der gut durch' 
gemischten Masse werden etwa 20 kg entnommen. 
Diese Probe ist gut zu mischen, wobei das Grob' 
stückige etwa in WalnuBgröBe zerkleinert werden kann. 
Davon ist eine kleinere Probe zu nehmen, die das 
ProbegefäB von 4 / 2 bis ein Liter Inhalt ganz anfüllt. Ais 
ProbegefäB dient am besten eine Glasbuchse mit 
GummiverschluB (Konservenbüchse). Angängig ist auch 
eine Blechbüchse, die verlötet wird, oder die einen 
übergreifenden Deckel hat, dessen Fuge mit einem 
gummierten Papierstreifen überklebt wird. Jedenfalls 
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mufi jede Austrocknung der Probe ausgeschlossen sein. 
Holzkisten, Leinen- und Papiersäcke, Kõrbe und dergl. 
sind zur Verpackung unzulässig. 

Stehen zur Probeentnahme nur geladene Eisenbahm 
wagen zur Verfüdung, so ist die Probe an den mit 



Kreuz bezeichneten Stellen zu entnehmen und zwar an 
ailen 4 Ecken und an je 6 Stellen in der Mitte der 
Wagenoberfläche. Auf diese Weise ist es aber nur 
möglich, von der Oberfläche des beladenen Wagens 
Probe zu entnehmen. Soil auch der Unterteil oder 
der mittlere Teil des Wagens Berücksichtigung finden, 
so mufi man den Wagen teilweise entlehren lassen und 
weitere Proben nehmen. Das Durcheinandermischen 
geschieht in der oben angegebenen Weise. 

Wie grofi die Schwankungen des Heizwertes sind, 
zeigt die nachstehende Aufstellung: 

trockenes Holz. 3500 —3800 WE., 

Torf.i . 2700-4800 „ 

erdige Braunkohle. 1900—3100 „ 

Brikets daraus. 4600—5400 „ 

Böhmische Braunkohle ..... 3600—5500 „ 

Steinkohle. 5300—7900 „ 

Anthrazit. 7600—8400 „ 

Koks. 5600-7400 „ 

Die Ersparnis an Kohle im Betriebe ist eine der 

vornehmsten Aufgaben des Betriebleiters. Am leiclv 
testen ist die Ersparnis an Kohle beim Dampfkessel- 
betrieb durch Verhütung des 

Kesselsteins. 


Nach der Zeitschrift des Bayrischen KessehRevi* 
sionsvereins 1901, Mr. 9, zeigten Verdampfungsversuche, 

2 * 
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däfi bei einem Kesselstein von 0,8 — 1,2 mm Dfckedie 
Verdampfungsziffer, die einer ebenso grofien Kohlen- 
ersparnis entspricht, 9,55 v. H. geringer war. 

Zur Hebung der Wirtschaftlichkeit eines jeden Unter- 
nehmens ist es also bei jedem Dampfkessel dringend 
geboten, den Kesselstein zu verhüten. 

Man verwende hierzu nie ein für hohen Preis an* 
gebotenes Geheinv oder Universalmittel, weil schon 
Sõda allein, in richtigen Mengen angewandt, den 
Kesselstein sicher vermeidet Seine Bildung rührt im 
wesentlichen von Gips, kohlensaurem Kalk und kohlen* 
saurer Magnesia her. Diese Körper aber unterscheiden 
sich wesentlich durch die Art des Kesselsteins, den 
sie bilden. Die kohlensauren Salze werden durch 
die freie Kohlensäure des Wassers in Lösung ge* 
halten. Beim Kochen entweicht die Kohlensäure, und 
der kohlensäure Kalk und die kohlensäure Magnesia 
scheiden sich ais lockerer Niederschlagschlamm ab, 
der an sich im Kesselspeisewasser nicht gefährlich ist. 
Ein Wasser, welches nur kohlensauren Kalk oder auch 
daneben noch kohlensäure Magnesia enthält, kann man 
ohne weitere Vorbereitung zum Kesselspeisen benutzen, 
wenn nur rechtzeitig für eine sachgemäfie Entfernung 
des Kalk' bezw. Magnesiaschlammes aus dem Kessel 
Sorge getragen wird. Dazu öffnet man täglich den 
Ablafihahn am Kessel nach Schlufi des Betriebes so 
lange, bis etwa die hälbe Höhe des Wasserstandsglases 
ausgeblasen wird. Läfit man jedoch den Kessel ab- 
kühlen, ohne den Schlamm abgeblasen zu haben, so 
sintert der Schlamm zu einer harten Masse zu- 
sammen. 

Ungünstig verhält sich der schwefelsaure Kalk oder 
Gips im Kesselwasser. Er bildet den gefährlichsten 
Kesselstein, weil er sich im Kessel nicht ais Pulver 
oder Schlamm abscheidet, sondern ais harte Schicht. 
Der Gips bildet daher den eigentlichen Kesselstein. 
Ist neben einer beträchtlichen Menge von Gips noch 
kohlensaurer Kalk vorhanden, so vermehrt dieser die 
harte festsitzende Kruste. Glücklicherweise besitzen 
wir in der Sõda ein billiges Mittel, um den Gips un- 
schädlich zu machen. Der Gips wird durch Sõda in 
kohlensauren Kalk verwandelt, dessen Harmlosigkeit 
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bereits erwähnt wurde. Der Sodazusatz zum Kessel* 
speisewasser kann aufierhalb oder innerhalb des Kessels 
erfolgen. Das erste Verfahren ist vorzuziehen, doch 
wird es noch wenig geübt, weil hierzu umfangreiche 
Einrichtungen erforderlich sind. 

Wichtig ist es, die Sodamenge zu ermitteln, die 
zur vollständigen Entfernung des Gipses notwendig ist, 
weil ein Zuviel und ein Zuwenig schädlich ist. Am 
zweckmäfiigsten würde dies durch die chemische Ana- 
lyse geschehen, leider wechselt aber die Zusammen* 
setzung in kurzen Zeiträumen schon ganz erheblich. 
Dieser Umstand bedingt eine stetige Untersuchung des 
Wassers. Eine Uebersendung an ein Laboratorium, um 
den richtigen Sodazusatz ermitteln zu lassen, hat nur 

bedingten Wert, weil sich die 
Zusammensetzung des Wassers 
schon geändert haben kann, ehe 
die zeitraubende Analyse fertig 
ist. Es ist deshalb zweckmäfiig, 
die Sodamenge durch ein ein* 
faches Verfahren im Kesselhaus 
zu ermitteln. Man verfährt dabei 
folgendermafien: 

Man bereitet sich von 10 g 
kristallisierten Sõda in einem 
Liter destillierten Wassers eine 
Normal-Sodalösung. Von dieser 
Sodalösung fügt man zunächst 
mittelsMefirohres (Bild 12) lOccm 
zu einem Liter des Kesselspeise* 
wassers, schüttelt gut durch und 
wählt hierzu zweckmäfiig einen 
NsogenanntenHahnkolben (Bild 13) 
|<Man läfit dann aus dem Hahn 
des Kolbens etwa 10 ccm der 

# schwach getrübten Flüssigkeit in 

* ein Reagensgläschen laufen, d. h. 
man läfit aus dem Hahnkolben 

Bild 12. soviel Flüssigkeit auslaufen, bis 

die Nullmarke am Haise der 
Flasche erreicht ist, und’ kocht auf einer Spiritus- oder 
Gasflamme gut auf. Der kohlensaure Kalk, sowohl der 
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durch die Umsetzung des Gipses mit der Sõda erhaltene, 
ais auch der ursprunglich im Wasser gelöste, fallen 
beim Kochen in groben Flocken aus. Nun filtriert man 
und fugt zu der klar durchlaufenden Flussigkeit einige 

Tropfen einer gesattig- 
ten Lösung von oxal- 
saurem Ammoniak. Ent* 
steht hierdurch einNie- 
derschlag oder eine 
weifiliche Trubung, so 
ist noch unzersetzter 
Gips vorhanden # und 
die 10 ccm Sodalösung 
genugten nicht zur voll' 
kommenen Umsetzung 
des Gipses. Man fü^ 
nunmehr in den Hahrv 
kolben weitere 10 ccm 
Sodalösung und ver' 
fährt in der gleichen 
Weise. Im Faile das 
oxalsaure Ammoniak 
wieder eine Trubung 
erzeugt, fährt man mit 
demSodazusatz solange 
fort, bis oxalsaures Am- 
moniak im Filtrat kei' 
nen Niederschlag mehr 
erzeugt, das Filtrat also 
kalkfrei ist. Die jeweilig aus dem Hahnkolben ent' 
nommenen kleinen Wassermengen kann man vernach' 
lässigen. Angenommen, nach Zusatz von 80 ccm Sõda 
zu einem Liter Kesselspeisewasser zeigte das Filtrat 
keine Trubung mehr, während eine solche bei 70 ccm 
noch auftrat, so ist noch genauer die Sodamenge fest' 
zulegen. Man fugt der Reihe nach zu einem Liter 
Kessel wasser 71, 72, 73, 74 usw. ccm Sodalösung, d. h. 
man gibt zunächst zu einem frischen Liter Wasser 
71 ccm Sodalösung und versucht in der angegebenen 
Weise. Falls die 71 ccm noch nicht reichen, fugt man 
nach und nach solange je 1 *ccm Sodalösung hinzu, 
bis die Sodamenge hinreicht, um allen Gips zu zer- 



Bild 13. 
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setzen, d. h. bis das Filtrat keine Trübung mehr mit 
oxalsaurem Ammoniak ergibt. 

Dies sei beispielweise bei 75 ccm der Fail. 

Dem vorliegendem Wasser müssen dann für jeden 
Hektoliter rund 75 g Sõda zugesetzt werden, um allen 
Gips umzusetzen. 

Enthält das Wasser gröBere Mengen Magnesiasalze, 
insbesondere auch Chlormagnesium, so gestaltet sich 
die Ermittelung der Sodamenge nicht so einfach, wie 
oben angegeben. Da es aber viele Wasser gibt, die 
ganz trei sind von Magnesiumverbindungen und nur 
Kalksalze und zwar der Hauptsache nach kohlensauren 
und schwefelsauren Kalk (Gips) enthalten, so genügt 
in diesen Fällen obige Anweisung. Der Zusatz der 
Sõda zum Kessel sollte täglich nach der Menge des 
neu zugefügten Speisewassers und dem ermittelten 
Sodaverbrauch vorgenommen werden. Gröfiere Mengen 
Sõda auf einmal dem Kessel zuzusetzen, ist nicht 
ratsam. 

Eine Hauptschwierigkeit liegt nun in der Fest* 
stellung des täglich in den Kessel hineinkommenden 
Wassers. Allgemeine Angaben lassen sich hier kaum 
machen; bei regelmäfiigem Betriebe dürfte man aber 
auf folgende Weise zum Ziele gelangen: 

Zuerst genugt eine rohe Feststellung der Menge des 
dem Kessel täglich zugefuhrten Wassers. Man wiegt 
an einem Tage die Kohlen, die im Kesselhause ver- 
brannt werden, und nimmt an: gute Steinkohle wird 
7 mai so viel Wasser, weniger gute Steinkohle 6 mai so 
viel, böhmische Braunkohle 5mai, Anhalter und Mär- 
kische Braunkohle, auch Torf 2 mai so viel Wasser ver* 
dampfen. Wenn also z. B. täglich 700 kg (14 Ztr.) 
stuckige Steinkohle verbrannt werden, so wird änge- 
nontmen, dafi in dem Kessel täglich 700.7 = 4900 kg 
oder 49 hl Wasser verdampft werden. 

Hat man nun z. B. gefunden, dafi 75 g für 1 hl 
Wasser nötig sind, so kann man, da täglich ungefähr 
49 hl dem Kessel zugeführt werden, annehmen, dafi 
täglich 49.75 = 3675 g, rund 3,7 kg Sõda verwendet 
werden müssen. Der Zusatz der Sõda geschieht nun 
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ln der Weise atn einfachsten, dafi man an das Sauge- 
rohr der Speisepumpe einen seitlichen Stutzen mit 
Hahn anlötet, daran einen Gummischlauch ansetzt und 
diesen in einen irdenen Topf fuhrt, der die Sodalösung 
von 3,7 kg enthält. 

Wenn man diese Menge Sõda einige Tage lang dem 
Kessel beigebracht hat, untersucht man, ob man zu viel 
oder zu wenig Sõda genommen hat. Man öffnet den 
unteren Probierhahn,. läfit ordentlich durchblasen und 
fängt Va Liter Kesselwasser auf. In einem Reagensglas, 
welches mit diesem Wasser gefüllt wird, propiert man 
mit oxalsaurem Ammonium, in einem anderen Gläs- 
chen mit Chlorcalcium. Entsteht in dem ersten Gläs- 
chen mit oxalsaurem Ammonium eine Trubung, fehlt 
Sõda; entsteht in dem zweiten Rohr mit Chlorcalcium 
eine Trubung, ist Sõda im Ueberschufi; man fuhrt dem- 
entsprechend einige Tage lang dem Kessel etwas mehr 
(0,2 kg) oder weniger Sõda zu und kommt auf diese 
Weise in kurzer Zeit zu dem richtigen Mafi, welches 
dann nur noch etwa alle Monate einmal in derselben 
Weise gepruft wird. 

Es kommt nun aber noch darauf an, den Schlamm 
aus dem Kessel zu entfernen, der durch den aus- 
gefällten kohlensauren Kalk entsteht Dazu öffnet man 
täglich den Ablafihahn am Kessel vor Beginn des Be- 
triebes so lange, bis etwa die hälbe Höhe des Wasser' 
standsglases ausgeblasen wird. Oder man schafft einen 
Schlammsammler an, der täglich einmal ausgeblasen 
wird. Das beste ist, man reinigt das Wasser, ehe es 
in den Kessel kommt, sodas der Schlamm aufien 
bleibt. 

Hierzu gibt es sehr brauchbare Apparate (siehe Be- 
zugsquellennachweiser). Man kann sich auch selbst 
einen Apparat aus zwei Petroleumtonnen bauen, die, 
mit Kies gefüllt, ein brauchbares Filter bilden. Unten 
werden dieselben mit einem Gasrohr verbunden, und 
man läfit das Wasser, dem die nötige Sodamenge bei- 
gegeben ist, langsam durch die nebeneinanderstehenden 
Tonnen in das Speisegefäfi laufen, aus dem die Speise¬ 
pumpe das gereinigte Wasser entnimmt. 
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Preise der Geräte fur Kessel wasserprüfung: 


1 MeBrohr.. . M. 18,50 

1 Hahnliterkolben. 4,50 

1 Kolbenträger.„ 3,50 

1 Spirituslampe.„ 1,25 

20 Reagensgläser . . . 1,— 

1 „ -Gestell f . ....—,85 

1 „ -Halter I . c . : / , ; ;-,50 

6 Glastrichter 5 cm . .V. ^ . J 1,50 

100 ründe Filter 5 J / 2 cm . . -•'"»» 

1 kg Chlorcalcium.. „ 1,— 

1 „ Oxalsaures Ammonium. 3,— 

1 „ Sõda chem. rein.„ 1,— 

3 Flaschen mit Aufschrift.„ 6,30 

1 Wage nebst 10 g Gewicht.. 3,60 


47,10 

Wird nur die Bestimmung der Härte des Wassers 
gewünscht, so titrirt man mit Eisenlösung nach Elark. 
Das Ende der Reaktion gibt sich durch Bildung eines 
dichten Schaumes künd. 

Fur die Prüfung braucht man an besonderen 


Apparaten: 

1 Zylinderglas.1,50 M. 

1 1 Seifenlösung.3,50 „ 

3 Pipetten 100, 50, 25 ccm Inhalt. . . . . 2,50 „ 


Zur völligen Ausnutzung der Kohle ist notwendig» 
dafi ihr eine bestimmte Luftmenge zugefuhrt wird. Die 
gunstigste Verbrennung wird erzielt, wenn Kohlenstoff 
und Wasserstoff der Kohle völlig in Kohlensäure und 
Wasser übergeführt werden. Wird zu wenig Lutt zu- 
geführt, so verbrennt ein Teil des Kohlenstoffs statt zu 
Kohlensäure nur zu Kohlenoxyd, und damit geht ein 
groBer Teil des Heizwerts der Kohle verloren. Denn 
bei Verbrennung von 1 kg Kohlenstoff zu Kohlensäure 
werden etwa 8000 Wärmeeinheiten trei, während bei 
der Entstehung von Kohlenoxyd nur 2400 Wärmeein¬ 
heiten entwickelt werden. Wird umgekehrt zu viel Luft 
zugefuhrt, so wird zur Erwärmung der uberschussigen 
Luft auf einen hohen Hitzegrad viel Wärme unnutz 
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verbraucht. , Also geht bei Luftmangel ebenso wie bei 
Luftüberschufi die Verbrennung nicht wirtschaftlich von 
statten. 

150 Millionen Mark Brennstoffersparnis, so 
sagt Professor Ferd. Fischer in Göttingen, können 
bei Kesselfeuerungen in Deutschland jährlich 
erzielt werden. Er erklärt dies an der Händ der 
folgenden Zusammenstellung: 

Wärme* und Kohlenverluste bei Dampfkessel* 
und ähnlichen Feuerungen. 

Enthalten die abziehenden Heizgase 
2 | 3 | 4 | 5 | 6 [ 7 | 8 | 9 [ 10 j fl | 12 [ 13 [ 14 | 15 

i. H. Kohlensäure, so geht durch den Schomstein 

9,5 | 6,3 | 4,71 3,81 3^| 2,7 | 2,4| 2,11 1,91 1,71 1,61 1,51 1,41 1,3 

mai soviel Lutt, ais theoretisch zum Verbrennen der 
Kohle erforderlich ist; d. h. ein mit praktisch genü- 
gendem l,3fachen Luftüberschufi nur 10,4 cbm Luft be- 
nötigendes kg verbrennender Kohle mufi unnötig noch 

56,6 |40,6123,2 j20,0115,2 |l1,21 8,81 5,6 j 4,81 3,21 2,4 [ 1,61 0,8 j 0,0 

cbm überschüssige Luft um den Temperaturunterschied 
zwischen den abziehenden Gasen und der in die Feue- 
rung eintretenden Luft (gewöhnlich 250° C.) erwärmen. 
Es beträgt sodann der Verlust für Steinkohle mittlerer 
Güte 

90 | 60 j 45 | 36 | 30 [ 26 | 23 | 20 | 18 [ 16 | 15 j 14 [ 13 | 12 

i. H. bei 270° C. Wärme der Abgase. 

Bei einer gut geleiteten Dampfkesselfeuerung kann 
mit der l,3fachen Luftmenge ausgekommen werden. 
Dies entspricht einen Kohlenverlust v. 12 i. H. Alle 
Anstrengungen, diesen Verlust herabzumindern, sind 
bisher gescheitert. Wir müssen daher diesen Verlust 
ais unvermeidlich ansehen. Jeder höhereKohlenverbrauch 
mufi aber ais Brennstoffverschwendung gebrandmarkt 
werden. Leider findet jedoch bei der gröfiten Zahl von 
Dampfkesseln eine Vergeudung statt, welche in Deutsche 
land allein jährlich der Summe von 150 Millionen Mark 
entspricht Prüft man die Dampfkesselfeuerungen, so 
findet man sehr selten, dafi der Kohlensauregehalt der 
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Rauchgase 15 i. H. beträgt, was der l,3fachen Luft- 
menge entspricht, sondem er sinkt au! 6 —7 i. H., ja 
zuweilen noch erheblich tiefer. Dementsprechend be¬ 
trägt die uberschüssig durch die Feuerung gehende Luft 
11,2 bis 15,2 cbm für jedes kg Kohle. Diese Luftmenge 
mufi unnÖtiger Weise mit erwärmt werden, wodurch 
ein Kohlenverlust von 26—30 i. H. entsteht. Was dies 
bedeutet, besagt folgende Rechnung: Angenommen, 
bei einer Kesselanlage werden täglich 2500 kg Stein- 
kohlen zum Preise von 18 Mark für 1000 kg verbrannt 
und der Kohlensäuregehalt der abziehenden Rauchgase 
beträgt 5 i. H. Werden dann die Verluste durch Aus- 
strahlung nur mit 10 i. H. in Rechnung gebracht, sö 
werden nur 100 — (36 + 10) = 54 i. H. oder 2500.0,54 
= 1350 kg Steinkohlen wirklich ausgenützt. Gelingt 
es, die Rauchgase mit einem Kohlensäuregehalt von 
13 i. H. abziehen zu lassen, so steigt der nutzbare 
Anteil auf 100 - (14 + 10) = 76 i. H. Bei dieser voll- 
kommeneren Ausnützung der Kohle würde sich ein 
wirklicher Kohlenverbrauch von 1350 : 0,76 = 1776,3 kg 
ergeben. Die Ersparnis beträgt also 2500.1776,3 
= 723,7 kg täglich oder bei 300 Arbeitstagen 
723,7.300.0,18 = 3908 M. im Jahre. 

Die Ursache des grofien Luftuberschusses liegtin dem 
zu starken oder zu geringen Schomsteinzuge. Verringert 
oder verstärkt man ihn entsprechend, so wird das Mifi- 
verhältnis ohne Kostenaufwand beseitigt. Steigt der 
Zug fiber das ais gut befundene Mafi, so mufi der 
Rauchgasschiebergesenkt werden, während andererseits 
bei zu geringem Zuge der Schieber höher gezogen werden 
mufi. Um dem Heizer zu ermöglichen, jeden Augen- 
blick Rechenschaft über die Stärke des Zuges zu er- 
halten, mufi ein guter Zugmesser leicht sichtbar an- 
geordnet werden. Dann kann der Heizer jeden Augen- 
blick der Zugstärke entsprechend den Schieber regeln. 

Der 


Zugmesser 

ist ein bequem zu handhabender Apparat, mit dessen 
Hilfe man zahlenmäfiig genau den Žug in einer Feue¬ 
rung bestimmen kann, und zwar in so einfacher Weise, 
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oder durch andere 
Ursachen herbeige- 
führten Schwankungen 
sofort zu erkennen und 
sie mit den ihm zu 
Gebote stehenden Mitteln, wie Schiebern, Ventilen usw., 
wieder aut ein vorgeschriebenes festes MaB zurück- 
zubringen. 

• I * 

Pendelzugmessermit Aufhängerohrund Haken 

0—10° 25 M. 

desgl. 0—20°, entsprechend 0—20 mm Wasser- 

druck, 27,50 M. 

Es werden vielfach Zugmesser verschiedener Bau- 
weise angeboten, die Mängel aufweisen; namentlich 
den, dafi sie nach kurzem Gebrauch unrichtig anzeigen. 
Dies ist wohl der Grund, weshalb der Zugmesser viel¬ 
fach nur eine kurze Zeit angewandt und dann nicht 
mehr beachtet wird. Der einzige Zugmesser, welcher 
seinen Platz behauptet hat, ist der, welcher nach den 
Angaben von Scheurer-Kestner und Dannenberg aus- 
geführt ist. Dieser Zugmesser ist sehr empfindlich und 
zeigt die geringste Zugschwankung sicher an, sodafi die 
genaueste Zugmessung und dadurch groBe Kohlen- 
erspamis ermöglicht wird. Ein weiterer Vorzug des- 
selben ist, dafi er keiner Abnutzung unterworfen ist. 

Die Anbringung dieses Zugmessers, die in der Ab- 
bildung 15 und 16 dargestellt ist, ist sehr einfach und 
kann von jedem Fabrikschlosser ausgeführt werden. 
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Eine einfache Rechnung zeigt, in weicher kurzen 
Zeit der Zugmesser durch Kohlenersparnis sich bezahlt 



Bild 15. 

macht. Wenn beispielsweise eine kleine Ziegelei zur 
Herstellung von 2 Millionen Ziegeln unter dem Dampf- 
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Bild 16. 

kessel etwa 70000 kg Steinkohlen verbraucht, so können 
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bei sachgemäfier Handhabung des Zugmessers und der 
Schieber bei eineni Kohlenpreise von 200 M. für die 
Wagenladung jährlich rund 350 M. gespart werden. 
Aehnliche Ersparnisse können auch erzielt werden, wenn 
das Kesselwasser gereinigt wird. Der Zugmesser macht 
sich also schon bei einer kleinen Ziegelei im ersten 
Jahre 10 mai bezahlt. Leider läfit sich nicht so ohne 
weiteres allgemein angeben, welche Zugstarke die wirt* 
schaftlichste ist. Dies kann nur auf Grund der Unter* 
suchung der Rauchgase geschehen. 

Aus deren mehr oder minder hohem Gehalt an 
Kohlensäure oder Kohlenoxyd und Sauerstoff läfit sich 
ein Schlufi auf die Wirksamkeit der Feuerung ziehen 
und so die vorteilhafteste Zugstarke ermitteln. 

Die Untersuchung der Rauchgase läfit sich leicht 
und bequem mit dem 

Orsat-Apparat 

ausführen. 

Er besteht im wesentlichen aus dem Mefirohre A 
(Bild 17) und den drei Absorptionsgefäfien C* C” C”\ 
Früher trugen die Absorptionsgefäfie dunne Gummi- 
ballons, um die Gefäfie gegen die Aufienluft abzu* 
schliefien, die rasche Zerstörung ist jedoch die Ursache, 
dafi ihre Anwendung unterbleibt. Im Ruhezustand 
schliefit man die Gefäfie mit einem Glasstab. Die im 
Mefirohr abgemessene Rauchgasmenge wird zuerst in 
das Absorptionsgefäfi C’” übergeführt. Hier wird die 
Kohlensäure absorbiert. Das Rauchgas wird dann in 
das Mefirohr zurückgeleitet und wieder gemessen. Die 
Raumverminderung gibt den Kohlensäuregehalt an. Der 
gleiche Vorgang wird mit dem Gefäfi C” und C’ wieder* 
holt, welche den Sauerstoff und das Kohlenoxyd auf- 
nehmen. Das zuletzt im Rohr verbleibende Gas ist 
Stickstoff, welcher bekantlich zu 79 i. H. in der Luft 
enthalten ist. Aus der Untersuchung ist zu folgem: 

a) Ist eine beträchtliche Menge Kohlenoxyd vor- 
handen, so fehlt es bei der Verbrennung an Luft, und 
die Verbrennung ist eine unvollständige. 

b) Ist Sauerstoff vorhanden und fehlt Kohlenoxyd, 
so ist die Verbrennung zwar eine vollständige, doch 
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ist ein Ueberschufi an Luft vorhanden, welcher die 
Rauchgase zwecklos abkühlt. 

c) Ist neben einem wesentlichen Gehalt von Kohlen- 
oxyd noch Sauerstoff vorhanden, so findet entweder 



Bild 17. 


infolge zu niedriger Hitze in der Feuerstelle unvolh 
ständige Verbrennung statt, oder es trltt Nebenluft ein, 
welche nicht an der Verbrennung teilnimmt. 

Die Rauchgasanalyse setzt den Techniker in die Lage, 
die Feuerung sachgemäfi zu ändern. Es ist danach zu 
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streben, dafi alle überflüssige Lutt vermieden und die 
Verbrennung trotzdem so geleitet wird, dafi kein Kohlen 
oxyd, sondern nur Kohlensäure entsteht. 

Preis: Orsat-Apparat 60 M. 
Absorptionsflüssigkeiten 20 M. 

Es werden geliefert je 1 Liter Natronlauge, Pyro- 
gallussäure und Kupferoxydullösung in erprobter Dichte. 
In den meisten Fällen kann man schon aus dem 



Bild 18. 


Kohlensäuregehalte folgern, ob die Feuerung wirtschaft- 
lich arbeitet. Aus diesem Gesichtspunkte entstand 

Cramer’s Rauchgas^Apparat. 

Er besteht in der Flauptsache aus dem Mefigefäfi a 
(Bild 18) und dem mit Teilung versehenen Mefirohr c, 
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welches mit Natronlauge gefullt wird. Das Rauchgas * 
wird mit Hille des Saugers g in das Gefäfi a geleitet. 
Zu dem Zweck ist notwendig, dafi die Löcher im 
Stõpsel b so stehen, dafi das Rauchgas in das Gefäfi a 
eintreten kann. Ist die Füllung geschehen, so wird der 
Stõpsel b um W gedreht, wodurch die Gasmenge ab- 
geschlossen ist. Nach dem Oeffnen des Hahnes am 
Mefirohr läuft so viel Natronlauge aus demselben, wie 
Kohlensäure im Rauchgas vorhanden war. Der Gehalt 
kann bis auf etwa 20 i. H. steigen. Ist er geringer, 
ais 15 i. H., so wird mit einem zu grofien Ueberschufi 
von Luft gearbeitet. 

Preis: Cramer’s Rauchgasapparat 30 M. 
einschliefilich 1 1 Natronlauge von erforderlicher Di ehte. 

Sollen neben Kohlensäure und Sauerstoff auch die 
schweren Kohlenwasserstoffe, Kohlenoxyde, leiehte 
Kohlenwasserstoffa, Wasserstoffe und Stickstofie be- 
stimmt werden, so empfiehlt sich die Verwendung von 

rieber’s Apparat. 

Der Apparat besteht aus den auch in seiner oberen 
Erweiterung geteilten, 100 eem fassenden Mefirohr, 
das mit einer Niveauflasche durch Schlauch verbunden 
ist, aus vier Absorptionsgefäfien, aus der Explosions¬ 
pipette und dem mit zwei Trockenelementen zu be- 
tätigenden Induktionsapparate. Ein mit Chlorkalzium 
gefulltes U-Rohr läfit das troekene Glas, von festen 
mitgerissenen Bestandteilen befreit, in das Mefirohr 
eintreten. Die Absorptionsgefäfie dienen zur Be- 
stimmung von Kohlensäure, schweren Kohlenwasser* 
stoffen, Sauerstoff und Kohlenoxyd, wogegen die 
Explosionspipette die Ermittelung von leiehten 
Kohlenwasserstoffen, Wasserstoff und Stickstoff er- 
möglicht. Das Kohlenoxyd kann man auch in der 
Explosionspipette bestimmen. Die Absorptionsgefäfie 
sind gefullt mit: 1. Kalilauge von erforderlicher Dichte 
zur Absorption von Kohlensäure, 2. rauchender 
Schwefelsäure zur Absorption der schweren Kohlen- 

Tonindu8tne'K«lender 1909. II. 3 
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wasserstoffe, 3. pyrogallussaurem Kali zur Absorption 



Bild 19. 

von Sauerstoff, 4. salzsauerer Kupferchlorürlösung zur 
Absorption von Kohlenoxyd. 

Preis: Fieber’s Apparat 

ohne Lösungen.175 M. 


Sehr zu befürworten ist die ständige selbsttätige 
Ueberwachung des Verbrennungsvorganges bei dem 
Dampfkessel. Hierzu ist besonders geeignet 

Krell’s Gaswage 

zur selbsttätigen Bestimmung des Kohlensäuregehaltes 
der Rauchgase. (Bild 20.) 
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Mit Hilfe von Krells Gaswage kann man leicht und 
sicher den Kohlensäuregehalt der Rauchgase jederzeit 
unmittelbar ablesen. 

KrelTs Gaswage liegt das Naturgesetz der kõmmuni* 
zierenden Röhren zu Grunde. Nach diesem steht eine 
Flüssigkeit in beiden Schenkeln eines U*förmiggebogenen 
Rohres gleich hoch, wenn die über der Flüssigkeit 
stehenden Gase gleich schwer sind; haben die Gase 
aber ein verschiedenes spezifisches Gewicht, so sinkt 
die Flüssigkeit in dem Schenkel, in welchem sich das 
schwere Gas befindet, infolge des gröfieren Gewichtes 
(Druckes) des letzteren. Der Unterschied in dem Stand 
des Flüssigkeitsspiegels in beiden Schenkeln ist um so 
gröfier, je länger die Rohrschenkel sind, weil in diesem 
Fail eine um so gröfiere, also auch schwerere Menge 
des schweren Gases den Druck auf die Flüssigkeit 
ausübt; ferner machen sich um so gröfiere Unterschiede 
in dem Flüssigkeitsspiegel bemerkbar, je schwerer das 
eine Gas gegenüber dem anderen ist. 

Gase von verschiedener Schwere sind z» B. Kohlen* 
säure und Lutt, und zwar ist Kohlensäure schwerer 
ais Luft. Füllt man also den einen Schenkel des 
U'Rohres mit Luft, den anderen mit Kohlensäure, so 
wird der Flüssigkeitsspiegel mit dem Schenkel, welcher 
die letztere enthält, entsprechend herab gedrückt. Be- 
nutzt man an Stelle von Kohlensäure ein Gemisch von 
Kohlensäure und Luft, wie z. B. die von einer Feuerung 
abziehenden Verbrennungsgase (Rauchgase), so wird der 
Unterschied in dem Stand der Flüssigkeiten in den beiden 
Schenkeln um so geringer werden, je weniger Kohlen* 
säure die Luft enthält, oder es wird umgekehrt möglich 
sein, aus dem Höhenunterschiede der Flüssigkeiten in 
den Schenkeln einen Schlufi auf den Kohlensäuregehalt 
der mit Kohlensäure gemischten Luft zu ziehen. 

Auf dieser Erwägung beruht KrelPs Gaswage. 

Die Ablesung des Kohlensäuregehaltes erfolgtan einem 
schrägliegenden Rohr ähnlich wie beim Zugmesser. 

KrelPs Gaswage soil mit ihrer Grundplatte auf einem 
gemusterten, mit Zementdecke versehenen Sockel von 
etwa 90 cm Höhe aufgestellt werden, an einer Stelle, 
welche sowohl vor strahlender Wärme des Kessels 

3* 




oder Ofens ais auch vor direkter Bestrahlutig durch 
die Sõnne geschützt ist. 

Die Entnahme der Rauclv 
gase geschieht gewöhnlich 

vor dem Rauchschieber, an 
welcher Stelle auch die Jm* 

Temperatur der abgehenden ]rS 

Gase gemessen wird, durch 

ein das Mauerwerk durch' 
dringendes, bis ungefähr in 

die Hitte des Heizkanals eim 
geführtes, schmiedeeisernes 
Gasrohr von 20 mm ( 3 / 4 “) 

Innendurchmesser. Das Ent' 
nahmerohr wird dicht in das 
Kessel' oder Ofenmauerwerk 
eingesetzt. 

Mufi ausnahmsweise die 
Entnahme von VerbrennungS' £jj 

gasen an einer solchen Stelle 

erfolgen, an welcher eine hohe ; Jj i Bild 20. 
Temperatur, mehr ais 600°, r jj § 

herrscht 


, so darf das Gas- 
entnahmerohr niemals in das 
Innere des Feuerzuges hineim 
ragen, es darf vielmehr 
mit der Innenmauerfläche 
bündig endigen; noch besser 
ist es, das Gasentnahmerohr 
einige Zentimeter gegen die 
Innenmauer- 
fläche zurück' 
stehen zu lassen. 

Die Ansaugung &jjk< 

der Gase 
kann in den aller- 
meisten Fällen 
durch den 
Schornsteinzug 
erfolgen. Sollte 
diese Art des 
Betriebes aus 
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besonderen Gründen nicht genügen, so kann die An- 
saugung auch durch Druckwasser, Druckluft oder einen 
Dampfstrahlapparat bewerkstelligt werden. 

Krell’s Gaswage wird auch mit einer Aufschreibe- 
vorrichtung versehen, um jederzeit feststellen zu können, 
wie der Stand um eine bestimmte Zeit war. Die Gas¬ 
wage besteht aus der Fundamentplatte, dem Mikromano- 
meter, der Niveauplatte und der Aufzeichnungsvor- 
richtung. 


Preis: 

KrelFs Gaswage ohne Aufzeichnungsvorrichtung. 300 M. 
KrelFs Gaswage mit Aufzeichnungsvorrichtung . 500 „ 

Wattefilter.8 „ 

Absaugekopf.10 „ 

Vollständige Einrichtung zur Sichtbarmachung 

(Entwickeln) der Aufzeichnungen .... 45 „ 

1 Flasche Sperrflüssigkeit.4 „ 

1 Flasche Rodinal 4 / 4 Liter.3 „ 

5 Pack Fixiersalz.1 „ 

100 Streifen lichtempfindliches Papier, in vor- 

geschriebener Gröfie geschnitten .... 25 „ 

Verpackung.. . 12 „ 

Die Menge Luft, welche der Feuerung zugeführt 
wird, kann unter Umständen namentlich beim Ringofen 

einen Mafistab für die Güte der 
Verbrennung abgeben. Den Ver- 
brauch an Luft mifit man mit dem 

^ Anemometer. 

Dieses besteht im wesent- 
lichen aus einem durch eine 
Hülse geschützten Flügelrädchen 
»Hy| (Bild 21). Der geringste Luftzug 

setzt es in Drehung, deren 
Schnelligkeit von der Geschwin- 
digkeit des Luftzuges abhängig 
ist. Ein Zählwerk zeigt die Zahl 
der Umdrehungen des Rädchens 
oder besser unmittelbar die Ge- 
BiU 21. schwindigkeit der Luft an, welche 

den Apparat durchstreicht Multi- 
pliziert man die Geschwindigkeit mit dem Querschnitt 
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der Oeffnung, in welche die Lutt einströmt, so erhält 
man die gesamte Menge der zugefuhrten Verbrennungs- 
lutt. Die Anemometer werden in zwei Ausführungen 
geliefert 

Preise: 

Anemometer bis 1000 m zählend 50 M., 

„ bis 10000 m zählend 60 M. 

Selbstredend kann auch das Anemometer dazu 
dienen, zu ermitteln, wie ott in einem Raum die Lutt 
emeuert wird. In diesem Fail wird an der Aus- oder 
Einströmöffnung die Luftgeschwindigkeit gemessen. 
Diese Bestimmung ist oft erforderlich, um der Gewerbe- 
inspektion zu zeigen, dafi die geforderte Entlüftung in 
genügendem Mafie vorhanden ist 

Die bisher geschilderten Geräte dienen im wesent- 
lichen dazu, dem Heizer den Dienst zu erleichtern. 
Es ist nun auch vielfach nötig, den Dampfkesselbetrieb 
zu uberwachen, um jederzeit sich zu überzeugen, wie 
der Druck im Kessel war, namentlich ist dies von Be- 
deutung, wenn der Betriebsleiter infolge anderweitiger 
Tätigkeit das Kesselhaus nicht regelmäfiig aufsuchen 
kann. Das Halten eines gleichmäfiigen Dampfdruckes 
ist ein untrügliches Mittel für die Zuverlässigkeit des 
Heizers. Zur Ueberwachung dient das selbsttätige 

Schrelb-Manometer 

das auch in gröfierer Entfemung vom Kessel, beispiels- 
weise im Bureau, aufgestellt werden kann. (Bild 22.) 
Es bietet das beste, einfachste und sicherste, vom 
Heizer nicht beeinflufibare Mittel, denselben zu über- 
wachen, ihn jedoch auch gleichzeitig für eine Sõrg- 
fältige Bedienung der Kessel anzuspornen, indem man 
dem Wärter eine aufierordentliche Belohnung gewährt 
fur diejenigen Manometer-Aufzeichnungen, welche die 
geringsten Abweichungen vom vorgeschriebenen Be- 
triebsdruck aufweisen. Diese Schwankungen sind nach 
Art des Betriebes vom Kesselbesitzer festzustellen. Der 
Kesselwärter wird infolgedessen auch angespornt 
werden, seine Pflicht gewissenhaft zu erfullen, und ver- 
suchen, die ausgesetzte aufierordentliche Belohnung 
zu verdienen. 
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Das Manometer ermöglicht, jede geringste Nach- 
lässigkeit der Bedienungsmannschaft zu jeder Zeit und 
auch noch nachträglich durch die Aufzeichnung naclv 
zuweisen, und aus der Kurve ist deutlich ersichtlich, wie 
lange und während welcher Zeit die normale Spannung 
gehalten wurde, sowie wann und wie oft und um wieviel 
sie unter- oder überschritten wurde, und schliefilich 
wann und wie oft das Beschicken der Rostfläche stattfand. 



Dieses Manometer wird sich in jedem Betriebe nutz- 
lich erweisen, nicht nur dadurch, dafi in kürzester Zeit 
die kleine Ausgabe wieder eingebracht ist, sondern auch 
noch, weil eine erhebliche Kohlenersparnis erzielt wird. 

Die Einrichtung des Manometers ist äuBerst einfach 
und dauerhaft, die Bedienung sehr leicht. In dem 
runden Gehäuse befindet sich eine Röhrenfeder, deren 
durch den Druck beeinflufite Bewegung auf den Schreib' 
hebel ubertragen und auf einer runden Papierscheibe 
aufgezeichnet wird. Die Papierscheibe, die f durch ein 
darunter befindliches Uhrwerk bewegt, um ihren Mittel- 
punkt in 24 Stunden eine Umdrehung macht, ist so- 
wohl mit Kreislinien versehen, die die Druckhöhe in 
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at angeben, ais auch mit Kurvenlinien, welche die Zeit 
bezeichnen. Der Schreibhebel mit Feder dient gleich- 
zeitig ais Manometer- und ais Uhrzeiger. Die Schreib- 
blätter werden täglich neu aufgelegt, wobei man dann 
auch gleich das Uhrwerk aufzieht. 

Preis: 

Schreibmanometer mit 400 Schreib- 

blättern, Tinte und Ersatzfeder . 100 M. 

Ebenso wie bei den 
Kesselfeuerungen ist 
bei allen Brennöfen 
eine fortwährende 
Ueberwachung mittels 
des Zugmessers an- 
gezeigt. )e nach der 
Art der Oefen und 
sonstigen Umstände 
kommen verschiedene 
Anordnungen des Zug- 
messers zur An- 
wendung. Beim Ring- 
ofen ist am gebräuch- 
lichsten der 

Pendel-Zugmesser. 

Dieser Zugmesser 
Bild 23. (Bild23,vergleicheauch 

Bild 14) besteht im 
wesentlichen aus einem ftetallkasten, welcher durch 
die pendelnde Aufhängung eine wagerechte Lage hat, 
und dessen innerer Raum mit einer an der Vorderseite 
sichtbaren Glasröhre in Verbindung steht. Diese Glas- 
röhre ist mit einer Neigung von 1 : 10 am unteren 
Ende mittels einer Stopfbüchse luftdicht eingesetzt, 
während das obere Ende mit der Aufienluft in Ver¬ 
bindung steht. Ueber der Röhre befindet sich ein 
Mafistab, mit dessen Hilfe man den Stand der 
Flüssigkeit in der Glasröhre ablesen kann. Der Zug¬ 
messer wird mit gefärbtem Petroleum bis zum Null¬ 
punkte der Teilung gefullt. Urn zu bewirken, dafi der 
Zugmesser stets wagerecht hängt, ist der Blechkasten 





— 41 


mit einem Metallbügel überspannt, der auf einem 
mit einer Schneide versehenen Haken hängt. Wird 
nun der Luftraum oberhalb des Petroleums 'mit dem 
den Zugmesser tragenden Eisenrohr und hierdurch 
mit dem Ofenteil, in welchem man den Zug oder die 
Luftverdunnung messen will, luftdicht verbunden, so 
entsteht im Kasten über der Oberfläche des Petroleums 
eine Luftverdunnung entsprechend derjenigen an der 
beobachteten Stelle des Õfens. Der Flüssigkeitsstand 
in derGlasröhre gibt die Stärke des Zuges an. Preis: 

Zugmesser für 0—20 mm Wasserdruck 30 M. 

einschliefilich Heizglocke von 20 cm Durchmesser oder 
Dreifufi, 

Zugmesser fur 0—10 mm Wasserdruck 27,50 M. 

Beim Gebrauch des Zugmessers ist nicht zu über- 
sehen, dafi die Zugstärke nicht überall die gleiche ist, 
sondern vom Schomstein nach dem Feuer zu stetig 
geringer wird. Deshalb ist der Zugmesser bei Oefen 
mit beweglichem Feuer (Ringofen) immer in gleicher 
Entfernung vom Feuer aufzustellen, während er bei 
Oefen mit feststehendem Feuer (Ofen mit nieder- 
schlagender Flamme, Casseler Ofen usw.) immer an 
derselben Stelle des Ofens seinen Platz hat. 

Es darf aber nicht aufier acht gelassen werden, dafi 
dei Zugmesser nur ein Hilfsmittel ist, um die mecha- 
nisch arbeitenden Brenner mit genauer Anweisung zu 
versehen, bei welcher Zugstärke sie brennen sollen. 
Das schwerste Stück Arbeit hat immer der Meister zu 
vollbringen, welcher zuerst ermitteln mufi, welcher Zug 
fur den betreffenden Ofenbetrieb am günstigsten ist. 
Allgemein gültige Vorschriften fur die Höhe des Zuges 
lassen sich nicht geben. Gewöhnliche Mauerziegel 
brennt man meist mit einem Zuge von 3—5°, oder zu- 
treffender gesagt, von 3-5 mm Wassersäule, voraus- 
gesetzt, dafi der Zugmesser stets 6 Reihen vor dem 
letztbeschütteten Heizloch steht Um zu ermitteln, 
welcher Zug am günstigsten für den betreffenden Ofen 
ist, wird zuerst der Brenner anzuhalten sein, etwa 
5—6 Kammem mit einem Zuge von 3° zu brennen, 
die weiteren Kammem sind dann mit 4°, unter Um- 
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ständen mit 5° Zug abzubrennen. Nach dem Fort' 
schrciten des Feuers, sowie nach dem Ausfall des 
Brandes tnufi festgestellt werden, welche Zugstärke für 
den betreffenden Ofen am gunstigsten ist, und diese 
Zugstärke mufi in Zukunft der Brenner einhalten. 
Genugt das weitere Oeffnen des Rauchgasventiles nicht, 
um den Zug zu verstärken, so mufi das rückwärtige 
Ventil geöffnet werden, damit warme Rauchgase in den 
Schornstein treten, wodurch der Zug bedeutend ge- 
steigert wird. Aus dem Umstand, dafi die Reihe hinter 
dem Feuer zu schnell abkühlt, mufi geschlossen werden, 
dafi zu viel Zug im Ofen ist. 

Der Zugmesser ist jedoch nicht nur ein zuverlässiges 
Hilfsmittel, um die Brenner mit Anweisung zu ver- 
sehen, wie sie brennen sollen, sondern er ist gleich- 
zeitig auch das beste Mittel, um bei einem in seinen 
Leistungen zuruckgegangenen Ofen die schadhaften 
Stellen zu finden. 

Häufig tritt der Fail ein, dafi es trotz aller Muhe 
nicht gelingen will, die Zugstärke, die man haben 
möchte und fruher auch gehabt hat, wieder zu erreichen. 
Fast immer liegt dies daran, dafi der Ofen nicht dicht 
ist. Wie man mit Hilfe des Zugmessers die undichten 
Stellen findet, sei an einem Beispiel gezeigt. Wie er~ 
wähnt, mufi die Zugstärke vom Schornstein nach dem 
Feuer zu stetig geringer werden. So wurde bei einem 
in gutem Zustande befindlichen Ofen gefunden: im 
Rauchsammler 12,5° Zug, an der Heizlochreihe, wo der 
Rauch abzog, 7,5° und weiter in den folgenden Reihen 
nach dem Feuer zu 7,0°, 6,5°, 6,5°, 6,0°, 6,0°, 5,5P, 5,0°, 
4,5°, 4,0°, 3,0°, 1,5°, 0,5° und 0,0°. 

Wie sich die Verhältnisse ändern, wenn der Ofen 
schadhaft ist, zeigt folgende Reihe von Messungen: 
In der Reihe, wo das Rauchventil geöffnet ist, 6,0^ in 
der nächstfolgenden Reihe nach dem Feuer zu 6,0°, 
dann 5,5°, 6,0®, 6,0°, 5,5° und weiterhin regelmäfiig ab- 
nehmend. Wir haben also bei der 5. Reihe die stärkste 
Luftverdunnung, die weiterhin nach dem Rauchabgange 
zu wieder abnimmt bis auf 5,5°. Dies kann zwei ver- 
schiedene Ursachen haben. Entweder wirkt an der 
Stelle, wo die stärkste Luftverdunnung gemessen wurde, 
ein zweites Rauchventil mit^ welches geschlossen sein 
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soil, jedoch infolge mangelhafter Sanddichtung Luft 
zieht. Hierdurch werden die hei Keri Rauchgase zum 
Teil vorzeitig in den Rauchsammler abgesogen, ohne 
vorher genugend zum Vorwärmen des Einsatzes aus' 
genutzt zu sein. Man prüft also die in dieser Gegend 
liegenden Rauchventile und sorgt, werm nötig, für er- 
neute Sanddichtung. Dieselbe Richtung wie durch ein 
undichtes Rauchventil mufi offenbar durch Risse in dem 
Mauerwerk hervorgerufen werden, das den Brennkanal 
vom Rauchsammler trennt. Auch aut solche Risse 
richtet man daher sein Augenmerk und sorgt, wenn 
man sie findet, für ihre Schliefiung. 

Wird hierdurch die Unregelmäfiigkeit in der Stärke 
der Luftverdünnung nicht gehoben, und dies wird der 
bei weitem häufigere Fail sein, so hat der Ofen in der 
Gegend, wo die zu geririge Luftverdünnung ermittelt 
wurde, Nebenluft, sei es durch schlecht schliefiende 
Schüttglocken, sei es durch Risse im Mauerwerk. Dafi 
von aufien eintretende Luft die Luftverdünnung verringem 
mufi, liegt auf der Mänd. Diese Nebenluft wirkt aber 
in doppelter Weise schädlich auf den Zug ein. Ein* 
mai wird der Schornstein soviel weniger Luft durch 
das Feuer saugen, ais er an der unrechten Stelle käite 
Luft einsaugt, ferner aber wird durch diese eintretende 
falsche Luft die Wärme der abziehenden Rauchgase 
herabgesetzt und hierdurch der Auftrieb der Luftsäule 
im Schornstein und damit auch die Geschwindigkeit 
der Luftbewegung, also die Zugstärke vermindert. Es 
ist daher nicht zu verwundern, wenn das Feuer nicht 
von der Stelle will. 

Ist es gelungen, die Stelle, wo die Nebenluft ein* 
tritt, zu finden und abzudichten, so wird man beobachten, 
dafi dann die Reihenfolge der Zahlen für die Luftver* 
dünnung wieder gleichmafiig ist und in der Richtung 
nach dem Feuer zu fällt. 

Der Papierschieber 
und seine Anbringung lm Ringofen. 

tine der Erstbedingungen für den geregelten Ring' 
ofenbetrieb ist die Haltbarkeit des Papierschiebers, und 
diese ist abhängig von der richtigen Wahl des Papieres. 



44 


Es soil zäh, wasserabweisend und nicht zu dick sein, 
weil letzteres eine Verschwendung wäre. Bei der Wahl 
des Papieres vertraut man sich am besten einer Firma 
an, welche Erfahrungen auf diesem Gebiete besitzt, und 
feiischt nicht urn den Preis. Die Breite des Papiers 
wähle man so, dafi sie der halben Höhe des Brenn- 
kanals zuzüglich 15 cm entspricht. Ist beispielsweise 
der Brennkanal 2,30 m hoch, so. mufi dafi Papier 
230 

——f- 0,15 = 1,30 m sein. Die 15 cm Zugabe sind 

notwendig, um die eine Schieberbahn auf die andere 
ankleistern zu können, dann aber auch, um das Papier 
am Umfange des Ofens gut befestigen zu können. 

Vielfach wird der Fehler begangen, dafi der Papier- 
schieber erst in dem Augenblick zugerichtet wird, in 
welchem er gebraucht wird. Zweckmäfiig ist es, stets 
einen gröfieren Vorrat von fertig geschnittenen Papier- 
schiebern auf einmal herzustellen. Die Zeit, welche 
jedesmal bei der Vorrichtung des Papierschiebers ver- 
trödelt wird, kann im Betrieb besser angelegt werden. 

Bei der Zurichtung der Papierschieber sorge man 
zunächst für eine ebene Diele, auf welche das 
Schieberpapier ausgebreitet werden kann. Es genugt 
vollständig ein ebener Fufiboden irgend eines Raumes. 
Ist derselbe durch einen Tisch beengt, so setze man 
ihn während der Zurichtung des Schieberpapiers so- 
lange hinaus. Wenn man sich einrichtet, monatlich 
einmal das Papier auf Vorrat zu schneiden, so 
empfindet man das Heraussetzen des Tisches nicht ais 
besonderes Uebel. 

Vorerst handelt es sich darum, die Rolle Schieber- 
papier in Langen, welche der Breite des Brennkanals 
entsprechen, zuzüglich 20 cm zu zerschneiden. Zweck¬ 
mäfiig geht man hierbei in folgender Weise vor: Zu¬ 
nächst legt man auf den Fufiboden parallel zur Schieber- 
rolle eine glatt gehobelte Latte von etwa 1 cm Stärke 
und 3 cm Breite und einer Länge, die etwa 20 cm gröfier 
ais die Papierbreite sein soil. Die Latte schraubt man 
mittels 2 Holzschrauben auf dem Fufiboden fest. Die 
Entfernung der Schrauben entspricht der Papierbreite. 
Bei der einen Holzschraube läfit man den oberen Teil 
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der Schrauben etwa 5 mm über die Latten hinaus- 
stehen, damit dieser gleichzeitig ais Anschlag für das 
zu schneidende Ringofenschieberpapier dienen kann. 
Sodann zieht man senkrecht zu der Lattenkante eine 
Linie, welche auf den erhöhten Schraubenkopf anstöfit. 
Die Lange dieser Linie entspricht der Kammerbreite 
des Ringofens vorzüglich 10 cm, von der äufieren Kante 
der Latte angerechnet. Am Ende der Linie wird in 
den Fufiboden ebenfalls eine Holzschraube eingezogen, 
doch läfit man auch hier den Knopf um 5 mm heraus- 
stehen. Nun rollt man die Schieberpapierrolle bis zu 
der äufieren Schraube, legt auf das freie Papierende 
einen Ziegel und rollt die Rolle so zurück, dafi sie sich 
abrollt. Ist dieselbe über die Latte gelangt. so legt 
man das Papierende genau an die Schraube, sorgt 
daffir, dafi es mit dem Rand an die beiden hoch- 
stehenden Schrauben stöfit, und schneidet dann mit 
einem scharfen Messer an der Latte herunter, wobei 
das Messer den Fufiboden nicht zu beruhren braucht. 
Jetzt rollt man die Rolle wieder zurück, um ein neues 
Stück in der angedeuteten Weise abzuwickeln und ab* 
zuschneiden, und wiederholt dieses Vorgehen so oft, bis 
die ganze Rolle zu Schieberbreiten geschnitten ist. 
Nach Beendigung der Arbeit schraubt man die drei 
Schrauben heraus, ohne die Löcher im Fufiboden zu 
verstopfen. Bei der nächstmaligen Herrichtung von 
Schieberpapier ist dann nur notwendig, dieselben 
Lõcher beim Einschrauben zu benutzen. 

Die nächste Arbeit ist nun, je zwei Bogen zu- 
sammenzukleben, um die erforderliche Höhe zu erzielen. 
Zweckmäfiig ist es zunächst, sämtliche Bogen zu' 
sammenzukleben und dann erst die Rundung, welche 
dem Gewölbe entspricht, zu schneiden. Ais Klebe* 
mittel nimmt man am besten Mehlkleister. Zu dem 
Zweck rührt man Mehi mit wenig Wasser zu einem 
Brei an und giefit in diesen unter Umrühren kochendes 
Wasser. Der Kleister mufi dabei die weifie milchige 
Farbe verlieren und in eine steife schleimige halb' 
durchsichtige Masse übergehen. Wird diese Um' 
wandelung bei Eingiefien von heifiem Wasser nicht 
erzielt, so mufi der Kleister bis zum annährenden 
Kochen erhitzt werden, ohne dafi das Rühren eingestellt 
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wird. Wirklich kochen darf der Kleister jedoch nicht, 
da dann die Klebkraft geringer wird. Ist das Zu- 
satnmenkleben beendigt, so gilt. es, die dem Gewölbe 
entsprechende Rundung zu schneiden. Meistens ge- 
schieht dies in der Weise, dafi zunächst ein Blatt ais 
Schablone geschnitten wird, welche genau dem Ofen- 
querschnitt entspricht. Diese legt man dann auf die 
zusammengeklebten Bogen in der Weise, dafi die 
Schablone an allen Seiten 5 cm von den Kanten ent- 
femt bleibt. Mit einer Scheere wird dann die Rundung 
geschnitten, indem man danach trachtet, überall 5 cm 
von der Schablone entfernt zu bleiben. Ist die Rundung 
fertig, so schneidet man den Rand von 10 zu 10 cm 
ein bis zur Schablone. Die so vorbereiteten Schieber 
werden einzeln zusammengerollt und taglich in der 
benötigten Zahl herausgegeben. Beim Ankleben der 
Schieber im Ofen hat man zu sorgen, dafi dort am 
Mauerwerk, wo der Schieber angeklebt werden soil, 
alle Reste, die vom früheren Schieber herstammen und 
das Befestigen des neuen Schiebers beeinträchtigen 
könnten, glatt beseitigt werden. Ist auch dieses getan, 
bleibt nur noch übrig, den passenden Klebestoff zum 
Festhalten des Papierschiebers am Brennkanalmauer- 
werk zusammenzustellen. Ais wirksamste und dabei 
billigste Verbindung zwischen Papier und Mauerwerk 
hat sich bisher noch immer ein stark gemagerter fetter 
Lehm erwiesen, der zu einem dünnflüssigen Brei auf- 
geweicht wird und zwar so, dafi er nur noch mittels 
eines Pinsels aufgetragen werden kann. )e fetter der 
Lehm von Grund auf, desto besser halten die Schieber. 
Die Dünnflüssigkeit des Breies und die starke Magerung 
spielen dabei eine grofie Rolle, denn je dicker der 
Lehm, umsomehr schwindet er, um so leichter tritt 
eine Trennung des Schiebers vom Mauerwerk ein. 
Will man ein übriges tun, so kann man dem dünn- 
flussigen Lehmbrei, den man sich am besten aus Röhren- 
oder Dachziegeltrockenbruch herstellt, noch einen Zu- 
satz von 10 v. H. Dextrin geben; einige Tropfen Karbol- 
säure verhindern das Faulen. Das Befestigen des 
Papierschiebers geschieht nun am besten in der Weise, 
dafi der aufgerollte Papierschieber von zwei Mann mit 
seiner ganzen Fläche auf einmal gegen den die ganze 
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Breite des Brennkanals einehmenden Ziegelstofi an- 
getehnt wird, nachdem man kurz zuvor noch die Vor■* 
sicht gebraucht hat, die Rauchglocke der bisher be- 
setzten Kammer etwas zu ziehen. Man erreicht damit, 
dafi das Papier gegen den Einsatz gesaugt wird und 
fest anliegt, so dafi man jetzt bequem mit dem Ver- 
schmieren der Ränder rundherum beginnen kann. Diese 
Arbeit wird stückweis vorgenommen, es wird immer 
erst eine bestimmte Streke des Brennkanalmauer* 
werkes mit dem eingetauchten, mittelgrofien Mauer^ 
pinsel angenetzt, um im Anschlufi daran den ent' 
sprechenden Papierschieberand aufzudrücken. Man fährt 
in dieser Weise fort, bis der Schieber in allen seinen 
Teilen mit Ausnahme an der Ofensohle festsitzt. Für 
die Ofensohle ist ein Ankleben nicht notwendig. Auf 
der Ofensohle selbst erlangt man dadurch einen dichten 
Abschlufi, dafi man das Papier dort 5 cm breit umlegt 
und auf den umgeknickten Rand eine Reihe Formlinge 
auf st ei It. Ais Schlufiarbeit überpinselt man noch 
einmal alie festgeklebten Ränder mit demselben dünrv 
flüssigen Lehm von aufien, um der Haltbarkeit des 
Papierschiebers ganz sicher zu sein. Gewöhnlich ist 
dann der umgebogene Rand in der Farbe von der des 
Mauerwerkes schwer zu unterscheiden. Es ist 
schliefilich noch darauf hinzuweisen, dafi die Anbringung 
des Schiebers in nicht allzugrofier Nähe des Fuchses 
erfolgen soil, da sonst leicht die Möglichkeit eintritt, 
dafi die in der Nähe des Schiebers abziehende Feuchtig* 
keit den Schieber aufweicht; andererseits kann aber 
auch der Fail eintreten, dafi zu starke Schmauchhitze 
den Schieber zerstört. Die Gefahr der Zerstörung ist 
aber nicht so grofi, wenn zwischen Schieber und Fuchs 
noch zwei Ziegelstöfle (50 cm) zu stehen kommen. 


^ as Rlngofenschieberpapier 

mufi zähe sein und frei von Poren, die man am besten 

erkennt, wenn man das Papier in einem verdunkelten 

Raume gegen die Sõnne hält. Wir liefern gutes Schieber' 

papier. . 

Preise: 


Bei Bezug von 1—3 Rolleri = 23 M. für 100 kg. 
„ „ „ 4 und mehr Rollen — 21 „ „ 100 „ 
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Das Gewicht einer Rolle beträgt etwa 50 kg. Die 
vorrätigen Breiten sind 100, 125, 150 und 188 cm, an- 
dere Breiten werden nur bei Bestellung von 10 und 
mehr Rollen geliefert. 

Das Ablesen aus dem schrägen Rohr des Pendel- 
zugmessers wird von manchem nicht geliebt. Für 
diesen Fail ist der 

Seger-Zugmesser 

zu empfehlen, der sich besonders 
zur Messung des Zuges bei Oefen 
mit feststehendem Feuer, bei Dampf- 
kesselfeuerungen und am Schorn- 
stein eignet. Er besteht aus einem 
gebogenen U-förmigen Rohr (Bild 
24), das an beiden Enden erweitert 
ist. Seitlich ist ein verschiebbarer 
Mafistab angebracht, mit dessen 
Hilfe die Zugstärke in mm Wasser- 
druck abgelesen wird. Die Rohre 
werden mit dunkel gefärbtem Phenol 
und einer klaren gesättigten Lösung 
von Phenol in Wasser gefüllt. An 
der scharf abgegrenzten Berührungs- 
stelle beider Flüssigkeiten erfolgt 
die Ablesung. Preise: 

Seger-Zugmesser 20 M. 

Seger-Zugmesser mit Schutz- 
kasten 23 M. 

Da der Stand der Flüssigkeits- 
säulen nicht weithin sichtbar ist, so 
wird vielfach dem Zugmesser in 
Form eines Manometers der Vorzug gegeben. 

Zelger-Zugmesser. 

Wie Abbildung 25 zeigt, steht das Manometer auf 
einem etwa 30 cm langen Gasrohr, das in eine Heiz- 
lochglocke von 205 mm Durchmesser eingeschraubt 
ist. Das lästige Nachfüllen der Flüssigkeit, welches 
sich bei den übrigen Apparaten notwendig macht, 



Bild 24. 
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kommt hierbei vollstandig in Fortfall. Es ist, wie schon 
erwähnt, darauf zu achten, dafi der Zugmesser immer 
in der gleichen Entfernung vom Feuer vor dem ersten 
Rauchabzug eingesetzt wird. 

Preis: Zeigerzugmesser mit Heizglocke 40*M., 
desgl. ohne Heizglocke 35 M. 

Die Zugmesser setzen jedoch voraus, dafi der 
Brenner seine Pflicht tut Wie viele Brenner gibt es 

aber, die nachts mit Vorliebe 
einen ganz schwachen Zug 
nehmen oder die Ventile wo- 
möglich stundenlang gänzüch 
schliefien, um sich dem Schlafe 
hinzugeben, den Ofen zu ver- 
lassen oder irgend eine Be- 
schäftigung auszuüben. 

Nachher wird dann schärferer 
Zug genommen und schnell und 
kräftig gefeuert, um die Ver- 
säumnis einzuholen und das ab- 
gestandene Feuer aufzufrischen. 
Abgesehen von der Kohlenver* 
schwendung, welche dabei statt- 
findet, ist es klar, dafi der Brand 
schlecht ausfallen mufi. Schmolz 
auf der Sohle, klapprige und 
zum Teil schwachgebrannte, auch 
rissige und verschmauchte Ziegel 
sind die unausbleiblichen Folgen 
des ungleichmäfiigen Vorwärts- 
Bild 25. schreitens des Feuers. Oft wird 

viel Geld für ganz überflüssige 
Umänderungen des Ofens ausgegeben, weil die wirkliche 
Ursache des schlechten Brennergebnisses nicht erkannt 
wurde. Derartige Erfahrungen hat leider schon mancher 
Ziegel ei besitzer machen müssen. Um diese unlieb- 
samen Verfehlungen nach Möglichkeit zu beseitigen, 
empfiehlt es sich einen 

ObePZugmesser 

anzuschaffen. Dieser zeichnet nämlich selbstätig die 
angewandte Zugstärke und die Bedienung des Feuers 
Tonindustrie^Kalender 1909. 11. 4 
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auf. Ueber den Obelzugmesser urteilt E. Tuschhoff 
im Brief' und Fragekasten der Tonindustrie-Zeitung 1906 
in Mr. 32 auf Seite 433 unter anderem wie folgt: „Wer 
einmal den Obelzugmesser in Benutzung gehabt hat 
und seine grofien Vorteile würdigen gelemt hat, wird 
ihn nicht wieder entbehren wollen. Die Anschaffungs- 
kosten sind durchaus nicht hoch, wenn man die 
genaue Ueberwachung berücksichtigt, welche der 
Apparat ermöglicht, und wodurch er sich in kurzer 
Zeit bezahlt macht. Die Aufzeichnung des Zugmessers 
zwingt die Brenner, stets eine gleichmäfiige Zugstärke 
inne zu halten und in bestimmten Zeitabständen Kohlen 
anzulegen. Diese beiden Umstände sind für einen 
ordnungsmäfiigen Ofenbetrieb von so grofier Wichtig- 
keit, dafi ihre Michtberücksichtigung dem Ziegler viel 
Geld an schlechten Brandausfällen und vergeudetem 
Brennstoff kosten kann. Der Obelzugmesser zeichnet 
die Behandlung des Ofens so genau auf, dafi ein 
Brenner nicht einen Heizdeckel, eine Feuertür öffnen 
oder Kohlen ins Feuer werfen kann, ohne dafi das 
Kontrollblatt es verrät 14 . 

Gleich günstige Erfahrungen hat Georg Zehner, 
Langhecke bei Aumenau a. d. Lahn gemacht. An dep 
selben Stelle spricht er aus, dafi man sich besonders 
während der Macht nicht allzuviel auf die Brenner 
verlassen kann, auch wenn man sie für noch so 
zuverlässig hält Zu einer kleinen Bequemlichkeit oder 
zu einem kurzen Schläfchen läfit sich selbst der beste 
Brenner hinreifien, wenn er glaubt, vor dem aufsicht- 
übenden Beamten sicher zu sein. Es ginge noch, 
wenn die Brenner nur ungleichraäfiig schutten würden, 
aber es geht sogar so weit, dafi sie den Zug verringern, 
um nur längere Schlafpausen zu bekommen. Dies 
alles verhindert der Obelzugmesser. Bei seiner Be~ 
nutzung braucht sich der Betriebsleiter nur ab und zu 
vom Stande des Feuers zu uberzeugen. Genau kann 
er feststellen, ob der Brenner mit der ihm angeordneten 
Zugstärke gebrannt hat. 

Die Erfahrungen eines Brennmeisters auf einem 
grofien Dachziegelwerke sprechen ebenfalls für den 
Obelzugmesser. Dem Brennmeister wollte es bei aller 
Mühe und Machtaufsicht nicht gelingen, die Brenner 
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von dem einen Ringofen an eine richtige Innehaltung 
des Zuges und richtige Schürweise zu gewöhnen. Der 
Fail wurde sofort anders, ais ihm seitens seiner Firma 
die Beschaffung eines Obelzugmessers bewilligt wurde. 
Er erhielt schliefilich eine bedeutende Mehrleistung 
und gute gleichmäfiige Ware. Der Brennmeister fafit 
sein Urteil dahin zusammen, dafi sich der Obelzug- 
messer trotz seiner hohen Anschaffungskosten durch 
seine wesentlichen Vorteile in kurzer Zeit bezahlt macht. 

Bemerkenswert ist auch das Urteil eines nicht ge- 
nannten Antwortgebers. Dieser sagt an der genannten 
Stelle der Tonindustrie-Zeitung: „Die alte Art der 
Befeuerung des Ringofens, alle 20 bis 30 Minuten etn- 
mal ordentlich aufzuschütten und sich dann von der 
Anstrengung crst wieder zu erholen, schwindet in den 
zeitgemäfien Betrieben, namentlich, wo es auf die 
Erzielung einer tadellos reinfarbigen und möglichst 
gleich hart gebrannten Ware ankommt und die Leistung 
des Ofens beschleunigt werden soil. Die Anlernung 
der Brenner zur öfteren Beschickung der Heizschächte 
mit nur wenig Kohlen ist lediglich nur durch einen 
Obelzugmesser zu erreichen.“ 

Soweit die Praxis! 

Der gesetzlich geschützte Obel-Zugmesser besteht 
im wesentlichen aus einem guten Zeigerzugmesser, der 
mit einer Schreibvorrichtung ausgestattet ist, welche 
auf einer durch ein kräftiges Uhrwerk gedrehten 
Papierscheibe alle Zugschwankungen mit roter Farbe 
aufzeichnet. 

Bild 26 zeigt den . Obel - Zugmesser von der 
Vorderseite. Die Vorderseite di ent dem Brenner 
ais Richtschnur für die Zugstärke. Ist der gunstigste 
Zug für den jeweiligen Ofen, wie früher angedeutet 
wurde, ermittelt, so mufi sich der Brenner darnach 
richten und kann es nicht wagen, schwächeren oder 
stärkeren Zug zu nehmen, denn auf der Vorderseite 
zeichnet die Feder die Zugstärke fortlaufend auf. 

Das Kontrollblatt enthält aufier der radialen Stunden- 
und Viertelstunden^Einteilung zehn konzentrische Kreise, 
entsprechend den Zugmessergraden. Zeigt der Zeiger 
auf der Vorderseite z. B. Zugstärke 5, so schreibt seine 
Feder auf dem 5. Kreise des Zifferblattes, zeigt der Zeiger 

4 * 
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vorn zwischen 2 und 3, so schreibt die Feder demenb 
sprechend zwischen dem 2. und 3. Kreise usw. Sobald 
der Zug verändert wird, wandert die Feder mit und 
zeichnet die Veränderung auf. Der Obel-Zugmesser ubt 
so eine ständige Aufsicht über den Brenner aus. So- 
baid Kohlen aufgeworfen werden, erfährt der Zug kurze 
Schwankungen. Diese Schwankungen werden sofort 

von der Schreibvorrichtung auf- 
genommen und sind dadurch 
erkennbar, dafi Strich neben 
Strich steht. Die Striche vep 
laufen meist ineinander, sodafi 
Flecken entstehen, welche die 
Zeit des jedesmaligen Aufwerfens 
auf die Minute anzeigen. Hat 
der Brenner z. B. auch nur fünf 
Minuten länger gewartet, so weist 
dies das Kontrollblatt nach. Man 
kann dann den Brenner schrift- 
lich überführen, wann er über 
Nacht seine Pflicht nicht getan 
hat. Es ist leicht erklärlich, dafi 
sich der Brenner anstrengen 
wird, gewissenhaft seine Pflicht 
zu erfüllen, oder aber, es wird 
sich sofort zeigen, wenn er keine 
Lust hat, gewissenhaft zuarbeiten. 

Welche gewaltigen Vorteile 
durch eine derartige Aufsicht 
entstehen, ist vorher kaum zu 
Bild 26. : % übersehen, und die Verbesserung 

in der Handhabung des Brenn* 
betriebs macht sich urplötzlich bemerkbar. Sogar die 
Brenner überwachen sich schliefilich gegenseitig und 
wetteifern miteinander. — Namentlich auch bei kleinen, 
zeitweilig betriebenen Oefen sind die ObeLZugmesser 
von allergröfiter Wichtigkeit. Gerade bei kleinen Oefen 
kann eine Zugveränderung, welche ohne Zugmesser 
kaum gemerkt wird, grofien Schaden bringen. Es sei 
hier nur an die Glasuröfen erinnert, wo doch jeder 
Einsatz ein kleines Kapital darstellt. Wenn man bei 
Anwendung des ObeDZugmessers einen tadellosen 
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Brand erzielt hat, so ist der ganze Verlauf der Be- 
dienung des Ofens auf den Kontrollblättern schriftlich 
festgelegt. In Zukunft wird man also, bei Benutzung 
desselben Brennstoffes und gleichen Einsatzes, genau 
nach den gewonnenen Kontrollblättem arbeiten können, 
und der Brand mufi ebenso ausfallen. Es besteht also 
gar kein Apparat, welcher auch nur annähemd ähnliche 
Vorteile bringen könnte. 

Während der Apparat beini Ringofen etwa 8 bis 9 
Reihen vor dem Feuer auf ein Heizloch gestellt wird, 
wird beim kleinen Ofen ein Gasrohr in die Schildtür 
eingemauert, auf welches der Apparat zu stehen kommt. 

Die Bedienung des Obel-Zugmessers ist sehr ein- 
fach, indem nur alle 12 Stunden das Kontrollblatt aus- 
gewechselt und die Schreibfeder mit einem Tropfen 
Farbe versehen wird. Das Aufziehen der Uhr braucht 
in 24 Stunden nur einmal zu geschehen. Beim Ring' 
ofen wird der Obel-Zugmesser jeden Morgen und jeden 
Abend um so viele Reihen weiter gesetzt, wie das 
Feuer in dieser Zeit vorgeschritten ist; bei kleinen 
periodischen Oefen bleibt er so lange an seinem Orte 
stehen, bis der Garbrand erfolgt ist und der Ofen ge- 
schlossen wird. 

Nachstehende Abbildungen zeigen verschiedene 
Kontrollblätter. Die starke Linie zeigt die angewandte 
Zugstärke, die Ausweichungen die Bedienung des Feuers. 

Bild 27 zeigt ein Kontrollblatt, welches beim An- 
feuern eines Ringofens entstanden ist, und zwar in der 
Zeit, wo die Rostfeuerung noch gebraucht, aber schon 
von oben mitgeschüttet wurde. Es sind da Schwan* 
kungen von drei verschiedenen Gröfien ersichtlich. Die 
kleinen Schwankungen sind durch das Beschicken von 
oben entstanden, die gröfieren durch das Befeuern der 
beiden Roste rechts und links (die Feuerung hatte vier 
Tfiren), die gröfiten entstanden durch die Bedienung 
sämtlicher vier Roste. Der Brenner hat mit ziemlicher 
Regelmäfiigkeit gearbeitet, doch ist er einmal aus dem 
Geleis gekommen und zwar nach 11 Uhr. Während er 
erst oben geschüttet, dann die Seitenroste und schliefi- 
lich alle vier Roste bedient hatte, änderte er plötzlich 
um 1 l i \2 Uhr die Reihenfolge um und bediente crst die 
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Seitenroste, dann alle vier Roste, und zum Schlufi 
schüttete er oben. Es liegt ja darin kein grofies Versehen, 



aber man hat doch die Aufzeichnung von einem Irrtum, 
dessen sich der Brenner selbst nicht bewufit gewesen ist. 



Bild 27 a. 


Bild 27a zeigt ein Kontrollblatt, welches auf einem 
Ringofen gewonnen ist, der tadellos bedient wurde. 
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Jede Viertelstunde ist pünktlich geschüttet worden, und 
das Blatt zeugt von einer peinlichen Gewissenhaftigkeit. 



Bild 27 b. 


Der Zug ist mit Ausnahme ganz geringer Abweichungen 
immer auf Stärke 3 gehalten worden. 


Bild 27 c. 



Bild 27 b stammt von einem sehr grofien Ringofen, 
welcher mit groben Steinkohlen 3 / 4 stündlich bedient 
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wurde. Die Zugstärke war hier nicht gleichmäfiig; der 
Brenner hat einmal zwischen 1 und 2 Uhr mit dem 



Bild 28. 


Aufwerfen zu lange gesäumt, und von 3 bis 3 / 4 5 Uhr 



Bild 29. 


hat er es gänzlich versäumt. Man erkennt hier deut- 
den nachlässigen, schlechten Brenner. 
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Bild 27 c veranschaulicht ein Kontrollblatt, das bei 
einem periodischen Ofen entstanden ist. Dieser Ofen 
hat vier Feuerungen, und die Schwankungen bei der 
Bedienung jeder einzelnen Feuerung sind sehr grofi. 



Nachdem alle vier Feuerungen bedient 'sind, merkt man 
eine ziemliche Zugverstärkung. Diese entsteht dadurch, 
dafi die Roste gut bedeckt sind, wodurch die Luftver* 
dfinnung . im Ofen naturgemäfi stärker wird. Ebenso 
langsam, wie der Brennstoff auf den Rosten ver- 
schwindet, läfit auch die Luftverdünnung nach, und die 
richtige Zugstärke tritt ein. Um 1 / 2 3 Uhr sind die 
Markierungen besonders stark. Diese Ausnahme stammt 
daher, dafi der Brenner die Feuerungen gründlich ab- 
geschtackt hat Der Zug ist danach ein gleichmäfiigerer 
gewesen, und zwar aus dem Grunde, weil die Roste 
jetzt auch beim Abbrennen der Kohlen ziemlich gleidv 
mäfiig bedeckt blieben. Ungefähr 20 Minuten vor 5 Uhr 
wurde der Zug auf seine richtige Stärke gebracht. 

Bild 28 gibt die Schwankungen bei grofiem Sturm 
wieder. Die Zugstärke hat hier fortwährend zwischen 
4 und 6 geschwankt. Der Sturm wurde immer stärker 
und liefi schliefilich von 3 Uhr ab langsam nach. Die 
grofien Zeichen deuten das Aufwerfen an. 


* 
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Bild 29 ist auch auf einem grofiem Ringofen ge- 
wonnen, und zwar hat der Schornstein noch den Zug 
für eine Kesselfeuerung zu schaffen. Der Zug ist ganz 
regelmäfiig gewesen, bis plötzlich nach 5 Uhr der 
Kessel angeheizt wurde. Sofort folgt ein ganz un- 
gleichmafiiger Zug, hervorgerufen durch die Kessel - 
feuerung. Es ist hier ersichtlich, wie unvorteilhaft es 
ist, noch andere Feuerungen zum Ofenschomstein zu 
führen. 

Bild 30 entstammt eineni Hotop’schen Gasring- 
ofen. Hier ist keine Schwankung im Zug zu sehen, 
sondern eine ganz regelmäBige Linie von immer gleicher 
Stärke. Nur zwischen 7 und 8 Uhr, urn- 3 / 4 1 Uhr, um 
3 und zwischen 4 / 2 5 und 5 Uhr sind kurze Zeichen, 
welche durch das Umstellen der Gasüberfuhrungsröhren 
entstanden sind. 

Es ist hier aus dem Geschilderten zu erkennen, 
welche gewaltigen Vorteile die Anwendung des Obel- 
Zugmessers bietet. Preis: 

Obel-Zugmesser einschl. 500 Kontrollblätter 

95 M. 

Beim Gebrauch des Obel-Zugmessers stellt man den 
Kasten, wie Bild 26 zeigt, auf den Untersatz, öffnet die 
Schutzscheibe und klappt die Registrierfeder von dem 
Blatt zurück. Dann zieht man den Vorstecker, welcher 
das Kontrollblatt andrückt, vorsichtig ab, entfemt es, 
zieht das Uhrwerk auf und legt ein neues Blatt auf, 
wobei darauf zu achten ist, dafi der Knopf genau durch 
die Mitte des Blattes geht und die beiden spitzen 
Stifte neben dem Knopf gut durch das Papier gedrückt 
werden. Jetzt schiebt man den Vorstecker wieder vor¬ 
sichtig und fest auf und klappt die Registrierfeder gegen 
das Kontrollblatt. Dann nimmt man den mit einem 
Draht versehenen Kork der Farbflasche, taucht den 
Draht in die Farbe, sodafi ein Tröpfchen haften bleibt, 
und bringt die Spitze an die untere Oeffnung der 
Registrierfeder, worauf der Tropfen sofort in der Feder 
verschwindet. Nach mehrmaliger Wiederholung ist die 
Feder dann für 12 Stunden völlig ausreichend gefüllt. 
Jetzt legt man den Daumen und Zeigefinger neben die 
Spitzen, welche von der Befestigungsscheibe durch das 
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Kontrollblatt hervorstehen, und stellt das Blatt nach 
der Zeit ein, indem es nach Belieben vor oder zurück 
gedreht wird, bis die Feder auf der betreffenden Zeit 
steht. Nun kann der Apparat 8—9 Reihen vor dem 
Feuer auf ein Heizloch gestellt werden (lotrecht.) Der 
vorn sichtbare Zeiger zeigt sofort den vorhandenen 
Zug an, und seine Registrierfeder beginnt zu arbeiten, 
wob$i das Aufwerfen durch kurze Striche, welche zu- 
sammen ais Fleck erscheinen, angedeutet wird. Die 
an der rechten Seite des Apparates befindliche Klappe 
mufi geöffnet sein. Nur bei grofiem Sturm soil sie 
geschlossen werden, wodurch der Apparat ruhiger 
arbeitet und der Zeiger nur einen Teil des sonst ge- 
bräuchlichen Zuges zeigt. Ferner hat der Apparat 
noch im Boden eine Klappe, durch deren Einstellung 
sich die Gröfie des Ausschlags verändern läfit Auf 
Wunsch wird der Zugmesser so eingestellt, dafi jeder 
Teilstrich auf dem Kontrollblatt einen Zug gleich 1 mm 
Wassersäule anzeigt. Das Weitersetzen des Apparates 
geschieht am besten durch den Meister. Das Feuer 
kann bis auf etwa vier Reihen heranrücken. Bei langer 
Vorglut ist der Apparat einige Reihen vorzusetzen. 
Beim Tragen darf der obere Teil nicht nach unten 
gehalten werden. 

Falls einmal die Rauchglocken geschlossen werden 
sollen (zwecks Schwefelns oder Rauchens), mufi der 
Apparat unbedingt vorher zur Seite gesetzt werden, da 
durchströmende Hitze und Rauch denselben schädigen 
können. Dasselbe gilt für Ringöfen mit oberem Abzug. 
Wenn die Abzugshauben oder -Röhren verlegt werden, 
mufi der Apparat so lange entfernt werden. 

Beim Auswechseln der Kontrollblätter empfiehlt es 
sich, auch gleich die Feder mit Farbe zu versehen. 
Das Aufziehen des Uhrwerkes braucht nur alle 24 
Stunden einmal zu geschehen. Sollte das Werk ge- 
legentlich nicht von selbst losgehen (wenn z. B. zu 
stramm aufgezogen), so ist mit dem Uhrschlussel ein 
kurzer, leichter Druck nach rückwärts, also entgegen 
der Pfeilrichtung, auszuüben. 

Wie die Praxis uber den Obel- Zugmesser denkt, 
geht auch aus folgenden Aeufierungen hervor: 

Unser Obel-Zugmesser versagt den Dienst, Wir 
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sandten Ihnen denselben heute per Post, bitten um 
sofortige Reparatur. Wir mögen denselben 
gar nicht entbehren, auch haben sich die Brenner 
so an den Apparat gewöhnt, dafi sie selbst auf In- 
standsetzung dringen. Wir erwarten den Zugmesser 
sofort zurück. 

Stadthannoversche Ziegelei Grasdorf. 

üit dem Obel-Zugmesser bin ich zufrieden. Das 
Uhrwerk mufi nur von Zeit zu Zeit gereinigt und die 
Schreibfedern erneuert werden, 

H. Wagner, Kunstziegelei Glatz. 

Der Obel-Zugmesser arbeitet gut und sicher. Ich bin 
mit demselben sehr zufrieden. Derselbe ermõglicht 
eine scharfe Kontrolle der Brenner. 

C. Albrecht, Suzemin b. Pr.-Stargard. 

Der Obel-Zugmesser funktioniert tadellos. Er bietet 
die weitaus sicherste Kontrolle. 

Georg Zehner, Langhecke bei Aumenau, Oberlahn. 

Die kleine Schreibfeder, welche gegen das KontroII- 
blatt druckt, ist entzwei, erbitte sofort Ersatz. Der 
Zugmesser steht jetzt aufier Betrieb. Wir können den¬ 
selben nicht entbehren. < 

Cannon Brand 

artificial Portland Cement Works Co. Ltd., Antwerp. 

. . . dafi der Obel-Zugmesser im Prinzip gut ist 
und wir denselben nicht mehr entbehren möchten. 

Leubnitzer Dampfziegelei G. m. b. H., 
Leubnitz-W erden. 

Der uns gesandte Obel-Zugmesser arbeitet tadellos. 

Chamotte- und Tonwerk Neuenhafilau 

Heinrich Vlt. Dahlem, 
Heuenhafilau, Post Meerholz. 
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Wir haben den von Ihnen gelieferten Obelschen 
Zugmesser in probeweise Verwendung genommen und 
wären infolge der erzielten Resultate nlcht ab- 
geneigt, 23 Stück solcher Zugmesser bei Ihnen in Be- 
štellung zu bringen, wenn Sie uns hierfür einen billigeren 
Preis erstellen könnten. 

Wir ersuchen demnach uns Ihre äufierste Anstellung 
auf Lieferung von 23 Stück Obelschen Zugmessem 
gef. ehestens zukommen lassen zu wollen und zeichnen 

Wienerberger Ziegelfabriks- und Bau-Gesellschaft. 

Wollen Sie für unsere Rechnung nachstehende Be- 
štellung gefälligst ausführen: 

23 Stück Obel-Zugmesser, wie schon einen geliefert, 
zum Preise von M. 95. 

Wienerberger Ziegelfabriks- und Bau-Gesellschaft. 

Wir bezogen von Herrn Obel einen registrierenden 
Zugmesser und Brennerkontrollapparat für unseren 
Gasringofen. Die Erfahrungen, welche wir damit ge- 
macht haben, sind die denkbar besten. Nicht nur daft 
der Apparat infolge seiner sinnreichen Konstruktion 
eine genaue Regulierung des Zuges zuläfit, zeigt er 
auch genau die Zeit des Aufschüttens neuer Kohlen 
an, bezw. gibt er eine genaue Kontrolle der Brenner. 

Wir kõnnen deshalb den Apparat ais das Beste, 
was uns auf diesem Gebiete bekannt ist, empfehlen. 

Chamotte- u. Thonwerke A.-G. 

Thonberg, d. 28.6.1902. Thonberg b. Kamenz i. Sa. 

gez. A. Holze. 


Hierdurch teile ich Ihnen ergebenst mit, dafi der 
von Ihnen gelieferte registrierende Zugmesser und 
Brennerkontrollapparat sich auf dem hiesigen Ringofen 
sehr gut bewährt hat. Erstens hat man die Uebersicht, 
mit welchem Zuge gefeuert wird, und dann hat man 
eine ganz genaue Kontrolle über den Brenner, ob der- 
selbe seinen Dienst richtig versehen hat. Dadurch 
spart man natürlich manchen Gang. 
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Ich sage Ihnen tn eine grõfite Anerkennung und 
werde nicht verfehlen, den Apparat meinen Berufs- 
genossen bestens zu empfehlen. 

Kalina, d. 15. 7. 1902. P. Müller, 

b. Bismarckhütte O.-S. Ziegelmeister. 

Mit dem von Ihnen bezogenen registrierenden 
Brennerkontrollapparat sind wir sehr zufrieden, und 
bitten wir Sie, uns den zweiten Apparat gefl. baid 
zu senden. 

Vorstadt Glatz i. Schl., d. 27. 9. 1902. 

H. Wagnersche 

Kunstziegelei und Verblendsteinfabrik. 

Mit dem registrierenden Zugmesser und Brenner¬ 
kontrollapparat bin ich recht zufrieden. 

Wöllstein, d. 29. 6. 1903. Ernst Jungk, 

(Rheinhessen) Dampfziegelei. 

In Erledigung Ihrer gefl. Anfrage vom 27. d. M. 
kann ich Ihnen über den erhaltenen registrierenden 
Obel-Zugmesser nur meine vollste Zufriedenheit aus- 
sprechen. 

Die iästige Kontrolle bei Nacht fällt vollständig 
weg, da ich morgens in der Lage bin, dem Brenner 
auch das kleinste Versehen jederzeit nachweisen zu 
können. Aber auch der Brenner empfindet den grofien 
Vorteil einer standigen Zugkontrolle, da er jetzt in der 
Lage ist, zu kontrollieren, ob ihn sein GefühI über die 
richtige Zugstarke nicht täuscht. 

Da sich seit Anschaffung des Apparates mein 
Betrieb ais viel geordneter erweist und der Ofen einen 
viel höheren Prozentsatz erstklassiger Ware ergibt, so 
bedaure ich, den nützlichen Apparat nicht schon früher 
angeschafft zu haben. 

Gochsheim, d. 29. 10. 1904. Hermann )ung, 

(Baden) Dampfziegelei u. Tonwerk Gochsheim. 

In Beantwortung Ihres Geehrten vom 4. d. M. teilen 
wir Ihnen mit, dafi wir mit den von Ihnen gelieferten 
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registrierenden Zugmessern sehr zufrieden sind und 
Sie gem weiter empfehlen werden. 

Reuden, d. 10. 11. 1904. Reudener Ziegelwerke, 

b. Zeitz vorm. Clemens Dehnert, A.-G. 

Auf Ihre Anfrage teilen wir Ihnen mit, dafi wir mit 
Ihrem registrierenden Zugmesser und Brennerkontroll- 
apparat nach Arbeitsweise und Zweckdienlichkeit zu¬ 
frieden sind. 

Leubnitz-Werdau, d. 21 11. 1904. 

Vigogne-Aktienspinnerei Werdau, Abt. Dampfziegelei. 

Wir bestätigen hiermit gem, dafi wir mit dem uns 
im vorigen Jahre gelieferten registrierenden Brenner- 
kontroll apparat äufierst zufrieden sind. 

Er ist uns eine willkommene, zuverlässige Hilfe fur 
die sonst schwer auszuubende Kontrolle uber die 
Tätigkeit der Brenner, und können wir den Apparat 
allen Interessenten nur bestens empfehlen. 

Birkenwerder, d. 21. 11. 1904. Birkenwerder 

Bez. Potsdam. Akt.-Ges. fur Baumaterial. 

Ich bestätige hiermit gem, dafi ich mit dem 
Obelschen registrierenden Zugmesser und Brenner- 
kontrollapparat sehr zufrieden bin. Ich habe denselben 
nun zwei Kampagnen benutzt und erziele eine viel 
gleichmäfiigere Ware wie fruher. Ich kann denselben 
nur bestens empfehlen. 

Hersfeld, d. 15. 11. 1904. Robert Wölbing, 

Ziegeleibesitzer u. Maurermeister. 

Im Besitze Ihres gefl. Schreibens vom 14. cr. be¬ 
stätigen wir Ihnen hiermit gem, dafi die uns gelieferten 
Zugmesser und Brennerkontrollapparate nach jeder 
Richtung hin unsere uneingeschränkte Zufriedenheit 
gefunden haben. 

Meifien, d. 15.11.1904. Vereinigte Dampfziegeleien 

u. Industrie A.-G. (Kollrepp-Werk). 
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Auf Ihr gefl. gestriges Schreiben teilen wir Ihnen 
gern mit, dafi wir mit dem von Ihnen bezogenen 
registrierenden Zugmesser und Brennerkontrollapparat 
sehr zufrieden sind. 

Derselbe ist uns ein unentbehrliches Brennhilfs* 
mittel geworden. 

Friedland i. Mbg., d. 15. 11. 1904. H. Lindemann, 

Tonwarenfabrik. 

Mit dem von Ihnen bezõgenen registrierenden Zug- 
messer und Brennerkontrollapparat, welcher nun schon 
ca. zwei Jahre bei unserem Ziegeleiringofen im Gebrauch 
ist, sind wir durchaus zufrieden und können dessen 
Anschaffung auch jedem Anderen mit gutem Gewissen 
empfehlen. 

Cassel, d. 15. 11. 1904. C. Zulehner $ Co., 

Dampfziegelei u. Bauunternehmung. 

In Erledigung Ihrer gefl. Anfrage teile Ihnen er- 
gebenst mit, dafi ich mit dem von Ihnen im August v.). 
bezogenen Brennerkontrollapparat sehr zufrieden bin. 

Die Anschaffungskosten haben sich baid bezahlt 
gemacht, da infolge der dadurch bedingten rechtzeitigen 
Bedienung des Feuers (jede Abweichung ist festzustellen) 
die Ziegel im Brande gleichmäfiiger ausfallen. 

Der Apparat ist für jeden Betriebsleiter ein gutes 
Hilfsmittel. 

Grifte, d. 17. 11. 1904. Grifter RingofemZiegelei, 

H. Sinnig, gez. H. Kümmelberger. 

Nachdem ich den im April v. J. von Ihnen be- 
zogenen registrierenden Zugmesser und BrennerkontrolL 
apparat nunmehr 7 Monate in Benutzung habe, 
bescheinige ich Ihnen gern, dafi sich derselbe bisher 
gut bewährt hat und ich damit zufrieden bin. 

Cottbus, d. 17. 11. 1904. 

Dampfziegelei Ottilienhütte, 
Paul Broesske, Calau. 
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Wir bestätigen hiermit gem, dafi wir mit dem vor 
zwei Jahren von Ihnen bezogenen registrierenden Zug- 
messer und Brennerkontrollapparat sehr zufrieden sind. 
Derselbe bietet sowohl für die Tätigkeit des Brenners 
ais auch für die Zugverhältnisse beim Schmauch- und 
Brennprozesse eine sichere Kontrolle. 

Essen (Ruhr), d. 19. 11. 1904. 

Fehrenberg $ Stinnesbek. 

Zufolge Ihrer Zuschrift vom 14. d. N. bestätigen 
wir Ihnen, dafi wir mit dem vor 1 4 / 2 Jahren von Ihnen 
bezogenen registrierenden Zugmesser und Brenner- 
kontrollapparat (D. R. G. M.) in jeder Beziehung zu- 
frieden sind. 

Der Apparat arbeitet ununterbrochen sehr gut, und 
können wirdenselbenlnteressenten aufs beste empfehlen. 

Altenburg, d. 24. 11. 1904. Bieber $ Held, 

Post Zimdorf i. B. Dampfziegelei. 

Hiermit teile ich Ihnen mit, dafi ich mit Ihrem regi* 
strierenden Kontrollapparat zufrieden bin und stets 
gute Kontrolle uber den Zug des Feuers im Ofen sowie 
uber das Aufschütten des Brenners habe, auch derselbe 
bisher ausgezeichnet arbeitete. Diesen Apparat kann 
ich meinen Herren Kollegen nur bestens empfehlen. 

Dessau, d. 5. 6. 1905. 

Friedrich Thiemicke, Dampfziegelei. 

Mit der Leistung des von Ihnen bezogenen „Obels 
registrierenden Zugmesser und Brennerkontrollapparat" 
sind wir zufrieden und bitten, uns zwei weitere gefl. 
unter den Bedingungen Ihrer Offerte zu übersenden. 

Graudenz, d. 19. 7. 1905. Max Falk $ Co., 

Ziegelei* u. Tonwarenfabrik. 

Hierdurch teile ich Ihnen mit, dafi ich mit dem von 
Ihnen bezogenen „Obels registrierenden Zugmesser 
und Brennerkontrollapparat" sehr zufrieden bin. 

Es ist mit Hilfe dieses Apparates meinem Ziegeh 
meister möglich, die Tätigkeit der Brenner genau kon~ 
troll ieren zu können. 

Tonindustrie^Kalender 1909. 11. 


5 
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Ich kann „Obels registrierenden Zugmesser und 
Brennerkontrollapparat" für jeden Ringofenbesitzer nur 
bestens empfehlen. 

Leipzig, d. 14. 9. 1905. Kontor: König-)ohannstr. 31. 
Paul Bastänier, Baumeister. Tonsteinfabrik, Holzhausen. 

Antwortlich Ihres Schreibens vom 13. cr. teile ich 
Ihnen mit, dafi ich mit dem von Ihnen bezogenen 
„Obels registrierenden Zugmesser und Brennerkontroll- 
apparat" bis jetzt gut zufrieden bin. 

Nienberge, d. 15. 9. 1905. Mienberger Ziegelwerke, 
b. Münster i. W. Wwe. J. Müllemeister. 

Mit den Leistungen des von Ihnen in diesem Fruh- 
jahr gelieferten „Obels registrierenden Zugmesser und 
Brennerkontrollapparates“ sind wir in jeder Richtung 
zufriedengestellt Was die Kontrolle der Brenner be- 
trifft, so hatten wir noch keinen besseren Kontroll- 
apparat und können denselben hauptsächlich deshalb 
jedem Ringofenbesitzer empfehlen. 

Kornsand-Oppenheim a. Rh., d. 15. 9. 1905. 

Beny $ Cie., Dampfziegelei. 

Im Besitze Ihres Geehrten vom 15. cr. machen wir 
Ihnen die Mitteilung, dafi wir mit den Leistungen von 
„Obels registrierendem Zugmesser und Brennerkontroll- 
apparat“ zufrieden sind; wir erzielten seither einen viel 
gleichmäfiigerem Brand, und Weich- oder Hartbrände 
(Schmolz) kamen nur in ganz geringem Mafie vor. 

Endorf, d. 19. 9. 1905. Tonwerk Endorf, 

(Oberbaxern.) I^flauner & Kröifi. 

Der mir seinerzeit gelieferte „Obels registrierende 
Zugmesser und Brennerkontrollapparat“ funktioniert 
sehr gut, und bin ich mit seinen Leistungen recht zu¬ 
frieden. 

Murg a. Rh., d. 19. 9. 1905. Adolf Ortstein, 
(Baden.) Dampfziegelei. 

Auf Ihre Anfrage vom 15. d. M. freuen wir uns, 
Ihnen mitteilen zu können, dafi wir mit den Leistungen 
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der beideti von Ihnen bezogenen „Obels registrierenden 
Zugmesser und Brennerkontrollapparate" sehr zufrieden 
sind. Speziell die Kontrolle über das mehr oder 
weniger regelmäfiige Aufschütten der Kohlen ist äufierst 
genau und zuverlässig. 

Eisenach, den 21. 9. 1905. 

Eisenacher ZiegeleLAktien-Gesellschaft. 

Auf Ihr Geehrtes vom 15. d. M. Ihnen zur gefl. Ant- 
wort, daB ich mit dem mir am 28. 4. d. |. zugesandten 
„Obels registrierenden Zugmesser und BrennerkontrolL 
apparat“ sehr zufrieden bin. Dieser Apparat ist eine 
vorzögliche Kontrolle fur den Arbeiter, wie für den 
Arbeitgeber. Die Funktion ist grofiartig und habe ich 
den Apparat schon mehreren n.einer Herren Kollegen 
empfohlen. 

Altomünster, d. 26. 9. 1905. Jakob Maier, 

Bez, Amt Aichach. Brauerei und Ziegelei. 

In höfl. Erwiderung Ihres Geehrten vom 7. d. M. 
teilen wir Ihnen mit, daB wir mit den gelieferten 
6 Stück „Obels registrierenden Zugmesser und Brenner* 
kontrollapparate“ bis jetzt sehr zufrieden sind. Die 
Apparate funktionieren gut und vereinfachen die 
Brennerkontrolle sehr. 

Waiblingen, den 9. 10. 1805. Aktiengesellschaft 

(Stuttgart.) Dampfziegelei Waiblingen. 

Im Besitze Ihres Geehrten vom 7. d. M. teile ich 
Ihnen gern mit, daB ich mit dem am 17. April d. J. 
erhaltenen „Obels registrierenden Zugmesser und 
Brennerkontrollapparat" sehr zufrieden bin. Durch 
diesen Apparat ist der Brenner genötigt, die Feuerung 
pünktlich zu besorgen, wenn nicht, bin ich morgens 
in der Lage, demselben auch das geringste Versehen 
nachzuweisen. 

Dieser Apparat ist mir ein unentbehrliches Brenn^ 
hilfsmittel geworden und möchte auch jedem Ringofen* 
besitzer denselben empfehlen. 

Oberwasser, d. 10. 10. 1905. Ign. Gander, 

,b. Otterweiher (Baden.) Dampfziegelei. 
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Im Besitze Ihres Geehrten von gestem teile ich 
Ihnen mit, dafi der von Ihnen bezogene «registrierende 
Zugmesser und Brennerkontrollapparat” gute Dienste 
leistet und ich mit demselben sehr zufrieden bin. 

Siegelsdorf, d. 10. 10. 1905. Heinrich Ankele, 

b. Nürnberg. Dampfziegelei. 

Teile ergebenst mit, dafi ich mit dem registrierenden 
Brennerkontrollapparat voll und ganz zufrieden bin. 
Derselbe funktioniert in allen seinen Teilen vollkommen 
auf das Genaueste. 

Alt-Gleiwitz, d. 21. 11. 1905. 

Florian Kappatsch, Ziegelei-Inspektor. 

Auf Ihr gefl. Schreiben vom 4. d. M. erwidere ich 
ergebenst, dafi der mir gelieferte „Obelsche registrie- 
rende Zugmesser und Brennerkontrollapparat”, soweit 
ich ihn in seiner bisherigen Benutzung beobaehten 
konnte, mir recht gute Dienste geleistet hat 

Kray, d. 6. 2. 1905. Fritz Cickenscheidt, 

(Gut Eickenscheidt.) Ringofen-Ziegeleien. 

Ihre uns im Dezember v. I. gelieferten 2 regi¬ 
strierenden Zugmesser und Brennerkontrollapparate 
sind bis heute ununterbrochen im Betriebe und haben 
sich während dieser Zeit aufierordentlich gut bewährt. 
Da man hierdureh in der Lage ist, das Feuer wie den 
Brenner aufs genaueste zu kontrollieren, war es uns 
möglich, fortgesetzt gute und gleichmäfiig gebrannte 
Steine zu erzielen. 

Wir sind mit Ihren Apparaten sehr zufrieden und 
können selbige unseren Fachgenossen nur aufs wärmste 
empfehlen. 

Lübars, d. 6. 2. 1906. Dampfziegelei Hermsdorf- 
Post Waidmannslust (Nordb.) Lübars, F. Benekendorff, 

gez. B. Beyrich. 

Mit Ihrem Brennerkontrollapparat bin ich recht zu¬ 
frieden, ja, ich finde ihn jetzt ganz unentbehrlich im 
Betriebe. Auf Ihre gestrige Offerte zurückkommend, 
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bitte ich noch um Uebersendung Ihres Schmauch- 
thermometers zur Vervollkommnung des Betriebes. 

Schalkau i. Th., d. 22. 6. 1906. 

Amandus Reichenbacher, Vereinigte Schalkau- 
Ehneser Ziegelwerke. 

Anbei sende Ihnen einige Blätter von Ihrem Kontroll- 
apparat. Ich bin mit demselben sehr zufrieden. 

Werdau i. S., d. 18. 3. 1907. 

R. Gansmüller, Ziegelmeister, 

Nachdem sich der im vorigen Jahre bezogene Zug- 
und Brennerkontrollmesser bewährt hat, wollen wir 
auch unseren zweiten Ofen damit ausstatten und bitten 
um Uebersendung eines Zugmessers wie gehabt. 

Altenburg S.-A., d. 5. 4. 1907. 

Hagersche Ziegelwerke, E. Schmidt § Co. 

Ersuche Sie um recht baldmögl. Nachnahmesendung 
eines Fläschchens Farbtinte sowie einer Schachtel 
Kontroll blätter für meinen Obelschen Brennerkontroll¬ 
apparat. Ich habe denselben voriges Jahr bezogen und 
bin damit sehr zufrieden, da er den ganzen Brenn* 
betrieb kontrolliert. 

Gempfing, d. 18. 5. 1907. Mich. Schweitzer, 
b. Burgheim. Dampfziegelei. 

Zu dem bezogenen registrierenden Zugmesser und 
Brennerkontrollapparat bitte ich Sie, mir umgehend 
500 Sfcuck Kontrollblätter zu schicken. Betrag dürfen 
Sie nachnehmen. Bemerke noch beiläufig, dafi ich mit 
Ihrem Obelschen Apparat sehr zufrieden bin. 

Jena, d. 21. 4. 1907, Magnus Rödiger. 

Den Brennerkontrollapparat habe ich erhalten. Sie 
haben damit der Ziegelindustrie eine der vorteilhaftesten 
Neuerungen überliefert. 

Abbenfleth, d. 27. 9. 1907. 
b. Stade (Elbe.) 


Heinrich Rethmeyer. 
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Mit viel Freude haben wir uns anläfilich Ihres 
Schreibens vom 1. 10. Ihrer erinnert und können Ihnen 
nur neuerdings die Versicherung geben, dafi wir jeder- 
zeit und überall konstatieren werden, dafi Ihr Zug- 
messer einfach unerreicht dasteht. Derselbe bietet so 
viele Vorteile und Sicherheit für den Ringofenbetrieb, 
dafi ein solcher ohne Obel-Zugmesser, einfach gesagt, 
uns nicht möglich erscheint. Ebenso wie ein Staats- 
haushalt seine Polizei und Rechnungsstelle nicht ent- 
behren kann, ebenso kann ein richtiger Ringofenbetrieb 
den Zugmesser nicht entbehren. Zudem hat derselbe 
den Vorteil, dafi er eine Maschine ist, und, wenn er 
abgenützt ist, um ein paar Gulden ein neuer Zugmesser 
jederzeit angeschafft werden kann. Tüchtige Polizei- 
und Rechnungsbeamte finden, wenn abgenützt, nicht 
immer gleichwertigen Ersatz. 

Nisko, d. 5. 10. 1907. Direktion 

(Westgalizien.) der Gräfl. Resseguierschen 

Herrschaft Nisko. 
gez. v. Wenusch. 

Auf II r gefl. Schreiben vom 2. cr. teile ich Ihnen 
mit, dafi ich mit Ihren Leistungen bei der Inbetrieb- 
setzung meines Ringofens II zufrieden bin. Auch haben 
sich die von Ihnen gelieferten Zugmesser und Kontroll- 
Apparate gut bewährt, so dafi ich diese nicht mehr 
missen möchte. 

Lichterfeld N.-L. d. 4. 10. 1907. 

. Theresienhutte, O. Lengersdorff. 

Die Schreibfeder vom Obel-Zugmesser ist entzwei, 
erbitte sofort Ersatz. Auch ein Glas Farbe bitte mit- 
zusenden. Kann den Zugmesser nicht entbehren. 

Steutz i. Anh., d. 11. 12. 1905. 

Dampfziegelei „Idawerk“, Herm. Fasold. 

Der für uns gelieferte Obel-Zugmesser arbeitet 
tadellos, und werde ich dafur sorgen, dafi auch für 
unsere anderen Anlagen Obel-Zugmesser bestellt werden. 

Hiesfeld, d. 19. 0. 1907. 

Franz Peckelsen, Betriebsleiter. 
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Die Obel-Zugmesser, welche diesen Februar von 
Ihnen gesandt wurden, arbeiten sehr gut. Ich bin mit 
denselben zufrieden, so ersuche ich hiermit Sie, mir 
noch sechs ObePZugmesser mit ebenso viel Kontroll' 
blättern, Federn und Tinte, wie Sie es fur passend 
halten. Betrag folgt beim nächsten Bezahlen des Bei' 
trages zum Deutschen Verein durch Postanweisung. 

Osatogori, Saitamaken, d. 10. 10. 1907. 

(Japan.) Toshi Kitagawa, 

Direktor der Nipponrengaseisokaisha. 

Wir besitzen Ihre 2 Obel-Zugmesser und bitten um 
Zusendung eines dritten, wir haben damit gute Er- 
fahrungen gemacht. Hochachtend 

Pfungen, d. 1. Juli 1908. Keller $ Cie. 

ObePZugmesser fur feststehende Feuerungen. 

Fur solche Feuerungen, welche eine feststehende 
Feuerstelle haben, wie Muffelöfen, Kesselfeuerungen, 



Bild 31. 

deutsche Oefen usw., wird der ObePZugmesser in etwas 
abgeänderter Form (Bild 31) geliefert, welche gleich' 
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zeitig zuläfit, daB der Obel-Zugmesser in beliebiger 
Entfernung von der Feuerstätte aufgestellt werden kann, 
beispielsweise im Kontor. Es muB dann eine teste 
Rohrleitung aus Gasrohr gelegt werden, welche mit der 
Feuerstätte in Verbindung steht und an welche der 
Obel-Zugmesser mit Hiite eines Gasschlauches an- 
geschlossen wird. Der Preis ist der gleiche, 95 M. 

Urn diesen Zugmesser betriebstertig zn machen, ist 
der seitliche muldenartige VerschluBkasten zu öffnen 
und so viel Petroleum in den EinguB zu giefien (lang* 
sam und vorsichtig, in dünnem Stahl), bis dasselbe an 
die rote Marke im innern der Mulde reicht. Nachdem 
das Uhrwerk aufgezogen und ein neues Kontrollblatt 
aufgelegt ist, wird in die obere Oeftnung der Registrier- 
teder ein Tröpfchen Farbe getan. Der Kork der Flasche 
ist zu diesem Zweck mit einem Draht versehen. Beim 
Auflegen eines neuen Kontrollblattes ist daraut zu 
achten, dafi der Messingknopf der blauen Scheibe 
genau in der Mitte des Blattes ist. Um die genaue 
Zeit einzustellen, legt man Daumen und Zeigefinger 
gegen die beiden Metallspitzen, welche das Kontroll¬ 
blatt durchstechen, und dreht so lange rückwärts, bis 
die Registrierfeder die richtige Zeit zeigt. Jeden 
Morgen und Abend wird ein neues Kontrollblatt aut- 
gelegt und die Feder mit einem Tropten Farbe ver¬ 
sehen. Das Aufziehen der Uhr braucht in 24 Stunden 
nur einmal geschehen. Sollte das Werk gelegentlich 
nicht von selbst losgehen (wenn z. B. zu stramm auf¬ 
gezogen), so ist mit dem Uhrschlüssel ein kurzer, 
leichter Druck nach rückwärts, also entgegen der Pfeil- 
richtung, auszuüben. Von Zeit zu Zeit, alle 2 bis 3 
Wochen, ist Petroleum bis zur roten Marke nachzu- 
gieBen. Der Apparat ist nach geschehener Füllung 
stets vorsichtig am Griff zu tragen und darf nicht um- 
gekippt werden. Soil die Füllung einmal abgelassen 
werden, so ist die Schraube, welche den AbfluBstutzen 
an der rechten Seite des Apparats verschliefit, heraus- 
zudrehen. Der Uhrschlüssel pafit in den vierkantigen 
Kopf der Schraube. 

Die Aufstellung des Zugmessers erfolgt an irgcnd 
einer geschützten Stelle in der Nähe des Oiens aut 
einer Wandbank. Die Verbindung mit dem Ofeninnern 
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erfolgt durch Gummischlauch, bezw. Gasrohrleitung fur 
weitere Entfernung. Bei Brennöfen wird beim Zu- 
mauern der Tür ein Porzellan- oder Eisenrohr von 
etwa 10 mm Durchmesser eingelegt, welches etwa 
20 cm in den Ofen hinein ragt und 20 cm aus der zu* 
gemauerten Tür hinaus schaut. Ein Porzellanrohr ist 
vorzuziehen, weil dieses stets wieder benutzt werden 
kann, während das Eisenrohr fast nach jedem Brande 
erneuert werden muB. Das Rohr ist ringsherum mit 
Lehm gut abzudichten und wird mit dem Zugmesser 
durch Schlauch verbunden. Nach erfolgtem Garbrand 
ist der Schlauch zu entfernen und das Rohr mit HolZ' 
oder Korkstopfen abzudichten (zu verschliefien). 

Dieser Zugmesser läfit sich aber nicht nur für fest- 
stehende Feuerungen, sondern auch fürRingöfen 
verwenden. Um hierfür den Zugmesser betriebsfertig 
zu machen, ist der seitliche muldenartige Verschlufi- 
kasten zu öffnen und so viel Petroleum in den Eingufi 
zu giefien (langsam und vorsichtig, in dünnem Stahl), 
bis dasselbe an die rote Marke im Innern der Mulde 
reicht. Alsdann wird der Zugmesser auf einer kleinen 
Bank oder ähnlichem durch die Regelschrauben des 
Fufies gerade gerichtet, bis derselbe genau lotrecht 
steht. Das am Ende des Schlauches befindliche Gas* 
rohr wird in einen hierzu durchborten Heizdeckel ge- 
steckt und, wenn nötig, mit etwas Lehm abgedichtet. 
Nachdem das Uhrwerk aufgezogen, wird genau, wie 
vorstehend geschildert, verfahren. 

Wenn man die Beschreibung der mit dem Obel- 
Zugmesser gefundenen Ergebnisse genau verfolgt, so 
findet man den alten Erfahrungssatz bestätigt, dafi das 
Befeuern in regelmäfiigen_ Zwischenräumen erfolgen 
mufi. Die Erklärung hierfür findet man leicht, wenn 
man die Vorgänge beobachtet, welche sich in einer 
Feuerung vollziehen. Man sieht, dafi beim Aufgeben 
von Kohlen der Herd stets abgekühlt wird. Dies macht 
sich durch eine starke Rauchentwickelung bemerkbar. 
Je gröfier die frisch aufgeschüttete Kohlenmenge ist, 
desto gröfier ist die Abkühlung. Einsichtsvolle 
Feuerungstechniker haben deshalb mit Recht die Grund* 
regel aufgestellt, dafi die Beschüttung des Herdes in 
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mõglichst geringen Zeitpausen erfolgen soil. Von be- 
sonderer Wichtigkeit ist di es bei Ringofenfeuerungen. 
Die Erfahrung hat dabei gelehrt, dafl Zwischen- 
pausen von 15 Minuten die geeignetsten Aufschuttzeiten 
sind. 

Diese zeigt der 

Obelzugmesser mit Läutewerk 

an. Indem das Läutewerk ertõnt, wird der Brenner 
daran erinnert werden, dafi die Zeit zum Schutten 



Bild 32. 


gekommen ist, aufierdem ist der Zugmesser noch 
mit einer Stechvorrichtung versehen, welche der 
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Brenner zu bedienen hat, wenn er zu schütten 
beginnt 

Das Bild 26 auf Seite 52 gibt die Ansicht des all- 
bewährten Obelzugmessers wieder, Bild 32 zeigt die 
Ruckseite desselben und das damit verbundene elektrische 
Läutewerk. Wir sehen auf der Rückseite des ObeL 
zugmessers zwei Jiessinghaken B und C. Bei der 
Inbetriebsetzeng werden auf diese liaken Messinghauben 
aufgesetzt, welche durch Leitungsdrähte mit einem 
elektrischen Läutewerk in Verbindung stehen. Das 
Läutewerk ist wie der Zugmesser, tragbar eingerichtet. 
In dem rechts sichtbaren Kasten ist die elektrische 
Batterie und das Läutewerk, gut gegen Staub geschützt, 
untergebracht. Der Schall des Läutewerkes ist weithin 
hörbar. Nachdem die Zusammenstellung, wie Bild 32 
zeigt, erfolgt ist, tritt die Vorrichtung in Tätigkeit. 
Die Arbeitsweise ist folgende: Die Zugstärke wird in 
genau derselben Weise aufgezeichnet wie früher. Nach 
Verlauf von 15 Minuten (bezw. 20 Minuten, wenn der 
Ofen stündlich nur dreimal beschüttet werden soil), 
tritt das Läutewerk in Tätigkeit. Der Brenner hat jetzt 
die Pflicht, den Ofen zu beschutten und den Knopf bei 
A niederzudrucken, wodurch auf dem Papierzifferblatt 
ein Punkt eingestochen wird und zwar an der Stelle, 
welche die genaue Zeit bezeichnet, in der der Stich 
erfolgte. Dabei wird der Brenner unwillkürlich gleich- 
zeitig den Zug prufen und die erforderliche Aenderung 
bei der Rauchventilstellung bewirken. Der gleiche 
Vorgang wiederholt sich alle Viertelstunde (bezw. 20 
Minuten). 

Beim Weiterstellen des Zugmessers werden einfach 
die beiden Messingkaken B und C abgehängt und an den 
Handgriffen beide Apparate bis zum nächsten Zugloch 
getragen, um dort wieder durch Aufsetzen der Hauben 
auf die Haken A und B miteinander verbunden zu 
werden. 

Der Preis dieses, mit Läutewerk und Stech- 
vorrichtung ausgestatteten Obelzugmessers 
beträgt, einschli efilich 500 Kontroll blätter, 
1 F1 äschchenFarbtinteundSicherheitsschloB, 
150 M, 
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Mit der Mahnung des Brenners allein ist es jedoch 
nicht getan. Denn wenn der Brenner seine Pflicht 
nicht tut, so ist der Brand meist verdorben. Um 
dieses zu verhindern, ist es gut, eine Vorkehrung zu 
schaffen, welche dem Meister ein Zeichen gibt, wenn 
der Brenner seine Pflicht versäumt. Diesen Zweck 
erfüllt der 

Brennerwarner. 


Er zeigt dem die Aufsicht führenden Beamten 
zuverlässig an, ob der Brenner seinen Dienst versieht 
oder nicht. 

Der Brennerwarner besteht 
im wesentlichen aus einem guten 
Urwerk, welches in einem Kast' 
chen untergebracht ist, das 
durch Bild 33 veranschaulicht 
wird. 

Dieses Uhrwerk steht wic 
Bild 34 zeigt, mit zwei Läute- 
werken und einer elektrischen 
Batterie (aus zwei Elementen) 
in Verbindung. Die Uhr und 
das eine Läutewerk werden auf 
dem Ofen angebracht, während 
die zweite Glocke am zweck' 
mäfiigsten in der Wohnung des 
Meisters Aufstellung findet. Die 
Verbindung geschieht durch Leitungsdrähte. Die Ver- 
legung der Leitungsdrähte kann durch jeden geschickten 
Arbeiter erfolgen. Zur Befestigung der Drähte ver' 
wendet man mannigfach geformte Nägel (Bilder 35—37). 
Das Läutewerk auf dem Ofen meldet alle 15 Minuten. 
Es werden auch Brennerwarner zum 10', 20' oder 
30'minutlichen Läuten geliefert. Auf dem vorderen 
Deckel des Kästchens befindet sich eine Kurbel H, 
welche von dem Brenner, sobald das Läutewerk auf 
dem Ofen ertönt, von links nach rechts gedreht wird, 
bis zum Stift A. Durch die Drehung wird der Kontakt 



Bild 33. 
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im Uhrwerk aufier Tätigkeit 



Bild 34. 


gesetzt, und das Läuten 
hört auf. Versäumt der 
I Brenner das Zurück- 
drehen der Kurbel, sei 
S es durch Unachtsam- 
! keit oder weil er vom 
j Ofen abwesend oder 
• weil er verungluckt ist, 
so ertõnt 5 Minuten 
j später das zweite Läute- 
; werk, welches bei dem 
; Aufsichtsbeamten oder 
j Meister angebracht ist. 
! Dieser eilt darauf zum 
; Ofen, sieht, aus wel- 
; chem Grunde der Bren- 
; ner seine Pflicht ver¬ 
säumt, und kann noch 
rechtzeitig Schaden ver- 
huten. 


Um den Bennerwarner im Betrieb zu halten, ist es 
erforderiich, dafi die elektrische Batterie etwa alle vier 

1 ^^ Wochen gereinigt und 

frisch gefullt wird, weil 

I il die zur Erzeugung des 

1 II elektrischen Stromes die- 

| || nende Salmiaklösung in 

|| || dieser Zeit aufgebraucht 

I || wird. Bei der Reinigung 

1 || sind dann die am Zink und 

ft T f Glas gebildeten weifien 

omj o* q'ij 07 Warzenmöglichstzuent- 

Bild 35. Bild 36. Bild 37. f en1en 


Zweckmäfiig ist es, bei Bestellungen anzugeben, wie 
grofi die Entfernungen innerhalb und aufierhalb der 
Gebäude sind. 

Bild 34 zeigt, wie die einzelnen Klemmen am Uhr¬ 
werk, Läutewerk und Batterie mit einander zu verbinden 
sind. Bei der Uhr ist zu beachten, dafi das Aufdrehen 
nicht von links nach rechts geschieht, sondem von 
rechts nach links. Der Deckel des Kästchens darf 
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nicht geöffnet werden, weil die feine Schaltvorrichtung 
dadurch zerstört wird. Preis des 

vollständigen Brennerwarners 
ohne Stechvorrichtung 90 M., 

Leitungsdraht für Aufienleitung je 10 m 0,65 M., für 
Innenleitung je 10 m 0,55 M. 

Eine andere Ausführungsform des Brennwarners 
ist mit einer Stechvorrichtung 
ausgestattet, welche noch eine 
weitere Beaufsichtigung des 
Brenners ermöglicht (Bild 38). 

Bei jedesmaligem Zurückdrehen 
der Kurbel H wird das gewöhn- 
lich nicht sichtbare Kontrollblatt 
durchstochen. Das Kontrollblatt 
ist alle 24 Stunden zu erneuern, 
wobei man sich gleichzeitig über- 
zeugen kann, ob die Kurbel H 
zu früh ' oder zu spät zurück- 
gedreht ist. Das Aufsetzen des 
Kontrollblattes Z geschieht in der 
Weise, dafi nach Oeffnen der 
Tür und nach Abziehen der 
Klemme F und der Scheibe P, 
welche das Kontrollblatt halten, 
durch ein neues ersetzt wird. 

Scheibe P und die Klemme F wieder über das Kontroll- 
blatt geschoben. 

Die Handhabung und Wirkungsweise ist genau die 
gleiche, wie die des Brennerwarners ohne Stechvor¬ 
richtung, auch das Leitungsschema erleidet keine Ab- 
änderung. 

'• * r 

Preis des Brennerwarners mit Stechvorrichtung 

und 300 Zifferblättern 115 M. ‘ 

Leitungsdraht für Aufienleitung je 10 m 0,65 M., für 
Innenleitung je 10 m 0,55 M. 



Bild 38. 


dieses entfernt und 
Sodann werden 
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Vielfach soil die Aufsicht noch weiter gehen, indem 
nicht nur der Aufsichtsbeamte, sondern auch dessen 
Vorgesetzter benachrichtigt werden soil, wenn der 
Brenner nicht auf dem Platze ist, sei es, dafi er aus 
Sorglosigkeit schläft, oder dafi ihm ein Unglücksfall 
zugestofien ist. In diesem Faile empfiehlt sich die 

Stocker^Uhr. 

Diese besteht aus einem vorzüglichen Uhrwerk, in 
welchem die Vorrichtung zum Wecken des Brenners 

eingebaut ist. Die Uhr (Bild 
39) wird in der Wohnung des 
Besitzers oder Direktors auf' 
gestellt und ist durch Draht' 
leitungen mit drei Läute- 
werken verbunden, von denen 
je eins auf dem Ofen, in der 
Wohnung des Meisters und 
in der Wohnung des Direktors 
oder Besitzers untergebracht 
ist (Bild 41). Wenn der Zeit' 
punkt des Schüttens gekom' 
men ist, ertönt auf dem Ofen 
ein Läutewerk. Der Brenner 
verrichtet nun seine Arbeit 
und drückt nach deren Beendigung den an seinem 
Platze angebrachten Druckknopf. (Bild 40.) 

Ist der Brenner zu der bestimmten Zeit abwesend, 
schläft er, oder ist ihm ein Unglück zugestofien, das 
ihn an der Erfüllung 
seiner Pflicht verhin - 
dert, dann ertönt nach 
Ablauf von 10 Minuten 
beim Meister oder 
Aufsichtsbeamten das 
zweite Läutewerk. Die- 
iser hat nun sofort auf 
*,dem Ofen zu erschei' 40 

nen, um die Ursache 

festzustellen, warum der Brenner seiner Pflicht nicht 
nachgekommen ist, und kann, falls ein Unglück ge- 
schehen ist, Hilfe herbeischaffen. Trifft der Beamte 




Bild 39. 
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nicht innerhalb 10 Minuten ein, dann ruft der Apparat 
durch das dritte Läutewerk den Besitzer oder Direktor 
herbei. Die Stöcker-Uhren werden auch mit einer 
Stechvõrrichtung versehen, welche dann von grofiem 
Werte ist, wenn der Besitzer oder Direktor häufiger 
abwesend ist, da an den Lochungen des Zifferblattes 


Bild 41. 


auch nachträglich zu ersehen ist, ob und wann der 
Brenner seiner Pflicht nicht genügt hat. 

Die Stöcker-Uhr besitzt den Vorzug, daB nach Er- 
tönen des Signals das sofortige Drücken auf den 
Druckknopf zwecklos ist, weil hierdurch das zum Meister 
führende Läutewerk nicht ausgeschaltet wird. Hiep 
durch wird der vielfachen Unsitte der Brenner, in der 
Nähe des Druckknopfes zu schlafen und beim Hören 
des Läutewerkes auf den Knopf zu drücken, um dann 
weiter zu schlafen, entgegengewirkt, da der Druck auf 
den Knopf nur in der Zeit von 5 bis 10 Minuten nach 
dem Ertönen des Läutens auf dem Ofen von Wirkung 
ist. Schläft z. B. ein Brenner und wird durch Ertönen 
des Läutewerkes zwar wach, ist jedoch zu faul oder 
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zu bequem, um zum Schutten aufzustehen, so wird er 
sofort wieder einschlafen und hierdurch die richtige 
Zeit zum Drucken versäumen. 



Die Stöcker^Uhr ist die vollkommenste Brenner-Uhr. 
Der Preis der Stöcker-Uhr mit Stechvorrichtung ein- 

TonindustnVKalender 1909. 11. 6 
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schliefilich 3 Läutewerken und Druckknopf ist 170 M., 
jeder weitere Drucknopf 6 M., ohne Stechvorrichtung 
140 M. Hierzu kommen noch 8 Beutelelemente zum 
Preise von 2,70 M. für das Stück. Einfache Schränk- 
chen aus dunkel gebeitztem Fichtenholz zur Aufnahme 


der Elelemente werden mit 5 M. berechnet. Preise: 

Stöcker-Uhr mit Stechvorrichtung, 

300 Zifferblätter, 8 Elementen, Batterie- 
schrank und Druckknopf . . . . . . 211,10 M. 

Stöcker-Uhr ohne Stechvorrichtunng 166,60 „ 

Leitungsdraht für innen je 10 m ... 0,55 „ 

desgl. für aufien. 0,65 „ 

300 Zifferblätter.18,— „ 


Isolatoren mit Steinschraube 70 Pfg. das Stück. Ein- 
führungstüllen 25 Pfg. das Stück. Es ist anzugeben, 
1. die Entfernung des Ofens von der Wohnung des 
Direktors oder Besitzers, wo die Uhr aufgestellt wird, 
und 2. die Entfernung der Wohnung des Meisters 
vom Ofen. Bild 41 gibt an, wie die Leitungen zu 
ziehen sind. 

Da auf einem Werke häufig mehrere Oefen zu 
überwachen sind, so wird die Stöcker-Uhr auf für 
mehrere Arbeitsplätze gebaut. Sie erhält dann das 
Aussehen des Bildes 42, das die geöffnete Uhr zeigt. 
Preise: 

Stöcker^Uhr mit allem Zubehör für 

2 Arbeitsplätze mit Stechvorrichtung . . 362,50 „ 
dieselbe ohne Stechvorrichtung .... 295,— „ 

Stöcker^Uhr mit allem Zubehör für 3 Arbeits* 


plätze mit Stechvorrichtung. 503,50 „ 

dieselbe ohne Stechvorrichtung .... 405,— „ 

Stöcker-Uhr mit allem Zubehör für 4 Arbeits* 

plätze mit Stechvorrichtung. 644,— „ 

dieselbe ohne Stechvorrichtung .... 515,— „ 


Bei Stöcker-Uhren für mehrere Arbeitsplätze wird 
in der Meister- und Direktorwohnung eine Tafel, wie 
Bild 43 zeigt, angebracht, um anzuzeigen, von welchem 
Arbeitsplatz das Signal ausgeht. 
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Hin und wieder findet man die Anschauungen ver- 

treten, dafi das Mahnen 
der Brenner unzweck- 
mäfiig sei, weil der 
Brenner von selbst 
wissen musse, wann es 
Zeit zum Schütten ist, 
und um dieses zu über- 
wachen, sei eine Stech- 
vorrichtung das einzig 
Richtige. Diese An- 
sicht steht jedoch nur 
sehr vereinzelt da. 
Dort, wo nur Wert auf das Stechen zur bestimmten 
Zeit gelegt wird, findet zweckmäfiig die 

Kontrolluhr 

Aufstellung. Sie besteht aus einem Uhrwerk mit fest- 
stehendem Zeiger und sich drehendem Zifferblatt 
(Biid 44). 

Letzteres wird durch leicht auswechselbare ründe 
Papierscheiben gebildet, die aufien mit radialen Linien, 
welche die Zeit anzeigen, und so viel konzentrischen 
Ringen versehen sind, ais Kontrollstellen vorhanden 
sind. Unterhalb des 
Zifferblattes ist für 
jede Kontrollstelle 
ein Elektromagnet 
angebracht. Auf 
dem Ofen oder an 
den Kontrollstellen 
befinden sich Druck- 
knöpfe, wie auf Seite 
79 abgebildet, wel¬ 
che mittels Draht- 
leitungen mit dem 
Magneten der Uhr 
in Verbindung ste- 
hen. Die Anker der 
Elektromagnete sind 
mit Spitzen ver¬ 
sehen, welche in die Papierscheiben einstechen, sobald 

6 * 



Bild 44. 



Bild 43. 
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auf den Druckknopf gedrückt wird. Die Spitzen sind 
so angeordnet, dafi jede in einen anderen der kon- 
zentrischen Ringe eindrückt. An den Löchem ist dem- 
nach zu ersehen, welche Kontrollstelle den Druck be- 
wirkt hat, und žu welcher Zeit dies geschehen ist. 

Auf Verlangen wird di ese Uhr bei einer Kontroll¬ 
stelle mit einer Einrichtung versehen, welche ein 
AlarnvLäutewerk in Tätigkeit setzt, wenn innerhalb einer 
bestimmten Zeit nicht auf den Druckknopf gedrückt wird. 
Ist also der Brenner oder der Beamte durch irgend einen 
Umstand, sei es durch einen räuberischen Ueberfall, sei es 
durch plötzliches Unwohlsein verhindert, auf den Kopf zu 
drücken, dann ertönt nach kurzer Zeit das Alarm-Läute- 
werk, welches in der Wohnung eines zweiten Beamten 
oder des Besitzers oder einer anderen Person unter- 
gebracht ist, und rutt zur Hilfeleistung herbei. Die 
Anbringung dieser Sicherheitsvorrichtung kostet 35 M. 
Bei mehreren Kontrollstellen müfiten in diesem Faile 
entweder ebensoviele Uhrwerke angebracht werden, 
oder aber es finden vorteilhaft die auf Seite 79 be- 
schriebenen Stöckeruhren Verwendung. Die Kontroll- 
uhr ist auch ais 


Wächteruhr 

sehr gut eingeführt. Es werden zu diesem Zwecke an 
den verschiedensten Stellen, welche beim Rundgang des 
Wächters berührt werden sollen, Druckknöpfe an¬ 
geordnet, welche verschliefibar sind. Der Wächter hat 
dann nur das Türchen zu öffnen und auf den Kopf zu 
drücken* 


Preise: 


Kontrolluhr mit 1 


tl 

99 

tf 

tl 


tl 

tl 


tl 

tf 


tl 


II 


tl 


tl 


tl 


tl 


2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

10 


Elektromagneten 

tl 

tl 

tl 

tl 

tl 


tl 


110,— M. 
122,25 „ 

136.40 w 

159.60 „ 
162,80 „ 
176,- „ 
189,20 rt 

202.40 „ 

215.60 „ 
231,— 


tl 


tl 


tl 





Zifferblätter, das Hundert. 6,— M. 

Druckknöpfe i. verschliefibarem Eisengehäuse 

j® ... b, n 

Schlüssel hierzu. 0,85 „ 

6 Elemente.16,20 „ 

Für je 10 m Innenleitung. 0,55 „ 

Für je 10 m Aufienleitung. 0,65 „ 


Cbenso wichtig, wie die Brenneruhr für den Brenner 
ist, ebenso zweckmäfiig ist sie für den Heizer des 
Dampfkessels. Auch hier soil der Rost mõglichst oft 
und gleichmäfiig beschickt werden, was zweckmäfiig 
in bestimmten Zeitpausen geschieht, welche die Brenner* 
uhr anzeigt. 

In kleineren Betrieben finden auch Schwarzwälder* 
Uhren (Bild 45) ais 

Meldeuhren 


Verwendung, welche alle 15 oder 20 Minuten 6 kräftige 



Doppelschläge an zwei Glocken gehen. 
Die Uhren müssen jedoch jährlich 
gründlich gereinigt werden, um den 
Staub zu entfernen, der nicht abge* 
halten werden kann. 

Preis der Meldeuhr . . 25,— M. 

Angezeigt ist es, der Meldeuhr auch 
(Bild 46) eine 

Kastenstechuhr 

beizugeben und den Brenner anzuweisen, 
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an dem Ring R zu ziehen. Hierdurch wird in das un- 
sichtbare Zifferblatt Z durch den Stift S ein feines 
Loch gestochen, ais Zeichen, dafi der Brenner an- 
wesend war. Der sichtbare Knopf wird bei Schicht- 
wechsel entsprechend gedrückt. Das Zifferblatt ist 
täglich vom Meister zu erneuern. 

Preis der Kastenstechuhr einschliefilich 

300 Zifferblätter 30 M. 

Garbrand-Temperatur. 

Vergegenwärtigen wir uns, was durch die Feuerung 
erzielt werden soil, so handelt es sich bei den Oefen 
darum, den Einsatz auf eine bestimmte Temperatur zu 
bringen und eine gewisse Zeit auf dieser 
Temperatur zu erhalten. Ein Ueberschreitcn 
derselbenistnichtnurBrennstoffvergeudung, 
sondern sehr oft auch für das Brenngut 
schädlich. Thermometer zum Messen der 
hohen Temperaturen, wie sie beim 
Brennen von Tonwaren in Frage kommen, 
gibt es nicht. Es sind zwar Instrumente 
(sogenannte Pyrometer) gebaut worden, 
mit deren Hilfe hohe Temperaturen ge- 
messen werden können, doch ist ihre 
Handhabung so schwierig, dafi nicht jeder 
ohne weiteres davon Gebrauch machen 
kann. Völlig ausgeschlossen ist es, dafi 
Brenner sich dieser Hilfsmittel bedienen. 

Man ist daher gezwungen, die Höhe der 
Garbrandtemperatur zu schätzen. Das 
Nächstliegende ist, die Schwindung zu 
Hilfe zu nehmen, welche Tone beim Bren¬ 
nen erleiden. In den Ziegeleibetrieben 
mifit man daher das Sinken der im Ofen 
eingesetzten Ziegelblätter und brennt so 
lange, bis der Einsatz bis zu einer ge- 
wissen Marke gesunken ist. Hierzu be- 
dient man sich des sogenannten 

Setzmafies. Bild 47. 

Ein solches (Bild 47) besteht aus einer Eisenstange 




von rechteckigem Querschnitt (etwa 15.20 mm), die 
eincn in 0,5 cm geteilten MaBstab trägt; das untere 
Ende d erhält jedoch auf eine Strecke, die der Stärke 
des Gewölbemauerwerks entspricht, keine Teilung. 
AuBerdem ist die Stange noch mit einem beweglichen 
Schieber versehen, der auf ihr hin und' hergeschoben 
werden kann. Soil eine Messung vorgenommen werden, 
so wird die Stange in das Mefiloch oben auf dem 
Ofen eingeführt, bis das untere Ende auf eine auf die 
oberste Ziegelschicht des Einsatzes gelegte Platte auf- 
stöfit. Darauf wird der Schieber bis auf die Oberfläche 
des Ofengewölbes hinuntergeschoben, wobei das Mefi' 
loch durch die ründe Platte c geschlossen wird. Beim 
Herausziehen des SetzmaBes behält infolge des Druckes 
der runden Feder a auf die Stange der Schieber seine 
Stellung bei. Man liest nun die der Schwindung des 
Ofeneinsatzes entsprechende Anzahl cm an der Stange 
ab und erhält so durch das Fortschreiten der Schwindung 
einen Anhalt über den Verlauf des Brandes. 

Preis: SetzmaB 25 M. 


Seine Vorteile bestehen neben der Einfachheit 
hauptsächlich darin, dafi man die fortschreitend' 
Schwindung mit nur einem einzigen SetzmaB jederzeit 
und an jeder Stelle des Ofens, also an möglichst zahl' 
reichen Punkten feststellen kann. Es hat sich aber 
gezeigt, daB die Schwindung oft von der Art des 
Brennens und der Natur des Ziegelgutes abhängig ist. 
Beispielsweise blähen sich viele Ziegel auf, wenn sie 
zu schnell gebrannt werden oder wenn es an der Luft 
mangelt. Andererseits schwinden die Ziegel mehr, 
wenn das Ziegelgut weicher verarbeitet wird; kommt 
dagegen mehr Sand zur Verarbeitung, so vermindert 
sich die Schwindung, ja es tritt sogar zuweilen ein 
Wachsen der Ziegel ein. Es ist deshalb nicht zu ver- 
wundern, wenn immer wieder in Fachzeitschriften die 
Frage aufgeworfen wird, wie die Garbrandtemperatur 
sicher zu erkennen ist. Die Erfahrung hat gelehrt, dafi 
Seger in seinen Segerkegeln das richtige Mittel zur 
Erkennung des Garbrandes gefunden hat. 



88 


Segerkegel. 

Segerkegel sind abgestumpfte dreiseitige Pyra- 
miden von 6 cm Höhe und bestehen aus einer Reihe 
an Schwerschmelzbarkeit zunehmender Silikatgemenge. 
Bild 48 zeigt eine Reihe von Segerkegeln, u. z. 7, 
8, 9, die zur Garbrand-Temperaturbestimmung gedient 
haben. 



Bild 48. 

Der erreichte Brenngrad entspricht hierbei dem 
Segerkegel 8, weil der Segerkegel 7 schon völlig breit 
geschmolzen, der Segerkegel 9 dagegen noch unver- 
sehrt ist. Die umstehende Reihe gibt die Nummern 
der Segerkegel und die nach Celsiusgraden ge- 
schätzte Schmelztemperatur fur diejenigen an, welche 
sich an Celsiusgrade klammern. 

Es bürgert sich in der Tonindustrie immer mehr 
ein, den Brenngrad nur nach Segerkegeln, nicht nach 
Celsiusgraden anzugeben, weil das Beobachten des 
Brandes mittels der Segerkegel folgende wesentliche 
Vorteile hat. Die Formlinge aus Ton sind während 
des Brennens einer Reihe von pyrochemischen Vor- 
gängen unterworfen, welche durch ein Uebermafi von 
Hitze wohl beschleunigt, andererseits aber bei Obwalten 
etwas niedrigerer Temperaturen durch längere Ein- 
wirkung derselben gleichfalls zum Abschlusse gebracht 
werden. Würde man die Tonwaren also nach Thermo- 
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metergraden abbrennen, ohne die Zeit, namentlich des 
Vollfeuers, zu berücksichtigen, so würde man Gefahr 
laufen, baid zu hoch gebrannte, baid ungare Waren zu 
erzielen. 


( U. 

ja £ 

fc | 

.«z 
c /) 

Geschätzte 
Temperatur 
Grad Celsius ^ 

Segerkegel 

Nummer 

Geschätzte 
Temperatur i 
Grad Celsius 

Segerkegel 

Nummer* 

Geschätzte 
Temperatur 1 
Grad Celsius 

<1) u. 

ttf) (U 

(U E 

ja B 

S E 

oe 3 
<u 71 
cn 

Geschätzte 
Temperatur 
Grad Celsius | 

022*) 

590 

07 

1010 

9 

1310 

29 

1710+ 

021 

620 

06 

1030 

10 

1330 

30 

1730+ 

020 

650 

05 

1050 

11 

1350 

31 

1750+ 

010 

680 

04 

1070 

12 

1370 

32 

1770+ 

018 

710 

03 

1090 

13 

1390 

34 

1790+ 

017 

740 

02 

1110 

14 

1410 

34 

1810+ 

016 

770 

01 

1130 

15 

1430 

35 

1830+ 

015 

800 

1 

1150 

16 

1450 

36 

1850+ 

014 

830 

2 

1170 

17 

1470 

37 

1880+ 

013 

860 

3 

1190 

18 

1490 

38 

1910+ 

012 

890 

4 

1210 

19 

1510 

39 

1940+ 

011 

920 

5 

1230 

20**) 

153U+ 

40 

1970+ 

010 

950 

6 

1250 

26 

1650f 

41 

2000+ 

09 

970 

7 

1270 

27 

1670+ 

42 

2030+ 

08 

990 

8 

1290 

28 

1 

1690+ 




Das Beobachten des Umschmelzens der Segerkegel 
kann jedem Arbeiter iibertragen werden. Es kann auch 
nachträglich beim Ausnehmen des Ofens festgestellt 
werden, ob der notwendige Brenngrad erreicht ist. 
Diese Ueberwachung ist manchen Brennern lästig, wes- 
halb sie sich gegen den Segerkegel sträuben. Der 

*) Sprich: Null zweiundzwj.ruig usw. 

**) Die Segerkegel 21 bis 25 werden nicht mehr hergestellt, weil 
ihre Schmelzpunkte zu nähe aneinander liegen. 

f Diese geschätzten Tcmperaturen bedürfen einer späteren 
Richtigstellung. 
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jährlich steigende Verbrauch an Segerkegeln spricht 
jedoch deutiich für deren Nützlichkeit. Eine genaue 
Gebrauchsanweisung wird den Segerkegeln stets bei- 
gegeben. 

Zur Beobachtung des richtigen Brenngrades für den 
Garbrand genügen meistens 3 Segerkegel, welche so 
zu wählen sind, dafi der erste durch sein Nieder* 
schmelzen ais Wächter den Beginn des Garbrandes 
anzeigt; das Umschmelzen des mafigebenden zweiten 
soil dann unter gröfiter Aufmerksamkeit beobachtet 
werden und der dritte Segerkegel wohl mit abgerundeten 
Kanten etwas geneigt sein, aber zur Nachprüfung für 
das Innehalten des Brenngrades stehen bleiben. Die 
Segerkegel werden sichtbar aufgestellt, so dafi sie 
durch ein Schauloch gesehen werden können. 

Die Aufstellung von Segerkegeln mufi immer an 
wenigstens zwei Stellen im Ofen erfolgen, nämlich 
einerseits im heifiesten Teile des Ofens, andererseits 
an der Stelle, wo der Einsatz das schwächste Feuer 
erhält. Der mit den Segerkegeln bestimmte Brenngrad 
stellt demnach einmal die obere Grenze dar, über die 
ohne Benachteiligung des Erzeugnisses nicht hinaus- 
gegangen werden darf, das andere Mai das MindesP 

mafi, welches unbe- 
dingt erreicht werden 
mufi. Je nach der 
Bauart der Oefen und 
der Flammenführung 
in ihnen werden diese 
Stellen bei stehenden 
Oefen oben bezw.unten 
und bei Oefen mit 
wagerechter Flammen- 
richtung vorn bezw. 
hinten liegen; zu be- 
achten ist, dafi die Segerkegel bei jedem Brande dem 
selben Platz erhalten und dafi sie vor der Stichflamme 
geschützt werden. Zur Sichtbarmachung wird ein 

Kanal für die Segerkegel hergestellt, wobei es die 
Beobachtung aufierordentlich erleichtert, wenn der 

Kanal noch eine Strecke über den Standort der Seger* 
kegel hinaus fortgesetzt wird. Die Segerkegel neigen 
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beim Schmelzen meistens nach einer und derselben 
Seite; um sie beim Niederschmelzen vor dem Umfallen 
zu schützen, werden sie mit etwas feuchtem Ton auf 
einer Schamotteplatte befestigt. Der Zeitpunkt des 
Niederschmelzens ist stets mit Genauigkeit zu erkennen. 
Am zweckmäfiigsten beobachtet man die Kegel durch 
wagerechte, in der Eingangstür eingemauerte Schau^ 
rohre oder durch besondere, in der Ofenwandung aus- 
gesparte Kanale. Die Schaurohre sind nach vorn durch 
eine Glimmerplatte verschlossen. 

Zum bequemen Einsetzen der Segerkegel dienen 
sowohl die Heintzschen 

Hangeschalen 

(Bild 49 und 50), ais auch die Hennebergschen 

Haubenlerchen 

(Bild 51). Erstere werden dort gebraucht, wo die Ein- 
führung der Segerkegel von oben nach unten erfolgen 
mufi, letztere sind für den Gebrauch in wagerecht 
liegenden Kanälen bestimmt. 



Bild 51. Bild 52. 


Aufier in der Tonindustrie finden die Segerkegel 
auch in anderen Industrien Verwendung. Zum Messen 
des Brenngrades in Schacht- und ähnlichen Ofen ver- 
wendet man 

Schraubkapseln, 

auf deren Boden die Kegel mit Schamottemörtel ge- 
kittet werden. Die Einrichtung der Schraubkapseln 
zeigt Bild 52. 
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Die einzelnen Zweige der Tonindustrie bedienen 
sich für die Beurteilung des Garbrennens der Ware 
im allgemeinen der folgenden Segerkegelnummern. 

Es werden verwandt zum Brennen von: 


Porzellanfarben und Lustern. 022 bis 010 

Ziegeln aus kalk» und eisenoxydreichcn Tonen, Ofen- 

kacheln und dergl.010 „ 01 

Ziegeln aus kalk' und eisenoxydarmen Tonen, Klinkern, 

Fussbodenplatten und älinlichen Erzeugnissen 1 „ 10 

Steinzeug mit Salz- oder Lehmglasur. 3 „ 12 

Steingut (Rohbrand).. . . 3 ,, 10 

Steingut (Glattbrand).010 „ 6 

Schamottewaren, Zemerjt und Porzellan.10 „ 20 

Silika-(Dinas)-Ziegeln und zum Schmelzen schwerflüssiger 

Gläser bezw. in der StahN und Wassergasindustrie 18 „ 20 

Zur Bestimmung der Feuerfestigkeit der Tone und anderer 

feuerfester Stoffe sowie der ff. Erzeugnisse dienen 26 „ 42 


Der Versand per Segerkegel geschient in einzelnen 
Nummern ganz nach Wunsch der Abnehmer, von 
100 Stück an in Kästen. Zu beachten ist, dafi die 
Segerkegel trocken aufbewahrt werden müssen. 


Preise: 

1 Segerkegel.0,05 M. 

100 und mehr Segelkegel für je 100 Stück . 4,50 „ 

10 Glimmerplättchen 6-6 cm.0,50 „ 

10 Glimmerplatten 12-12 cm.2,50 „ 

1 Hängeschale für Wärmegrade bis Sk. 10 0,75 „ 

1 Schaurohr.1,25 „ 

1 Hängeschale für höhere Wärmegrade . 2,— „ 

1 Schraubkapsel, 9 cm hoch und 9 cm 

Durchmesser.2,— „ 

1 Schraubkapsel, 6 cm hoch und 6 cm 
Durchmesser.1,— „ 


Häufig ist es wünschenswert, nicht nur den er* 
reichten Höchstwärmegrad zu kennen, sondern auch 
die Schwankungen zu beobachten und womöglich 
zeichnerisch wiedergegeben zu haben. Hierfür hat sich 
das 

Thermoelektrische Pyrometer 

bewährt. Es besteht aus einem Thermo-Element 
und einem Spannungsmesser (Galvanometer). Das 
Thermo-Element besteht aus zwei zusammengelöteten 
Drähten aus verschiedenen Metallen; seine Wirkung 
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beruht darauf, dafi beim Erhitzen der Lötstelle ein 
schwacher elektrischer Strom erzeugt wird. Dessen 
Stärke ist von der Temperatur abhängig, bis zu welcher 
die Lötstelle erhitzt wird. Diese Tatsache ist zur 
Messung der Wärme nutzbar gemacht, indem die Stärke 
des elektrischen Stromes gemessen und hieraus die 
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Bild 53. 





Höhe der Temperatur abgeleitet 
wird. Zur Messung di ent ein 
Spannungsmesser mit Zeiger, 
welcher mit einer Schreibvorrich- 
tung versehen ist. Das Thermo- 
Element wird durch ein Porzellan- 


rohr geschützt. Die Anwendung 
des Thermo-Elementes geschieht 
in der Weise, dafi das Porzellanrohr mit dem Element 
in den Ofen oder in die Feuerung gelegt wird, worin 
die Temperatur gemessen werden soil, worauf die 
Verbindungsdrähte mit dem selbsttätigen Schreib- 
Spannungsmesser verbunden werden. Die Anordnung 
gibt Bild 53 wieder. Der Spannungsmesser ist so 
eingerichtet, dafi die jeweilige Temparatur sowohl ab- 
gelesen werden kann, ais auch fortlaufend in einer 
Kurve dargestellt wird. 


Die Abbildung 54 zeigt den Spannungsmesser. Er 
kann an jedem beliebig entfernten Ort, beispielsweise 
im Kontor, aufgestellt werden, sodafi von hier aus der 
Ofengang beobachtet werden kann, ohne dafi man zum 
Ofen zu gehen braucht. Da die Temperatur selbsttätig 
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alle Minuten aufgezeichnet wird, kann man sich auch 
nachträglich, wenn man durch irgend einen Umstand 
von der Beobachtung abgehalten wurde, überzeugen, in 
welcher Weise die Temperatursteigerung erfolgte. 



Bild 54. 

Preise: Schreibendes elektrisches Pyrometer, 

für Temperaturen bis zu 1600° C. und minutliche Auf' 
zeichnungen, mit Thermo-Element aus Platin-Platin- 
rhodium, bestehend aus 2 je etwa 1,5 m langen, 0,6 mm 
starken Drähten in einem Marquardfschen Doppel- 

Schutzrohr 870 M., 

Elektrische Pyrometer ohne Schreib- 
vorichtung 410 M., 

Transportkasten für den Schreibapparat 20 M., 
Ersatz-Farbband in Stanniol 4 M., 

Rolle passendes Schreibpapier, etwa 45 m, 3 M., 
Holzkasten mit Messingrolle zum Aufwickeln des abge- 
laufenen Papierstreifens 17 M. 

Dort, wo die Möglichkeit fehlt, die Wärmemesser 
der Cil nt auszusetzen, oder wo das Einbauen mit 
Schwierigkeiten verknüpft ist, kommt das 

Wanner^Pyrometer 


in Betracht. 
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Es ist ein Sehrohr, mit dessen Hiite man die 
Flamme beobachtet. Schaut man in das Feuer, so 
bemerkt man. ein kreisförmiges rotes Gesichtsfeld, das 
in zwei Hälften von ungleicher Helligkeit geteilt ist 
)etzt dreht man das Ocular, bis die beiden Hälften 
gleich hell erscheinen, und liest dann an einer Kreis- 
teilung die Grade ab. Eine beigegebene Tafel gibt 
die Wärmegrade an. Dankenswerter Weise hat Wanner 
sein Augenmerk darauf gerichtet, die Temperaturen von 
625—1000° dadurch mit gröfierer Genauigkeit zu be- 
stimmen, dafi das Gesichtsfeld für das Ablesen dieser 
Temperaturen deutlicher gestaltet wurde. Ueber die 
Einzelheiten gibt ein Heftchen AufschluB, das kosten- 
los zugesandt wird. 


Preise: 

1. Wanner-Pyrometer für 625—1000° C., mit 

Einstellvorrichtung und Akkumulator, 
mit der neuen Widerstands-Justiervor- 
richtung einschl. Mormalspannungs- 
messer, nach Ladung des Akkumulators 
fertig zum Gebrauch, Preis .... 462,— M. 

2. Dasselbe Pyrometer, für 900—2000° C. 


Preis . 456,50 „ 

3. Dasselbe Pyrometer, für 900—4000° C. 

Preis. 572,- „ 


Die Pyrometer 2. und 3. werden auf Wunsch 
mit Prüfungsschein der Physikalisch- 
Technisehen Reichsanstalt geliefert. 
Dadurch erhöht sich der Preis für 

den Apparat 2, um.33,— 

und für Apparat 3. um.66,— 

Sehr empfehlenswert ist die Anschaffung 
nachstehender Nebenapparate usw.: 

Schutzkasten zum Einlegen des Pyrometers 

mit Einstellvorrichtung.13,75 

Ueberzug zum Schutz des Pyrometers vor 

Verstaubung im Betriebe. 3,85 
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Stativ, nach allen Seiten drehbar .... 22,— M 

Asbestschirm zum Montieren auf vor- 
stehendes Stativ, zum Schutz gegen 
strahlende Wärme. 27,50 „ 

Säure zumFüllen der Akkumulatoren einschl. 

Flasche. 0,90 „ 

Amylacetat, für 1 Jahr genügend, einschl. 

Flasche. 3,85 „ 


Säure und Amylacetat wird jedem Apparate 
ohne weiteres gegen Berechnung bei- 
gegeben, die übrigen Nebenappa- 
rate usw. jedoch nur auf besonderen 
Wunsch. 

Ersatzteile: 

Osram-Lampe für Pyrometer Nr. 1 . . . 5,50 „ 

Glühlampe fur Pyrometer Nr. 2 und 3 . . 3,50 „ 

Leitungsschnur. 2,75 „ 

Docht für die Amylacetatlampe . . . . 0,15 „ 

Der am häufigsten beim Ofenbetrieb vorkommende 
Fehler besteht in dem Uebersehen der Bedingung, dafi 
die frisch eingesetzten Kammem genügend vorgewärmt 
werden müssen, ehe sie in den Brennbetrieb genommen 
werden. Ferner wird häufig die Ausnutzung der Rauch- 
gase so weit getrieben, dafi das Brenngut dadurch 
leidet, indem es durch Niederschlagswasser aus den 
Feuergasen unansehnlich wird. Der Ringofen mufi so 
betrieben werden, dafi die Rauchgase nicht unter 120 
bis 130° C. in den Rauchsammler abziehen. Gleich- 
. zeitig mufi aber dafür Sorge getragen werden, dafi der 
frische Einsatz bis 120—130° C. erwärmt wird, ent** 
weder durch Luft, welche aus den abkühlenden 
Kammern durch den Schmauchkanal übergeführt wird, 
oder durch besondere 

Schmauchöfen. 

Dies sind kleine tragbare oder fahrbare Oefen, die 
auf die Heizlöcher gestellt werden. Das Bild 55 zeigt 
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einen solchen Ofen im Längs- und Querschnitt. Der 
Feuerungsraum besteht aus einem eisemen Zylinder, 

der in seiner unteren Halfte 
einen kreisrunden Rost ent- 
weder aus Eisen oder aus 
Schamotte enthält. Dieser 
Zylinder ist von einem Mantel 
aus Eisenblech umgeben, wel- 
cher ebenso wie der innere 
Zylinder mit einem Blech- 
deckel versehen ist Wenn 
nun auf dem Rost mit grob- 
stückigei Kohle oder Koks 
ein Feuer unterhalten wird, 
saugt der Schornsteinzug Luft 
durch den Schmauchofen in 
die vorzuschmauchende Kam- 
mer, und zwar in der Weise, 
dafi die Luft, wie im Bilde 
durch Pfeile angedeutet ist, 
erst zwischen dem Blech- 
mantel und dem heifien in- 
neren Zylinder aufsteigt und 
von letzterem erwärmt wird, 
Dann tritt sie durch ein paar 
im Deckel des inneren Zylin- 
ders angebrachte Lõcher in den Feuerungsraum und 
dient hier zur Verbrennung. Die heiBen Feuergase 
ziehen durch den Rost abwärts in den Ringofen. 
Gleichzeitig wird durch die unter dem Rost befind- 
lichen Lõcher Luft angesaugt, welche die heifien Feuer¬ 
gase so verdünnt, dafi nicht eine kleine Menge sehr 
heifier Gase, sondem eine grofie Menge mäfiig erwärmter 
Luft dem Einsatž zugefuhrt wird. 

Preis: Schmauchofen mit Eisenrost 20 M., 
desgl. mit Schamotterost 18,50 M. 

Bei Bedienung der Oefen achte man darauf, 
dafi grofie Kohle sich am besten zum Brennen 
in diesen Oefen eignet; solche kann bis unter 
den inneren Deckel aufgeschüttet werden, während 
Klarkohle nicht so hoch aufgeschüttet werden darf, 

Tonindustrie-Kalender 1909. II. 7 



Bild 55. 
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weil sie sonst nicht genügend Luft Zum Feuer treten 
läfit. Beim Anzünden der Oefen bringt man zunächst 
eine 6—8 cm hohe Kohlenschicht auf den Rost und 
hierauf glühende Kohlen oder Holz und Späne, auf 
welche man, sobald sie gut_ in Brand sind, dann die 
Kohlen, wie angegeben, schüttet. 

Von Zeit zu Zeit sind die Schlacken vom Roste zu 
entfernen und die Löcher im Roste mit dem beige- 
gebenen spitzen Eisen zu reinigen; man darf aber nicht 
alle glühenden Kohlen vom Roste entfernen, damit die 
frisch aufgegebenen Kohlen schnell wieder in Brand 
geraten. Auf diese Weise kann man die Oefen jahre- 
lang ohne Unterbrechung in Brand halten. 



Man verwendet für jedes zu schmauchende Abteil 
soviel Schmauchöfen, ais Schüttlöcher in der Ofen- 
breite vorhanden sind. Das Abteil mufi nach beiden 
Seiten durch Schieber abgeschlossen sein, ebenso 
müssen die Einkarrtur und die nicht mit Schmauch- 
öfen besetzten Schüttlöcher geschlossen sein. 

Das Rauchventil des zu schmaüchenden Abteils 
wird zu Anfang etwas gehoben, damit ein schwacher 
Zug in diesem entsteht; sodann setzt man den ersten 
Schmauchöfen über dasjenige Heizloch, welches dem 
Fuchs am nächsten ist, und betreibt den Schmauch- 
ofen während vier bis sechs Stunden. Je lebhafter das 
Feuer in dem Ofen brennt, desto mehr Luft zieht tiin* 
durch, und desto besser wird der angestrebte Zweck, 
den Einsatz vorzuwärmen und völlig auszutrocknen. 
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erfercht. Bei lebhaftem Feuer im Schmäuchofen ist 
das dem Fuchs zunächst stehende Brenngut in vier bis 
sechs Stunden genügend vorgewärmt. Dann nimmt 
man die benachbarten Hcizlöcher nach dem sctiema- 
tischen Plan auf dieser Seite in Betrieb. Jede Kammer 
möge vier Heizlöcher neben- und funf hintereinander 
haben, und die Heizlöcher mögen, wie der Plan besagt, 
bezeichnet werden. 

Es wird zuerst Heizloch 17 mittels des einen 
Schriiauchofens befeuert, sodann nach 4 bis 6 Stunden 
die Heizlöcher 13, 14, 18 mittels der darauf gestellten 
Oefen gemeinsam etwa 4 bis 6 Stunden lang, wobei 
gleichzeitig das Rauchventil der Kammer entsprechend 
höher gezogen wird. Nach dieser Zeit werden die 
Heizlöcher 9, 10, 15, 19 wieder etwa 4 bis 6 Stunden 
in der gleichen Weise behandelt, um dann die Heiz* 
löcher 11, 12, 16, 20 während derselben Zeit in Betrieb 
zu nehmen. Nach weiteren 4 bis 6 Stunden folgen die 
Heizlöcher 5, 6, 7, 8 zum Schlufi 1, 2, 3, 4. 

Diese Befeuerungsweise besitzt den Vorzug, dafi zu^ 
nächst der Einsatz am Fuchs erhitzt wird . und sodann 
erst die umliegenden Schichten, wodurch die beim Be- 
heizen der nächstliegenden Heizlöcher entwickelten 
Wasserdämpfe stets mit schon vorgewärmtem Brenngut 
in Berührung kommen, sodafi Wasserniederschläge 
(Kondensationen) fast völlig ausgeschlossen sind. 

Die Zeit, während deren die einzelnen Heizlöcher 
befeuert werden, richtet sich nach der Temperatur, 
welche der Einsatz nach und nach annimmt, und diese 
ist wieder von dem mehr oder minder grofien Feuchtig- 
keitsgehalt des Brenngutes abhängig. 

Aufier dieser Art des Ausschmauchens durch die 
Heizlöcher hat sich das Schmauchen durch die Tür 
viele Freunde erworben. 

Hierbei verwendet man zweckmäfiig 

fahrbare Schmäuchofen. • 

Das Bild 56 zeigt einen solchen. Auf die Benutzung 
dieser Oefen ist beim Setzen Rücksicht zu nehmen, 
damit eine Gasse fur die Schmauchluft geschaffen 
wird. Will man von der Verwendung von Papier- 
schiebern absehen, so setzt man die auszuschmauchende 

7* 
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Abteilung zwischen zwei Eisenblechschieber, deren 
Hälften durch die Einkarrtüren eingebracht werden und 
an die Stelle der Papierschieber kommen. Hinter dem 
nach dem Feuer zu stehenden Schieber werden in ge- 
wohnter Weise die trockenen Formlinge in der Langs- 
richtung des Brennkanals bis ziemlich in die Mitte der 
Einkarrtür eingesetzt. Nun werden die Sohlkanäle und 
der notwendige Zwischeneinsatz in üblicher Weise 
weiter gesetzt. Auf die Sohlkanäle und den Zwischen- 
einsatz wird in der ganzen Ofenbreite eine doppelte 



Bild 56. 


Flachschicht Formlinge gelegt, sodafi eine Abdeckung 
in der ganzen Ofenbreite entsteht, welche etwa 50 cm 
breit ist. Auf diese Abdeckung wird ein Kanal auf- 
gebaut, welcher etwa 25 cm hoch und 20 cm weit ist 
und von der Tür bis zur gegenüberliegenden Wand 
reicht. Die linke, dem Feuer zugekehrte Kanalwange 
wird dicht gesetzt, die rechte Wange erhält schlitzartige 
Oeffnungen. In diesen Kanal läfit man den in die Ein¬ 
karrtür gestellten Ofen einmünden und erreicht hier- 
durch, dafi die zum Trocknen des frischen Einsatzes 
erforderliche Wärme gleichmäfiig über die ganze Ofen¬ 
breite verteilt wird. 
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Nachdeni der Verteilungskanal mit einer Flachschicht 
abgedeckt ist, wird mit dem Einsetzen in gewohnter 
Weise fortgefahren, sodafi mit Ausnahme des erwähnten 
Kanals eine Aenderung der Einsatzweise nicht statt- 
findet. Es kõnnen anstatt seitlich rechts auch nach 
oben hin Schlitze in dem gebildeten Kanal belassen 
werden. Unter Umständen ist es geboten, sowohl 
rechts seitlich ais auch nach oben Schlitze zu bilden. 
Nach dem Ausschmauchen wird der Schmauchofen zur 
nächsten Abteilung gefahren und dieOeffnung vermauert. 


Preis: Fahrbarer Schmauchofen aus 
Schmiedeeisen 
Rostfläche 25*19 cm 82 M., 

„ 35*22 ,, 131 „ 

tt 40*25 „ 163 „ 

Die Temperatur soil in allen Teilen des 
fertig ausgeschmauchten Abteils mindestens 
110° betragen; zur Messung derselben die- 
nen die 

Schmauchthermometer. 

Dies sind Thermometer (Bild 57), welche 
bis zu 360° C. geteilt sind und Messungen 
bis zu dieser Temperatur zulassen. Durch 
eine Metallfassung sind sje gegen Zerbrechen 
geschutzt. Die Metallhülse, welche unten 
und oben in eine konische Spitze ausläuft, 
ist an der Stelle, wo sich die Teilung des 
Thermometers befindet, ausgeschnitten, damit 
man den Quecksilberstand gut ablesen kann. 
Oben an der Metallhülse ist eine Kette be- 
festigt, welche es ermöglichen soil, dafi das 
Thermometer bis zur Sohle des Ofens oder 
Fuchses herunter gelassen werden kann. Zum 
bequemen Anfassen der heifien Kette sind 
Asbesthandschuhe zu empfehlen. 



Preis: Schmauchthermometer 23 mm Durch- 
messer 20 M., 15 mm Durchmesser 21 M., 
Ersatzthermometer 5 M., 
gefütterte Asbesthandschuhe das Paar 7 M., 
desgl. ungefüttert 5,50 M. 

Die Metallhülse ist so eingerichtet, dafi das Ersatz- 
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thermometer leicht eingesetzt werden kann. Est Ist nur 
notwendig, die obere und untere Metallspitze, deren jede 
mit der Thermometerfassung durch einen Bajonett" 

verschlufi verbunden ist, heraus- 



zuziehen und die Glassplitter und 
die Asbestpackung zu entfemen. 
Letztere ist zur Wiederverwendung 
aufzubewahren. Nach Einschieben 
des neuen Thermometers wird die 
auseinandergepflückte Asbest" 
packung wieder sorgfältig mit Hiite 
eines Holzspänchens eingedrückt, 
damit das Glasthermometer festen 
Halt bekommt. 



Bild 58. 


Billd 59. 


Für Ausnahmefälle werden auch Glasthermometer 
geliefert, mit welchen Temperaturen bis zu 600° C. 
gemessen werden können. Diese Thermometer 
sind au§ schwer schmelzbarem Borosilikatglas ge" 
fertigt. 
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Preis: Borosil ikatglasthermometer mit 
Eisenfassung 40 M., Ersatzthermometer 2Ö M. 

Auf die Zugstärke beim Ringofen hat die im Fuchs 
herrschende Temperatur den allergröfiten Einflufi. 
Sinkt diese zuweit, zuweilen bis 80® C M so ist ein 
Nachlassen des Zuges die unausbleibliche Folge. Daher 
ist es bei einem geordneten Betrieb von grõflter Wich- 
tigkeit, die Temperatur im Fuchs zu messen. Hierzu 
bedient man sich sogenannter 

Stabthermometer 

von 1—2 m Lange. Diese (Bild 58 und 59) haben 
ebenfalis eine Metellfassung und werden in einer Ent' 
fernung von 2—3 m vom Schornstein in den Fuchs 
eingelassen. Die Länge des Thermometers unterhalb 
der Skala soil so sein, dafi das Quecksilbergefäfi 
20—30 cm in den Fuchs hineinragt, wie Abbildung 59 
zeigt Diese Thermometer haben vor dem Schmauctv 
thermomether den Vorteil, dafi sie beständig im Fuchs 
bleiben können, um jederzeit die Temperatur in dem* 
selben bequem ablesen zu können. 

Der Preis richtet sich nach der Schaftlänge unter 
der Teilung und beträgt bei: 

100 150 175 cm Schaftlänge 

Stabthermom. 30 32 35 M., 

Ersatzthermom, 15 16 17,50 „ 

Um der Zerbrechlichkeit der Glasthermometer aus 
dem Wege zu gehen, kann man 

Quecksllberthermometer mit Stahlgefäfi 

verwenden, Die Temperatur von 0—250° C. oder von 
0—500° C. wird auf ein Zifferblatt übertragen. (Bild 59.) 

Preis: Stahlthermometer 

100 125 150 175 200 cm Schaftlänge 

60 62 65 68 70 M. 

Sollen Temperaturen zwischen 0—1000 0 gemessen 
werden, so ist das dem Stahlthermometer^ähnliche 
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Graphlt-Pyrometer 

zu verwenden. Bei Messungen uber 800° hinaus em* 
pfiehlt es sich, das Eisenrohr mit einer etsernen 
Schutzhülle zu versehen. 

Preis: Graphit^Pyrometer 

500 750 1000 1250 1500 1750 2000 mm Schaftlänge 
60 65 70 75 80 85 90 M. 

Die Stabthermometer aus Glas oder Stahl finden 
auch Anwendung zur Ermittelung der Garbrandtempe- 
ratur des Gipses. Die Erfahrung hat gelehrt, dafi beim 
Kochen von Gips eine bestimmte Temperatur erreicht 
werden mufi. Die Temperatur, welche der Gips haben 
mufi, schwankt bei den einzetnen Sorten, soweit sichere 
Angaben vorliegen, zwischen 155 und 185°. .Zum be- 
quemen Messen der Temperatur werden die Stab- 
thermometer benutzt. Zur Anbringung der Thermo- 
meter wird in die Haube des Kochkessels dicht am 



Rände ein Loch von etwa 2 cm Durchmesser gefeilt 
und durch dieses das Thermometer T gesteckt, wie es 
Bild 60 zeigt. Zweckmässig ist es noch, im Innern 
der Haube eine Schelle anzubringen, welche das 
Thermometer festhält. Die Rührflügel des Kochers 
müssen, falls sie zu lang sind, etwas verkürzt werden, 
damit sie nicht die Metellfassung des Thermometers 
berühren und dieses verbiegen. Durch planmäfiige 
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Versuche ist festzustellen, bei welcher Temperatur der 
betreffende Gips gebrannt werden mufi. Alsdann hat 
der Brenner nur darauf zu achten, dafi der Gips, so- 
baid die erforderliche Temperatur erreicht ist, sofort 
abgelassen wird. 

Die Beleuchtung von Ziegel- usw. Oefen. 

Die Wünsche nach einem guten Licht sind in der 
Ziegelei ebenso berechtigt, wie in jedem anderen Fabrik- 
betriebe. Je besser und ausreichender das Licht ist, 
um so sicherer und glatter geht die Arbeit von der 
Händ, besonders gilt dies bei den Ofenarbeiten. 

In den letzten Jahren ist durch Einführung der 
Acetylenlampe ein segensreicher Wandel geschaffen 
worden. Die billige und betriebssichere Acetylenlampe 
wurde zuerst in dem Bergbau* und Hüttenbetrieb ein- 
gefuhrt. Nachdem sie auf der Königlichen Versuchs- 
strecke in Gelsenkirchen die Feuerprobe in Bezug auf 
Betriebssicherheit, zweckmäfiige und billige Betriebs- 
weise bestanden hat, hat sie auch auf den Ziegeleien 
Eingang finden können. 

Ueber die Brauchbarkeit der Acetylenlampe liegen 
folgende Urteile aus der Praxis vor: 

Wir sind mit den uns gelieferten Lampen zufrieden. 

Penzig O/L. Albert Getzel Sõhne, Dampfziegelwerk. 

Mit den Lampen bin ich ganz zufrieden. 

Letky b. Libschitz a. d. Moldau. 

Ing. Dr. Hiselen, 
i. Fa. Ant. Dvorak § K. Fischer. 

Wir sind mit den Lampen sehr zufrieden. 

Friedr. Buchner, Baugeschäft, Würzburg. 

Die mir s. Zt. gelieferten Acetylenlampen sind 
praktisch. 

Briesenitz, den 17. 6. 08. 

Dachfalzziegelfabrik und Kunstziegelei, 
Briesnitz-Dresden, 
gez. Maximilian Noetzold. 
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Wir bitten, nachdem wir die Probelampe probiert 
haben, uns gefl. noch 3 Stück Acetylen-Ofenlampen 
Gröfie I, 1 Reinigungsnadel und 6 Brenner zu liefem. 

Zartwitz b. Mirow, Post Schillersdorf i. Meckl. 

Mecklenburger Dach- und Falzziegelfabrik Zartwitz 

G. m. b. H. 

Mit der bezogenen Acetylenlampe bis ich sehr zu- 
frieden und kann sie Interessenten nur bestens em- 
pfehlen. 

Freiburg i. B. August Schäublie, 
i. Fa. Mich. Schiele, Dampfziegelei und Baumaterialien. 

Wir teilen Ihnen höflich mit, dafi wir mit den ge- 
lieferten Acetylenlampen sehr zufrieden sind, sodaB 
wir dieselben nur empfehlen können. 

Hangelarer Tonwerke Aktien-Gesellschaft. 

Die Acetylenlampe besteht aus dem Karbidbehälter 
A (im Bild 61 der untere Topf) mit dem Brenner a 
und aus dem Wasserbehälter B (oberer Topf), an dessen 

in der Mitte durchlochtem 
Boden sich die Filzplatte h 
befindet; diese drückt einen 
metallenen Deckel auf die 
Karbidfüllung. Der Behälter 
B trägt femer die Wasser* 
abstellvorrichtung b (Flügel- 
schraube), die Füllöffnung c, 
den Verschlufibugel d und 
den Scheinwerfer e. Sämt- 
liche Teile sind aus bestem 
Stahlblech hergestellt und 
doppelt verzinnt, der Schein¬ 
werfer ist ausnickelplattiertem 
Stahlblech gearbeitet. 

Bild 61. Urn die Lampe betriebs- 

fertig zu machen, füllt man 
den Karbidbehälter A zu 3 / 4 mit gutem, kleinkörnigem 
Karbid, welcher in Dosen von 1—100 kg bezogen 
werden kann. Bei jeder Füllung überzeuge man sich, 
ob die kleine Oeffnung im abschraubbaren Tropf- 
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röhrchen, über das zum Schutze eine Hülse geschoben 
ist, nicht verstopft ist. Um das Karbid fest zu lagern, 
wird ein Deckel mit darüber liegender Filzplatte h auf' 
gelegt, worauf der Wasserbehälter B auf den Karbid' 
behälter A befestigt wird. Sodann fülle man den 
Wasserbehälter B völlg mit Wasser durch die Füll' 
öffnung c. Jetzt ist die Lampe betriebsfertig. Die 
Arbeit ist sehr gering. 

► Dreht man nun die Flügelschraube (Wasserventil) b 
nach links, so beginnt das Wasser durch die Oeffnung i 
auf das Karbid zu sickern; die Gasentwicklung tritt 
sofort ein, und die Lampe kann entzündet werden. 
Dreht man die Flügelschraube (Wasserventil) b nach 
rechts so weit, ais nur möglich, so wird die Wasser- 
zufuhr abgestellt und die Gasentwickung unterbrochen. 
Den Gasvorrat läfit man ausbrennen, bis die Lampe 
von selbst verlöscht; keinesfalls blase man die 
Lampe aus. 

Die Leuchtkraft ist etwa die 
10—12fache einer Oellampe, 
während die Betriebskosten um 
etwa die Hälfte geringer sind, ais 
bei einer Oellampe. Bei einer 
Oellampe kostet die Brennstunde 
ungefähr einen Pfennig, bei dieser 
Acetylenlampe kommt die Brenn' 
stunde auf ungefähr 3,5 Pfennige. 

Einige Aufmerksamkeit ist auf 
die Reinigung des abnehmbaren 
Brenners a zu verwenden, der 
sich bei langer Gebrauchsdauer 
etwas verstopfen kann. Es ist 
dann nur nötig, das verstopfte 
Loch mit der Nadel, welche zum 
Preise von 0,50 M geliefert wird, zu reinigen. Es 

empfiehlt sich, für jede Lampe einen Ersatzbrenner, 
der für 35 Pfennige zu haben ist, mitzubestellen. 

Die Lampe wird in drei Gröfien hergestellt und zwar: 

Brenndauer Höhe Gewicht Preis 
Gröfie 1 für etwa 10 Stunden 150 mm 1250 g 8,50 M. 

- 2 „ „ 6 „ 135 „ 1000 „ 8,- „ 

» 3 n n 4 » 120 ,) 700 „ 7,50 „ 
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Soil die Lampe ais Lateme Verwendung finden, so 
wird sie mit einer Reflektorhaube und Glasscheibe (wie 
bei der Fahrradlateme) versehen (Bild 62). 

Preis: Reflektorhaube mit Glasscheibe 5 M. 

Bei den Ziegeleien hat man aber nicht nur den 
Brennvorgang, sondern auch die VorgängebeimTrocknen 
zu überwachen. Wie häufig hört man, dafi die Waare 
nicht trocknen will, oder dafi sie rissig wird. Beide 
Uebelstände lassen sich vermeiden, wenn der Luft~ 
wechsel entsprechend geregelt wird. Die Regelung mufi 
so geschehen, dafi die Luft imstande ist, in einer be~ 
stimmten Zeiteinheit eine gewisse Menge Wasser auf- 
zunehmen. Die Aufnahmefähigkeit der Luft für Feuch- 
tigkeit ermittelt man durch das sogenannte 

Atmometer. 

Der sehr einfache und praktische Apparat 
besteht im wesentlichen aus einer ziemlich 
starkwandigen, mit 0,2 ccm Teilung versehenen 
zylindrischen Glasröhre (Bild 63), 
die oben ausgezogen, zugeschmolzen 
und mit einer angeschmolzenen 
Öese versehen ist, sodafi sie sich 
an einer Schnur bequem aufhängen 
läftt. Die untere Oeffnung des Rohres 
wird nach dem Einfullen des Rohres 
mit einem passenden, vorher änge- 
feuchteten Fliefipapierstückchen, das 
mittels einer Feder gegengedruckt 
wird, geschlossen und nun der Appa* 
rat aufgehängt. In dem Mafie, wie die 
Verdunstung und damit die Trock- 
nung stattfindet, verliert das nässe 
Fliefipapier Feuchtigkeit. Letztere 
erneuert sich beständig aus dem 
Wasservorrate im Innern der Rõhre. 

Man kann die Menge des verdunsteten 
Bild 63. Wassers nach einer gewissen Zeit Büd 64. 

an der Teilung ablesen und erhält so 
Vergleichszahlen. Diese Verdunstungsmesser werden 
an verschiedenen Stellen im Trockenraum aufgehängt, 
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um festzustellen, ob die Luft in allen Teilen gleichmäBig 
gut imstande ist, Feuchtigkeit aufzunehmen. 

Preis: Atmometer 3 M. 

Dort, wo es sich darum handelt, in kürzeren Zeit* 
räumen die Wasseraufnahmefähigkeit der Luft zu er- 
mitteln, verwendet man zweckmfiig die in Bild 64 
dargestellte Form. 

Preis 4,50 M. 


Hygrometer. 


Bisweilen handelt es sich auch darum, den Feuchtig* 
keitsgehalt der Luft genau zahlenmäfiig zu ermitteln. In 
diesem Faile benutzt man das nachstehend abgebildete 
Saussure-Koppesche Haar^Hygrometer (Bild 65). Mit 
diesem Hygrometer lassen sich genaue wissenschaft- 



liche Bestimmungen des 
Feuchtigkeitsgehaltes der 
Luft vornehmen. 

Der wichtigste Teil des 
Hygrometers ist ein gut ge- 
reinigtes Haar, welches am 
oberen Ende befestigt und 
am unteren um eine kleine 
Rolle geschlungen ist.deren 
Achse einen kleinen Zeiger 
trägt. Das Haar wird durch 
ein kleines Gewicht an- 
gespannt. Durch Feuchtig* 
kelt dehnt sich das Haar 
aus und bewirkt eine Dre* 
hung des Zeigers nach 
rechts und umgekehrt bei 
Trockenheitnachlinks. Bei 
vollkommener Sättigung 
der Luft mit Wasserdampf 


Bild 65. 


mufi der Zeiger an der 
Skala auf 100 zeigen und 


dort stehen bleiben. Dies dient gleichzeitig zur 


Prüfung des Hygrometers, indem man das mit Musselin 
überzogene Rähmchen mit ^Wasser tränkt, in den 













— 110 — 


Apparat einschiebt und den Kasten schliefit. Der ab- 
geschlossene Raum sättigt sich in kurzer Zeit mit 
Feuchtigkeit, das Haar erreicht seine gröfite Aus- 
dehnung, und der Zeiger kann sich auf 100 einstellen. 



Bild 66. 


Sollte' eine Abweichung stattfinden, so wird das 
Hygrometer richtig eingestellt, indem man mit dem 
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beigegebenen Uhrschlüssel durch das oben in der Glas- 
scheibe befindliche Loch vermittels Drehens der Achse 
den Zeiger genau auf 100 fuhrt. Hierbei ist durch 
leichtes Rlöpfen auf den Kasten zu beobachten, ob sich 
der Zeiger noch verrückt, und, wenn das der Fail, durch 
weiteres Drehen mit dem Uhrschlüssel nachzuhelfen. 
Ist nun das Hygrometer genau eingestellt, so werden 
Glas, Schieber und Rähmchen entfernt, und in kurzer 
Zeit wird die relative Feuchtigkeit des Raumes änge- 
zeigt. Etwa abgetropftes Wasser mufi mittels Tuches 
beseitigt werden. 

Um das Haar bei einer Versendung zu schützen, 
wird dasselbe abgespannt, indem der Zeiger unter die 
an der linken Seite der Skala befindliche Oese und das 
Gewichtchen unter die am Gestell befindliche Feder 
gebracht wird. 

Zur Ermittellung der wirklichen Luftfeuchtigkeit aus 
den am Hygrometer abgelesenen Zahlen dient die Tafel 
auf Seite 110 (Bild 66). Die Zahlen an der linken Seite 
bezeichnen die am Hygrometer abgelesenen Grade; sie 
bedeuten, wieviel Hundertstel Feuchtigkeit von der 
Sättigungsmenge die Luft bei der gleichzeitig abge¬ 
lesenen Temperatur enthält. Um die entsprechende 
absolute Feuchtigkeit, d. h. die Menge des in 1 cbm 
Luft enthaltenen Wasserdampfs in Gramm und zugleich 
auch den Taupunkt zu erfahren, verfährt man folgender- 
mafien: Angenommen, in einer Trockenanlage zeigt das 
Thermometer 35°, das Hygrometer 50 v. H. Man ver- 
folgt nun die der 50 entsprechende wagerechte Linie 
bis zu der Stelle, wo sie sich mit der schrägen Tempe- 
raturlinie, in unserem Beispiel also der unten mit 35° 
bezeichneten Linie, schneidet Verfolgt man von dem 
Schnittpunkt aus die senkrechte Linie nach oben, so 
kommt man auf 20 g, d. h. die Luft enthält im cbm 
20 g Wasserdampf. Verfolgt man dieselbe senkrechte 
Linie nach unten, so kommt man auf etwa 22°, der 
Taupunkt beträgt also 22° C., d. h. wird die vorliegende 
Luft unter 22° C. abgekühlt, so findet Ausscheidung 
von Wasser in Form von Tröpfchen statt. 


Preis: Hygrometer 45 M. 
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Temperatur in Trockenräumen. 

Im Trockenraum dürfen eine grõfiere Zahl Thermo- 
meter nicht fehlen, um jeden Augenblick die Tempe¬ 
ratur feststellen zu können, da die Verdunstungsfähig- 
keit mit der Höhe der Lufttemperatur wächst. Nach- 
stehende Uebersicht gibt an, wieviel Gramm Wasser 
die Lutt bei einer bestimmten Temperatur aufzunehmen 
vermag. Der Wassergehalt der Luft beträgt 


bei —10®C. . . 

. 2,88 g 

0“ » . . 

. 4,87 „ 

10»,, . . 

. 9,38 „ 

20® „ . . 

. 17,24 „ 

30® „ . . 

. 30,33 „ 

40® „ . . 

. 51,27 „ 

50® „ . . 

. 83,51 „ 

60® „ . . 

. 131,50 „ 

70® „ . . 

. 200,80 „ 

80® „ . . 

. 298,11 „ 

90® „ . . 

. 431,51 „ 

100® „ . . 

. 610,43 „ 

Zweckmäfiig erhalten 

die Thermo- 

meter eine Fassung (Bild 67), welche 

es ermöglicht, die Thermometer leicht 

sichtbar in den Gängen der Trocken- 
räume anzubringen. 


äh 



Bild 67. 


Preis: 12 Thermometer einschliefilich 
Fassung 10 M. 

Die Verdunstung kann gesteigert werden einmal 
durch Erhöhung der Temperatur, zum anderen durch 
Vermehrung der Geschwindigkeit, mit welcher die Luft 
die Trockenanlage durchstreicht Die Geschwindigkeit 
der Luft wird durch das auf S. 37 in Wort und Bild 
dargestellte Anemometer gemessen. 

Wärmetnelder. 

Die Trockenanlagen, welche mit hohen Temperaturen 
arbeiten, werden zweckmäfiig mit selbsttitigen Wärme- 
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meldern versehen. Dies sind kleine Apparate, welche 
an der Decke der Trockenräume befestigt werden, weil 
hier die höchste Wärme herrscht. Die Apparate werden 
hauptsächlich in zwei Ausführungen gebaut, die in den 
Bildem 68 und 69 dargestellt sind. Sobald die Tempe- 



Bild 68. 

ratur in dem Trockenraum, in welchem der Melder an- 
gebracht ist, eine bestimmte Höhe erreicht hat, wird 
ein elektrischer Kontakt geschlossen, wodurch ein bei 

dem Meister oder im Kontor an- 
geordnetes Läutewerk ertönt. Die 
erste Vorrichtung, deren empfind' 
liche und den Kontakt herstellende 
Teile gegen Staub und Beschädi' 
gungen geschützt sind, läfit sich 
für jeden beliebigen Wärmegrad 
einstellen. 

Preis: Kapselwärme' 
melder 8,25 M. 

Die zweite Ausführung besteht 
aus einem durch eine Art Kõrb 
geschützten Thermometer, in dessen 
Röhre bei dem gewünschten Wärmegrad ein Draht ein' 
geschmolzen worden ist, der mit dem im Bilde sicht' 

Tonindustrie-Kalender 1909. 11. 8 
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bareti Klemmschrauben in Verbindung steht. Diese 
sind wiederum mit einem elektrischen Läutewerk oder 
dergl. verbunden. Das Läutewerk ertönt, sobald die 
bestimmte Temperatur erreicht ist. 

Preis: Korbwärmemelder 6,50 M. 

Zubehör für beide Wärmemelder. 
Läutewerk 2,25 M., zwei Elemente je 2,70 M., 
Elementschrank 2,45 M. 

Erforderlicher Leitungsdraht je 10 m 0,55 M. 

Die Wärmemelder können auch so eingerichtet wer* 
den, dafi verschiedene Temperaturen gemeldet werden. 
Es kommt dann noch eine Kontrolltafel hinzu, bei weL 
cher eine Klappe fällt, sobald eine bestimmte Wärme 
erreicht ist, und auf der die erreichten Wärmegrade 
vermerkt sind, šo dafi man die Wärme ohne weiteres 
ablesen kann. Ist <iies geschehen, so stellt man die 
vorgefallenen Klappen mittels eines Seitenhebels jnit 
der Händ zurück. 

Frostmelder. 

Im Frühjahr oder Herbst kommt es leicht vor, dafi 
durch die plötzlich eintretenden Nachtfröste die Tempe* 
ratur in den Trockenräumen so weit sinkt, dafi ein 
Zerfrieren der Formlinge erfolgt. Durch den sogenannten 
Frostmelder läfit sich die Temperatur der kommenden 
Nacht mit ziemlicher Sicherheit feststellen. 

Der Frostmelder oder Frostankunder (Bild 70) ist 
ein fein geteiltes Thermometer, dessen Kugel mit durch' 
lässigem Stoff (Gaze, dunne Leinewand usw.) umwickelt 
ist, welcher in ein untergestelltes Gefäss mit Wasser 
taucht und dadurch die Thermometerkugel stetsgleich* 
mäfiig feucht erhält. Dieses Thermometer wird nun an 
einem luftigen, aber vor der Sõnne und der strahlenden 
Wärme von Mauerwerk usw. geschützten Orte auf- 
gehängt, wobei es sich zeigt, dafi dasselbe stets einige 
Grade weniger angibt, ais die wirkliche Lufttemperatur 
an dieser Stelle beträgt. Dies beruht darauf, dafi das 
an der umhullten Thermometerkugel verdunstende 
Wasser die hierfür erforderliche Wärme der Umgebung, 
d. h. der Kugel entzieht. Durch wiederholte Beobach- 
tungen ist nun festgestellt worden, dafi das umwickelte 
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Therrnometer amNachmittage.etwa zwischen2 und3Uhr, 
eine Themperatur anzeigt, die um etwa 4° höher ist ais 
die niedrigste Themperatur der nachfolgenden Nacht 
Beträgt also die Nachmittags- 
temperatur unter 4°, so ist Nacht' 
frost zu erwarten. Mittels des 
beschriebenen Thermometers läfit 
sich auch die voraussichtliche 
Durchschnittstemperatur des fol- 
genden Tages bestimmen, indem 
es eine Stunde vor Sonnenunter- 
gang annähernd die wirkliche 
Lufttemperatur um 8 Uhr des 
nächsten Morgens anzeigt; dies 
ist gewöhnlich die Durchscbnitts- 
temperatur. Di ese Beobachtung 
trifft im allgemeinen bis auf etwa 
J ; 2 0 Unterschied zu, während 
die Vorherbestimmung der nie- 
drigsten Nachttemperatur in der 
geschilderten Weise zuverläs- 
sig ist 

Preis: Frostmelder 5 M. 


Ausschläge und Verfärbungen. 

Man muB die Ausschläge, die während der Her- 
stellung der Ziegel sichtbar werden, von denen unter- 
scheiden, welche erst nach dem Vermauern auftreten. 

Die bei der Herstellung der Ziegel auftretenden 
Ausschläge werden sichtbar entweder nach dem 
Trocknen oder nach dem Brennen. 

Die beim Trocknen entstehenden Ausschläge oder 
Verfärbungen sind oft schwer erkennbar. Besonders trifft 
dies bei hellgefärbten Tonen zu. In diesem Faile legt 
man auf einigefrische Formlinge ein kleines Blatt Schreib- 
papier von 4—5 cm Kantenlänge. Das Schreibpapier wird 
erst beim Einsetzen der Formlinge in den Ofen entfernt. 
Ist die bedeckt gewesene Fläche dunkler gefärbt, so sind 
lösliche Salze im Formling vorhanden. In Zweifels- 
fällen verschiebt man die Beurteilung, bis die Versuchs- 

8 * 




— 116 — 


stücke gebrannt sind. Beim Einsetzen braucht man 
jedoch die Vorsicht, dafi die zu prüfende Fläche von 
einem anderen Formling bedeckt wird und zwar nicht 
nur die bedeckt gewesene Fläche, sondern die ganze 
Formlingfläche. Zeichnet sich nach dem Brennen die 
Fläche, welche während des Trocknens mit Papier be¬ 
deckt war, durch Reinfarbigkeit aus, so ist dies ein 
Zeichen, dafi der Ton lösliche Salze enthält. Die Salze, 
die meistens schwefelsaure Salze, wie Gips, Bitter- 
salz und Glaubersalz, sind, können durch eine Beigabe 
von Baryt oder durch Ueberziehen der Formlinge mit 
einer Schutzschicht unschädlich gemacht werden. Ist 
der Gehalt an Salzen gering, so kommt man mit einem 
Barytzuschlag sehr gut zum Ziel. Bei stärkerem Ge¬ 
halt an löslichen Salzen mufi man zum Aufbringen 
einer Schutzschicht schreiten. Es gibt Vorrichtüngen 
zum selbsttätigen Ueberziehen der Formlinge mit einer 
Schutzschicht. 

Vielfach entstehen beim Brennen Verfärbungen, die 
man ais Schmauch und ais Flammen bezeichnet. 
Ersterer tritt auf, wenn sich aus den Rauchgasen 
Niederschläge auf dem Einsatz bilden, letztere sind 



Bild 71. 

Verfärbungen, welche auf die ungleiche Flammen- 
beschaffenheit (rauchfreies und rauchiges Feuer) zu- 
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ruckzufuhren sind. Um sich zu überzeugen, ob diese 
lästigen Uebelstände vorliegen, teert man einige Form- 
linge. Kommen diese Formlinge reinfarbig aus dem 
Ofen, so ist dies ein Zeichen, dafi die Ziegel infolge 
ungenügenden Schmauchens verfärbt sind. Es lassen 
sich dann die Verfärbungen vermeiden, wenn fur võllig 
lufttrockenen Einsatz gesorgt wird, oder, falls man 
grüne (d. h. noch wasserhaltige) Formlinge einzusetzen 
gezwungen ist, wenn fur ein sachgemäfies Vor- 
schmauchen unter Verwendung trockenen Brennstoffes 
Sorge getragen wird. 

Die erst nach dem Vermauem auftretenden Aus- 
schläge sind entweder vanadin- oder schwefelsaure 
Salze. Erstere stammen stets aus dem Ton, letztere 
meist aus den Rauchgasen; zeitweilig rauchiges Feuer 
und ein genugend hoher Brenngrad sind Vorbeugungs- 
mittel. 


Baryt-Apparat. 

Durch den Apparat zur Ermittelung des Baryt- 
zusatzes ist die Möglichkeit geboten, gleich an Ort 
und Stclle die in dem Ton enthaltene Menge löslicher 
schwefelsaurer Salze leicht festzustellen, und man ist 
in der Lage, sofort die zur Zerstörung der Salze nötige 
Menge kohlensauren Baryt zu berechnen bezw. von 
einer Tafel abzulesen. 

Der Apparat (Bild 71) besteht im wesentlichen aus 
mehreren Stöpselflaschen, der Meflrohrflasche a und 
mehreren Glaszylindern mit Trichtern. Die Stöpsel¬ 
flaschen mit etwa 500 ccm Inhalt tragen einen seit — 
lichen Ansatz, in dem ein gebogenes Rohr steckt, das 
die Stelle eines Hahnes versieht. Zur Ausfuhrung der 
Untersuchung werden auf der Wage je 100 g des luft¬ 
trockenen oder grubenfeuchten Tones abgewogen und 
in die mit Zahlen versehenen Flaschen gegeben, wobei 
das Glasrohr der Flasche nach oben gerichtet sein mus. 
Jede Flasche wird etwa 3 J 4 voll mit Wasser gefüllt und 
kurze Zeit an einen warmen Ort gestellt, bis der Ton 
sich im Wasser fein verteilt hat; durch häufiges Um- 
rutteln kann die Auflösung des Tones beschleunigt 
werden. Inzwischen fullt man die Burette e mit Chlor- 
bariumlösung, indem man den Hahn c schliefit, den 



Hahn b öffnet und in den Gummischlauch d bläst, bis 
die Chlorbariumlösung oberhalb des O^Punktes steigt. 
Dann schliefit man den Hahn b und läfit durch ein 
geringes Oeffnen desselben die Flüssigkeit bis zum 
0'Punkt sinken. Jetzt läfit man in die erste Fiasche 
durch Oeffnen des Hahnes c Chlorbariumlösung bis zum 
1. Teilstrich = 1 ccm einlaufen. Ebenso gibt man zur 
zweiten Fiasche Chlorbariumlösung bis zum Teilstrich 2 
= 2 ccm, in die dritte bis zum Teilstrich 3 = 3 ccm 
und so fort, bis man in die letzte soviel ccm Chlor- 
bariumlösung hat laufen lassen, wie die Höhe der 
letzten Nummer beträgt. Nun schüttelt man ordeni 
lich durch und läfit die Flaschen 12 Stunden an einem 
warmen Orte stehen. Nach zwölfstündigem Stehen, 
während dessen man die Flaschen zehn* bis zwölfmal 
umgeschüttelt hat, läfit man durch Drehen des Glas~ 
rohres etwa 100 ccm von der klar überstehenden 
Flüssigkeit durch- ein in den Trichter eingelegtes Filter 
in den entsprechenden Glaszylinder ablaufen. Zu dem 
klaren Filtrat in dem Zylinder gibt man aus dem bei* 
gegebenen Tropffläschen 10 Tropfen Schwefelsäure und 
beobachtet, ob nach einiger Zeit eine weifie Trübung 
eintritt. Der Zylinder ^mit der niedrigsten Nummer, 
welcher noch eine Trübung zeigt, enthält genügend 
Baryt, um die Salze zu zerstören. Wcnn die Chlor* 
bariumlösung 0,01 g Bariumchlorid in 1 ccm enthält, 
so erfordern 100 kg Ton folgende Hengen kohlen- 


sauren Baryt: 
Fiasche 

I = 

1 

ccm . 

... 16 g 

91 

II = 

2 

99 

... 32 „ 

91 

III = 

3 

99 

... 48 „ 

99 

IV = 

4 

99 

... 64 „ 

91 

V = 

5 

99 

... 80 „ 

99 

VI = 

6 

99 

... 96 „ 

99 

VII = 

7 

99 • 

... 112 „ 

99 

VIII = 

8 

99 

... 128 „ 

99 

IX = 

9 

99 • 

... 144 „ 

99 

X = 

10 

99 

... 160 „ 


Reicht ein Žusatz von 10 ccm Chlorbariumlösung 
nicht aus, so werden weitere Versuche mit geringen 
Tonmengen gemacht Wird selbst bei Versatz von 
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20 g Ton mit 10 eetri Lösung keine Trubung errelcht, 
dann ist der Ton nicht zu verbessern. 

Die zu dem Apparat notwendige Chlorbariumlösung 
ist in besonderer Weise gemischt. 

Preis: Baryt-Apparat 65 M. 
einschliefilich einer Wage und Gewichte von 100, 

* 50 und 20 g. 

Auch wenn der Rohton trei von löslichen Salzen 
war, oder wenn durch Zusatz von kohlensaurem Baryt 
zum Rohton die löslichen Salze unschädlich gemacht 
sind, zeigt sich dennoeh häufig, dafi die Ziegel nach 
dem Brennen tösliche Salze aufweisen*). Diese rühren 
von dem Schwefelgehalt der Kohle her. Es ist für 
jeden Ziegler von Wichtigkeit, in kurzer Zeit die An* 
wesenheit der Salze zu erkennen, um, wenn nötig, 
Vorkehrungen zur Beseitigung treffen zu können. Aus* 
führlichere Angaben hierrüber enthält das Schriftchen 
von Dr. H. Mäckler. „Die Ausblühungen des Mauer* 
werks M . Preis 50 Pfg. 

Ermittelung der Salze im Ziegel. 

Die Ermittelung der löslichen Salze im gebrannten 
Ziegel gesehieht am schnellsten durch Aufstülpen der 
Oeffnung einer mjt destilliertem Wasser gefüllten 

Flasche auf den zu prüfenden 
Ziegel. Zu dem Zweck fafit 
man die gefullte Flasche mit 
der linken Händ und legt mit 
der rechten den Ziegel mit 
einer glatten Fläche auf die 
Mündung der Flasche, drfiekt 
Flasche und Ziegel gegen- 
einander und dreht beide so, 
dafi die Flasche nach oben 
und der Ziegel nach unten 
kommt (Bild 72). Wenn beide 
unverrückbar gegeneinander gehalten werden, geht 
beim Umdrehen kein Tropfen Wasser verloren. 

*) Vergleiche den Vortrag: Ueber das Entstehen des Ausschlages 
im Ofen während des Brandes, von E. Cramer. SondeivAbdruck aus 
der Tonindustrie'Zeitung. Preis 10 Pfg. 
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Sobald die Ziegel mit Wasser gesättigt sind, läflt 
man sie an einem vor Staub geschützten Orte bei 
Zimmerwärme trocknen. Hierbei treten die Salze ais 
weifie Ausschläge, die häufig sich an den Kanten am 
deutlichsten zeigen, aus den Ziegeln heraus. Das 
Durchfeuchten und Trocknen wird mehrmals wiederholt. 

Diese Probe ist aufierordentlich scharf. Selbst Salz- 
mengen, die so gering sind, dafi sie beim praktischen 
Gebrauch nur unter ganz besonders ungunstigen Urn- 
ständen bemerkbar werden, treten bei dieser Probe 
deutlich hervor. 

Preis: 10 Flaschen von 500 ccm Inhalt 2,50 M. 

Das destillierte Wasser wird am besten aus der 
nächsten Apotheke bezogen. 

ZweckmäBig legt man die Ziegel auf ein paar ge- 
kröpfte Glasstäbe, die auf dem Rand einer Glasschale 
liegen, damit die Tropfen, welche durchsickern, auf' 
gefangen werden. Nach dem Verdunsten des Wassers 
findet man die Salze am Boden der Schale wieder. 

Preis- 10 Schalen 10 M., 

10 Paar gebogene Glasstäbe 5 Mk. 

Wasseraufnahmefählgkeit. 

Will man ein Urteil über die Dichte der gebrannten 
Ziegel gewinnen, so mufi man ihre Wasseraufnahme' 



Bild 73. 


fähigkeit ermitteln. Dies geschieht durch Wägen des 
völlig trockenen und desselben mit Wasser gesättigten 
Ziegels. Die Gewichtszunahme gibt die Wasserauf' 
nahmefähigkeit an. Zum Wägen benutzt man eine 
Tafelwage (Bild 73). 
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Eine gute Wage ist in jedem Betriebe durchaus 
unentbehrlich, weil von ihr häufig Gebrauch gemacht 
werden kann. Z. B. kann die 
Wage dazu dienen, zu er- 
mitteln, ob die Formlinge 
genügend getrocknet sind. 

Zu diesem Zweck wird ein 
Formling aus den Gerusten 
genommen und gewogen. 

Sodann legt man ihn einige 
Stunden auf den Ofen und 
wägt wieder. Die Höhe 
des Gewichtsverlustes gibt 
den Wassergehalt an, der 
in den in den Gerusten 
liegenden Formlingen noch 
verdunstet werden kann. 

Dem Brenner ist es auch angenehm, hin und wieder 
die Kohlenmengen abzuwägen, um zu wissen, wieviel 
er gewöhnlich bei einer Beschüttung aufwirft. 

Preis der Wage bei 5 kg Tragfähigkeit 15 M., 
Gewichtssatz (Bild 74) 20 M. 

Frost* und Wetterbeständigkeit. 

Von einem guten Ziegel verlangt man, dafi er frost' 
und wetterbeständig ist, d. h. die Unbilden der Natur, 
namentlich Nässe und Frost, durfen von keinem Ein- 
flufi sein. Zur Prüfung auf diese Eigenschaft sind be- 
stimmte Leitsätze aufgestellt. Die zu prüfenden Ziegel 
werden im wassergesättigten Zustande in einer Gefrier- 
vorrichtung 15—16 Stunden lang einer Käite von 
— 15° C ausgesetzt und in Wässer von + 20° C 
wieder aufgetaut. Dies wird 25 mai hintereinander 
wiederholt. Hierauf werden die dem Frost ausgesetzt 
gewesenen Ziegel und ebensoviel frische Ziegel der 
gleichen Art auf Druckfestigkeit geprüft. DerVergleich 
der ermittelten Festigkeitszahlen zeigt, in wie weit der 
geprufte Ziegel frost' und wetterbeständig ist. Untep 
suchungen auf Frost' und Wetterbeständigkeit führt aus: 
Chemisches Laboratorium für Tonindustrie Professor 
Dr. H. Seger $ E. Cramer G. m. b. H., Berlin NW 21, 
DreysestraBe 4. Die Kosten betragen 100 M. 



Bild 74. 




Kesslersche Fluate. 

Dies sind wasserlösliche Salze der Kieselfluorwasser' 
stoffsäure, welche mit den kalkhaltigen Bestandteilen 
der Gesteine unlösliche, sehr harte und wetterbeständige 
Verbindungen bilden. Weiche Gesteine und Zement* 
waren werden hierdurch ausserordentlich hart und 
wetterbeständig gemacht. Die Fluate haben vor anderen 
wetterfesten Änstrichen den Vorzug, dafi sie sich 
inniger mit der Gesteinmasse verbinden, und daB sie 
die Poren nicht völlig schliefien, so dafi im Inneren 
der Steine befindliches Wasser verdunsten kann und 
ein Absplittern der Oberfläche durch Frost ausge* 
schlossen ist. Die Fluate werden teils in tester, teils 
in flüssiger Form geliefert durch Hans Hauenschild 
G. m. b. H., Berlin MW 21, Dreysestr. 4 B. 

Trockenofen. 

Nicht immer ist es angängig bei Anstellung von 


104 od. 280inm— 


Trockenversuchen, um den Feuchtigkeitsgehalt von 


Hfflli 


■Üc. 


mm 


j 
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Rohstoffen usw. festzustellen, die Proben auf dem 
Dampfkessel oder auf dem Ofen zu trocknen. In diesem 
Faile empfiehlt es sich, einen sogenannten Trockenofen 

anzuschaffen. Gutbewährthat 
sich ein solcher aus Sclia- 
motteringen und -Kapseln,wie 
ihn Bild 75 zeigt. Die innere 
Einrichtung ist ohne weiteres 
verständlich, da der Trocken¬ 
ofen aufgebrochen gezeichnet 
ist. Die Trockenofen können 
sowohl mittels Leuchtgas ais 
auch mittels Barthelbrenner 
erhitzt werden, die bekannt- 
lich mit Spiritus oder Benzin 
gespeist werden. Die Anwen- 
dung von T rockenöfen ist daher 
auch in Betrieben möglich, 
in welchen Leuchtgas fehlt. 


Preis: 19 cm Durchm. 
55 cm Höhe 10 M. 

Preis: 28 cm Durchm. 
55 cm Höhe 12 M., 


letzterer, eingerichtet für 
Barthels Benzin- oder 
S p i ritusbrenner, 15 M. 


Barthels Benzingebläse- 
brenner 16,00 M. 

Barthels Spiritus- 
brenner 11 M. 


AuBer der Bestimmung 
der Wasseraufnahmefähigkeit 
nach Gewicht wird oft ge- 
wunscht, den Porenraum der 

gebrannten Ziegel dem Raume 
nach zu kennen. HierzumuB 
das Raumgewicht des Ziegels, d. h. das Gewicht der 
Raumeinheit, bekannt sein. Um dies zu ermitteln, hilft 


Bild 76. 


Segervolumenometer. 
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man sich wohl dadurch, dafi man den Ziegel ausmifit 
und seinen Rauminhalt berechnet, doch ist diese Be* 
stimmung nicht genau, weil das Messen mit dem 
Mafistab nicht genau erfolgen kann und eine geringe 
Unregelmäfiigkeit in der Form bedeutende Abweichungen 
ergibt In keiner Ziegelei sollte deshalb das Seger* 
volumenometer fehlen. 

Es dient zur genauen Eimittelung des Rauminhalts 
beliebig geformter Kõrper und besteht aus einer weit* 
halsigen Flasche (Bild 76), welche durch einen seitlichen 
Ansatz mit einer Mefiröhre a und einem Ablafihahn e 
verbunden ist. Zum Gebrauch wird die Flasche mit 
Wasser gefüllt und nach dem Einsetzen des Stöpsels 
und Auflegen des Metallringes g die Flussigkeit bis 
zur Nullmarke durch den Hahn e abgelassen. Sodann 
saugt man, um in der Flasche einen leeren Raum zum 
Einwerfen des Versuchsstückes herzustellen, mittels 
Gummischlauches die Flüssigkeit in dem Mefiröhre 
soweit hoch, dafi sie die Kugel etwa s /4 füllt, schliefit 
den Hahn d, entfemt den Stöpsel und bringt ein taust* 
grofies, vorher mit Wasser gesättigtes und im trockenen 
und wassergesättigten Zustande gewogenes Ziegelstück 
vorslchtig in die Flasche* Hierauf setzt man den 
Stöpsel und den Ring g wieder auf, öffnet vorsichtig 
den Hahn d und läfit soviel Wasser aus der Mefiröhre 
zurückfliefien, bis der Spiegel genau auf der Marke m 
einsteht. Alsdann liefit man an der Mefiröhre die An* 
zahl der ccm ab, die dem zu messenden Kõrper ent* 
sprechen. Durch eine einfache Rechnung findet man 
das Raumgewicht, das spez. Gewicht und den Dichtig* 
keitsgrad. 

Preis: Segervolumenometer 55 M. 

Weniger zerbrechlich bei gleicher Genauigkeit wie 
das Segervolumenometer ist das 

Ludwigvolumenometer, 

welches in Abbildung 77 dargestellt ist. Es besteht 
aus dem Glaszylinder a mit breitem eben geschliffenem 
Rände, welcher seitlich einen Ansatz mit Hahn b trägt. 
Der auf dieses Gefäfi passende Deckel c verjungt sich 
nach oben zu einem Rohr, welches in einen kleinen 
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Trichter ausläuft. Auch der Deckel besitzt einen eben- 

geschliffenen breiten Rand, damit das Gefäfi a und der 

Deckel c wasserdicht aufeinander schliefien. Der Deckel 

wird, damit er stets mit dem gleichen Gewicht gegen 

den Rand des Gefäfies a gedrückt wird, von dem 

Metallring d beschwert, wie aus Bild 77 ersichtlich ist. 

Erwähnt sei noch, dafi der untere Durchmesser des 

Deckels c etwas gröfier ist ais der Durchmesser des 

Gefäfies a, damit sich keine Luftblasen an dem 

Deckelrand fangen. Zwecks Fest* 

stellung des Rauminhaltes des 

Probekörpers wird das VolumenO' 

meter zunächst bis zur Marke o, J % yc 

welche sich auf dem Rohransatz 

des Deckels befindet, gefüllt, so 

dann durch den Hahn b in ein 

gewogenes (tariertes) Becherglas 

soviel Wasser abgelassen, dafi b -llll a 

der mit Wasser gesättigte Ver* jsdl 

suchskörper in das Gefäfi a ein- r, hl| , . U p 

gelegt werden kann 


nunmchr ■ 

wird der Deckel c und der Ring 
d aufgesetzt und der Apparat ^ - - ll|B .. 

wieder bis zur Marke o mit der 
ausgelaufenen Flüssigkeit an- Ri . H 77 

gefüllt. Das Gewicht des im 

Becherglase verbleibenden Teiles der letzteren entspricht 
dem gesuchten Rauminhalt des Probekörpers. 


Preis: Ludwigvolumenometer 15 M. 

Schlämmprobe. 

Häufig kommt man in die Lage, feststellen zu 
müssen, ob sich im Laufe der Zeit im Rohton Ver- 
schiedenheiten herausgestellt haben. Das erste, worauf 
gefahndet wird, ist die Menge der körnigen Bei- 
mengungen in Gestalt von Sand oder Mineraltrümmern. 
Um diese zu finden, unterwirft man den Ton einer 
Schlämmprobe, indem man 1 kggetrocknetenTon in einer 
4 bis 5 1 fassenden Schüssel mit etwa 2 1 heifiem 
Wasser überschüttet. Nach einigen Stunden rührt man 
den Ton mit einem Holzspan wiederholt um, bis ein 



— 126 - 



Bild 78. 


gleichmäfiiger Tonbrei entstanden ist, verdünnt ihn mit 
soviel Wasser, wie die Schüssel noch fafit, läfit etwa 
2 Minuten absetzen, giefit den dunnen Schlamm durch 
ein Sieb von 900 Maschen auf den qcm in eine zweite, 
gröfiere Schüssel und bleibt bemüht, die groben Bei- 
mengungen in der ersten Schüssel zurückzulassen. Das 
Sieb (Bild 78) erhält zweckmäfiig 3 Ohren, mit welchen 
es auf dem Rand der Schüssel ruht. Bei sehr breiten 
Schüsseln nimmt man drei dünne Holzplatten zu Hilfe, 
welche auf den Rand der Schüssel quer über dieselbe 

gelegt werden. Auf diese 
Latten werden dann die 
Ohren des Siebes gelegt. 
Um das Durchfliefien des 
Tonschlammes zu beför- 
dern, bedient man sich 
eines weichen Borstenpin- 
seis von etwa lOmmStärke, 
mit den man über den 
Siebboden fährt. Den Sieb- 
rückstand gibt man in die 
erste Schüssel zurück, füllt 
diese abermals mit Wasser und rührt mit dem Holz- 
span wieder gründlich auf. Die dünne Brühe giefit 
man wieder durch das Sieb, um den Rückstand in die 
Schüssel zurückzugeben und hier stets von neuem mit 
frischem Wasser durchzuführen, bis das Wasser sich 
durch Ton nicht mehr 
trübt. Der reinge- 
waschene Rückstand 
wird dann getrocknet 
und gewogen. 

Vergleicht man die 
Rückstände der ver- 
schiedenen Proben in 
Bezug auf Menge und 
Gröfie der Körner mit 
einander, so bekommt man meistens schon ein gutes 
Bild, inwieweit ein merklicher Unterschied vorliegt. 
Wichtig ist es, festzustellen, woraus die Körner be- 
stehen, ob nur Quarzsand vorliegt oder schädliche 
Bestandteile, wie Schwefelkies oder Kalkkörner, darunter 
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sind. Um dies zu erkennen, nimmt man bei Be* 
trachtung des Kornes eine Lupe zu Hilfe (Bild 79). 

Preis: 900 Maschensieb mit Ohren 5 M. 

5000 ,, ,, ii 6 || 

1 Pinsel 0,50 M. 

1 Lupe 2,50 M. 

Siebe von 900, 120, 64, 25, 16, 9, 4 und 1 Maschen 
auf den qcm im Holzrahmen (Bild 80) 4,50 M. das Stück. 

Diese Siebe dienen dazu, die verschiedenen Konv 
gröBen des Sandes nach ihren Mengen zu bestimmen. Sie 
sind auch empfehlenswert für alle 
Fabriken, welche Ziegel oder Scha- 
mottemehl verarbeiten, um dieses 
von Zeit zu Zeit binsichtlich seiner 
Korngröfie zu prüfen. Häufig sind 
Aenderungen, welche die Massen 
aufweisen, lediglich auf das weclv 
selnde Verhältnis der KorngröBen des Magerungsmittels 
zuruckzuführen. 

Ott genugt es nicht nur die groben Beimengungen 
genau kennen zu lemen, sondern es ist auch erwunscht, 
die feinkörnigen der Menge nach zu trennen. In 
diesem Faile mufi man den von Wahnschaffe*) ver* 
besserten 

Schöneschen Schlämmapparat. 

zu Hilfe nehmen und das Siebfeine eine Schlämmung 
unterwerfen. Bild 81 zeigt den Apparat. Mit Hilfe 
dieses Apparates ist es möglich, auch den ganz feinen 
Sand bis zu 0.01 mm KomgröBe von dem Ton zu 
trennen. 

Den Hauptbestandteil des Apparates bildet der 
zylindrisclvkonische Schlämmtrichter (Bild 81). Er be* 
steht aus einem Glasgefäfie, dessen oberer Teil voll* 
kommen zylindrisch sein muB. An den zylindrischen 
Teil schliefit sich nach unten zu ein ganz allmählich 
sich verjungender an, welcher am unteren Ende halb- 

*) Vergl. Wahnschaffe, Anleitung zur wissenschaftlichen Boden 
untersuchung, geb. 3 M. • 



Bild 80. 
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kreisförmig umgebogen und dann wieder nach oben 
zu in senkrechter Richtung verlängert ist. Ueber dem 
zylindrischen Raume ist der Schlämmtrichter eingezogen 



Bild 81. 

und geht in einen Hais über, der zur Aufnahme eines 
einmal durchbohrten Gummistopfens dient. Durch ihn 
ist das Piezometerrohr P hindurchgesteckt, dafi die Strom* 
geschwindigkeit anzeigt. Das Piezometerrohr P ist an 
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seinem unteren Ende knieförmig im Winkel von 45° 
abwärts und dann in gleicher Hõhe mit dem unteren 
Ende wieder im Winkel von 45° aufwärts gebogen. In 
dem Scheitelpunkte des letzteren Knies befindet sich 
die etwa 1,5 mm weite, kreisrunde AusfluBöffnung. 
Aus der Höhe der Wassersäule im Piezometer ersieht 
man die Schlämmgeschwindigkeit, d. h. die Ge- 
schwindigkeit, mit der das Wasser den oberen zylin- 
drischen Teil des Schlämmtrichters, den eigentlichen 
Schlämmraum, durchströmt. Bestimmten Schlämnv 
geschwindigkeiten entsprechen ganz bestimmte Konv 
gröfien des abgeschlämmten Sandes. 

Um gröfiere Schlämmgeschwindigkeiten erreichen zu 
können, ist vor dem Haupttrichter noch ein kleinerer 
angeordnet, dessen Schlämmraum nur den halben 
Durchmesser hat, sodafi die Schlämmgeschwindigkeit 
doppelt so grofi ist, wie im Haupttrichter. 

Bei Ausführung einer Schlämmanalyse wendet man 
40 g lufttrockenen, durch das 900 Maschensieb ge- 
schlämmten Ton an. Die in einer Porzellanschale ab- 
gewogene Durchschnittsprobe übergiefit man mit 
Wasser, tropft etwa 1 ccm Natronlauge hinzu, durch 
die eine schnellere Zerteilung der Tonklümpchen be- 
wirkt wird, und kocht das Ganze unter fortwährendem 
Umrühren mit einem Glasstabe so lange, bis die tonigen 
Bestandteile vollständig zergangen sind. Den so zum 
Schlämmen vorbereiteten Brei läfit man völlig erkalten 
und giefit die überstehende trübe Flüssigkeit, ohne den 
Bodensatz aufzurühren, in den grofien Trichter und den 
grobkörnigen Rest in den kleinen Trichter ab. 

Man beginnt mit einer Schlämmgeschwindigkeit von 
0,10 mm in der Sekunde und schlämmt dadurch die 
Tonsubstanz und Körner unter 0,01 mm Durchmesser 
ab. Dann steigert man die Geschwindigkeit auf 0,7 mm 
und gewinnt die Schluffkörner von 0,01 bis 0,025 mm. 
Bei 1,5 mm Schlämmgeschwindigkeit wird der Staub* 
sand von 0,025 bis 0,04 mm gewonnen. Die Kõmer 
uber 0,04 mm Gröfie werden ais Feinsand bezeichnet, 
während der Rückstand auf dem 900~Sieb ais Grobsand 
bezeichnet wird. 

Preis: Schlämmapparat 110 M. 

Tonindustrie'Kalender 1909. li. 


9 
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Bindekraft der Tone. 

Für die Güte der Tone ist deren Bindekraft vietfach 
mafigebend. Da es jedoch kein Verfahren zur genauen 
Bestimmung der Bindefähigkeit von Ton gibt, so be- 
gnugt man sich gewöhnlich damit, die Zugfestig- 
keit zu ermitteln, welche die reinen oder mit ver- 
schiedenem Magermittel versetzten Tone aufweisen. 
Zu dem Zweck formt man den plastischen, gut durch- 
gekneteten Ton in kleine Ballen, drfickt diese in so- 
genannte Achterformen (Bild 83) ein, welche schwach geölt 

werden, und glättet die Oberfläche 
mit einem nassen Messer. 

Preis: 1 Zugform 10 M. 

Das Eindrücken erfordert eine 
gewisse Sorgfalt und Uebung, 
damit der Kõrper möglichst struktur- 
frei wird. Gut ist es, einen Ballen 
von 2 cm Brelte, 3 cm Höhe und 
7,5 cm vorzuformen. Diesenlegtman 
in die Form und sucht ihn durch 
Klopfen mit dem Handballen in der 
ganzen Form zu verteilen. Die Form 
mufi, nachdem die Oberfläche ge- 
nügend geklopft ist, umgedreht wer¬ 
den, um auch von der anderen Seite 
den Tonballen zu klopfen, sodafi er die Form voll- 
ständig füllt. Die einer^ 8 ähnlich sehenden Kõrper 
haben an der Einschnürung einen Querschnitt von 
5 qcm und werden, sobald die Trockenschwindung be- 
endet ist, in die Klauen des Bindekraftmessers einge- 
spannt und durch Belastung der unteren Klaue (Bild 84) 
zerrissen. Das Zerreifien der Probekörper in võllig 
trockenem Zustande gibt weniger zum Vergleich taug- 
liche Zahlen, weil der võllig trockene Ton oft sehr 
spröde ist» Der 



Bindekraftmesser 

besteht aus dem Galgen cc, dessen Querbalken eine den 
Zerreifikörper b umfassende Klaue a trägt An den 
Kõrper b wird noch die untere Klaue a gehängt, 
welche den Eimer d trägt Seitlich vom Eimer steht 



— 131 — 



der selbsttätige Schrotzuführer e. Durch Heben des 
Schiebers f am Schrotzuführer rollt das Schrot aus dem 
oberen Behälter in den Eimer. Nachdem die Bruchlast 
erreicht ist, fällt der Eimer auf den Stellhebel g, der 
selbsttätig den Schieber f zum Fallen bringt, wodurch 
die weitere Schrotzufuhr abgeschnitten wird. Das Ge- 
wicht des gefüllten Eimers zuzüglich der Klaue a 
stellt die Bruchlast g dar. Da der Körper an der Ein* 
schnürung einen Querschnitt von 5 qcm hat, so ist die 
Zerreififestigkeit für den qcm = */ 5 g. 



Wenn der Ton zu fett ist, magert man ihn mit 1 >, 
1 3 oder ! ! 4 Sand, jedoch mufi man bei vergleichenden 
Versuchen stets den gleichen Sand verwenden. Zweck- 
mäfiig hält man eine gröfiere Menge gesiebten Sandes 
lediglich für diesen Zweck vorrätig. 

Preis: Bindekraftmesser 100 M. 

o* 
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Für gewisSe Tone ist der Gehalt an fein veitdltem 
kohlensaurem Kalk mafigebend, insbesondere trifft di es 
für Kacheltone zu, deren Gehalt an kohlensaurem Kalk 
zwischen 25 und 35 i. H. betragen mufi. Für einen 
derartigen Betrieb ist unbedingt notwendig, den ais 
richtig erwiesenen Kalkgehalt 
beizubehalten. Zur Bestimm- 
ung des Kaikes dient 

Baurs Kohlensäure- 

bestimmungsapparat. 

Er besteht im wesentlichen 
aus einem Mefirohr (Bild 85), 
das von einem Mantelrohr 
umgeben ist, dessen untere 
Verjüngung in eine weithalsige 
Flasche reicht, die mit einem 
Kautschuckgebläse in Ver* 
bindung steht. Das Mefirohr 
ist durch einen starkwandigen 
Gummischlauch mitdemEnt' 
wickelungsgefäfichen ver - 
bunden, welches den zu unter~ 
suchenden Ton aufnimmt 
Wird dieser mit Salzsäure 
übergossen, so entwickelt der 
Kalk Kohlensäure, deren 
Menge in dem Mefirohr ge~ 
messen wird. Hierbei ist, wie 
immer, wenn man die Menge 
eines Gases durch Messung 
ermitteln will, der jeweilige 
Barometer* und Thermometer* 
stand in Betracht zu ziehen. 

Aus der Kohlensäuremenge 
ergibt sich dann der Gehalt 
des Tones an kohlensaurem gild g5. 

Kalk. Der in Rechnung zu 

stellende Barometerstand ist der wirkliche am Unter^ 
suchungsorte herrschende Luftdruck, nicht der auf den 
Meeresspiegel umgerechnete. Barometer, deren Skala 
entsprechend der Meereshöhe des betr. Ortes verschoben 
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ist, wie sie sehr viel fn den Händel komm en, sind da- 
her nicht verwendbar. 

Preis: BaUrs Apparat 50 M. 

Barometer auf Kirschbaumbrett 13 M. 
Aneroidbarometer 100 mm Skatendurchmesser 15 M. 

Kl eine Wage mit Gewichtssatz fur Belastung 
von 0,0005—2 g 56 M. 

Um ohne Barometer- und Thermometer-Ablesung 
die Unterscbiede der Temperatur und des jeweiligen 
Luftdruckes auszugleichen, 
verwendet man zweckmäfiig 

Sanders Gasraummesser. 

Dleser ermöglicht es, die 
bei der Bestimmung des 
kohlensauren Kaikes durch 
Messung der Kohlensäure, 
wie z. B. bei dem Dietrich- 
Frählingschen oder dem Baur- 
schen Apparat, zu verwenden- 
den Gewichtsmengen in mög- 
lichst einfacher und bequemer 
Weise ohne Barometer oder 
Thermometer zu ermitteln. 

Er besteht (Bild 86) aus einem 
Mefirohr a und einem Steig- 
rohr b, welche beide durch 
einen Giimmischlauch ver- 
bunden und in ihrem unteren 
Teile mit Quecksilber gefüllt 
sind. In dem oberen erweiter- 
ten Teile e des Mefirohres, 
dessen Inhalt bis zur 0-Marke 
100 ccm beträgt, ist eine Lutt' 
menge eingeschlossen, welche 
bei 0° C. und 760 mm Luft- 
druck einen Raum von genau 
100 ccm einnimmt Das Mefi¬ 
rohr a ist in ccm und diese »:i^ 

in Fünftel eingeteilt Man 

kann daher, indem man das Rohr a so einstellt, dafi das 




Quecksilber in a und b gleich hoeh steht, unmittetbar abr 
lesen, welchen Raum 100 ccm Lutt oder Oas TOm Normal- 
zustand (0° C und 760 mm Lufdruck) bei der Temperatur 
des Arbeitsraumes und jeweiligem Barometerstande ein- 
nehmen. (Da man bei der Kohlensäurebestimmung mit 
feuchten Gasen arbeitet, wird auch zur Füflung des 
Gasraummessers Luft verwendet, die mit Feuchtigkeit 
gesättigt ist.) Nun kõnnte man in der Weise verfahren, 
daft man stets gleiche Gewichtsmengen der zu unter- 
Suchenden Masse anwendet und dle entwickeJte Gas- 
menge durch die Zahl teilt, die der Gasraummesser 
angibt Bequemer kommt man jedoch zum Ziele, wenn 
man nicht die entwickelte Gasmenge, sondern statt 
dessen die abzuwägende Menge durch dies'e Zahl teilt 
Die entwickelte Gasmenge kann dann ais umgerecbnet 
auf den Mormalzustand betrachtet werden. Um die 
Rechnung zu ersparen, ist fur den Gasraummesser eine 
Tafel berechnet, die ergibt, welche Gewichtsmenge 
der zu untersuchenden Masse jedem Teilstrich am Gas¬ 
raummesser entspricht, wenn je 2 ccm. Kohlensaure 
1 i. H. CaC03 entsprechen sollen. Thermometer und 
Barometer sind demnach überflüssig, und die TabeUe 
ist sehr viel einfacher und ubersichtlicher ais die senst 
gebräuchliche; damit ist auch die Mögiichkeit von Ver- 
sehen oder Verwechsehmgen auf das Mindestmafi be- 
schränkt. 

Der Apparat kann naturlich nicht mit Quecksilber 
versehen verschickt werden, er wird deshalb an Ort 
und Stelle richtig eingestellt. Zu diesem Zwecke be¬ 
rechnet man sich, welchen Raum 100 ccm Luft (fm 
Normalzustande abgemessen) unter den zur Zeit ob- 
waltenden Verhältnissen einnehmen und zwar nach der 
Formel: 

(273 + t) 760 , 1Q0 

273 (b — e^ * 

worin 

t die zur Zeit befrrschende Temperatur in Cetsius- 
graden, 

b den zur Zeit herrschenden Barometerstand, 
e die Spannung des Wasserdampfes bei der 
Temperatur t bedeutet. 
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Gewkhtstabelle zu Sanders Gasraummesser. 


0,0 0,8939 
2 0,8921 
4 0,8903 
6 0,8885 
10 0,8868 
1,0 0,8850 
2 0,8833 
4 0,8815 
6 0,8798 
8 0,8781 
2,0 0,8764 
2 0,8746 
4 0,8729 
6 0,8712 
8 0,8695 
3,0 0,8678 
2 0,8662 
4 0,8645 
6 0,8628 
8 0,8612 
4,0 0,8595 
2 0,8578 
4 0,8562 
6 0,8546 
8 0,8529 
5,0 0,8513 
2 0,8497 
4 0,8481 
6 0,8465 
8 0,8449 
6,0 0,8433 
2 0,8417 
4 0,8401 
6 0,8385 
8 0,8370 
7,0 0,8354 
2 0,8338 
4 0,8323 


7,6 0,8307 
8 0,8292 
8,0 0,8277 
2 0,8261 
4 0,8246 
6 0,8231 
8 0,8216 
9,0 0,8201 
2 0,8186 
4 0,8171 
6 0,8156 
8 0,8141 
10,0 0,8126 
2 0,8111 
4 0,8097 
6 0,8082 
8 0,8067 
11,0 0,8043 
2 0,8039 
4 0,8024 
6 0,8010 
8 0,7995 
12,0 0,7981 
2 0,7967 
4 0,7953 
6 0,7938 
8 0,7924 
13,0 0,7910 
2 0,7896 
4 0,7883 
6 0,7869 
8 0,7855 
14,0 0,7841 
2 0,7827 
4 0,7813 
6 0,7800 
8 0,7787 
15,0 0,7773 


15,2 0,7759 
4 0,7746 
6 0,7732 
8 0,7719 
16,0 0,7706 
2 0,7692 
4 0,7679 
6 0,7666 
8 0,7653 
17,0 0,7640 
2 0,7627 
4 0,7614 
6 0,7601 
8 0,7588 
18,0 0,7575 
2 0,7562 
4 0,7550 
6 0,7537 
8 0,7524 
19,0 0,7511 
2 0,7499 
4 0,7486 
6 0,7475 
8 0,7461 
20,0 0,7449 
2 0,7437 
4 0,7424 
6 0,7412 
8 0,7400 
21,0 0,7387 
2 0,7374 
4 0,7362 
6 0,7351 
8 0,7339 
22,0 0,7327 
2 0,7315 
4 0,7303 
6 0,7291 


22,8 0,7279 
23,0 0,7267 
2 0,7255 
4 0,7244 
6 0,7232 
8 0,7220 
24,0 0,7209 
2 0,7197 
4 0,7185 
6 0,7174 
8 0,7163 
25,0 0,7151 
2 0,7140 
4 0,7128 
6 0,7117 
8 0,7106 
26,0 0,7094 
2 0,7083 
4 0,7072 
6 0,7061 
8 0,7050 
27,0 0,7038 
2 0,7027 
4 0,7016 
6 0,7005 
8 0,6994 
28,0 0,6984 
2 0,6973 
4 0,6962 
6 0,6951 
8 0,6940 
29,0 0,6929 
2 0,6919 
4 0,6908 
6 0,6897 
8 0,6887 
30,0 0,6876 


Es sei z. B. der Barometerstand 730, die Tern- 
peratur 15® C und die Spannung des Wasserdampfes 
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bei 15° C 12,7 mm Quecksilber, dann lautet die 
Formel: 


(273 + 15) 760 
273 (730 - 12,7) 



Es müssen somit 111,3 ccm Lutt in dem erweiterten 
Teile e durch das Quecksilber abgesperrt werden. Zu 
diesem Zweck giefie man eine beliebige Menge Queck¬ 
silber in das Rohr a, verschliefie es mit dem Daumen, 
kehre die verschlossene Oeffnung c nach unten und 
lasse langsam soviel Quecksilber ausfliefien, bis die 
Oberfläcbe genau auf 11,3 steht, dann sind genau 
111,3 ccm Luft abgemessen. Nun handelt es sich noch 
darum, diese Luft mit Feuchtigkeit zu sättigen. Man 
lasse dis abgemessene Quecksilbermenge wieder in ein 
Becherglas ausfliefien, dann lasse man einen Tropfen 
Wasser in den erweiterten Teil e einfliefien und ver¬ 
schliefie jetzt die Oeffnung e durch den Gummischlauch, 
nachdem er bis oben hin mit Quecksilber gefullt 
wurde. Mittels einer Bunsenflamme oder besser durch 
Eintauchen in ein Gefäfi mit siedendem Wasser wird 
der Teil e nun vorsichtig erwärmt, bis der Wasser- 
tropfen verdunstet ist, dann läfit man auf Zimmer- 
temperatur abkühlen, entfernt den Gummischlauch und 
fullt das abgemessene Quecksilber aus dem Becherglase 
in den erweiterten Teil e ein, derartig, dafi bei nach 
unten gekehrter Oeffnung c alles Quecksilber in e zu- 
ruckbleibt. Da durch die Wärme der Händ wieder 
eine kleine Temperaturerhöhung eingetreten ist, läfit 
man nochmals kurze Zeit abkühlen und verschliefit dann 
die Oeffnung c wie vorhin mit dem mit Quecksilber 
gefüllten Gummischlauch. Die Verbindung gelingt leicht, 
ohne dafi die abgemessene Luftmenge verändert wird. 
Durch eine zweckentsprechende Neigung läfit man das 
in e zurückgehaltene Quecksilber wieder in das Nefi- 
rohr a zurückfliefien und befestigt schliefilich den 
Apparat an dem zugehörigen Ständer. Der Gasraum- 
messer ist nun ein fur alle Mai richtig eingestellt 
DieTafel auf S. 135 umfafit sämtliche Veränderungen 
von 0° bis 35° G. und 700 bis 760 mm Luftdruck. 


Preis: Sanders Gasraummesser ohne Queck¬ 
silber 20 M. — 1 kg Quecksilber 7,50 M. 



— 137 — 


Beini Glasieren kommt man häufig in die Lage, 
prüfen zu müssen, wieviel Trockenmasse in dem Glasur- 
brei enthalten ist. Das Gleiche kommt beim Ton* 
schlamm vor. Man kann die Menge der Trockenmasse 
dadurch bestimmen, dafi man eine abgewogene Menge 
eintrocknet, doch nimmt dies viel Zeit in Anspruch. 
Viel schneller kommt man zum Ziele mit 


Herzogs Glasurprober. 



Dieser besteht lediglich aus 2 Flaschen, einer leeren 
und einer teilweis mit Schrot gefüllten. Erstere hat 
einen eigenartigen Ver^ 
schlufi, den Bild 87 zeigt. 

Der gut eingeschliffene 
Glasstopfen ist unten ab- 
geschrägt, und von der 
höchsten Stelle der schrä- 
gen Fläche aus geht eine 
feine Rille R in der Aufien- 
fläche des Stopfens nach 
oben. Durch diese Rille 
entweicht beim Einsetzen 
des Stopfens zuerst die 


Bild 87. 


Bild 88. 


etwa mit angeschlossene Luft und dann die über- 
schussige Flüssigkeit, so dafi immer eine dem Raume 
nach ganz genau gleiche Flussigkeitsmenge einge* 
schlossen wird. Man bestimmt nun zunächst durch 
Wägung der leeren und der mit reinem Wasser ge- 
füllten Flasche ein für allemal den genauen Rauminhalt 
der Flasche (1 g = ccm). Die Schrotflasche wiegt 
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genau soviel wie die andere, wenn sie mit Wasser 
gefullt ist Man fullt nun die Flasche mit Glasurbrei. 
Um zu verhmdern, daft der dicke Bre! Luftbläsen ein- 
schliefit, verfährt man hierbei am besten so, wie Bild 88 
zeigt. Auf die Flasche setzt man den doppelt durch- 
bohrten Kork K, der einerseits den bfs zum Boden der 
Flasche reichenden Heber H, andererseits das dicht am 
Kork abschneidende Glasrohr G, an das ein Gummi- 
schlauch angesetzt ist, trägt Das andere Ende des 
Hebers setzt man in die mit Glasurbrei gefullte Schale S. 
Nachdem man durch Saugen an G den Heber in Gang 
gesetzt hat, fliefit der Brei von selbst in die Flasche, 
wobei ein Hitnehmen von Luftbläsen völlig ausge- 
schlossen ist Nach Füllung der Flasche lõst man den 
Kork, nimmt die Flasche unter dem Heber weg und 
setzt den Glasstopfen auf. Nachdem die Flasche auften 
gut gereinigt ist, stellt man den Gewichtsunterschied 
zwischen der mit Brei gefüllten und der Schrotflascbe 
fest. Kennt man das spezifische Gewicht der trockenen 
Glasur oder des Tones, so läfit sich die in dem Brei 
enthaltene Menge Trockenmasse leicht berechnen. Die 

g*s 

Berechnung erfolgt nach der Formel m = s _ ^ 

worin m die zu v ermittelnde Glasurmenge in fester 
Form, g das Mehrgewicht der Flasche, s das spezifische 
Gewicht der trockenen Glasurmasse bedeutet. Wenn 


beispielsweise das spezifische Gewicht 2,5 ist und die 
mit Schlamm gefullte Flasche 63 g mehr ais die Schrot* 

63 * 2,5 . 

flasche wiegt, so sind darin 25—\ ~ ^ gfesteGlasur 

enthatten. Kennt man den Inhalt der Flasche, so ist 
die Glasurmenge lm Liter leicht ermittelt. Wenn im 
vorliegenden Faile die Flasche 200 ccm fast, so ent- 


hält 1 I Glasurbrei 


1000 
200 * 


105 = 525 g trockene Glasur. 


Preis: Herzogs Glasurprober 5 M. 
Uffrechts Glaeurprufer 

besteht aus einer Kugel mit angeschmolzenem GlaÄ- 
rohr und hat von dem obetsten Teüstrich bis einr 
schHefilich der Kugel etwa 13 cm nutzbare Länge. Dta 
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die für den jeweiligen Verwendungszweck des Glasur- 
prüfers vorkommenden Schwankungen des Glasur- oder 
Jiassebreies selten gröBer sein dürften, ais einem spe- 
zifischen Gewicht von 0,2 entsprechend, innerhalb dieser 
Grenzen aber mindestens die Ablesung von 20 Stufen 
erwünscht ist, so werden 5 Apparate hergestellt: 

I. von 1,0— 1,2 spez. Gew.; 

II. von 1,2—1,4 spez. Gew.; 

III. von 1,4—1,6 spez. Gew.; 

IV. von 1,6—1,8 spez. Gew. und 

V. , von 1,8—2,0 spez. Gew. 

Die Teilstriche der Spindeln sind, unter Weglassung 
der ersteri Stelle vor dem Komma, fortlaufend numme- 
riert: I. 1—20, II. 20—40, III. 40-60, IV. 60-80, 
V. 80—1,00, was für jeden Arbeiter leicht ablesbar ist. 

Will man einen Glasurbrei oder dergl. auf eine be- 
stimmte Stärke (Konsistenz) einstellen, so legt man 
zweckmäBig, um das Ablesen in der Flüssigkeit zu er- 
sparen, einen ganz feinen Gummiring um die gewünschte 
Marke, rührt auf und gibt je nach Bedarf Wasser oder 
dickeren Glasurbrei unter Umrühren hinzu, bis der 
Gummiring an der Oberfläche einspielt. Der Glasur- 
prüfer steht sehr ruhig im Wasser und ist der Ruhr- 
vorrichtung kaum im Wege. Obwohl er aus Glas 
hergestellt ist, ist seine Empfindlichkeit gegen Beschädi- 
gungen nicht gröBer ais diejenige vonMetallschwimmern, 
da letztere durch Verbeulen gleichfalls die Brauchbar- 
keit verlieren. 

Preis: Uffrechts Glasurprüfer 3 M. 

Bei der Bestellung ist anzugeben, welcher von den 
5 Glasurprüfern gewünscht wird, oder aber eine Wein- 
flasche voll Glasur von annähernd der Dickflüssigkeit 
einzusenden, die ejngehalten werden soil. 

Vielfach kommt man in die Lage, Glasurversuche 
machen zu müssen. Zum Mahlen kleiner Mengen be- 
dient man sich zweckmäBig der 

Büchsenmühle, 

deren Einrichtung aus Bild 89 und 90 hervorgeht. Die 
Büchsen fassen je nach Gröfie 2—10 kg Glasur. Jedoch 
ist es möglich, in der kleinsten auch nur 1 kg Glasur 
zu mahlen. Die Büchsen laufen auf 2 sich drehenden 
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Walzen, wodurch sie in Drehung versetzt werden. 
Während des Mahlens können einzelne Büchsen ab' 
genommen und wieder aufgelegt werden. Die Büchsen 
selbst sind aus Porzellan, ais Mahlkörner dienen Flint- 
steine oder Porzellankugeln. Die Glasur wird im brei- 
förmigen Zustande gemahlen. Das Gestell hat etwa 
1 m lange Tragwellen, die mit einem Hartgummiüberzug 
versehen sind und 4 Büchsenmtihlen aufnehmen können. 



Preis: Nahlgestell 190 M. 

Hartporzellanbüchse mit Flintsteinfullung dazu fur: 
2—3 4-5 6-7 8-10 10-12 kg Mahlgut 

15 20 25 30 34 M. 

Korkstopfen 1,50 M. 

Gummistopfen 6,50 M. 

Soil nur eine Büchse zur Anwendung gebracht 
werden, so ist es besser, Glasurmühlen von der Form 
des Bildes 90 zu verwenden. 
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Preis: Vollständige Mühle für 
. 2—3 4—5 6—7 12*| 2 —15 25—30 kg Mahlgut 

45 55 65 100 130~ M. f. Händ. 

50 60 75 120 155 „ „ Masch. 

Die gleiche Einrichtung wird jedoch auch ais Wand- 
gestell (Bild 91) geliefert. 

Preis: Wandgestell mit 50 cm langen Wellen für 
2 Büchsen für Maschinenantrieb 120 M. 


Will man Glasurversuche in ganz kleinem Mafistabe 
vornehmen, so reibt man zweckmäfiig das Gasurgemisch 

n in Mengen von 30—60 g auf einer 
Glasplatte mit Hilfe des Glasur- 
reibers (Bild 92). Das abgewogene 
Gemenge wird auf die Mitte der 
Glasplatte geschüttet und nach dem 
Anfeuchten mit dem Glasurschaber 
oder Schachtel (Bild 93) durchge- 
arbeitet. Alsdann wird mit dem 
Glasurreiber das Feinreiben besorgt. 
_ Die Glasurdicke soil einem rähm- 

Bild 91. dicken Brei entsprechen. Der Glasur¬ 
reiber wird auf dem Glasurgemisch kreisförmig hin und 
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her bewegt, wobei man den Glasurreiber locker in der 
Händ sich drehen läfit. Von Zeit zu Zeit wird die breit- 
gelaufenene Glasur mit dem Glasurschaber nach der Mitte 
der Reibeplatte geschabt, urn dann von neuem gerieben 
zu werden, bis die erforderliche Feinheit erreicht ist. 


Preise: 

Glasurreibeplatte 47 cm Kantenlänge 10 M. 



Die Anfertigung von T Brennproben ist in der Ziegelei 
meistens mit grofienrZeitverlust verknüpft, wenn nicht 
ein Versuchsofen zur Verfügung steht, in welchem die 
Proben in wenigen Stunden gebrannt werden können. 
Es sollte deshalb auf keiner Ziegelei ein kleiner Ver¬ 
suchsofen fehlen, damit man in der Lage ist, schnell 
einige Brennproben zu machen, sei es, um eine Glasur 

zu prüfen, sei es, um 
die Brennfarbe bezw. 
die Schwindung eines 
Tones oder einer Ton- 
mischung festzustellen. 
Ais 

Brennproben 

sind kleine Probezie- 
gelchen in Gestalt von 
Mauerziegeln von etwa 
8 • 4 • 2 cm GröBe sehr 
Bild 94. beliebt oder kleine 
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Bild 95. 


Biberschwänze von 13 • 6 • 0,6 cm oder kl eine Falzziegel 
von 8,8 cm Länge und 5 cm Breite. Für die Her- 
stellung der kleinen Mauerziegel benutzt man eine 
Messingform, wie sie Bild 94 zeigt. 

Kleine Biberschwänze fertigt man mit Hilfe der in 
Bild 95 dargestellten Form. 

Die Falzziegelform ist im Bilde 96 wiedergegeben 
und besteht aus zwei Prefikasten A und B, welche die 
Gipsform enthalten. Damit der Oberkasten sich nicht 
auf dem unteren verschieben kann, sind Knacken C 
vorgesehen. Da die 
Gipsform von Zeit zu 
Zeit erneuert werden 
mufi, ist ein Metall* 
modell (Mutterziegel) 
vorhanden. Bei der Er- 
neuerung verfährt man 
wie folgt: 

Zur Herstellung der ersten Arbeitsform legt man 
den Mutterziegel in die Einlegeform (Anfangsform), die 
lediglich dazu dient, den Mutterziegel in die richtige 
Lage für die Arbeitsform zu bringen. 

Man ölt dann den Mutterziegel und die Ränder der 
Anfangsform gut ein, ebenso die Ränder der ersten 
Arbeitsform, bringt auf die erste Arbeitsform eine ent* 

sprechende Menge 
Gipsbrei und legt, so- 
baid dieser etwas an- 
gesteift ist, die An¬ 
fangsform mit dem 
Mutterziegel auf die 
erste Arbeitsform. 
Dann bringt man die 
aufeinanderliegenden 
Formen unter eine 
Presse, nach Art einer 
Kopierpresse,wobeider 
überschüssige Gipsbrei durch die Löcher D austritt. 

Die Formen bleiben unter Druck, bis der Gips er- 
härtet ist. Alsdann nimmt man die Formen ausein- 
ander, wobei der Mutterziegel in der frisch ausgegosse- 
nen ersten Arbeitsform liegen bleibt. Der Mutterziegel 



Bild 96. 


» * 
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sowie die Ränder der ersten Arbeitsform werden wieder 
geölt, ebenso die Ränder der zweiten Arbeitsform, 
letztere mit Gipsbrei bedeckt, beide Arbeitsformen auf' 
einandergelegt und geprefit. 

Zum Verformen wird Ziegelgut in prefigerechtem 
Zustande genommen, welcher durch ordentliches Durclv 
kneten in der Händ erreicht wird. Das Ziegelgut soil 
für die Proben möglichst weich sein, jedoch darf es 
nicht soviel Wasser enthalten, dafi es beim Durchkneten 
an der Händ kleben bleibt. Tritt dieses ein, so knetet 
man das Ziegelgut eine Weile in der Händ, bis der 
richtige Zustand erreicht ist und es nicht mehr an der 
Händ klebt. Unter Umständen kommt man schneller 
zum Ziel, wenn man eine geringe Menge trockenes 
Tonpulver zu Hilfe nimmt, doch mufi man bei der Ver 
wendung desselben sehr vorsichtig zu Werke gehen, 
damit die durchgeknetete Masse nicht Teile von un- 
gleichem Wassergehalt aufweist. 

Zur Herstellung von 
Dachprobeziegeln legt man 
ein entsprechend dunnes 
Tonblatt zwischen die Form 
und quetscht mit irgend 
einer geeigneten Vorriclv 
tung die beiden Hälften auf- 
einander, genau wie dies 
im Grofibetriebe geschieht. 
Man kann hierzu eine Ko* 
pierpresse oder einen 
Schraubstock verwenden. 
Preis: 

Mauerziegelform 25 M. 
Biberschwanzform3M. 
Falzziegelform 40 M. 

ZweckmäBig ist es auf die Formlinge den Fundort, 
Tag der Anfertigung usw. mit einem Stempel einzu- 
drücken. Hierzu werden Stempel mit auswechselbaren 
Buchstaben und Zahlen benutzt. 

Preis: 1 Stempel mit Kasten 15 M. 

Da diese Art des Verformens keinen Aufschlufi 
über die Tauglichkeit des Tones zur Verarbeitung auf 



Bild 97. 
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der Strangpresse gibt, ist es zweckmäfiig, sich eines 
kleinen Versuchstonschneiders zu bedienen, wie er 
in Bild 97 dargestellt ist. 

Das Mundstück hat einen Querschnitt von 4 * 2 cm. 
Preis: Tonschneider mit Rollentisch 85.— M. 

1 Mundstück für 6 löch. Ziegel . . 26,— M. 

1 ff f , 4 „ „ * 23,50 „ 


1 „ „ Dachziegel . . 22.— „ 

1 „ „ Verblender . . 27,50 „ 

1 „ „ Röhren T . . 25,—? „ 

Wenn es sich darum handelt, versuchsweise Tone 
auf ihr Verhalten beim Trocknen zu prüfen, ver- 
wendet man zweckmäfiig einen 


Trockenschrank 

nach Bild 98. Wie ersichtlich 
ist, enthält dieser eine gröfiere 
Anzahl Zwischenböden, welche 
abwechselnd einmal rechts, ein- 
mai links einen Ausschnitt ent- 
halten, damit bei geschlossener 
Tür die Trockenluft gezwungen 
wird, über die zu trocknenden 
Formlinge zu streichen. Diese 
werden zweckmäfiig auf eine 
Zementplatte gelegt und so auf 
die Zwischenböden geschoben, 
dafi die seitlichen Oeffnungen 
nicht 


verdeckt werden. Der 
Schlot des Trockenkastens wird i 

mit einem gut ziehenden Schorn- B || , 

stein verbunden. Soil die Trock- Jfc 
nung verlangsamt werden, so " ' " "" IBIm I 
wird die untere Eintrittsöffnung HRfe 

für die Luft durch Zulegen mit 
einem Brett oder einer Zement- RnH QÄ 

platte verengt. Man hat es so 

in der Händ, die Trocknung schnell oder langsam zu 
betreiben. Bei vergleichenden Versuchen wird der 
ganze Schrank mit frischen Formlingen gefüllt und be- 
obachtet, bis zu welchem Stockwerk die Formlinge 

Tonindustrie^Kalender 1909. 11. 10 





reiBen oder krumm werden. Es wird sich baid zeigen, 
welche Tone sich am günstigsten verhalten. Der 
Schrank ist 33 cm lang, 25 cm breit und 100 cm hoch. 
Um die Möglichkeit zu haben, mit höheren Tempera' 
turen Versuche anstellen zu können, ist die untere Luft' 
eintrittsöffnung mit einem Blechrohr versehen, welches 
durch eine untergestellte Flamme erwärmt wird. Durch 
den Abstand der Flamme vom Rohr regelt man die 
Temperatur im Innern des Rohres. 

Preis: VersuchS'Trockenschrank 35 M. 

Ais zweckmäBiger Brennofen fur die kleinen Probe' 
ziegel hat sich ein 

Muffelofen 

erwiesen. Das Bild 99 zeigt einen solchen betriebS' 
fähig. Der Ofen hat eine Höhe von 105 cm und eine 
Grundfläche von 43 • 44 cm. Die Muffel, der eigentliche 
Brennraum, hat eine Bodenfläche von von 20 • 30 cm und 
2 cm Höhe. Die einzelnen Schamotteteile' des Ofens 

sind, soweit notwendig. 
, ; j mit Eisen gebunden. 

— >•. Ais Brennstoff dienen 

; 1 Holz- oder Steinkohle 

/jm\{ oder Briketts. Von den 

*.in dem Bild sichtbaren 

halbkreisförmigen 


vier 

Oeffnungen ist die un- 
tere zur Entfernung der 
Asche und Regelung 
des Luftzutrittes, die 
darüber liegende zum 
Einbringen des Brenn- 
stoffes, die nächste zum 
Einbringen des Brenn- 
gutes und die obere 
zum Beobachten der 
abziehenden Gase be' 
stimmt. Die Regelung 
des Zuges geschieht 
durch einen im Schom' 
stein angebrachten 
Schieber. 
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Preis: Versuchs-Muffelofen 125 M., 

3 Ersatzmuffeln 6 M., 1 Muffelvorsetzer 0,75 M. 
1 Aschfallvorsetzer 0,60 M., 2 kleine Vorsetzer 
0,80 M., 4 Muffelstützen 1,40 M. 

Braucht man die Brenntemperatur Segerkegel 010 
nicht erheblich zu überschreiten, so kommt man mit 
einem fahrbaren Muffelofen aus, wie ihn Bild lOOzeigt 

Lichte Mafie der Muffel: 



Höhe 

26 

23 

36 

38 

48 

58 

68 

78 cm 

Breite 

24 

24 

30 

38 

48 

58 

68 

78 „ 

Tiefe 

32 

42 

40 

58 

68 

78 

88 

98 „ 

Gewicht 250 

270 

300 

500 

700 

900 

1100 

1300 kg 

Preis 

150 

160 

175 

260 

330 

410 

485 

575 M. 


Bezüglich des Betriebes des Ofens ist zu bemerken, 
dafi derselbe möglichst nähe an einem Schornstein, wel- 
cher einen scharfen 
Zug hat, stehen soil. 

Munden noch andere 
Feuerungsanlagen in 
denselben Schornstein, 
so müssen di ese ab* 
gestellt werden, wenn 
der Probierofen brennt; 

Oeffnungen und Risse 
müssen zugemacht 
werden. 

Der Ofen eignet sich 
auch vorzüglich dazu, 

Qlasurproben zu brem 
nen. In diesem Faile 
ist auf das Einsetzen 
und die Befeuerung be- 
sondere Sorgfalt zu ver* 
wenden. Nachdem der 
Einsatz und die Seger* 
kegel regelrecht in die 
Muffel eingesetzt sind, 
wird der vordere Muffel- 
deckel mit mag ere m 
und halbsteifem 
Schamottemörtel gut 
abgedichtet, damit beim Bild 100. 


10 * 
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Heizen keine Feuergase in die Muffel dringen, welche 
die Glasuren und Farben zerstören. Dcr Ofen wird 
mit den abgepafiten Schamotteziegeln wie üblich ge- 
schlossen; das Schauloch muB sehr sorgfältig gedichtet 
werden. 

Es darf nicht zu viel Kohle auf einmal aufgelegt 
werden, und die Feuerung mufi erst richtig abbrennen, 
ehe wieder beschickt wird, sonst entsteht keine reine 
Flamme, ohne welche Glasuren nicht gebrannt werden 
können. Etwas Scheitholz, etwa 5—6 cm stark, zwischen 
der Kohle gefeuert, gibt eine lebhaftere Flamme und 
dadurch ein schnelleres Feuer. Will man eine sehr 
schöne Glasur erzielen, so nimmt man zum Schlufi des 
Brandes nur schwaches Holz, welches man durch die 
ldeine Oeffnung der Feuertur bequem einbringen kann. 
Das Holz soil trocken und langflammig sein. Feuchtes, 
altes Holz gibt matte Glasuren. 

Ist der Brand beendet, so last man den Brennstoff 
richtig herunterbrennen und kann die Aschenfalltür 
auflassen oder schliefien, je nachdem das Brenngut ein 
schnelles Abkühlen verträgt oder langsame Kuhlung 
erfordert. 

Dort, wo Leuchtgas zur Verfügung steht, ist der 

Segerofen 

ais Versuchsofen am Platz. Der Ofen (Bild 101) besteht 
aus einem mit Deckel b versehenen, starkwandigen 
Schamottezylinder a, der eine hohe, aus einem dunn- 
wandigen Zylinder bestehende Feuerbrucke c umschliefit 
Innerhalb der zylindrischen Feuerbrficke steht in ge- 
ringem Abstande 'eine mit Deckel verschlieBbare Scha- 
mottekapsel B von zylindrischer Form, die zur Auf- 
nahme der zu brennenden Gegenstände dient. Durch 
8 regelmäfiig im Kreise verteilte Bunsenbrenner d tritt 
die Gasflamme von aufien durch den starkwandigen 
Schamottemantel ein, in welchem entsprechende Durch- 
gangsöffnungen e ausgespart sind, steigt an der dünn- 
wandigen Feuerbrucke empor, um dann, von der Decke 
zuruckgeworfen, den eigentlichen Brennraum umspülend, 
in den Schomstein zu gehen. Die zur Vorbrennung 
dienende Lutt tritt, soweit sie nicht durch die Bunsen¬ 
brenner zugefuhrt wird, durch den zwischen der Auften- 




wand a und dem Abzugsrohr verbleibenden ringförmi- 
gen Spalt ein. Der Gasverbrauch bei ganz geöffnetem 
Hahn beträgt4—5 cbtn in der Stunde. Die höchste erreich- 
bare Temperatur entspricht Segerkegel 10. 

Soil der Ofen in Betrieb gesetzt werden, so wird zu- 
erst die kleine innere Kapsel B von 11 cm innerem 
Durchmesser und 13 
cm Höhe mit dem be- 
treffenden Brenngut be- 
schickt; dazu werden 
die dem zu erreichenden 
Hitzegrad entsprechen- 
den Kegel mit einge- 
setzt. Sodann schliefit 
man die Luftzuführungs- 
öffnung der Bunsen- 
brenner d durch Drehen 
der Lufthülsen, öffnet 
den Gashahn um ein 
geringes und zundet 
das Gas an. Nach dem 
Aufsetzen des Deckels 
b öffnet man die Luft- 
zuführungsöffnung an 
den Bunsenbrennern d 
so weit. dafi blaue 
Flammen entstehen. 

Die Beobachtung der 
Segerkegel geschieht 
durch ein Loch im 
Deckel derBrennkapsel 
und durch das mit 
einem Schamottestop- 
fen f lose verschlossene 
Schauloch im Deckel 
des Ofens 


Bild 101. 

Durch entsprechendes Oeffnen des Gaszuführungs- 
hahnes bewirkt man eine gröfiere oder geringere Gas- 
zufuhr und hat es demnach in der Händ, die fütze 
schnell oder langsam steigen zu lassen. Will man 
schnell brennen, so kann man den Kegel 010 in 30—40 
Minuten zum Schmelzen bringen, während man bei 



langsamem Brennen das UmSchmelzen des Kegelš 010 
erst nach Verlauf mehrerer Stunden erreicht. Aufier- 
dem ist in dem horizontalen Abzugsrohr des Ofens 
eine Drosselktappe, aber noch besser in dem Schorr*' 
stein ein Schieber anzubringen. Der Zug ist sa zu 
regeln, dafi an dem Stöpšelloch im Deckel eine ge- 
ringe Saugwirkung herrscht. Ist der Zug richtig ein- 
gestellt und wird darauf geachtet, dafi die Brenner 
nicht zurückschlagen, so gibt der Ofen reinfarbige, gut 
gebrannte Ziegel. Allerdirigs wird in den höheren 
Brennstufen die Pärbung nicht genau so renrwie in 
gewissen Oefen der Praxis. 

Soil der CWen zum Schmelzen von Glasur- oder 
Farbflüssen benutzt werden, so vertauscht man die 
Schamottekapsel B mit einem sogenannten hessischen 
Tiegel, dessen Boden zum Abtropfen der feuerflüssigen 
Schmelze mit einem Loch versehen ist. Selbstredend 
mufi Sorge getragen werden, dafi der Tiegel nicht die 
Ataugsõffnung für die Feuergase verschliefit. Man setzt 
daher den Tropftiegel auf 3 Schamottewurstchen von 
2 cm und 1 cm Durchmesser. Sobald das Ofeninnere 
rotglühend geworden ist, schiebt man nach Entfermmg 
der unteren Verschlufiklappe des Abzugsrohres einen 
Eimer mit Wasser unter das Abzugsrohr, der soweit 
gefullt ist, dafi das Rohr einige Zentimeter in das 
Wasser eintaucht. Die flüssige Glasur oder der Flnft 
tropft dann nach und nach in das Wasser. Durch das 
Wasser wird ein Zusammenballen der Glasur verhintfert. 
Man erhält di ese in gekörntem Zustand, sodafi sie 
sich leicht zerkleinem Täfit. 

In dem Mafie, wie die Glasur aus dem Tiegel aus- 
tropft, wird ein neues Gemenge in den Tiegel von oben 
eingetragen, nachdem der Einsatz g im Ofendeckel fur 
diese Zeit entfernt ist. 

Preis: 

Segerofen 175 M. 

Ersatzteile: 

Kapsel mit Deckel 2,50 M., Feuerbrücke 2 M., 
ünterlagsplatte für die Feuerbrucke mit An- 
Satzstutzen 2 M., Ünterlagsplatte mit 3 Füfien 
für Kapsel 1,50 M*, Tropftiegel 2 M^ 
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in Frage. Er ahnelt dem 
Segerofen sehr, nur ist noch 
das Abzugsrohr mit einem 
Mantel umgeben, um die er- 
forderliche Verbrennungsluft 
in einem gröfieren Mafie vor- 
zuwärmen. Der innere Raum 
der Brennkapsel hat einen 
Durchmesser von 9 cm und 
eine Höhe von 10 cm. 


Preis: 


Heinecke Ofen 200 M. 


Bild 102. 


Ersatzteile: 

Kapsel mit Deckel 2,50 M., 

Feuerbrücke 3 M., Unterlagseinsatz für 

Feuerbrücke 7,50 M., 

Deckelversch ufi mit Stopfen 1,50 M. 


die 


Reicht die Temperatur für 
aus, so kommt (Bild 102) der 

Heinecke^Ofen 


die Versuchsbrände nicht 


Eine mit Leuchtgas heizbare 


Versuchsmuffel 


zeigt Bild 103. Durch acht den Brennern entsprechende 
Löcher im Bodenteil (auf jeder Seite 4) steigen die Flammen 
in den beiden Seitenkanälen bis zum Deckel empor, 
werden durch einen Schlitz abwärts gesogen und treten, 
die eigentliche Muffel von allen Seiten umspülend, 
unterhalb derselben in das Abzugsrohr und von dort 
in den Schornstein. 

Der senkrecht stehende Teil des Abzugsrohres ist 
zur Erwärmung der zur Verbrennung erforderlichen 
Lutt mit einem Mantel umgeben, in welchem, ähnlich 
wie bei den Rundöfen mit Lufterwärmung, unten ver- 
stellbare Schlitze den Eintritt der Luft vermitteln. Zur 
Beobachtung der Flamme dient die im Deckel befind* 
liche, durch einen Stöpsel verschliefibare Oeffnung. 
Um während des Brennens in die Muffel hineinsehen 
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zu können, ist an dem inneren Muffelvorsetzer ein 
Schaurohr angebracht, welches durch einen Ausschnitt 
des vorderen Vorsetzers hindurchreicht. DieRegelung 
des Zuges geschieht mittels eines Schiebers im Schorn- 


Bild 103. 

stein und die der Luftzuführung durch die Luftrege- 
lungshülsen und Drüsen der Bunsenbrenner und den 
Schieber am Vorwärmer. 

Vorstehend beschriebene Versuchsmuffel eignet 
sich zum Brennen von Steingutglasuren, Emaillefarben 
und Ziegelproben; in der mit vorgewärmter Luft be- 
triebenen Muffel kann eine zum Gutbrennen von Weich- 
porzellan und Steingut ausreichende Temperatur erreicht 
werden. Das Innere der Muffel ist 14 cm hoch, die 
Lange 16 cm und die Breite 9 cm. 

Preis: Gasmuffelofen 250 M. 

Ersatzteile: 

Muffel 3 M., Feuerbrücke 15 M., innerer Vor- 
setzer mit Stopfen 1,50 M., äufierer Vorsetzer 
2,50 M., Deckelstopfen 0,50 M. 

Vielfach wird für den Segerofen und die Versuchs¬ 
muffel ein 

selbsttätiger Gasberelter 

aufgestellt (Bild 104). Er besteht im wesentlichen aus 
einer Gebläsevorrichtung, welche selbsttätig ohne Motor 
durch einen Flaschenzug angetrieben wird. Die Länge 






des Antriebseiles wird so gewählt, dafi der Apparat 
taglich nur einmal mittels einer Kurbel aufzuziehen ist, 
was höchstens 5 Minuten in Anspruch nimmt. Der 
erzeugte Luftstrom wird durch eine Benzin'(Gasolin') 
Sättigungsvorrichtung gedrückt, in welcher die Lutt 
sich vollständig mit Benzin schwängert. Die Sättige 
ungsvorrichtung enthält ein Becherwerk, welches selbst* 
tätig das flüssige Benzin hebt und über das lockere 



Bild 104. 

Füllungsmaterial giefit, damit dieses stets mit Benzin 
völlig getränkt ist. Die Gaserzeugung geht selbsttätig 
und ohne Verbreitung von irgend welchem Geruch vor 
sich; sie ist auch durchaus gefahrlos und erzeugt 
immer nur soviel Gas, wie verbraucht wird. Der Gas- 
selbstbereiter ist, vor Frost geschützt, uberall, selbst 
im Wohnzimmer, aufstellbar; seine Aufstellung erfordert 
keine polizeiliche Genehmigung. Die Füllung mit 
Gasolin kann in jeder beliebigen Menge, auch bis zu 
einer solchen geschehen, dafi das Gasolin während 
mehrerer Tage fur die ganze Leistungsfähigkeit vorhält 
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Die Dauer des Betriebes vermindert nicht die Gute 
des Gases. Eine innere Reinigung ist niemais erforder- 
lich, da keine flussige oder teste Masse zurückbleibt 
Die Bedienung ist die denkbar einfachste und ep 
fordert nur einige Minuten täglich. Der Gasselbst- 
bereiter kann Tag und Nacht ohne Unterbrechung im 
Betriebe sein. 

Preis für Gasselbstbereiter. 


Anzahl der Bun- 
senbrenner*) . 

12 

■ i 

20 

35 

50 

60 

80 

100 

150 

Preis: mit Fla- 
schenzug (jedoch 
ohne Gewicht u. 
Drahtseil) . M. 

490 

600 

720 

900 

1050 

1250 

1500 


Raumlänge fur 
die Aufstellung 
etwa .... cm 

100 

110 

120 

140 

170 

190 

200 

220 

Raumbreite für 
die Auf¬ 
stellung . . cm 

50 

55 

75 

90 

100 

120 

140 

160 

Betriebs¬ 
gewicht . . kg 

90 

140 

200 

250 

300 

400 

500 

700 

Weite der Labo- 
ratoriums- 
leitung . . mm 

19 

25 

30 

38 

38 

45 

51 

64 

Mettogewicht 
etwa ... kg 

90 

110 

140 

190 

220 

260 

300 

380 

Gewicht mit Ver¬ 
packung 
etwa ... kg 

* 









160 

200 

260 

300 

350 

450 

550 

700 


Stahldrahtseil 45 Pfg. je 1 m. Betriebsgewicht 
30 M. für 100 kg. Verpackung zii Selbstkosten. 

Die fertigen Ziegel sind zu prüfen aut Wasser- 
aufnahme-Fähigkeit, Druckfestigkeit, Abnutzbarkeit und 
Widerstandsfähigkeit gegen Schlag. Die Ermittelung 


•) Fflr den Segerofen geofigt cin 30 flammiger Gasselbstbereiter. 
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JHgKSl schon m einem 
mmBm früheren Ab- 
schnitte (S. 120) 
•i besprochen. 

Druckfestig- 
kelt 

Die Ermitel- 
>\ ung der Druck- 
?j festigkeit kommt 
| in den meisten 
v.,, Betrieben nur 
sgBgÄS selten vor: man 
• tut deshalb bes- 
1 ser, diese Be- 
stimmung einem 
Fachinstitut zu 
übergeben. Das 
Chemische La- 
f boratorium für 
Tonindustrie 
Prof.Dr.H.Seger 
§ E. Cramer, G. 
m. b. H., Berlin 
NW 21, berech- 
net für eine der- 
artige Prüfung 
25 M. Erforder- 
lich sind 12 
Ziegel. Sind um- 
fangreiche Ver- 
suche nötig, so 
empfiehlt sich 
die Anschaffung 
einer hydrauli- 
chen Versuchs- 
presse(Bild 105), 
welcheeingleich* 
mäfiigfortschrei- 
tendes Steigen 




• 7 . 




ü der Wasserauf- 
nahme wurde 


Bild 105. 
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der Belastung zulafit, so- 
dafi Stöfie vermieden wer- 
den. Die eine der Druck- 
platten, zwischen welche 
der Probekörper gelegt 
wird, ist in einem Kugel- 
lagerbeweglich, so dafi die 
Platten sich eng an die 
Druckflächen der Probe¬ 
körper anlegen. Fur die 
Druckfestigkeitsprüfung 
von Ziegeln empfiehlt sich^ 
eine 601-Presse, welche 
einen Druck bis zu 60000 
kg auszuüben vermag. 
Die Maschine ist eine 
hydraulische Presse, in 
deren Zylinder von einer 
Druckpumpe Oel getrie- 
ben wird, das einen Kolben 
aufwärts drückt. Der Kol¬ 
ben spielt, ohne Man- 
schettendichtung, rei- 
bungslos im Zylinder. Auf 
dem Kolben ruht ein Quer- 
haupt, in dessen Mitte, 
auf einer Kugelfläche 
drehbar, die untere Prefi- 
platte liegt. Die obere 
Prefiplatte hängt an einer 
Schraubenspindel und 
kann mittels eines Hand- 
rades, der Höhe des 
Probekörpers entspre- 
chend, höher oder tiefer 
gestellt werden. Steigt 
der Kolben im Zylinder, 
so drückt die untere 
Prefiplatte den Probe¬ 
körper gegen die obere 
feststehende Prefiplatte. 



# 


Bild 106. 




I 
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Die Presspiatten sind rechteckige Hartgufiplatten 
von 26 • 18 cm Fläche, sodafi man auch ganze Reichs- 
mafiziegel darauf zerdrücken kann. 

Der Abstand der Prefiplatten kann von 0 bis 25 cm 
eingestellt werden. Die gröfite zulässige Beanspruchung 
bei DruckversucHen beträgt 60 t 

Der freie Raum zwischen den Säulen der Presse 
beträgt 32 cm. 

Zum Messen dient das Pendelmanometer (Bild 106), 
an dem auch die Druckpumpe zur Ausübung der 
Kraft angebracht ist Die Druckpumpe wird mit der 
rechts sichtbaren Kurbel angetrieben. 

Das Pendelmanometer ist für die Laststufen 60 t, 
30 t, 20 t, 12 t und 6 t eingerichtet, sodafi man 
Probestücke von verschiedenstem Widerstand mit an- 
nähemd gleicher Genauigkeit messen kann. 

Das Pendelmanometer ist mit einem Schreibapparat 
zur Aufzeichnung von Kraft und Formveranderung aus- 
gerustet. 

Die Presse wiegt 
etwa 750 kg, verpackt 
etwa 960 kg, das 
Pendelmanometer etwa 
230 kg, verpackt etwa 
330 kg. 

Preis: 60 t-Presse 
2600 M. 

Zur Herstellung der 
Versuchskörper werden 
die Ziegel in 2 Hälften 
zersägt und diese Hälf¬ 
ten mit Portlandzement 
aufeinander gemauert. 
DasZersägen kann sehr 
gut mit einer Handsäge 
erfolgen, wobei man 
auf die Schnittfläche 
beständig nur geringe 
Mengen von Wasser 
Bild 107. und Sand auffliefien 

läfit, damit das ais Sägeblatt dienende Bandeisen 
besser greift. Die Ausfuhrung zeigt Bild 107; a ist ein 
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Gefäfi mit trichterförmigem Boden, dessen untere Oeff- 
nung durch Einsetzen eines Holzstabes c geschlossen 
werden kann. Das Gefäfi wird mit einer Mischung von 
Sand und Wasser gefüllt, wobei darauf zu achten ist, 
dafi der Sand sich nicht vor Beginn der Arbeit zu fest 
auf dem Boden absetzt Nach Oeffnung des Ausflusses 
fliefit der Sand durch die Rinne b ab und dem Sage* 
schnitt zu. 

Preis: Sägevorrichtung 28 M. 

Soil das Sägen maschinell erfolgen, so kann man 
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Das Sägen erfolgt auch hier in der gleichen Weise 
unter Zufuhr von Sand und Wasser. 

Preis: Gatterkaltsäge 120 M. 

Bei dem Aufeinandermauern der Ziegelhälften werden 
dieselben so gelegt, dafi die beiden Schnittflächen auf 
dieselbe Seite des entstandenen Würfelkörpers zu 
liegen kommen. Nach genügender Erhärtung werden 
sodann die Druckflächen dieses Körpers mit Portlandi 
zementmörtel eben und parallel abgeglichen. 

Man verfährt hierbei auf folgende Weise: Auf eine 
genau eben gehobelte Metall' oder Glasplatte wird ein 
nasses Blatt Papier glatt auf gelegt, wobei darauf zu 
achten ist, dafi keine Luftblasen zwischen der Platte 
und dem Papier bleiben. Hierauf wird das Papier 
ein genugend grofier Batzen Zementmörtel aufgesetzt, 
auf diesen der Versuchskörper aufgelegt und leicht 
angedrückt. Infolge des eigenen Gewichtes nimmt 
hierbei der Würfelkõrper eine wagerechte Lage ein. 
Nach genügender Erhärtung wird die gegenüberliegende 
Druckfläche in der gleichen Weise behandelt. Die 
Papierblätter lösen sich leicht von der abgebundenen 
Zementschicht ab. Ein Abschleifen der Oberfläche ist 
zu verwerfen, weil eine ebene Fläche dadurch nicht 
erzielt, sondern im Gegenteil die ebene Fläche leicht 
in eine gewölbte verwandelt wird. 

Die so vorbereiteten Körper werden, je nachdem sie 
im trockenen oder nassen Zustande geprüft werden 
sollen, getrocknet oder mit Wasser gesättigt. 

Wichtiger ais die Druckfestigkeit ist häufig die Be* 
stimmung der Abnutzbarkeit. Sie kommt besonders 
in Frage bei Klinkern und Platten, die ais Pflaster oder 
Fufibodenbelag dienen sollen. 

Schleiftnaschitie. 

Die Widerstandsfähigkeit gegen Abschleifen (Ab' 
nutzbarkeit) wird in der Weise bestimmt, dafi der 
zu untersuchende Körper mit einem gewissen 
Gewichte gegen eine in Drehung versetzte, 
wagerecht liegende Scheibe gedrückt wird. Die 
Böhmische Schleifmaschme ist in den Bildera 109 und 
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110 wiedergegeben. Sie besteht aus einer wagerechten 
eisernen Scheibe A, gegen die das Versuchsstück B 
mittels Hebels C, der mit 5 kg belastet wird, gedrückt 

wird. Die Scheibe 
wird durch eine 
Kurbel oder Rieni' 
scheibe in Umdreh* 
ungen versetzt und 
die Zahl der Um- 
drehungen durch ein 
mit Zähnen ver - 
sehenes Zahlrad F 
festgelegt. Um die 
schleif ende Wirkung 
der Scheibe zu er- 
hõhen, wird sie mit 
Schmirgel bestreut, und zwar zu Beginn der Bewegung 
und nach je 22 Umgängen mit je 20 g Naxos^Schmirgel 
Nr. 3. Nachdem die Scheibe die 22te Umdrehung 
vollendet hat, springt die Rolle H in die Nute J, wo* 
durch die Klauenkuppelung K gelöst wird und die 
Maschine stiil steht Ist dann der Schmirgel aufge* 

§ eben, so wird durch Heben des Hebels L durch die 
perrklinke M das Rad F weitergeschoben, wobei die 



Rolle H aus der Nute J 
tritt und die Kuppelung 
zum weiteren Betriebe 
wieder eingreift. Bei jeder 
Umdrehung schiebt der 
Daumen G das Zahlrad 
weiter. Die Oelung erfolgt 
durch die Oelrinnen R und 
R 1 , die mit beweglichen 
Deckel ringeri S und S 1 ver- 



sehen sind, und femer bei 
F und U durch Oelkanne Bud 110. 


oder Schmierbüchse. Nach je 110 Umgängen wird das 
vorher gewogene Versuchsstück aufs neue gewogen 
und der Gewichtsverlust festgestellt. Dies wird vier- 
mai wiederholt, sodafi zur Prüfung eines Körpers die 
Scheibe 440 Umgänge macht Die Gröfie der Ab- 
nutzung wird in ccm (angegeben. Diese Zahl wird da* 
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durch gefunden, dafi der Gewichtsverlust, welchen der 
Körper durch das Schleifen erlitten hat, durch das 
Raumgewicht (S. 123) dividiert wird. 

Preis: Schleifscheibe fur Händ- und Mas ehi nen- 

betrieb 640 Ji. 

Wlderstandsfähigkeit durch Schlag. 

Aufier der Bestimmung der Abnutzbarkeit ist es bei 
Fufibodenplatten von Wichtigkeit, die Widerstandsfähig- 

keit gegen die Zerstörung 
durch das Aufschlagen 
schwerer Körper kennen 
zu lemen. Von ganz be- 
sonderer Wichtigkeit aber 
ist diese Prüfung für Dach- 
ziegel. Zu ihrer Aus- 
führung dient Martens Fail- 
apparat. Das Bild 111 
zeigt den Apparat in der 
Vorder- und Seitenansicht. 
Er besteht im wesentlichen 
aus einem Galgen, welcher 
dazu dient, das Fallgewicht 
von der Form einer Birne 
in einer bestimmten Höhe 
zu halten. Der Galgen wird 
durch zwei Arme in senk- 
rechter Stellung festge - 
halten. Unter den Galgen 
wird der zu prüfende Ziegel 
Z auf eine Sandunterlage 
wagerecht gelegt. Die 
Bild 111. Prüfung gesehieht in der 

Weise, dafi man durch 
Ziehen an der Aushakvorrichtung eine Birne von be- 
stimmtem Gewicht auf den Ziegel fallen läfit. Bei jedem 
neuen Fallversuch rückt man die Aufhängevorrichtung 
um 5 oder 10 cm höher. Derjenige Ziegel, welcher 
den Fail der Birne aus höchster Höhe beim gröfiten 
Gewicht der Fallbirne aushält, gilt ais am widerstands- 
fähigsten gegen Schlag. 

Preis: Martens Fal 1 apparat mit 4Fallbirnen 100 M. 

Tonindustrie-Kalender 1909. 11. 11 
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Weiter kommen für Ziegel noch in Betracht die 
Prüf ungen auf Wasserdurchlässigkeit, Luftdurchlässigkeit, 
Biegefestigkeit und Haftfestigkeit Das sind jedoch so 
spezielle Untersuchungen, dafi rvur ein Fachlaboratorium 
sie durchführen kann. 

Dagegen kann die Ermittelung der 

Wärmeleltungsfähigkeit 

unschwer auch von einem Laien vorgenommen werden. 
Man bohrt in einen Ziegel mehrere Löcher, wie es 
Bild 112 zeigt und bringt dazu in jedem Loche ein 
Thermometer an. Die so vorbereiteten Ziegel erhitzt 
man von einer Seite. 

Preis des Thermometers 3 M. 

Eine häufig vorkommende Probe ist die Prüfung 
der Glasuren auf Wetterbeständigkeit. Besonders bei 
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Bild 112. 

den häufig angestellten Versuchen, die Glasurmi- 
schungen abzuändern oder neue Mischungen herzu* 
stellen, handelt es sich vielfach darum, schnell fest- 
zustellen, ob eine Glasur Anspruch auf Wetterbeständig* 
keit machen kann. Um dies zu ermitteln, benutzt man 

Webers Wetterbeständigkeitsprfifer. 

Er besteht aus einer grofien Glasglocke mit breitem 
Rand (Bild 113), welche auf einer Glasplatte steht In 
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der Glasglocke steht ein Porzellangefäfi zur Aufnahme 
von Salzsäure und 
ein DreieckausGlaS' 
stäben, auf welche 
der zu prüfende gla* 
sierte Körper gelegt 
wird. Der Körper 
bleibt 24 Stunden 
in der Glasglocke 
stehen, während in 
dem Porzellangefäfi 
etwa 5 mm hoch 
Salzsäure eingefüllt 
ist. Die Salzsäure- 
dämpfe wirken auf 
die Glasur ebenso 
ein wie ein langer feuchter Winter. Nach 24stundigem 
Lagern läfit man die Probe, ohne sie abzuwischen, 
im Zimmer oder sonst an einem staubfreien, warmen 
Ort trocknen. Ist dann die Glasur mit einem weifien 
Beschlag belegt, so ist sie nicht wetterbeständig. 
Gute Glasuren sind nach dem Trocknen völlig blank 
ohne Beschlag. 

Preis: Webers Wetterbeständigkeitsprüfer 

23 M. 

Wenn bisher nur von Apparaten die Rede war, 
welche in der Ziegelindustrie gebräuchlich sind, so sei 
zum Schlufi noch kurz auf einige Apparate hin- 
gewiesen, welche die Fabriken feuerfester Erzeugnisse 
benutzen. 



Bild 113. 


Feuerfester Ton. 

Ais feuerfeste Tone bezeichnet man solche, deren 
Schmelzpunkt mindestens den des Segerkegels 26 er- 
reicht. Die höchstfeuerfesten, selten vorkommenden 
Tonschiefer haben den gleichen Schmelzpunkt wie 
Segerkegel 36. Bei Beurteilung des Schmelzpunktes 
soil nach dem Vorschlage des Ausschusses „Feuerfest“ 
des Vereins deutscher Fabriken feuerfester Produkte 
die Grenze desselben überschritten sein, wenn der Ton 
selbst oder eine gleichmäfiig in der Masse verteilte 

ii* 
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Beimengung zu schmelzen beginnt bezw. ausseigert; 
die Beurteilung hat nicht lediglich nach der Oberfläche, 
sondern auch nach der Bruchfläche zu erfolgen. Die 
Schmelzpunktbestimmungen werden im Devilleschen 
Ofen vorgenommen, und zwar ist bei heiflem Ofen eine 
Blasezeit von annähernd 30 Minuten anzuwenden. Die 
Versuchsstücke sollen annähernd von der gleichen 
Gröfie und Höhe wie die Segerkegel sein. Der 


Devllle-Ofen 


besteht aus einem hohen 
Masse (Bild 114), der unten 



Bild 114. 


Zylinder a aus feuerfester 
durch eine starke eiserne 
Platte c begrenzt ist. 
Di ese Platte hat in der 
Mitte eine Oeffnung von 3 
cm Durchmesser, um die 
herum mehrere Reihen 



Bild 115. 


kleinerer Löcher von 6 mm Bohrung in gleichem 

Abstand verteilt sind. Der 35 cm hohe feuer- 

feste Zylinder ist mit einem eisernen Mantel h 
umgeben welcher über die gelochte Platte um 

8 cm hinausragt und auf einem Eisenteller d 

mit drei Füfien ruht. Der Raum e zwischen Teller 
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und Bodenplatte hat seitlich eine ründe Oeffnung 
mit Stutzen g von 25 mm Weite, durch welche Lutt 
mittels eines zylindrischen Blasebalges (Bild 115) von 
50 cm Durchmesser unter Druck eingeführt wird. 
Den überstehenden aufgebogenen Rand des eisernen 
Tellers d verschmiert man mit einem stark sandigen, 
nicht schwindenden Ton, damit hier die eingeblasene Luft 
nicht entweichen kann. Der Brennraum s ist schwach 
konisch und hat unten etwa 9 cm, oben etwa 11 cm 
Durchmesser. Die etwa 6 cm starke feuerfeste Aus- 
futterung des Ofens besteht bis zu etwa 18 cm Höhe 
aus 2 hydraulisch geprefiten Magnesitringen. Der übrige 
Teil des Futters ist aus einem Gemisch von 90 Teilen 
bis zur Sinterung gebrannten Magnesit und 10 Teilen 
Zettlitzer Kaolin gestampft. Ein solches Futter ist un- 
gemein widerstandsfähig und ausdauernd. Zur Her- 
stellung der Versuchstigel t wird eine stark gebrannte 
Schamotte aus gleichen Teilen Aluminiumoxyd (Tonerde) 
und Zettlitzer Kaolin benutzt, die mit einem zum 
Formen erforderiichen Zusatz von Zettlitzer Kaolin 
verarbeitet wird. Zu den Untersätzen der Tiegel wird 
aus Billigkeitsrücksichten feuerfeste Schamottemasse 
verwendet, die nicht unterhalb des Segerkegels 35 
schmilzt. Für die Feuerfestigkeitsbestimmungen bei 
Temperaturen über Segerkegel 36 sind an Stelle der 
Magnesiatiegel, die wenig haltbar sind und sehr vor- 
sichtig aufbewahrt werden müssen, bessere Tiegel aus 
Dynamidon zu verwenden. Diese widerstehen Tem- 
peraturen entsprechend Segerkegel 39, ohne nennens- 
werte Veränderungen zu erleiden. Auch zur Aus- 
futterung der Devilleöfen ist die Dynamidonmasse zu 
gebrauchen. 

In den meisten Fällen genügen die kleinen Tiegel 
von 4 4 / Ä cm Durchmesser und 5 cm Höhe. Zur Be- 
stimmung des Schmelzpunktes von Schamotteziegeln 
verwendet man jedoch zweckmäfiig Prismen von 
10 * 10 * 60 mm, die man mit einer Handsäge aus den 
Ziegeln schneidet. Hierbei verfährt man, wie beim 
Durchsägen der Ziegel auf S. 158 beschrieben wurde. 
Selbstredend ist dann erforderlich, dafi gröfiere Tiegel 
angewandt werden, und zwar solche von 6 i i 2 cm 
Durchmesser und 8 cm Höhe, und dafi der Brenn- 
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raum auf 12 bezw. 13 1 | 2 cm inneren Durchmesser er- 
weitert wird. 

Pf cisct 

Deville^Ofen mit Blasebalg.160, — M. 

100 kleine Tiegel mit Deckel und Untersatz*) 60,— „ 
100 grofie ,, ,, ,, „ ,, 100, n 

100 kg Retortengraphit .. . 25,— „ 

20 kg Magnesia zum Nachstampfen des 
durch den Gebrauch unbrauchbar ge- 
wordenen Magnesiamantels .... 6,— „ 

2 hydraulisch geprefite Magnesitringe ais 

Innenfutter . 4,— „ 

1 Holzkern zum Ausbessern des Ofens 3,— . „ 

550 Segerkegel, je 50 Stuck Nr. 26—36 . 24.75 „ 

1 KastenmitFächernzurAufnahmederKegel 2,— „ 

2 kg Tonerdegemisch zum Einsetzen der 

Kegel in den Tiegel. 4,— „ 

1 Pincette zum Einsetzen der Kegel . . 0,40 „ 

1 Kegelform zum Formen der Versuchs* 

körper. 2,50 „ 

1 Zange zum Herausnehmen der Tieg el 5,— 
Vollständiger Deville-Ofen mit Zubehör T 296,65 M. 

desgl. mit grofien Tiegeln. 336,65 „ 

Deville-Ofen ohne Blasebalg.60,— „ 

Dynamidontiegel mit Deckel. 0,90 „ 

Wo man Maschinenkraft zur Verfügung hat, ist es 
angezeigt, den Tretblasebalg durch ein mechanisches 
Gebläse zu ersetzen. Bewährt hat sichder in Bild 116 
dargestellte Prefibläser, welcher einen Gebläsedurclv 
messer von 150 mm hat. Die Fest- und Losscheibe 
hat einen Durchmesser von 145 und eine Breite von 
50 mm. Die Zahl der Umdrehungen in der Minute 
beträgt 250. Notwendig ist jedoch hierbei, dafi der 
Dreifufi des Devilleschen Ofens durch einen Windkessel 
d ersetzt wird, wie Bild 117 andeutet. Bei diesef An- 
ordnung empfiehlt es sich, ein Manometer-Rohr m an- 
zubringen, um den Druck der Prefiluft erkennen zu 
können. Der Kraftverbrauch beträgt 1 PS. 

Preis: Prefibläser 275 M. 

Deville-Oefen mit Windkessel 65 M. 


*) Tiegel mit Deckel 45 Pf., Untersatz 15 Pf, 
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Zur Ausführung der Schmelzversuche verbindet man 
zuerst den Ofen mit dem Blasebalg bezw. PreBbläser, 
verschmiert den aufgebogenen Rand des DreifuBtellers 
oder des Windkessels mit sehr sandigem Ton und be- 
reitet den Tiegel mit den Versuchskörpern vor. In den 
Tiegel schüttet man eine etwa 7 mm hohe Schicht Ton- 
erde-Gemisch und drückt diese fest. Jetzt setzt man 
in die Schicht die Versuchskegel und die Seger-Brenm 
kegel abwechselnd im Kreise ein. Durch leichtes Ein- 



Bild 116. 


drücken in die eingestreute Schicht erhalten die Kegel 
den erforderlichen Halt. Mittels einer langschenkeligen 
eisernen Zange bringt man den Tiegeluntersatz auf das 
groBe Loch der Bodenplatte und setzt sodann den zu- 
gedeckten Tiegel auf den Untersatz. 

Das Einsetzen der Versuchstücke in den Tiegel ep 
fordert eine geübte Händ, weil es bei Feuerfestigkeits- 
bestimmungen sehr darauf ankommt, dafi die Versuchs- 
stucke von der Tiegelwand gleichweit entfemt stehen. 
Zeitweilig wurde versucht, die Versuchsstucke auf eine 
kleine Platte aufzukitten, welche genau in den Tiegel 
pafit. Das Einsetzen der so beschickten Platte erfordert 
aber wieder eine gewisse Geschicklichkeit, wenn es ohne 
gröfieren Zeitaufwand geschehen soil. ZweckmäBiger 
verwendet man den Untersatz unmittelbar ais Untep 
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lage für die Versuchsstücke. Der Untersatz erhält dann 
am oberen Rände eine Auskerbung, in welche der 
übergestülpte Tiegel eingreift, wie Bild 118 zeigt. 

Das Anheizen des Ofens geschieht in der Weise, dafi 
man etwa 30 g zusammengeknittertes Papier*entzündet 
und in den Brennraum wirft, wobei der ^Blasebalg 



mittels des Tritthebels t sehr langsamm getreten wird, 
etwa 25 Tritte in der Minute. Bei dem Prefibläser gibt 
man zuerst 0,5 cm Druck und steigert ihn langsam bis 
zu 5 cm. Auf das Papier kommen etwa 200 g hasel- 
nufigrofie Holzkohlen. Während des Tretens wird die 
weifie Asche des Papiers aus dem Ofen geschleudert. 
Hat die Holzkohle Feuer gefangen, so streut man in 
den Brennraum eine abgewogene Menge zerkleinerten 
Retortengraphits, welcher wegen seines geringen Aschen- 
gehalts und seiner grofier Dichte der geeignetste 
Brennstoff ist. Die Zerkleinerung geschieht bis zu 
HaselnufigröBe, sodafi 600 Stückchen etwa 1 kg wiegen. 
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Das Treten des Blasebalgs wird auf etwa 50 Tritte in 
der Minute gesteigert und fortgesetzt, bis der Tiegel 
wieder deutlich sichtbar ist. Man beginnt gewöhnlich 
mit 900 g Retortengraphit, wodurch meistens Kegel 
26 geschmolzen wird-; um höhere Temparaturen zu 

erzielen, wird die Brenn- 
stoffmenge von Versuch 
zu Versnch um 25 g ver 
mehrt. Will man den 
Ofen nach einem Versuch 
noch heifi benutzen, so 
werden der Tiegel und der 
Untersatz mit der lang- 
schenkeligenZange heraus- 
genommen und die Ueber- 
reste der glühenden Kohlen 
durch die gröfiere Oeffnung 
in dem gelochten Boden 
in den unteren Raum ge- 
scharrt. Sodann setzt man einen neuen Untersatz und 



Tiegel ein, gibt 200 g Holzkohlenstückchen darauf und 
dann die abgewogene Menge des Retortengraphits, wo* 
bei zu berücksichtigen ist, dafi beim heifien Ofen 200 
bis 300 g Graphit weniger erforderlich sind. Die ge- 
naue Menge ergibt sich aus einigen Versuchen. Die 
Tiegel werden nach dem Erkalten vorsichtig aufge- 
schlagen. 

Ist der Schmelzpunkt von sehr fetten Tonen zu be- 

stimmen, so ist es zweckmäfiig, die 



Versuchskegel aus einem Gemisch 
von 1—2 Teilen gebranntem Ton 
und 1 Teil ungebranntem Ton her* 
zustellen. Will man schnell zum 
Ziel kommen, so schneidet man 
den ungebrannten Ton in dünne 
Späne und füllt hiermit einen Tiegel, 
den man auf ungefähr Segerkegel 
20 im Deville-Ofen erhitzt. Der ge* 
brannte Ton wird mehlfein zer- 
kleinert und mit fettem Ton ge- 


Bild 119. 


mischt. Zur Herstellung der Kegel 
macht man aus dem Gemisch unter 
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Zusatz von Wasser eine bildsame Masse, die man in 
die in Bild 119 dargestellte 

Kegel form, 

welche etwas eingefettet wird, eindrückt 

Die gefullte Form drückt man mit der gröfieren 
offenen Seite gegen eine Gipsplatte oder ein mit Fliefi- 
papier bedecktes Brett, drückt dann mit einem Messer 
gegen die kleine offene Seite, um die Masse nach 
Möglichkeit in die Form einzudrücken. Sodann streicht 
man die kleinere offene Seite glatt und hebt die Form 
vom Kegel ab. Selbstredend mufl die Form nach 
jedesmaligem Ausdrücken eines Kegels von neuem 
schwach geölt werden. 

Preis: Kegelform 2,50 M. 

Um festzustellen, ob feuerfeste Ziegel sich bei dei 
Verwendung ais raumbeständig erweisen, also weder 
schwinden noch wachsen (treiben), setzt man einige 
von ihnen, welche ein Durchschnittsmuster darstellen, 
genügend lange Zeit einer Temperatur aus, welche die 
bei der Verwendung der Ziegel herrschende Hitze um 
einige Brenngrade (Segerkegel) übersteigt, wozu in der 
Mehrzahl der Faile die dem Schmelzpunkt von Seger* 
kegel 16—18 entsprechende Temperatur genügt. Den 
Rauminhalt und das Raumgewicht, d. h. das Gewicht 
der Raumeinheit der Ziegelmasse, bestimmt man mittels 
des weiter oben (S. 123 u. 124) beschriebenen Volumeno- 
meters nach Seger oder Ludwig, wenn man Bruchstücke 
verwendet. Aus der Veränderung des Raumgewichts 
berechnet man die Aenderung des Volumens. Ver* 
wendet man ganze Ziegel, so mifit man die Schwindung 
. oder Ausdehnung in der Längsrichtung. Das unmittel- 
bare Messen der Schwindung oder der Vergröfierung 
ganzer Ziegel ist zwar nicht besonders zuverlässig; 
dennoch möge es, weil es überaus einfach und schnell 
ausführbar ist, nachstehend beschrieben werden. 

Schwlndungsmesser. 

Der Ziegel A (Bild 120) wird hochkant auf eine 
platte Unterlage gelegt und die Länge der unteren Kante 
durch Anlegen der Schublehre C, welche Ablesung auf 
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0,1 mm zuläfit, gemessen. Sodann werden auf die 
Unterlage zu beiden Kopfseiten des Ziegels Holz- 
stäbchen B von etwa 10 mm Dicke ais Auflagefläche 
für die Schublehre gelegt, sodafi die zweite Langen- 
messung des Ziegels in einem Abstande von 10 mm 
von der Auflagefläche aufgenommen wird. Die nächsten 
Messungen finden nach jedesmaligem Auflegen von je 



Bild 120. 


einem weiteren Stäbchen von 10 mm Dicke statt. Zwei 
auf einander liegende Stäbchen geben ais die Unter¬ 
lage für die dritte Messung in einer Höhe von 20 mm 
ab, drei Stäbchen für diejenige in Höhe von 30 mm 
usw. Nachdem fünf Messungen erfolgt sind, wird der 
Ziegel umgedreht, und es werden nun weitere fünf 
Messungen, von der entgegengesetzten (ursprünglich 
oberen) Längskante beginnend, vorgenommen. Im 
ganzen finden auf dieseWeise 10 Messungen statt. Die 
Ziegel werden sodann bei hoher Temperatur, meistens 
Segerkegel 16—18 gebrannt, und wiederum, wie vorher 
beschrieben, gemessen. Um nach dem Brennen die 
gleichen Stellen wiederzufinden, an welchen die erste 
Messung erfolgte, wird diejenige Seite des Ziegels, an 
welche die Lehre gelegt wurde, durch Einkratzen eines 
Zeichens kenntlich gemacht. 


Preis: Schwindungsmesser 10 M. 
12 Holzstäbe 2 M. 
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Ringofenzubehör. 

Wenn man öfter dazu kommt, Ziegeleien zu be- 
suchen, und dadurch Gelegenheit findet, zu beobachten, 
wie einzelne Arbeitsverrichtungen in diesen gehandhabt 
werden, so kommt man sehr oft zu der Ueberzeugung, 
dafi von den technischen Erungenschaften der Neuzeit 
verhältnismäfiig sehr wenig auf den Ziegeleibetrieb über- 
gegangen ist. Eine Ausnahme davon bilden die Dampf- 
kessel und Kraftanlagen in Ziegeleien, zum Teil auch 
die gesamten Maschinenanlagen, weil hier der starke 
maschinentechnische Wettbewerb für^den^Fortschritt 



Bild 121. 

Hängelampe 
auf dem Ofen. 


Bild 122. 

Handlaterne 
fur den Brenner. 


fördernd eingreift. Anders sieht es bei der Betriebs- 
handhabung der Oefen, besonders der Ringöfen aus, 
wo noch lange nicht all das zu Nutze gezogen wird, 
was auf eine Mehrleistung desOfens und Verbesserung 
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der Ofenerzeugnisse hinzielt, ohne dafi dieses: „mehr 
und besser“ durch aufiergewöhnliche Anstrengungen 
und in die Wage fallendes Aufgeld erkauft werden 
müfite. Legt man sich die Frage vor, warum und wie- 
so solche Verfehlungen in der Ofenbehandlung zutage 

treten, so last sich zumeist ohne 
fl weiteres antworten 


Weil in den 
meisten Betrieben die unbedingt 
notwendige und zweckdienliche 
Ringofenausrüstung fehlt. — Im 
folgenden soil daher kurz an- 
gegeben werden, was zum eisernen 
Bestand einer Ringof enausrü.stung 
gehört. Es sind zumeist Hilfs- 
und Betriebsüberwachungsgeräte, 
die den Ziegeleileiter in den 
Stand setzen, Verfehlungen in 
der Ofenfuhrung festzustellen. 
Die meisten vorkommenden Ver- 


Bild 123. 

Acetylenlampe für 

Setzer und Ausfahrer. 


fehlungen beruhen nämlich auf 
der Unzuverlässigkeit und Un- 
achtsamkeit der Brenner, die es 
zumeist nicht einsehen wollen, 


daB sie durch die Hilfsgeräte in ihrer Arbeit unterstutzt 


werden sollen. Es hält schwer, solche Geräte einzu- 


führen, weil sie den Brennern ais lästig erscheinen. 



Fur einen gleichgültigen, unzuverlässigen und denk- 
faulen brenner, ^^ni meist^ns^wenig an dem Wohl und 
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Gedeihen des Geschäftes gelegen ist, mag das Hilfs^ 
gerät wohl eine Last sein, ein arbeitssamer und ein- 
sichtsvoller Brenner beurteilt aber die Hilfsgeräte ganz 
anders. Bei der Aufzählung der Ausrüstungsstucke 
eines Ringofens beginnen wir: 

1. Mit den Brennervorschriften, die kurz und klar 
das angeben sollen, was sich ais immer wieder zu be* 



Bild 125, Minimax, Feuerlöschapparat. 

folgen aus dem jahrelangen Betrieb des Ringofens 
ergeben hat. 

Eine ordentliche Ringofenarbeit erfordert ordentliches 
Handwerkzeug und daher sind notwendig: 

2. Zwei nicht zu grofie, jedoch verläfilich arbeitende 
Hängelampen (Bild 121) für den Brenner auf dem Ofen; 
eine zur Aushilfe. 

Preis: 2 Petroleumhängelampen 17 M. 

3. Zwei Handlaternen; eine zur Aushilfe (Bild 122). 

Preis: 1 Handlaterne 3,50 M. 

4. Zum mindesten zwei^ Acetylenlampen (Bild 123), 
eine für die Setzer, eine für die Ausfahrer. 

Preis der Acetylenlampe mit Reflectorhaube 

13,50 M. 

5. Je zwei Besen, Kohlenschaufeln (Bild 132) und 
Haken, letztere zum Aufheben der Heizdeckel. 

Preis: 1 Besen 1,25 M., 1 Kohlenschaufel 4,50 M. 
1 Heizlochdeckelhaken 1 Ji. 

6. Ein Kasten oder eine Karre (Bild 124), gefüllt mit 
gesiebtem, nicht zu feinkörnigem Sand, zum Nachfüllen 
der Heizdeckeluntertassen. 

Preis: 1 Holzkasten für Sand 3,50 M. 

1 eiserne Karre, 651 Inhalt, 19,50 Mr 



Bild 126, Schmauchthermometer. 
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7. Ein Feuerlöschapparat, Anihilator bezw. 
Minimax, in dessen Handhabung die Brenner 
zu unterweisen sind. 

Preis: 1 Feuerlöschapparat Minimax, 
61 Inhalt, mit 2 Füllungen 
und Aufhängevorrichtung 45 M. 

1 Feuer-Anihilator für 221 Inhalt 

55 M. 

8. Ein stets mit Wasser gefullter eiserner 
oder hölzerner Behälter für etwaige Feuers- 
gefahr. 

Preis: 1 Wasserbehälter 4,25 M. 

9. Eine Alarmhupe (Feuerwehrsignalhorn) 
bei etwa drohender Feuers- und anderer 
Gefahr. 

Preis einer Alarmhupe 2,50 M. 

10. Ein Schmauchthermometer (Bild 126) 
welches zur Feststellung der zum Aus- 
schmauchen unbedingt erforderlichen Tem- 
peratur von wenigstens 110° unerläfilich ist. 

Preis eines Schmauchthermometers 
mit Kette 20 M. 



Bild 127, Brennerwarner mit Kontrolluhr. 
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11. Ein Paar Asbesthandschuhe zum Anfassen der 

heifien Kette und des heifien Schmauchthermometers. 

Preis: 1 Paar gefütterte Asbesthandschuhe 7 M. 

12. Ein Brennerwarner (Bild 
127) mit Kontrolluhr und Alarm- 
vorrichtung nach dem Meister- 
hause oder dem Hause des Be- 
sitzers. 

Preis: 1 Brennerwarner mit 
Stechvorrichtung und 
sämtlichem Zubehör 
ausschli efi lich 
Leitungsdraht 115 M. 
Leitungsdraht fur Innen- 
leitung 10 mm 0,55 M. 
Leitungsdraht für Aufien- 
leitung 10 mm 0,65 M. 

13. Ein selbsttätig aufzeich- 
nender Zugmesser (Bild 128), da 
djeser nur allein den Nachweis 
führt, mit welcher Zugstärke die 
Brenner gearbeitet haben und ob 
sie in den richtigen Zwischen- 
räumen geschüttet haben. 

Preis: 1 Obel-Zugmesser 
BilH einschliefilich 500 Kontroll- 

Obel-Zugmesser. blžtter 95 M ' 

14. Eine Stechuhr 
(Bildl29),diederBrenner 
alle halben Stunden zu 
stechen hat, um den 
Nachweis zu führen, 
dafi er nicht geschlafen 
hat. StechuhrundObel- 
zugmesser ergänzen 
sich darin. 

Preis: 1 Stechuhr 

(Wächterkontrol luhr) 
mit 6 verschiedenenen 
Schlüsseln und sämt¬ 
lichem Zubehör 60 M. Bild 129, Stechuhr. 
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15. Segerkegel (Bild 130) in den drei ausgeprobten 
Nummem oder für Anfangsbetriebe zur Feststellung 
der zum Garbrande 

erforderlichen Tem - 
peratur. 

Preis der 
Segerkegel 
je 100 Stuck 4,50 M. 

16. Ein odermehrere 

Schmauchöfen, wenn 
der Ofen nicht schon 
selbst einen Schmauch- D . f . 0 , , 

kanal besitzt. Der B,ld 13 °- Segerkegel. 

Schmauchöfen (Bild 131) hat den Zweck, den frischen 
Einsatz bis auf eine Temperatur von wenigstens 100° 
vorzutrocknen. 



Preis: 1 fahrbarer Schmauchöfen, Rostfläche 

25 ’ 19 cm, 82 M. 

17. Eine genügend grofie Kohlenmenge für den Be* 
trieb von mindestens 15 bis 18 Stunden, die am besten 



Bild 131, Schmauchöfen. 

in auf Geleisen fahrbaren Blechkästen aufgespeichert 

Tonindustrie-Kalender 1909. 11. 12 
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werden. Zur Erleichterung der Kohlenentnahme haben 
die Kästen an der Seite selbstschlieftende Oeffnungen, 
die immer nur soviel Kohle durchlassen, ais man zum 
einmaligen Beschütten braucbt. 

18. Ein Lehmkasten mit Hammer und Kelle (Bild 132) 



Bild 132. 

Lehmkasten mit Hammer und Kelle, Kohlenschaufel. 

zum Verschmieren der geschlossenen Einkarrturen. 

Preis eines Lehmkastens mit Hammer 
und Kelle 8,50 M. 

19. Eine Rolle Schieberpapier in Vorrat. 

Preis: 1 Rolle Schieberpapier; vorrätige Breiten 
100, 125, 150 und 188 cm, Gewicht 50 kg, 11,50 M. 

20. Ein Inventarverzeichnis. 

Die angeführten Hilfsmittel sind zur glatten Durch- 
fuhrung eines geordneten Ringofenbetriebes un- 
erläfilich. Wird besonders auf die punktliche und ge- 
wissenhafte Handhabung der unter 10, 12, 13 und 15 
aufgeführten Gegenstände gehalten, so wird bei einem 
brauchbaren Ofen Mengenleistung wie Güte und Farbe 
der Ziegel bei sparsamem Kohlenverbrauch nichts zu 
wünschen übrig lassen. 

PrQfung von Zementfarben. 

Zum Färben von Zementwaren benutzt man anor- 
ganische Farben, die zementecht, wetterbeständig und 
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licbtepbt sein müssen. Femer solten sie ergiebig, 
farbkräftig und leicht mischbar sein, die Abbindezeit 
und Festigkeit des Zementes nicht verändern, keine 
Ausschläge hervorrufen. Organische Farbstoffe mit 
Ausnahme von Kohle sind zum Färben von Zement* 
waren (Dachsteinen) nicht zu benutzen. 

Zur Ermittelung der Zementechtheit schlämmt man 
eine Probe der zu untersuchenden Farbe in einer 
Flasche mit Wasser auf und setzt eine Messerspitze 
voll gebrannten Kalk dazu. Dabei beobachtet man, ob 
sich die Farbe gut mit dem Wasser mischt und ob 
sie bestehen bleibt. Der Kalk wirkt wie Zement. Aen- 
dert sich die Farbtönung auch nur wenig, so ist die 
Farbe zu verwerfen. 

Will man die Lichtechtheit ermitteln, so giefit man 
auf eine Glasplatte einen dicklichen Brei von Farbe 
und Wasser aus, deckt darüber, sodass keine Blasen 
entstehen, eine zweite Glasplatte und setzt nun diese 
Vorrichtung nach Belegen mit einer gelochten Pappe 
oder einem gelochten Zinkblech der Sõnne aus. Eine 
völlig lichtechte Farbe darf, nachdem sie mehrere Tage 
der Sõnne ausgesetzt worden ist, an den freien und 
bedeckten Stellen keinen Unterschied im Farbenton 
zeigen. 

Die Ausgiebigkeit beziehungsweise Farbkräftigkeit 
der Farbe kann man durch Mischen mit Zement nicht 
gut feststellen, man mufi dazu feingemahlenen Glasur- 
sand nehmen. Man stellt folgende Mischungen her: 

1 Teil Sand und 1 Teil Farbe 

3 ,, ,, und 7 ,, „ 

1 „ „ und 9 „ 

1 „ „ und 30 „ „ 

Zur besseren Mischung gibt man das Gemenge 
durch ein Sieb mit 900 Maschen auf den qcm. Das 
Sieben last sich beschleunigen dadurch, dafi man 1 | 5 
grobe Sandkömer dazu tut. Die gesiebte Mischung 
füllt man in kleine Apothekerschächtelchen, stellt diese 
nebeneinander und sieht nun, welche Farbe bei den 
gewählten_Verdünnungen am kräftigsten färbt. 

Die Prüfung auf Bildung von Ausschlägen ist sehr 
einfaehr Nan röhrt die Farbe auf einem ührgläschen 

12 * 
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mit etwas destilliertem Wasser an und lässt den Brei 
dann an einem staubfreien Ort eintrocknen. Ist die 
Farbe salzhaltig, so zeigt sich ein hellfarbiger Rand 
oder sogar weisse Kristalle. 

Schliefilich kann man Farben, bei denen man Zu~ 
satz von organischen Farbstoffen vermutet, durch 
Schütteln mit Alkohol oder Aether daraufhin unter- 
suchen; diese Flüssigkeiten nehmen nämlich einen 
Teil der Farbstoffe auf. 

Die erforderlichen Hilfsmittel zur Prufung von 
Farben kosten: 


1 Hornschalenwage mit Gewichtssatz . . . 
20 Uhrgläser, Durchmesser etwa 6—7 cm . 
1 Siebbüchse mit 900 Maschensieb. . . . 
20 Apothekerschächtelchen von 35—40 mm 

Durchmesser. 

10 Glasplatten, 15-15 cm. 

6 Pulverflaschen mit Glasstopfen, 100 ccm 
1 Spritzflasche von 1 Liter Inhalt . . . . 
1 Flasche mit destilliertem Wasser . . . 
5 Gelochte Zinkbleche, 15 • 15 cm . . . . 
1 kg Glasursand. 


12,50 M. 
2,40 „ 
10 ,- . 


1,50 w 

1.50 „ 
2 ,- „ 

,50 ff 

2.50 w 
-.25 „ 


Kalkprüfung. 

a) Gehaltsprüfung von gebr&nntem Kalk. 

Schon jetzt wird von den Kalkbrennereien häufig 
gefordert, einen bestimmten Gehalt an Kalk zu ge- 
währleisten. Es ist deshalb angezeigt, zur Ueber- 
wachung des Betriebes den Kalkgehalt zu prüfen. 

Die Prufung des Kalksteins auf Gehalt an kohlen* 
saurem Kalk eriolgt am besten mit Baurs Kohlensäure* 
bestimmungsapparat (S. 132). 

Zur Ausfuhrung der Aetzkalkbestimmung in ge- 
branntem Kalk empfiehlt es sich, zur Gewährleistung 
einer gleichmässigen Durchschnittsprobe von mindes^ 
tens 20 verschiedenen Kalkstucken kleine nufigrofie 
Stücke abzuschlagen und diese zusammen im eiser~ 
nen Mörser zu zerstofien, bis auf einem Siebe von 900 
Maschen auf den qcm kein Rückstand verbleibt 
Das Absieben geschieht am besten auf einen Bogen 
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Papier. Dieses Pulver bringt man in eine ver- 

kapselte Flasche und verwendet 
es zur Prüfung. Obgleich hierzu 
jedes gute Messrohr (Bürette) be- 
nutzt werden kann, arbeitet man 
zweckmäfiig mit dem selbstätig 
sich einstellenden Mefirohr 
(Bildl33). Dasselbe ist in 0,1 ccm 
geteilt und steckt in einer doppel- 
halsigen Flasche, welche einen 
Vorrat der zur Untersuchung not- 
wendigen Salzsäure von bestimm- 
tem Gehalt enthält. Um das Mess¬ 
rohr zu füllen, ist es nur notwen- 
dig, auf den Gummiball zu drücken, 
dann steigt die Salzsäure in dem 
Mefirohr durch das innere dünne 
Röhrchen hoch, welchesunterhalb 
des Hähnchens beginnt und am 
Nullpunkte endigt. Ist das Mefi- 
rohr gefüllt und hebt man den 
'Druck auf den Gummiball auf, 
so fliefit die überflüssige Salz¬ 
säure, welche oberhalb der Mün- 
dung des dunnen Röhrchens 
steht, zurück, und die Füllung 
stellt sich auf die Nullmarke ein. 
Das Mefirohr hat eine Teilung 
von 0—50 ccm. Die in 0,1 ccm geteilte Mefiröhre gibt 
mithin den Kalk auf 0,01 g genau an. 

Zur Ausfuhrung der Kalkbestimmung wägt man auf 
der Wage genau 5 g gesiebtes Kalkpulver ab, bringt 
dieses mit Hilfe des Einfullbleches in eine Pulver- 
flasche, gibt in die Flasche 100— 150 ccm Wasser, wobei der 
innereFlaschenhals mit derSpritzflasche abgespült wird, 
damit nichts verloren geht, und schüttelt nach Auf- 
setzen des Stöpsels gut durch. Dann setzt man etwa 
20 Tropfen PhenolphtaleTnlösung hinzu, wodurch das 
Wasser und der Kalk rot gefärbt wird, und schüttelt 
wieder recht gründlich durch, nachdem der Stöpsel 
aufgesetzt ist. Nunmehr läBt man aus der MeBröhre 
durch vorsichtiges Oeffnen des Glashähnchens etwa 



Bild 133. 
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30 ccm Salzsäure in die unter das Hähnchen gehaJtene 
Pulverflasche fliefien, wodurch die Rötung verschwindet, 
jedoch nur vorübergehend, denn nach kurzem kräftigem 
Schütteln tritt sie wieder auf, da selten gebrannter 
Kalk weniger ais 60 v. H. freien Aetzkalk enthält. 
Man fügt nunmehr einen Löffel Salmiak in die Flasche. 
Die noch vorhandene Rötung nimmt man durch wei- 
teren Zusatz von Salzsäure fort, die man von ccm zu 
ccm zulaufen läfit, und schüttelt gut durch; zuletzt, 
wenn die Rotfärbung längere Zeit ausbleibt, fügt man 
jedesmal nur noch 0,1 ccm hinzu und überzeugt sich 
beim Umschütteln der Pulverflasche, ob nach Nieder- 
sinken der festen Anteile die klare Flüssigkeit noch 
schwache Rötung zeigt Ist die Rötung ganz ver- 
schwunden, und erscheint erst nach J | 4 Stunde eine 
schwachrote Tönung, so braucht man sich um diese 
nicht zu kümmern. Ist die Rotfärbung endgültig ver~ 
schwunden, so liest man die verbrauchte Menge Salz* 
säure ab, multipliziert mit 2 und erhält den Kalkgehalt 
in Flundertsteln, vorausgesetzt, dafi 100 ccm der be~ 
nutzten Salzsäurelösung 13,03 g Chlorwasserstoffsäure 
enthalten, die 10 g Kalziumoxyd (Aetzkalk) entsprechen. 

Werden also beispielsweise 39 ccm verbraucht, so 
beträgt der Kalkgehalt 78 i. H. 

Die erforderlichen Lõsungen und Geräte kõnnen zu 
folgenden Preisen bezogen werden: 


1 eiserner Mörser mit Pistill. 

1 Sieb von 900 Maschen a. d. qcm mit 

Pinsel. 

1 kleine Wage für 200 g. 

1 Gewichtssatz für 200 g dazu. 

1 Mefirohr, geteilt in 0,1 ccm, mit Gebläse. 
6 Pulverflaschen von 300 ccm Inhalt mit 

paraff. Korkstöpsel .. 

1 Vorratsflasche mit 10 I eingestellter 
Salzsäure, 1 ccm = 0,1 g Kalziumoxyd . 
1 Tropfglas für PhenolphtaleTnlösung und 

1 1 PhenolphtaleTnlösung. 

1 Zinkblechbüchse, 15 cm Durchmesser 
und 15 cm hoch, mit kleinem Becher 
und 2,5 kg Salmiak. 


8.50 M. 

4.50 „ 

55, „ 

12 ,— „ 
18,50 „ 

3 , n 

8.50 „ 
4,10 „ 

5,75 „ 
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1 Einfullblech.0,30 M. 

1 Trichter zum Einföllen der Salzsäure, 

7 cm Durchmesser.0,25 „ 

1 Spritzflasche, Inhalt tl.2,— „ 

1 Hornlöffel.0,45 „ 


b. K&lkhydratbestimmung lm Kalkmörtel. 

Die Ermittelung des Gehaltes von Kalkhydrat in 
fertigem Maurermörtel beruht auf dem gleichen Ver* 
fahren, wie die vorhergehende Untersuchung. Die zur 
Prüfung notwendige Mörtelprobe nimmt man aus dem 
Mõrtelkasten mittels eines Stechers. Dieser besteht 
^ aus einem Messingzylinder mit Kolben, welcherge- 
I nau 50 ccm fasst. Vor der Probenahme schiebt 
I man den Kolben bis zur Rohrmündung und druckt 
^ tfcb dann den Stecher mit der Mündung nach unten 
5 H in die Mörtelmasse. Durch den Widerstand, 
r | den der Mörtel beim Eindrucken des Stechers 
Ml ausübt, wird der Kolben zurückgeschoben, und 
das Rohr tuilt sich mit 50 ccm Mörtel. Nach dem 
Herausziehen des Stechers aus dem Mörtelhaufen 
streicht man den überstehenden Mörtel ab und entleert 
den Stecher durch Herausdrucken des Kolbens in eine 
Pulverflasche von etwa 300 ccm Inhalt. 

Darauf gibt man etwa 25 g Salmiak, 100 ccm 
Wasser und 20 Tropfen PhenolphtaleTnlösung hinzu. 
Die Titration erfolgt in der beschriebenen Weise bis 
zum Verschwinden der roten Färbung. Die Burette 
mit selbstätiger Nullpunkteinstellung hat eine Teilung 
von 0—200, jeder Teilstrich entspricht 1 / 2 ccm und 
zeigt 1 g Kalziumhydrat (CaC^Hg) in 1 1 Mörtel an, 
bezw. 1 kg im cbm. Die fur die Untersuchung er- 
forderliche Salzsäure mufi in 100 ccm 9,86 g Chlor- 
wasserstoff enthalten. Multipliziert man die gefundene 
Zahl mit 0,757, so erhält man den Gehalt des Mörtels 
an Kalziumoxyd. 

Gleichzeitig mit dieser Gehaltsbestimmung ermittelt 
man gewöhnlich noch die im Mörtel enthaltene Wasser^ 
menge, indem man 1 1 in einem Schamotte - Trocken- 
kasten bis zur Gewichtskonstanz trocknet. 

Da man hierbei auch das Litergewicht des Mörtels 
erfährt, kann man aus der durch Titration getundenen 







Zahl den Kalkhydrat- und Aetzkalkgehalt dem Gewichte 
nach berechnen. 


o. Kalkbestimmung* im K&lks&nd-Rohgemenge. 



Ais regelmäfiige Fabrikskontrolle in der Kalksand- 

steinindustrie empfiehlt sich die Kalk' und Wasser- 

bestimmung in der Rohmasse. Man nimmt die feuchte 

Masse, wie sie vom Koller bezw. 

den Mischapparaten oder aus dem 

Silo kommt, reibt sie mittelst 

eines Pinsels durch ein passendes 

Sieb und bringt 100 g in eine 

Porzellanschale. Durch Trocknen 

in dem Schamottekasten bei 120° 

C und erneutes Abwiegen er- 

fährt man den Wassergehalt. 

Weitere 100 g werden in eine 

Flasche gefüllt und nach Zusatz 

von 25 g Salmiak und 20 Tropfen 

Phenolphtaleinlösung, sowie Ver^ 

dünnung mit 1 OOccm Wasser mittelst 

Salzsäure von 13,03 g Chlorwasser- 

stoff in 100 ccm auf farblos 

titriert. Die Bürette (Bild 135) ist 

mit einer Teilung von 50—100 vep 

sehen, zwischen 0 und 50 ist sie 

zu einer Kugel aufgeblasen. Die 

Einstellung auf den Nullpunkt er* 

folgt selbsttätig. Jeder ccm Säure 

zeigt 0,1 g Kalziumoxyd (CaO) 

R;1 , .oc an. Findet 
Bild 135. 7ö 

man /o ccm, 

•so sind in der 

Kalksand- 

masse 7,8 g 

, Kalkerde ent' 

halten; um 

den Kalkge' 

halt des Roh' 

gemenges in Hundertsteln zu erhalten, mufi man mithin 
die gefundene Anzahl ccm durch 10 teilen. 
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Der Kalk. 

Begriffserklärung: Kalk ist ein Erzeugnis, 
welches dadurch gewonnen wird, dafi aus Kalkstein die 
Kohlensäure durch Anwendung hoher Hitzegrade ent- 
femt wird. 

Allgemeine Eigenschaften der Kaike: Die 
Kaike haben einen hohen Gehalt an Aetzkalk im Ver~ 
gleiche zu den Zementen. Ihr Raumgewicht ist geringer 
ais das der Gesteine, aus welchen sie gewonnen werden, 
welchen sie auch in Bezug auf Härte wesentlich nach~ 
stehen. Beim Begiefien mit Wasser zerfallen sie unter 
Bildung eines feinen Pulvers, wenn wenig Wasser ver- 
wendet wurde, oder unter Bildung eines zarten Breies, 
wenn Wasser im Ueberschusse vorhanden war. Diese 
Erscheinung nennt man „Löschen des Kaikes* 4 ; sie be- 
ruht auf der Bildung von Kalkhydrat. Da der Kalk die 
zum Löschen nötige Feuchtigkeit auch in der Lutt vor- 
findet, löscht er langsam ab, wenn er ohne Schutzvor- 
kehrungen an der Luft aufbewahrt wird. Das Kalkhydrat 
ist der Luft ausgesetzt ebenfalls ein sehr unbeständiger 
Körper. Er nimmt aus der Luft langsam Kohlensäure 
auf und geht wieder in kohlensauren Kalk uber. Kalk 
darf ungeschutzt nicht lange an der Luft gelagert 
werden. 

Einteilung der Kaike: Die Einteilung der Kaike 
kann erfolgen entweder in Bezug auf ihre chemische 
Zusammensetzung, ihre physikalischen Eigenschaften, 
oder auf Grund ihrer Verwendbarkeit. In erster Hm- 
sicht unterscheidet man die eigentlichen Kaike mit 
hohem Aetzkalkgehalt von den hydraulischen Kalken 
mit geringerem Aetzkalkgehalte und entsprechend 
grofiem Gehalte an Tonerdesilikaten und den Magne* 
siakalken. Der Farbe nach unterscheidet man: Weifi- 
kalk, meistens sehr reine Kaike; Graukalke, welche 
den ebengenannten meistens an Gehalt an Aetzkalk 
nachstehen, dagegen aber später zu besprechende vor- 
teilhafte Eigenschaften besitzen; Schwarzkalke, welche 
den Graukalken sehr nähe stehen. Nach der Beschaffen- 
heit des Löschergebnisses unterscheidet man zwischen 
Fettkalken und Magerkalken. Erstere ergeben beim 
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Löschen mit genügend Wasser einen fetten steifen Brei. 
Weifikalke sind fast immer auch Fettkalke, Grau- und 
Schwarzkalke sind meistens Magerkalke. 

Der Verwendung nach unterscheidet man, bezug-. 
nemend auf die wichtigste Verwendung des Kaikes ais 
Mörtelbildner, Luftkalke und Wasserkalke. Die ersteren 
erhärten nur an der Luft, nicht aber unter Wasser. An 
der Luft noch nicht völlig erhärtete Luftkalke verlieren 
ihre Festigkeit, wenn man sie unter Wasser bringt. 
Die Wasserkalke dagegen verlieren ihre Festigkeit nicht, 
wenn sie nach vorangegangener Lufterhärtung unter 
Wasser gebracht werden, vielmehr werden sie unter 
Wasser fester. Dies beruht auf ihrem Gehalt an Ver- 
bindungen der Kieselsäure. Die reinsten Kaike können 
daher keine Wasserkalke sein. Grau- und Schwarz¬ 
kalke dagegen zählen oft zu den Wasserkalken. 

Rohstoffe: Die sich zum Brennen von Kalk eig- 
nenden Gesteinsarten finden sich in oft mächtigen Ab- 
lagerungen auf der ganzen Erde verbreitet. Trotzdem 
gibt es Gegenden, in welchen die Kalkgebirge ent- 
weder von anderen Ablagerungen in solcher Nächtig- 
keit überdeckt sind, dafi sich ihr Abbau nicht lohnen 
würde, oder sie fehlen überhaupt. Aller Kalk wurde 
aus dem Wasser niedergeschlagen. Auch die soge* 
nannten Urgebirgskalke und der Marmor sind ursprüng- 
lich auf gleiche Weise entstanden, später aber durch 
äufiere, wahrscheinlich vulkanische Einflüsse in ihrem 
inneren Aufbau verändert worden. Man hat wenigstens 
an verschiedenen Stellen Kalksteinla&er gefunden, die 
an ihrer Berührungsgrenze mit vulkanischen Gesteins- 
massen in Marmor verwandelt sind. Die hauptsäch- 
lichsten Kalksteinsorten sind: 

1. Körnige Kalksteine, zu welchen auch die ver¬ 
schiedenen Marmorarten gehören. Der kohiensauere 
Kalk in diesen Gesteinen tritt in mit unbewaffnetem 
Auge erkennbaren Körnern auf, welche 0,2 bis 5 mm 
gross sein können. In der Technik bezeichnet man 
ubrigens auch Angehörige der folgenden Kalksteinarten 
ais Marmor, sofern sie sich polieren lassen. Die be- 
kannten Vorkommnisse echten Marmors sind in Griechen- 
land (Pentelischer M., Hymettischer M., Attischer M., 
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Karystischer M., Parischer M„ M. von Noxos), in Italien 
(M. von Carrara, M. von Seravezza), in Tyrol (Laas und 
Sterzmg) in Frankreich (Saint Böat und Gabas). Diese 
Marmorarten sind vorwiegend rein weifi. Farbige und 
bunte Marmorarten gibt es in Deutschland, Oesterreieh 
und Skandinavien. Alle echten Marmorarten sind mehr 
oder weniger durchscheinend. 

2. Dichter Kalkstein. Die einzelnen Teilchen des 
kohlensauren Kaikes sind mit unbewaffnetem Auge 
nicht mehr sichtbar. Dagegen macht sich deutliche 
Schichtung bemerkbar. Alle Farbentöne können ver- 
treten sein. Die Durchscheinbarkeit ist verschwunden. 
Manche Lagerstätten zeichnen sich durch zahlreiche 
Versteinerungen aus. Die Komgröfie ist wechselnd 
zwischen 0,2 und 0,0015 mm. Durch sehr grofie Gleich- 
mäfiigkeit des Kornes zeichnet sich der lithographische 
Schiefer von Solnhofen in Bayern aus. Die chemische 
Zusammensetzung zeigt wechselnde Mengen von kohlen* 
saurem Kalk und daneben Kieselsäure, Eisen und Ton- 
erdeverbindungen, kohlensaure Mangnesia und orga- 
nische Stoffe. Diese Nebenbestandteile können in 
solcher Menge auftreten, dafi sie den Charakter des 
Kalksteines ganz wesentlich beeinflussen. Man unter- 
scheidet in dieser Beziehung: a) dolomitischen Kalk' 
stein, wenn der Gehalt an kohlensaurer Magnesia ein 
sehr beträchtlicher ist, b) Kieselkalk, wenn der Gehalt 
an Kieselsäure bedeutend ist, c) Mergelkalk oder tonigen 
Kalk, mit bis zu 25 v. H. kieselsaurer Tonerde, 
d) Steinkalk mit merklichem Gehalte an organischen 
Bestandteilen. 

3. Oolithischer Kalitstein, in welchem hirse- bis 
erbsengrofie Kalkkörner runder oder faseriger Form 
durch eine ebenfalls aus kohlensaurem Kalk bestehende 
Masse miteinander verkittet sind. Beim auch hierher 
gehörigen Rogenstein besteht die kittende Masse aus 
Mergel oder sandigem kohlensauren Kalk. 

4. Poröse Kaike, die aus süfiem Wasser und be* 
sonders aus Quellen abgesetzt sind. Sie sind sehr 
leicht und weich und enthalten Pflanzenreste. Hierher 
gehört der Kalktuff, der Travertin und die Rauchwacken, 
weich' letztere oft in Begleitung vonGips vorkommen. 
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5. Wiesenkalke. Sie gehören zu den jüngsten Süfi' 
wasserablagerungen des kohlensauren Kaikes und sind 
häufig vertreten in Mecklenburg und Pommern. Sie 
bilden eine lose stark wasserhaltige Masse, welche ge* 
baggert oder gegraben werden mul Für die an festen 
Kalksteinvorkommnissen arme norddeutsche Tiefebene 
sind sie trotz ihrer schwierigen Verarbeitung von 
wirtschaftlicher Bedeutung. 

6. Korallenkalke: Sie verdanken ihre Entstehung der 
Zertrümmerung und nachfolgenden Verkittung der aus 
kohlensaurem Kaike bestehenden Gehäuse der Korallen- 
tierchen. Uns interessirt das Vorkommen solcher Kaike 
in Deutsch-Ostafrika, wo sie auch gebrannt werden. 

7. Verhältnismäfiig selten wird auch der reinste 
kohlensaure Kalk, der in grofien tafelförmigen Kristallen 
vorkommende Kalkspat, in solchen Mengen gefunden, 
dafi er gebrannt werden kann. Ais Beispiel für 
Deutschland sei Brilon in Westfalen angeführt. 

8. Verwendung der Kalksteine. Kalkspat, in 
seiner reinsten Form bisher nur in Island gefunden, 
findet zur Herstellung optischer Gerätschaften Ver* 
wendung. Weniger gut durchsichtig ausgebildeten 
Kalkspat nimmt die Glasindustrie und chemische Fabriken 
auf. Marmor dient seit Alters her zu Bildhauerarbeiten 
und für Prunkbauten. Die politurfähigen dichten Kalk¬ 
steine, welche auch ais Marmor bezeichnet werden, 
leiden an dem Uebelstande, dafi sie im Freien die 
Politur nach einigen Jahren verlieren. Sind sie eisen~ 
haltig, so bilden sich dabei leicht grüne Flecken. Vor- 
züglich bewähren sie sich aber zu Innenschmuck. In 
Bezug auf Wetterbestandigkeit sind die dolomitischen 
und Kieselkalke besser ais die reinen Kalksteine. Tuff' 
kalk benutzt man gern zur Herstellung künstlicher 
Grotten, feingemahlen zum Schleifen von Metallen. 
Für Bruchsteinmauerwerk sind die dichten Kalksteine 
sehr geeignet. Wo festeres Gestein nicht oder nur 
mit hohen Kosten zu beschaffen ist, benutzt man Kalk- 
steinschotter zum Strafienbau und ais Bettungsstoff für 
die Eisenbahn. Kalkgeschotterte Strafien neigen aber 
sehr zur Staubbildung im Sommer, nach anhaltendem 
Regen werden sie schmierig. In der Eisenhüttenindustrie 
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werden beträchtliche Mengen Kalkstein ais schlacken- 
bildender Zuschlag gebraucht. Wichtig ist die Ver- 
wendung der Kalksteine in Zuckerfabriken. Der ge- 
brannte Kalk findet zur Klärung der Zuckerlösung An- 
wendung, und der in Zucker lõsliche Kalk wird durch 
die beim Brennen gewonnene Kohlensäure niederge- 
schlagen. Gemahlener Kalkstein ist ein wichtiges 
Düngemittel, welches besonders bei solchen Boden an- 
gebracht ist, bei welchen Aetzkalk zu stark wirken 
würde, und bei denen man eine langsamere, aber um 
so länger anhaltende Wirkung bevorzugt Die gröfite 
Werterhöhung erhält der Kalkstein aber durch die 
Ueberführung in Aetzkalk beim Brennen. 

Brennen des Kaikes. Mit dem Brennen des 
Kaikes bewirkt man die Spaltung des kohlensauren 
Kaikes in Aetzkalk und Kohlensäure: 

100 Gewichtsteile 56 Gewt. 44 Gewt 

kohlensaurer Kalk geben Aetzkalk und Kohlensäure 
CaCO s = CaO + C0 2 

Ausser der Kohlensäure verliert der Kalkstein beim 
Brennen noch alle bei der Brennhitze flüchtigen Be- 
standteile wie Wasser und organische Stoffe. Nicht 
verloren gehen die Kieslsäure, das Eisenoxyd und die 
Tonerde. Endlich muss man noch mit Verlusten rech' 
nen, welche durch Zerreiben und Bewegungen im 
Ofen entstehen. Ganz allgemein sagt man daher, dafi der 
Kalkstein beim Brennen die Hälfte seines Gewichtes ver¬ 
liert. Um den rechnerischen Gewichtsverlust zu fin- 
den, kann man sich folgender Formel bedienen: 

K=100 — (W +0-|- 0,44 Kk.) 

Darin ist: K die rechnerische Höchstausbeute an 
gebranntem Kalk, W der Wassergehalt, 0 die Menge 
der organischen Stoffe und Kk der Gehalt an kohlen- 
saurem Kalk im rohen Stein. Für den Händel mit 
Stückkalk ist bei der Berechnung der Ausbeute aber 
zu bemerken, dafi auch die Annahme der 50 v. H. be- 
tragenden Ausbeute noch einer wesentlichen Ein- 
schränkung bedarf. Beim Kalkbrennen entstehen un* 
vermeidlich auch Stücke von solcher Kleinheit, dafi 
man sie nicht mehr ais Stückkalk bezeichnen kann. 
Sie bilden mit den unverbrannten Resten der Brenn- 
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stoffe die sogenannte Kalkasche. Ihre Mertge ist fur 
d)e verschiedenen Brennöfen eine andere. Nach den 
Ergebnissen einer Rundfrage bei den Mitgliedem des 
Vereins deutscher Kalkwerke beträgt die Ausbetite an 
Stuckkalk statt der zu erwarteten Gesamtausbeute: 

beim Ringofen 91 = 92 v. H. 
beim Rüdersdorfer Ofen 90 v. H., 
beim Trichterofen 93 v. H., 
beim deutschen oder Kasseler Ofen 96,5 v. H. 
beim gewöhnlichen oder Schachtofen bis zu 
schlimmstenfalls nur 82 v. H., 
beim Gasschachtofen im Mittel 92 v. H. 

Um den kohlensauren Kalk zu zertegen, mufi man 
beträchtliche Wärmemengen aufwenden. Rechnerisch 
mufi man auf 1 kg Kalk 436 Wärmeeinheiten annehmen, 
entsprechend 620 kg mittlere Steinkohle fur 10000 kg Kalk. 
Der tatsächüche Kohlenverbrauch beläuft sich aber 
viel höher. 

Er hängt ab: 1. von der chemischen Zusammen- 
setzung des Kalksteines, 2. von der Dichte des Kalk- 
steines, 3, von der Güte der Kohle, 4. von der Art des 
Ofens und 5. von den Zugverhältnissen. 

1. Der Kohlenverbrauch ist umso höher, je mehr 
kohlensaurer Kalk im Kalkstein enthalten ist. Feuchte 
Steine sollen sich etwas billiger brennen ais vollstän- 
dig trockne, weil der Wasserdampf die Spaltung des 
CaCOs in Kalk und Kohlensäure gunstig beeinflusst 
Dolomitische Kaike brennen sich mit weniger Kohle 
gar, ais reine Kalksteine, weil zur Spaltung von Mag- 
nesiumkarbonat fur je ein kg Magnesia nur 213 Wär¬ 
meeinheiten nötig sind. Kalksteine mit hohem Sitikat- 
gehalt brauchen weniger Kohle, weil sie entsprechend 
ärmer an kohlensaurem Kaike sein müssen, je mehr 
Sitikate sie enthalten. 

2. Je dichter ein Kalkstein ist, um so schwerer 
dringt die Wärme bis zum Kern des Steines ein und 
entweicht die Kohlensäure. 

3. Die Güte der Kohle spricht viel mit, weil der Heiz- 
wert der verschiedenen Kohlensorten sehr schwankt. 
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So besitzt: 

einen Heizwert von 


Anthrazit. 7400—7850 WE 

westfälische Steinkohle. 4000—8290 „ 

schlesische Steinkohle. 4150—7600 „ 

sächsische Steinkohle. 4800—6900 „ 

thüringische Steinkohle, im Mittel 5600 „ 

hannöverische Steinkohlen .... 6100 —7800 „ 

Steinkohlen von der Saar .... 5240—7240 „ 

englische Steinkohlen. 5140— 7980 „ 

böhmische Braunkohle. 3299—5920 „ 


mitteldeutsche erdige Braunkohle . 1700—5800 „ 

4. Die verschiedenen Kalköfen verhalten sich durch* 
aus nicht gleich in Bezug auf den Kohlenverbrauch. 
Am ungunstigsten sind die Ofen mit unterbrochenem 
Betriebe. Sie werden mit Kalkstein und Brennstoff in 
abwechselnden Schichten gefüllt und dann abgebrannt. 
Wenn das Feuer erloschen ist, werden sie entleert und 
von neuem gefüllt. Dabei kühlt sich das Ofenmauer- 
werk stark ab, so dafl bei jedem Brande neue Kohlen* 
mengen aufgewendet werden müssen, um das Mauer* 
werk wieder zu erwärmen. Ferner werden die gas- 
förmigen Teile der eingelagerten Kohlen zum grofien Teil 
unbenutzt abdestilliert, weil die Oefen unten angesteckt 
werden. Man versucht daher, die Oefen durch Nach- 
fõllen so lange ais möglich in Betrieb zu erhalten, 
wenn es sich um Schachtöfen handelt. Ganz ausge* 
schlossen ist dies beim deutschen Ofen. Die Schacht* 
öfen mit Dauerbetrieb, bei welchen in demselben 
Mafie oben Kalkstein nachgefüllt wird, in welchem 
man unten gebrannten Kalk herauszieht, brauchen be* 
deutend weniger Kohle. Am sparsamsten aber arbei* 
tet der Ringofen und der ihm verwandte Bührerofen 
(Zickzackofen). 

5. Das Austreiben der Kohlensäure erfolgt um so 
leichter, je weniger von diesem Gase in dem Gas- 
gemenge enthalten ist, welches den zu brennenden Kalk 
im Ofen umgibt. Man wird daher gut tun, die bereits 
ausgetriebene Kohlensäure möglichst rasch aus dem 
Ofen zu entfernen, was nur durch guten Zug bewirkt 
werden kann. Aufierdem vermeidet ein guter Zug, dafi 
durch die Rauchgase brennbare Gase fortgeführt werden. 
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Besondere Schwierigkeiten bereitet das Brennen 
des Wiesenkalkes. Die weiche Masse muss erst verformt 
werden, indem man sie in Ziegelformen streicht. Die 
Formlinge werden dann an der Lutt getrocknet, werden 
dabei sehr zerreiblich und müssen mit grofier Vorsicht 
gehandhabt werden. Nun werden sie ähnlich wie 
Ziegelformlinge in deutsche Oefen, in neuerer Zeit 
auch in Ringöfen eingesetzt und gebrannt. Beim Be- 
feuern der letzteren mufi auf die Hinfälligkeit des Ein- 
satzes besondere Rücksicht genommen werden. Der 
gebrannte Kalk zerfällt zwar beim Entfemen aus dem 
Ofen und wird dadurch unansehnlich, ist aber von 
hervorragender Beschaffenheit und hat auch vielfach 
zu Wasserbauten Verwendung gefunden. 

Eigenschaften des gebrannten Kaikes. Der 
Hauptbestandteil des gebrannten Kaikes ist die Ver* 
bindung CaO, der Aetzkalk oder das Kalciumoxyd. 
Diese hat rein weifie Farbe, poröses erdiges Gefuge 
und ist auch bei den höchsten Ofenhitzen unschmelz- 
bar. Spezifisches Gewicht: 

nach Roger und Dumas 3,08 

„ Karsten 3,1606 

„ Boullay 3,18 

Ais starke Base wirkt es ätzend, eine Tatsache, 
weiche auch von der Landwirtschaft beachtet werden 
sollte; Kalk darf nie unmittelbar vor der Aussaat aufs 
Feld gebracht werden, weil er die Saat angreift, sehr 
baldige Frühjahrsdungung, noch besser Herbstdungung 
erweist sich dadurch notwendig. Die wichtigste Eigen- 
schaft des Aetzkalkes ist die, dafi er, mit Wasser zu- 
sammengebracht, sich löscht, d. h. unter chemischer 
Bindung von Wasser in Kalkhydrat übergeht, welches 
ungefähr den doppelten Raum einnimmt ais der Aetz¬ 
kalk, aus dem es entstanden ist. 

56 Gewichtsteile 18 Gewichtsteile 74 Gewichtsteile 

Aetzkalk Wasser Kalkhydrat 

CaO + H 2 0 = Ca (OH) 2 

Dabei erwärmt sich das Gemenge von Kalk und 
Wasser so stark,_dafi, wenn die Wassermenge fur 
diesen Vorgang günstig gewählt wurde, das Wasser 
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nicht nur ins Sieden kommt, sondern auch eine Er- 
hitzung bis zu 300^ C eintreten kann. Löschender Kalk 
ist daher feuergefähriich. Weil dadurch ein Wasser* 
verlust in Form von Wasserdampf eintritt, genügt die 
in der Formel angegebene Wassermenge nicht, um 
Kalk auch nur trocken zu löschen, sondern man mufi 
etwas mehr Wasser zusetzen. Wenn man 1 kg Kalk 
ablöscht, werden 277 WE frei. Mit dieser Tatsache 
rechnet auch die Praxis, welche ihre Wichtigkeit teil- 
weise sogar überschätzt hat So darf man nicht glauben, 
dafi das langsame Löschen des auf das Feld gebrachten 
Düngekalkes zur Erwärmung des Bodens beiträgt. 
Dazu ist der Kalk in viel zu grofier Verteilung vor* 
handen und die Wärme im Vergleich zur Ackerboden* 
menge zu winzig. 

Kalkhydrat ist in Wasser nicht unlöslich. Es lösen: 

1000 Gewt. Wasser bei 13° C 1,32 Gewt. Kalkhydrat 
nach Pavesi und Rotondi. 

1000 Gewt. Wasser bei 16°C 1,29 Gewt. Kalkhydrat 

nach Dalton. 

1000 Gewt. Wasser bei 18°C 1,32 Gewt. Kalkhydrat 
nach Pavesi und Rotondi. 


Ueber die Abhähgigkeit der Löslichkeit des Kaikes 
im Wasser von der Wärme gibt folgende Zusammen- 
stellung Aufschlufi: 


Wärme in °C 

1000 Teile Wasser lösen Teile Kalk: 

0° 

1,310 

5° 

1,310 

10° 

1,280 

15° 

1,270 

20° 

1,260 

25° 

1,200 

30° 

1,160 

40° 

1,070 

50° 

0,980 

60° 

0,880 

70° 

0,800 

80° 

0,730 

90° 

0,630 

99° 

0,600 


Tonindustrie-Kalender 1909. 11. 13 
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Bemerkenswert ist die weit gröfiere Löslichkeit des 
Kaikes in Zuckerlösung. Nach Osann lõsen 100 Gwt. 
Rohrzucker in Wasser gelöst 55,6 Gwt Kalk. 

Verdünnt man Kalkbrei mit so wenig Wasser, dafi 
dies zur vollständigen Lösung des Kalkhydrats nicht 
ausreicht, so entsteht Kalkmilch. Aus der Dichte 
dieser Kalkmilch läfit sich auf Grund folgender Zahlen- 
tafel nach Blattner ihr Gehalt an Aetzkalk berechnen: 

Gehalt der Kalkmilch an Aetzkalk bei 15P C. 

Grade Beaumd Gewicht von CaO in CaO 

1 Liter 1 Liter Hunderteile. 

Kalkmich 

1 1007 7,5 0,745 


2 

1014 

16,5 

1,64 

4 

1029 

36 

3,50 

6 

1045 

56 

5,36 

8 

1060 

75 

7,08 

10 

1075 

94 

8,74 

12 

1091 

115 

10,54 

14 

1108 

137 

12,35 

16 

1125 

159 

14,13 

18 

1142 

181 

15,85 

20 

1162 

206 

17,72 

22 

1180 

229 

19,40 

24 

1200 

255 

21,25 

26 

1220 

281 

23,03 

28 

1241 

309 

24,90 

30 

1263 

339 

26,84 


Da gebrannter Kalk besonders im kleinen noch vi ei 
nach Raummafien gehandelt wird, ist es wichtig, das 
Verhältnis der RaummaBe zum Kalkgewichte zu kennen. 
Dieses hängt von zwei Umstanden ab. 1. von der 
Stückgröfie des Kaikes. 1 hl Kalk ist dann am 
schwersten, wenn der Kalk aus einem Gemisch kleiner 
und grofier Stücke untermischt mit Kalkstaub besteht, 
am leichtesten wenn es sich nur um grofistückigen 
Kalk handelt. Alle übrigen Möglichkeiten liegen da- 
zwischen. 2. das Raumgewicht des Kaikes wird von 
seiner eigenen Dichte beeinfluBt. Um diesen Einflufi 
kennen zu lemen, darf man naturlich nur Kaike von 
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annähernd gleicher Korngröfie miteinander vergleichen. 
Nach Burchartz wurden folgende Zahlen bei Kalk in 
Walnufigröfie ermittelt 


I. Luftkalke: 

Schlesische Kaike . 
Westfälische Kaike . 
Harzer Kaike . . . 
Ein sächsischer Kalk. 
Rhežnische Kaike 
Hannoversche Kaike 

II. Graukalke. 

III. Dolomitische Kaike . . 


wogen 85,8—123 kg/hl 

» 74,8-107 w 

„ 82,5-11,9 w 

wog 60 „ 

wogen 71,3—95,3 „ 

n 73,3 94,6 „ 

tt 76-95 „ 

„ 72,7-79 


Löschen des Kaikes. Die wichtigste Eigenschaft 
des Aetzkalkes ist die Lõschfähigkeit. In der Fraxis 
unterscheidet man Nafilöschen und Trockenlöschen. 


Ersteres erfolgt meist auf der Baustelle, letzteres 
meistens auf dem Kalkwerke. 


Bei der Nafilöschung erstrebt man die Gewinnung 
eines fetten, speckigen Breies, in welchem das ent- 
stehende Kalkhydrat die gröfit mögliche Raumver- 
mehrung erfährt. Die Kaike unterscheiden sich in 
dieser Hinsicht sehr stark von einander. Man spricht 
von fetten Kalken, welche eine grofie Raumvermehrung 
beim Nafilöschen erfahren. Es sind dies, richtigen 
Brand vorausgesetzt, die Kaike mit dem höchsten Ge- 
halt an Aetzkalk. Im Gegensatz dazu bezeichnet man 
ais magere Kaike solche mit geringer Raumvermehrung 
beim Löschen. Dies sind ton- und magnesiareiche 
Kaike. Ausser von der chemischen Zusammensetzung 
des Kaikes hängt die Ergibigkeit aber auch von der 
Art des Löschens ab. 


Den Einfluss der Natur des Kaikes auf die Ergibig¬ 
keit lässt folgende, ebenfalls von Burchartz zusammen- 
gestellte Tafel ersehen: 


I. Luftkalke. 


5 kg Stückkalk geben Liter Kalkteig 
Schlesische Kaike 9,3—13,95 
Harzer Kaike 14,1—14,4 

Westfälische Kaike 11,4—14,4 
Hannoversche Kaike 12,8—14,0 
Rheinische Kaike 14,0—16,2 





5 kg Stuckkalk geben Liter Kalkteig 

II. Graukalke 11,4—11,6 

III. DolomitischeKalke 8,0—9,4 

Das Löschen des Kaikes erfolgt in Lõschpfannen, 
in welchen man dem Kalk zunächst ungefähr Vs des 
notwendigen Wassers zusetzt, bis er anfängt zu 
„gehert“. Dann wird langsam der Rest des Wassers 
unter ständigem Umrühren zugesetzt, bis man einen 
dünnflussigen Brei hat In diesem setzen sich die un- 
gelöscht gebliebenen Teile auf dem Boden der Lösch' 
pfanne ab. Nach Beendigung des Löschens läftt man 
den Brei unter möglichster Zuruckhaltung der unge- 
löschten Teile in eine Grube ablaufen. Hier erstarrt 
die Kalkmilch zu Kalkbrei, war zu viel Wasser zura 
Löschen verwandt, so scheidet sich dieses über dem 
Kalkbrei ab, welches verdunstet, versickert oder abge~ 
zogen werden mufi. Nach einigen Tagen bilden sich 
Risse in der Masse. Die Bauleute bezeichnen jetzt 
den Kalkbrei ais mörtelreif. Will man den steifen 
Kalkbrei in der Grube längere Zeit aufbewahren, so 
überschichtet man ihn mit einer 15—20 cm dicken 
Sandschicht. Bei der Mörtelbereitung wird der Kalk' 
teig mit Sand in der Mörtelpfanne durchgekrückt. Eine 
Verdünnung mit Wasser ist meist notwendig, damit 
ein kellengerechter Brei entsteht, d. h. ein solcher, der 
von der Kelle, ohne zu Zerreifien, abrutscht. Für Putz- 
mörtel darf nur die obere Hälfte des Grubenmörtels 
verwendet werden, da in der unteren Hälfte häufig 
Sprengkörner vorhanden sind. Das Löschen des Kah 
kes, unfachgemäfi ausgeführt, verursacht den Kalkwerken 
häufig unverdienten Aerger. Bei Rügen über schlechtes 
Ablöschen des Kaikes prufe man, ob beim Löschen 
richtig verfahren ist 

Beim Trockenlöschen erstrebt man die Bildung eines 
möglichst feinen trockenen Pulvers, welches frei vor 
ungelöschten Teilen ist. Je feiner das Pulver ist, desto 
gröfiere Räume Kalkhydratmehl erhält man aus einem 
gewissen Gewicht Stuckkalk. Auch in dieser Hinsicht 
verhalten sich die Kaike verschieden. So geben nach 
Burchartz: 5 kg Stückkalk Liter Kakhydratpulver 

Weifikalke aus Schlesien 7,8—10,4 

,, „ dem Harz 9,5 
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5 kg Stückkalk 1 Kalkhydratpulver 

Weifikalke aus Sachsen 10,8 

„ „ dem Rheinland 9,8 

„ „ Hannover 10,3 

Graukalke 8,7—9,85 

Dolomitische Kaike 7,6—10,2 

Das Trockenlöschen erfolgt entweder, indem der in 
Kõrbe gefüllte Stückkalk so lange in Wasser getaucht 
wird, bis keine Luftblasen mehr aufsteigen, worauf 
man ihn auf Haufen wirft und sich selbst überlässt, 
oder indem man den Kalk in flachen Gruben mit 

Wasser überbraust. Die Ergibigkeit des trocken ge* 
löschten Kaikes soil dadurch gesteigert werden, dass 
man die während des Löschens entwickelte Hitze mög- 
lichst zusammenhält. Dies geschieht durch Umklei- 
dung der löschenden Haufen mit festgeklopftem Sand 
oder durch Bedeckung der Löschgruben mit Brettern 
und darüber geschaufelter Erde. Das Kalkhydratpulver 
wird nach vollendetem Löschen von den ungelöschten 
Resten durch Absieben, vorteilhafter aber durch Wind- 
sichtung getrennt und in Säcken in den Händel ge- 
bracht. Der trocken gelöschte Kalk wird wie Zement 
verarbeitet Die Siebrückstände werden gemahlen und 
dem Hydratpulver wieder zugesetzt, Bei Putzkalk tut 
man gut, dies zu unterlassen. 

Das Trockenlöschen auf den Bauten geschieht 
meistens in der Art, dafi Haufen von ein bis zwei 
Raummeter aufgeworfen und mit einer 10—20 cm 
Schicht feuchten Sand bedeckt werden. Ein Am 
feuchten der Sandschicht mit einer Brause ist meist 
erforderlich. Hach 8tägigem Lagern ist der Kalk zu 
Staub zerfallen. 

Händelsformen. Der gebrannte Kalk kommt in 
den Händel 

1. ais Stückkalk, wie er aus dem Ofen dadurch ge- 
wonnen wird, dafi man den Kalk auf eine Gabel fasst 
und nur die auf der Gabel liegen bleibenden Stücke 
verwendet. Oft wird auch ein Unterschied gemacht 
zwischen Ringofenkalk und Trichterofenkalk und ähn- 
liches; 

2, ais trocken geldschter Kalk in Säcken; 
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3. ais gemahlener Aetzkaik in Säcken. Der den 
Ofen verlassende Kalk wird nach Aussonderung der 
Kohlenschlacken, ungaren und verschlackten Kalkstucke 
meistens auf Kugelmühlen vermahlen; 

4. Kalkasche. Man versteht hierunter dasjenige, 
was bei dem Ausgabeln des Stückkalkes übrig bleibt 
Die Kalkasche kann bis zu 60 v. H. guten brauch- 
baren Kalk enthalten; 

5. Staubkalk. Hierunter versteht man meistens 
zerfallene Kalkasche, welche ein Gemenge von Aetz¬ 
kaik, Kalkhydrat und kohlensauem Kalk darstellt Sie 
kann vor dem Verladen abgesiebt werden und ist dann 
mit der Düngestreumaschine streubar, oder sie enthält 
auch die noch nicht zerfallenen oder überhaupt nicht 
zerfallenden Teile. Der Staubkalk wird entweder in 
Säcken oder lose verladen versandt 

Erhärtungsvorgang des Kaikes im Mörtel. 
Bei der Erhärtung des Kalkmörtels mufi unterschieden 
werden zwischen Luftmörteln und Wassermörteln. Die 
Erhärtung des Kaikes im Luftmörtel bedingt die An- 
wesenheit von Kohlensäure, welche in der Luft vor- 
handen ist. Die Erhärtung, welche mit der Bildung 
von kohlensaurem Kalk verbunden ist, schreitet von 
aufien nach innen fort und verlangt lange Zeit. 

Die Feuchtigkeit kann erhöht werden durch Zusatz 
gewisser Stoffe, welche chemische Verbindungen mit 
dem Aetzkaik eingehen. Dies sind insbesondere sitikat- 
haltige Stoffe, wie Trafi, Puzzolanerde, Santorinerde, 
Gaize, Hochofenschlacke und Si-Stoff. 

Die Erhartung der Wassermörtel beruht auf der 
Bildung von Hydrosilikaten, welche aus dem Aetz¬ 
kaik und der verbindungsfähigen Kieselsäure entstehen. 

Gleichzeitig erfolgt bei den Wasserkalken wie bei 
den Luftkaiken auch die langsame Bildung von kohlen¬ 
saurem Kalk aus demjenigen Aetzkaik, zu dessen 
Bindung die vorhandene Kieselsäure nicht ausreicht. 

Im allgemeinen dürfen die Wasserkalkmörtel nicht 
sofort nach dem Anmachen unter Wasser gebracht 
werden. Sie müssen vielmehr eine vorhergehende 
wenige Tage dauemde Lufterhärtung durchmachen. 
)e eher diese Vorerhärtung beendet ist, um so wert- 
voller ist der betreffende Wasserkalk. Für die richtige 
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Verwendtmg der Wasserkalke ist es unbedingt er- 
forderlich dafi man weiss, wie lange die Vorerhärtung 
an der Luft dauem mufi, bevor der Mörtel unter Wasser 
gebracht werden kann. Diese Kenntnis kann man 
lediglich durch praktische Versuche erhalten. Man 
macht zunächst verschiedene Kuchen aus Kalk und 
Sand in dem zur Verwendung kommenden Mischungs- 
verhältnisse, bringt sie nach verschieden langer Vor¬ 
erhärtung an der Luft (1, 2, 3 usw. Tage) unter Wasser 
und beobachtet ihr weiteres Verhalten in diesem. Ein 
Festigkeitsnachlafi darf nicht eintreten. 

Verwendung des gebrannten Kaikes. Der 
gröftte Teil des gebrannten Kaikes wird zur Mörtel' 
herstellung verbraucht, ais Kalkmörtel oder verlängerter 
Zementmörtel. Ersterer besteht aus Kalk und Sand, 
letzterer aus Kalk, Sand und Portlandzement Aus 
dem Mörtel werden Mauersteine gefertigt, Mörtelsteine, 
Schlackensteine, aufierdem Schwemmsteine. 

Von grofier Bedeutung ist die Verwendung des 
Kaikes in der Kalksandsteinindustrie gewordem Die 
Kalksandsteinwerke kaufen den KalkentwederinStücken- 

form, in welchen Fällen sie ihn entweder selbst mahlen 
oder durch Löschen in Kalkhydrat überführen, oder in 
gemahlenem Zustande. Die Kalksandsteinwerke ver- 
langen gut löschenden Kalk mit hohem Aetzkalkgehalt, 

Die Landwirtschaft schätzt in dem Kalk einen ihrer 
wichtigsten Dungestoffe. Sie bezieht diesen 1. in Form 
von Stückkalk, 2. in Form von gemahlenem Kalk, 3. in 
Form von trocken gelöschtem Kalk, 4. in Form von 
Kalkasche, gesiebt und ungesiebt. In neuester Zeit 
strebt die Landwirtschaft an, dafi die Kalkwerksbesitzer 
den Gehalt an Aetzkalk im Düngekalk gewährleisten 
sollen, weil es vorgekommen ist, dafi von dunklen 
Ehrenmännern nicht solcher Kalk geliefert wurde, ais 
versprochen war. Es wurde aber unrichtig sein, aus 
diesen glucklicherweise seltenen Vorkommnissen zu fol- 

gern, dafi bei den Kalkwerken im allgemeinen auf Täusch- 
ung hingearbeitet wurde. Jeder, der den Kalkwerkbetrieb 
kennt, weifi, dafi das Kalkwerk nur solchen Kalk liefem 
kann, ais der Bruch Steine liefert. Der Kalkwerks¬ 
besitzer hat deshalb keinen Vorteil davon, anderes zu 
liefem, ais der Bruch liefert. Wollte man annehmen, 
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das Werk mischte dem gebrannten Kalk ungebrannte 
Steine zu, so ist dieses Betrug, und hiergegen schützt 
das Strafgesetzbuch genugend. Die Forderung der 
Landwirtschaft nach Gewähr eines bestimmten Kalk- 
gehaltes kann nur erfüllt werden 1. wenn die Probe- 
nahme an der Verwendungsstelle geschieht und die 
Kosten vom Käufer übemommen werden. Die Probe- 
nahme und Analyse ist nicht unter 10 M. zu machen. 
Dieses würde ungefähr dem Wert von 10 v. H. Kalk ent- 
sprechen. Hieraus kann gefolgert werden, dafi die 
regelmäfiige Untersuchung für die Landwirtschaft ohne 
Bedeutung ist. Will der Landwirt vor Schaden ge- 
schutzt sein, so geschieht dies am besten, dafi er nur 
von solchen Werken kauft, denen er Vertrauen schenkt; 
2. Die Landwirte sind nach Möglichkeit darauf aut- 
merksam zu machen, dafi das Kalken mit Vorteil im 
Herbste geschieht, weil dann der Kalk während des 
Winters bereits gunstig auf den Boden einwirken kann. 

Auch in der chemischen Industrie wird Aetzkalk 
vielfach verwendet, so in der Sodaherstellung nach 
Leblanc, bejm Ammoniakverfahren, der Herstellung von 
Chlorkalk, Essig, Oxialsäure, in der Rübenzucker- 
fabrikation, der Gerberei, der Glasindustrie und bei 
vielen hüttenmännischen Arbeiten. Endlich dient er 
zur Reinigung von Abwässern und ais kräftiges Des- 
infektionsmittel. 

Begriffserklärungen für die Ton«, 
Zement- und Kalkindustrie. 

In den Kreisen des Handels und der Industrie geht 
seit langer Zeit das Streben dahin, feste Begriffser¬ 
klärungen zu schaffen, um durch diese der Entstehung 
von Mifiverständnissen bei Ausschreibungen, in der 
Schriftsprache usw. vorzubeugen. Diese Erwägung hat 
auch in der Ton-, Zement- und Kalkindustrie dahin ge- 
führt, einheitliche Bezeichnungen festzulegen. Leider 
haben diese Bezeichnungen noch nicht bei allen Fach- 
leuten unserer Industrie die gebührende Be- 
achtung gefunden. Um hierhin 4 Wandel zu schaffen, 
mögen nachstehend diejenigen Begriffserklärungen auf- 
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gezählt werden, die bisher von mafigebenden Fach- 
leuten ais zweckentsprechend anerkannt worden sind. 

Um die Crzeugnisse der Ziegel- und Kunststeinindustrie 
begrifflich auseinander zu halten, ist es Brauch ge- 
worden, für alle Waren, die auf dem Wege des 
Brennens hergestellt werden, die Bezeichnung „Ziegel“, 
für alle ungebrannten Waren dagegen das Wort „Stein w 
anzuwenden. Man spricht danach von Ziegeln, Hinter- 
mauerungsziegeln usw. und meint damit Baustoffe aus 
gebranntem Ton. Redet man dagegen von Steinen, 
Mauersteinen, Hintermauerungssteinen, Dachsteinen, 
Formsteinen, Pflastersteinen usw., so meint man Bau- 
stoffe aus ungebrannter Kunststeinmasse. Entsprechend 
hat man zu reden von Kalksandsteinen, Zementmauer- 
steinen, Zementdachsteinen usw. 

Bei der Herstellung von Ziegeln und Steinen haben 
aber die Rohstoffe verschiedene Zwischenstufen zu 
durchlaufen, in denen die Rohstoffe ein ganz bestimmtes, 
ohne weiteres erkennbares Gepräge annehmen. Es 
liegt daher nähe, auch für diese Zwischenstufen bei der 
Herstellung einheitliche Begriffe einzuführen. In der 
Betonindustrie ist dies bereits geschehen. 

Unter „Betongemenge“ versteht man das trockene 
Gemisch der einzelnen Stoffe (Mörtelbildner, Zuschlag- 
stoffe, Steinbrocken, Geröll, Sand u. a. m.) Mit „Be- 
tonmasse“ bezeichnet man den nassen, fertig ge- 
mischten Betonmörtel r und „Beton“ wird die abge- 
bundene Betonmasse genannt. 

Halten wir an den Begriffen „Gemenge“ und ^asse 41 
fest, so werden wir unter „Tongemenge“ Gemische 
unverarbeiteter, aus der Grube kommender Tonsorten 
verstehen, ganz gleich, ob diesen Zuschlagstoffe zwecks 
Magerung usw. zugesetzt worden sind oder nicht. Ist 
ein solches „Tongemenge“ gegebenenfalls unter Zusatz 
von Wasser prefi' oder streichgerecht aufbereitet 
worden, so wird man jetzt von eincr ,,Tonmasse“ zu 
sprechen haben. In gleicher Weise wird man unter' 
scheiden Schamottegemenge und Schamottemasse, 
Kalksandsteingemenge und Kalksandsteinmasse, Zement' 
mauersteingemenge und Zementmauersteinmasse usw. 

Hat die Betonmasse, Kalksandsteinmasse, Zement¬ 
mauersteinmasse, Tonmasse, Schamottemasse usw. 
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durch Pressen, Stampfen, Einschlagen oder Streichen 
eine bestimmte Fortn erhalten, so nennt man diese ge- 
formten Gegenstände einen „Formling‘‘. Man spricht 
also von einem Betonformling, Kalksandsteinformling, 
Zementmauersteinformling, Ziegelformling, Tonfomling, 
Schamotteformling usw. 

Ais Sammelname für alle zur Herstellung eines 
Ringmauerwerkes (z. B. Schornsteines) dienenden Fomv 
steine gilt die Bezeichnung „Ringstein“. Die durch 
Brennen hergestellten Formsteine sind dann ais „Ring' 
ziegel“ zu bezeichnen während z. B. für Schlacken^ 
steine, Kalksandsteine in diesem Faile das Wort „Ring* 
stein* beizuhalten ist 

Diese Begriffsunterschiede sind gewifi leicht zu 
merken und deshalb geeignet, ais feststehende Aus* 
drücke in Wort und Schrift gebraucht zu werden. 
Darum sollte kein Fachmann es unterlassen, diese 
Bezeichnungen zu den seinigen zu machen und für 
deren Gebrauch und Anerkennung überall einzutreten. 


Gewichte verschieder Sioffe. 

Gewicht von 1 cbra in kg: 


Wasser.1000 

Sand, Erde und Lehm, gehäufelt .... 1400—1600 

Kies gehäufelt . . . . .1800 

Schotter, Kies.1900 

Dammerde, trocken.1350 

Dammerde, feucht.1500 

Jiauerschutt.1400 

Gewachsener Sandboden etwa.1900 

„ Tonboden „ ....... 2000 

Mauerwerk aus vollen Ziegeln.1600 

„ „ Lochziegeln.1300 

„ „ porösen Ziegeln .... 1000—1200 

„ „ „ Lochziegeln .... 900 

„ „ Kalksandsteinen.1600 

„ „ Schwemmsteinen.850 

„ „ Kalkstein. 2600 

„ „ Sandstein. 2400 


Beton je nach dem verwendeten Steinschlag 1800—2200 
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Fullungsbeton aus Zement wid Schlacke 1000- 

Trockener Weifikalkmörtel. 

Trockener Roman- und Portlandzementmörtel . 

Basalt, gewachsen. 2900 

Granit y gewachsen. 2700- 

Marmor, gewachsen. 

Gips, gegossen,. 1000- 

Gipsdielen. 

Gipsestrich. 1700- 

Gips in Verbindung mit Schlacke. 

Schiefer, gewachsen. 

Glas. 

Granuelierte Hochofenschlacke. 

Steinkohlenasche . ,. 

Gufiasphalt . ... 

Gufiasphalt auf Rfeselschotter. 

Stampfasphalt. 

Terrazzo.. 

Steinpflaster, je nach der Steingattung . . 2500 

Feinklinkerplatten . ... 

Korkstein . . .. 

Eichenholz, 

Buchenholz, 

Lärchenholz, 

Kicfern-, Tannnen- 
oder Fichtenholz 
Holzstöckelpflaster 
Xylolith .... 

Schweifieisen . . 

Flufieisen . . . 

Roheisengufi . . 

Stahl. 

Blei. 

Bronze. 7400 

Kupfer, gegossen 

„ gehämmert und gewalzt .... 8800 
Zink, gegossen. 

„ gewalzt. 


r lufttrocken 


1 

1 

1 


hl 


Steinkohle wiegt durchschnittlich etwa 
„ Braunkohle „ » n 

„ Kalk in Wallnufigröfie wiegt ... 60— 

„ Portlandzement, lose eingelaufen, etwa 


-1300 

1520 

1700 

-3100 

-2900 

2700 

-1150 

1000 

-1800 

1250 

2700 

2600 

850 

750 

1200 

2100 

2040 

2200 

-3000 

2300 

330 

800 

750 

650 

600 
1100 
1400 
7800 
7850 
7300 
7900 
11400 
—8900 
8800 
1 —9000 
6860 
7200 
75 kg 
65 
123 
140 


II 


tl 
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1 hl Portlandzement, eingerüttelt, wiegt etwa 180 kg 
1 Fafi (Normaltonne) Portlandzement wiegt 

brutto .. 180 „ 

1 Fafi (Normaltonne) enthält Portlandzement 170 „ 

1 Feichsmafiziegel, frisch gestrichen etwa 4,7—5,0 „ 

1 „ lufttrocken ..... : 4,0 „ 

1 „ gebrannt (25 * 12 * 6,5 cm) 3,6 w 

Für Mauerwerk samt Mörtelputz gelten in 

Oesterreich 
die folgenden Gewichte: 

Mauerwerk aus gewöhnlichen oder ge- . . 

schlämmten Vollziegeln . . . . . trocken feucht 


a) mit Weifikalkmörtel ..... 1580 1670 

b) mitRoman-odPortlandzementmöctel 1650 1770 

Mauerwerk aus Klinkerziegeln mit Port- 

landzementmörtel .. 1920 2000 

Mauerwerk aus Hohl(Loch)ziegeln mit 
Weifikalkmörtel ........ 1350 1450 

Mauerwerk aus porösen Vollziegeln mit 

Weifikalkmörtel .. 1200 1350 

Mauerwerk aus porösen Hohl(Loch)zie- 
geln mit Weifikalkmörtel ..... 1140 1290 

Bruchsteinmauerwerk] 1900 — 2500 

Sandsteinmauerwerk l je nach der 2100 — 2500 

Kalksteinmauerwerk Steingattung . 2000 — 2600 

Granitmauerwerk J 2700 


Zulässige Beanspruchung för 1 qcm. 


Flufieisen auf Zug. 

„ auf Druck.. . ... 

Bei den Gliedern genau berechneter, zu-. 

sammengesetzter Konstrucktionssysteme 
durfen diese Zahlen auf 100Q erhöht werden; 
Abscherung .700 kg bezw. 800 kg 

Schmiedeeisen auf Zug. 

„ auf Druck ....... 

„ auf Abscherung ..... 

Gufieisen auf Zug .. 

„ auf Druck . . 

„ auf Abscherung. 


875 kg 
875 „ 


750 

750 

600 

250 

500 

200 


ff 

19 

91 

99 

91 

19 
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Bombiertes Eisenwellblech auf Zug . . . 
„ „ auf Druck . . . 

Eisendraht auf Zug. 

Eichen- und Buchenholz auf Zug . . . . 

., „ „ auf Druck . . . 

Kiefernhofz auf Zug .. 

„ auf Druck ........ 

Granit auf Druck. 

Sandstein je nach der Härte auf Druck . . 
Rüdersdorfer Kalksteine in Quadern auf Druck 
Kalkstcinmauerwerk in Kalkmörtel auf Druck 
Gewöhnliches Ziegelmauerwerk auf Druck 
Ziegelmauerwerk in Zementmörtel „ „ 

Klinkermauerwerk „ ., 

Mauerwerk aus porõsen Steinen „ „ 

Guter Baugrund ,, „ 


15 


H 

ff 

ff 

ff 

ff 

tf 


500 kg 
500 
1200 
100 
80 
100 
60 
45 
30 
25 
5 
7 
11 

12—14 
3-6 
2,5 


Schmelzpimkte verschiedener 

Stoffe. 


Aluminium . . 
Antimon . . . 
Blci ..... 
Bronze .... 
Cadmium . . . 

Eisen: 

weifies Gufieisen 

§ raues Gufieisen 
tahl . . . 
Schmiedeeisen 
* Glas .... 
Gold .... 
Kupfer .... 
Nagnesium . . 
Nickel .... 
Paraffin . . . 
Platin .... 
Schwefel . . . 
Siiber .... 
Wismut . . . 
Zink .... 
Zinn .... 


ff 


656° C. 
630 
327 
700—900 
321 


1050—1100 

1100—1200 

1300-1400 

1500—1600 

800—1100 

1064 

1084 

633 

1484 

40-70 

1790 

115 

961 

269 

419 

232 
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5 

Legierungen: 

Zinn, 1 Blei .... 

. 

• 

» 

• 

• 

192 

C. 

11 

4 

11 

l 

11 ... - 


• 

• 

• 

• 

t86 

11 

3 

11 

1 

11 • • • • 


• 

• 

• 

• 

180 

11 

2 

rr 

i 

11 • . • • 


. 

• 

• 

. 

171 

11 

3 

ii 

2 

11 • • • • 


• 

. 

• 

• 

169 

11 

1 

ii 

1 

11 • • • • 


• 

. 

• 

• 

189 

11 

1 

n 

2 

11 • • • • 


• 

• 

. 

. 

227 

11 

1 

ii 

3 

• • • • 


• 

• 

. 

• 

250 

11 

8 

n 

1 

Wismut. . . 


. 

. 

• 

• 

200 

11 

2 

ii 

1 

11 ... 


• 

* 

. 

. 

168 

11 

1 

ii 

1 

11 ... 


• 

• 

. 

. 

141 

11 

4 

ii 

1 

Blei, 5 Wismut 


• 

. 

• 

• 

119 

11 

3 

w 

2 

»i ^ n 


. 

. 

. 

m 

too 

11 

4 

ii 

4 

n 8 n 


. 

. 

. 

. 

94 

11 

4 

ii 

8 

ii 15 „ 

3 

Cadmium 

68 

11 


Brennstoffe. 

Zur Ver- 
Heizwert brennung 
von 1 kg erforder- 
in W.-E. liche Luft 
in kg 


Aschen* 
gehalt in 
100 Teilen 


Holz, trocken . 3500-3800 5,7 - 6,1 0,3-1,0 

Torf. 2700-4800 4,3— 7,7 2—20 

Erdige Braunkohle 

roh .... 1900—3100 3,0- 4,7 4 -40 

Briketts .... 4600—5400 6,3— 7,4 5—15 

Böhm.Braunkohle 3600-5500 5,4— 8,2 2—9 

Steinkohle . . . 5300—7900 7,2,-107 4—20 

Anthrazit . . . 7600—8400 10,3—11,4 2—8 

Koks. 5600 -7400 8,0—10,5 5-25 

Die Luftzufuhr zu Feuerungen beträgt bei Rostfeue- 
rungen mindestens das l,3fache, im Durchschnitt das 
2fache, beim Ringofen mindestens das 4fache, im 
Durchschnitt das 7—8fache der zur Verbrennung er~ 
forderlichen Luftmenge. 

Verbrennungsgase. 

Da ein Raumteil Sauerstoff bei der Verbrennung 
einen Raumteil Kohlensäure liefert, $o ist tf$m Raunv 
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inhalt nach die Menge der trockenen Verbrennungsgase 
in abgekühltem Zustande annähemd gleich der zuge- 
führten Luftmenge, wozu noch der Wasserdampf und 
unter Umstanden die aus dem Ziegelgut ausgetriebene 
Kohlensäure hinzukommt. 

1 kg Luft nimmt bei 0° und 760 mm Barometer- 
stand einen Raum von 0,773 cbm ein. 

Die Ausdehnung der Luft und der Gase durch die 
Wärme ergibt sich aus folgender Zusammenstellung: 


1 cbm Luft von 0° nimmt ein 


bei 50° C. 1,183 cbm 

„ 100 „ 1,367 „ 

„ 150 „ 1,550 „ 

„ 200 „ 1,734 „ 

„ 250 „ 1,917 „ 

„ 300 „ 2,101 „ 

„ 350 „ 2,284 „ 


bei 400° C. 2,468 cbm 
„ 500 „ 2,835 „ 

,, 600 „ 3,202 ,, 

„ 700 „ 3,569 „ 

„ 800 „ 3,936 „ 

,, 900 „ 4,303 ,, 

„ 1000 „ 4,670 „ 


Dampfverbrauch. 

Je nach der Gröfie und der Ausführung der Ma- 
schinen schwankt der Dampfverbrauch innerhalb sehr 
weiter Grenzen. Man rechnet für: 

Auspuffmaschinen ohne 
Expansion ♦ . . . 25—40 kg 

Auspuffmaschinen mit 
Expansion .... 13—25 „ 

Kondensationsmaschinen 

mit Expansion . . . 8—15 „ 

Verbundmaschinen . . 7—13 „ 


für die ge- 
bremste 
PS. und 
Stunde. 


Wieviel Formlinge fast 1 cbm? 

Auf 1 cbm nutzbaren Brennraumes rechnet man 
a. Mauerziegelformlinge. 

300 Zlegel deutsches ReichsmaB . 250.120.65 mm 
250 Verblendziegel D. R. M. 4 /i u. *U 252 • 122.69 „ 
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350 Verblendziegel D. R. M. 3 / 4 . . 

187* 

122- 

69 

mm 

500 Verblendziegel D. R. M. 1 i 2 u. 2 / 4 
900 Stück 1 / 4 Verblendziegel D. R. M. 

120* 

122* 

69 

ft 

57 • 

122* 

69 

ft 

180 Ziegel preufiisches Klostermafi 

285- 

135* 

85 

ff 

200 Ziegel bayrisches Mafi . . . 

290- 

140- 

65 

ff 

150 

ixjyj tf f t |) • • • 

360- 

180* 

65 

ff 

290 „ sächsisches „ ... 

250- 

120* 

70 

ff 

450 Hamburger Geestziegel, groBe . 

220 • 

105* 

65 

ff 

600 „ „ kleine . 

180* 

86* 

46 

ff 

460 „ Elbziegel .... 

230* 

110* 

52 

ff 

450 Holsteiner MaB. 

230- 

110* 

55 

ff 

450 Kieler . 

230- 

110* 

55 

ft 

460 Oldenburger .. 

220- 

105* 

50 

ff 

450 Elsasser „ . 

230- 

110* 

60 

ff 

340 

240- 

120- 

60 

ff 

150 M „ . 

560- 

180* 

65 

ff 

200 Oesterreichisches MaB . . . 

290* 

140* 

65 

ff 

180 „ „ . . . . 

300* 

145* 

70 

ff 

320 Schweizer Mafi . . . 250-120 

. 60 bezw. 

65 

ff 

470 Holland. Mafi grofi (Waalziegel) 

215 • 

107 

56 

ff 

600 „ „ Friesland .- . . 

ISO- 

90 

45 

ff 

460 Holland. Mafi (Waalziegel) * . 

220- 

105 

55 

ff 

470 )) f f . • 

216* 

108 

58 

ff 

450 „ „ Utrechtod.Veetsche 





Steene . 

235. 

115 

45 

ff 

500 Holland. Mafi Utrecht od. Veetsche 





Drielinge . . .. 

200- 

100 

40 

ff 

600 Holländ. Riynsteene . . . . . 

180- 

95 

40 

tt 

600 „ Venlosche Klinker . . 

180* 

87 

50 

II 

340 „ Roermonder Mafi . . 

240* 

118 

60 

II 

450 tt Friesland (Prov. Gro - 





ningen) Steene. 

230- 

112 

45 

|| 

700 Holländ. ). Iselsteene .... 

160- 

80 

40 

II 

600 Belgisches Mafi (im flämischen 





Teile).180 bis 190 

•90- 

50- 

55 

II 

620 Belgisches Mafi . ■ . 

176- 

85* 

45 

II 

340 „ „ (im wallonischen 





Teile). 

240- 

120* 

60 

II 

470 Dänisches Mafi. 

220- 

105* 

52 

II 

450 „ tt . 

230- 

110* 

55 

|| 

460 Französisches Mafi. 

220- 

101 • 

54 

|| 

450 Bourgogne. 

220- 

110- 

55 

II 


















— 209 - 


Marseille 


490 ) 

420 ) 

475 Paris (Vaugirard). 

450 „ . 

380 „ grofi. 

460 „ klein. 

475 nach Vorschlag der Union c6ra- 

mique. 

460 nach Vorschlag der französischen 
Architekten im Norden. . . 

320 Engl. Mafi, Norden. 

280 Englisches Mafi, Suden . . . 
400 „ „ Staffordshire . 

320 Schwedisches Mafi, Süden . . 
180 „ „ Norden . * 


II 


22 q j Italienisches Mafi, Oberitalien 

250 Italienisches Mafi, Cremona . . 
220 ItalienischesMafi,Toskana,Rom . 
230 

400 Italienisches Mafi, Neapel 
420 J 

340 Italien, verschiedene Mafie, meist 
480 Amerikanisches Mafi (Verein. 

Staaten). 

500 Amerikanisches Mafi (Verein. 

Staaten) . .. 

500 Amerikanisches, sog. römisches 
Mafi. 

250 ) 

280 ) 

250 Spanisches Mafi. 

300 in Spanien — deutsches Mafi 
320 Russisches Mafi, klein . . . 
180 „ „ grofi . . . 

180 Norwegisches Mafi . . . 


Mexikanisches Mafi 


(220 

(220 

220 

220 

230 

220 

220 

220 

236 

254 

229 

250 

300 

(250 

(260 

280 

300 

300 

300 

300 

240 

205 

200 

300 

(280 

(260 

280 

250 

250 

290 

300 


110 

110 

110 

110 

110 

100 


100 

140 

130 

140 

120 

120 

140 

145 


50 

70 

60 

65 

70 

50 


105'55 


105 

115 

124 

109 

120 

145 

122 

127 

137 

147 

147 

147 

147 

120 


60 

76 

76 

65 

60 

75 

50 

60 

68 

50 

40 

30 

25 

60 


100-60 

100-50 


40 

50 

65 

50 

65 

60 

80 

75 


mm 

II 

II 

II 

tl 

tl 


tt 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

tl 

II 

tl 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

U 

II 

II 

II 

II 


Ziegelmafie vergangener Zeiten: 

Babylonische Ziegel. 350 • 350 • 90 mm 

Altgriechische „ .... 296 • 296 • 158 „ 

„ „ .... 592-592-592 „ 

Tonindustrie^alender 1909. 11. 14 
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Altgriechische Ziegel. 

Altrömische Ziegel, quadratisch 

und dreieckig. 

Altrömische Ziegel, quadratisch 

und dreieckig. 

Altrömische Ziegel, quadratisch 

und dreieckig. 

Altdeutsche Klosterziegel, welche 
noch häufig fur Anbauten, 
Reparaturen und auch in 
Berlin, Potsdam, Rathenow 
u. a. Orten zu Kirchenbauten 
usw. verwendet werden . . 

Altdeutsche Klosterziegel . . . 

II II • . • 

II II • • • 


740 • 740 ♦ 740 mm 
600-600 - 60 „ 
450-450 - 50 „ 
200-200 . 40 „ 


285 -135- 85 
330-250 - 60 
300-145- 75 
284-138- 74 


b. Dachziegelformlinge. 

500 bis 600Biberschwänze,deutsches 

Reichsmafi. 360 -150-15 mm 

450 Biberschwänze, österreichisches 

Mafi. 400-180-13 

400 holländische Pfannen .... 350 • 230 -15 

380 rheinische Pfannen. 380 • 240 • 15 

300 Falzziegel. 405 - 250-13 

400 „ , kleines holländisches 

Mafi. 300.290-13 

400 Krempziegel. 350.250 • 15 


1000 Röhren 33 cm lang, 

600 „ 33 

450 „ 33 

300 „ 33 

140 „ 33 

70 .. 33 


tl 

II 

II 

II 

II 


II 

II 

II 

II 

II 


II 

II 

II 

II 

II 


II 

II 

II 

II 


II 

II 

II 

II 


n 

ii 

ii 

ii 


ii 

ii 


c. ungebrannte Drainröhren. 

4 cm innere Weite 

5 

6 
8 
10 
15 


II 


II 


Man steckt aber möglichst die kleinen Röhren in 
die gröfieren und nützt dadurch den Ofenraum besser 
aus. 

Neuerdings rechnet man 3 Rohrlängen auf einen 
Meter Drainage. 
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Schamottewaren. 

Unter Schamottewaren versteht man feuerfeste 
Ziegel, Platten, Röhren, Tiegel, Retorten, Muffeln, Mõrtel 
usw., hergestellt aus feuerbeständigen Tonen unter Bei- 
gabe von Schamotte oder gekörntem Quarzit. Sie finden 
Verwendung zum Auskleiden von Feuerungs-, Brenn- 
und Schmelzofenanlagen, in welchen hohe Temperaturen 
erzeugt werden. Schamottewaren sind Vertrauens- 
artikel. 

Die Schamotteziegel werden hauptsächlich in fol- 
genden Abmessungen geliefert: 

1. Deutsches Reichsmafi 250-120 - 65 mm, Ge- 
wicht eines Ziegels durchschnittlich 3,6 kg. 

2. Englisches Mafi 228 -114-60 mm, Gewicht 
2,9 kg. 

3. Das sogen. rheinische Mafi, 240-120 -60 mm, 
Gewicht 3,2 kg. 

4. Die sogen. Neunzöller, 235 -117 - 65 mm, Ge¬ 
wicht 3,3 kg. 

Der Preis für 1000 Ziegel im deutschen Reichs- 
mafi beträgt je nach Güte und Feuerbestandigkeit 
etwa 100 — 200 M.; bei Formziegeln werden 100 kg 
mit etwa 3—6 M., bei schwierigen Formen auch 
höher berechtet. 


Normal-Verblendziegel. 

Im Jahre 1879 wurde beschlossen, für feinere Ver- 
blendziegelbauten unter Annahme von nur 8 mm Fugen- 
stärke die Verblender 258 • 122 • 69 mm grofi anzufertigen 
( d / 4f 1 / 2 und 3 / 4 Ziegel entsprechend). Aufierdem sollen 
die in nachstehendem Bilde 136 dargestellten 12 Form- 
ziegel ais Normalziegel angefertigt werden. Diese 
Formziegel sind auf allen Ziegeleien mit denselben 
fortlaufenden Nummern zu bezeichnen, die sich nur 
auf das Profil beziehen, wohingegen Ziegel desselben 
Profils, jedoch in abweichenden Langen, keilfõrmig usw. 
durch hinzugefügte Buchstaben zu bezeichnen sind. 

14* 



m , - m » * ih 
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Zu den einfachen Gesimsziegeln VIII bis XII sind 
möglichst auch Eckziegel im rechten Winkel einerseits 
122 mm und andererseits in solcher Länge vorrätig zu 



halten, dafi nach Abzug des Profils V 2 oder 3 / 4 Ziegel 
von der Ecke aus ubrig bleibt. 


Deckenziegel. 

• S 

Eine Rundfrage der Tonindustrie^Zeitung: Welche 
Deckenziegel sind fur Deckenbauarten die gebräuch" 
lichsten?, hat ergeben, dafi folgende vier Artenam meisten 
von Ziegeleien angefertigt werden. 

1. Der I\Ieie’sche Deckenziegel. Dieser wird für 
Decken mit Eiseneinlagen verwendet und ist im Grofien 
und Ganzen weiter nichts ais ein gewöhnlicher HohL 
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läuferziegel, bei dessen Verwendung in seinen Fugen 
Bandeiseneinlagen angeordnet sind. 

2. Der Förster - Ziegel 

(Bild 137), ist ebenfalls ein 
poröser Hohlläufer, aber von 
bestimmter Form, wie sie 
das Bild 138 zeigt. Der 
Ziegel kann ohne Eisenein* 
lage zwischen T*Trägern zu 
ebenen Decken Verwendung 
finden. Die Abmessungen 

desselben sind 25 cm Länge Bild 137. 

14 cm Breite und 10 bezw. 13 cm Hõhe. 

3. Der Ziegel fur die träger- 
losen Hohlsteindecken (D. R. P. 

137789 und 137790), Patent* 

vertreter Heinrch Westphal, 

Berlin, Hafenplatz, ist ein ge- 
wöhnlicher poröser Hohlläufer, 
wie nebenstehendes Bild 138 
zeigt. Die Herstellung der Bild 138. 

Decken geschieht mittels einer Eiseneinlage, die sich 
zwischen den Fugen 
der Ziegel befindet. 

4. Der DresseLZie* 
gel wird zu Decken 
verwendet ohne Eisen* 
einlage. Der Ziegel 
ist besonders geformt, 
wie aus dem Bilde 139 
ersichtlicht ist und hat 
eine Höhe von 10, 12 oder 16 cm. 

Maasse von Dachziegeln. 

Dachziegel, (Flachziegel, Biberschwänze, Bild 140 u. 
141) sind gewöhnlich 35—42 cm lang, 15—16 cm breit 
und 1 —2 cm dick. Fur Preufien sind durch Ministerial* 
verfugung vom 4. Dezember 1888 folgende, seit 1. Juli 
1891 eingeführte Mafie festgesetzt worden: Länge 365 
mm, Breite 155 mm, Dicke 12 mm; ais Abweichung 






- 214 — 



Bouletziegel. 

Rautenziegel 



Muldenziegel Ludowiciziegel MarseillerziegeL 



Formen verschiedener Falzziegel. 


Bild 140. 

in der Länge und Breite sind höchstens 5 mm, in der 
Stärke 3 mm zugelassen worden. 

Die Quadrat- oder Geviertziegel bilden ein Quadrat 



















































































, HoJIändische 
Knmpzleget. 


Nordische Pfanne 


FtttichzlegeL 


Blberschwanz. 


Traufziegel* 


Turmziegel. 


First- und Walmziegel 



Kehi Anschlussstein 


rst-Ans< hlussstem 


Patent Steinbrück. 


K*felan»chUta*ietD ACchl Mittelsteio 


Strangfalzzlegai. 


O. 4-p. • Ptrklewlcz un< fUg.-Baumiister R. Ahm*. 
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von 250—280 mm Kantenlänge, deren Nase sich in 
einer Ecke befindet. 

Die sogenannten Blendziegel oder Wandhängeziegel 
dienen in manchen Gegenden zum Verkleiden von 
Holzwerk und sind behufs Aufnagelns auf die Latten 
mit Löchern an Stelle der Nase versehen. . Ihre Ab- 
messungen sind meist 300* 150* 12—15 mm. 

Die Abmessungen der Hohlziegel sind 300—400 
mm in der Länge, 160 mm in der Breite, 20 mm in 
der Dicke. Ihr Gewicht beträgt etwa 3—3,5 kg. Die Ab¬ 
messungen der Dachpfannen sind: 

a) in den Ostseeiändern 390—400 mm Länge, 250 
bis 260 mm Breite (sogen. preufiische Pfarnie). 

b) in Rheinland und Westfalen 350 mm Länge und 
250 mm Breite, 13—15 mm Dicke, 

c) in Holland 300 mm Länge und 210 mm Breite. 

Die Krempziegel werden gewöhnlich in Abmessungen 

von 350 mm Länge, 250 mm Breite und 12—20 mm 
Dicke angefertigt. 

Die Falzziegel sind gewöhnlich 390 mm lang, 230 
mm breit und 2,75—3 kg schwer; zum Decken von 
1 qm Dachfläche braucht man etwa 14—16 Ziegel. 
Ueber ein Einheitsmafi von Falzziegeln ist eine Eini- 
gung bisher nicht erzielt worden, doch sind die deutschen 
Fabrikanten übereingekommen, dafi von den am meisten 
verbreiteten Falzziegeln grofien Mafies 15 Stück (drei 
Lagen in der Höhe und je 5 Ziegel nebeneinander) 
1 qm Dachfläche decken, während von den kleineren, 
besonders am Niederrhein und an der holländischen 
Grenze hergestellten Falzziegeln 22 Stuck 1 qm Dach¬ 
fläche liefern. 

Gepresste und gegossene Falz' 
ziegelgipsform. 

Bei der Herstellung von Formen zur Herstellung von 
Falzziegeln (Prefifalzziegeln) geht darüber die Meinung 
auseinander, ob den geprefiten oder gegossenen Formen 
der Vorrang gebührt. Es läfit sich • aber nicht 
sagen, welcher Herstellungsweise der Vorzug gebuhrt, 
weil die Tone und die Gipse zu verschieden unter- 
einander sind. Die Frage läfit sich nur von Fail zu 
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Fail entscheiden. Es ist deshalb zu raten, dafi bei 
eintretenden Mifiständen versuchsweise zu der anderen 
bisher nicht geübten Art der Formherstellung über- 
gegangen wird. 

Es gilt aber stets der Grundsatz: Der beste Gips 
ist für die Falzziegelherstellung gerade gut genug, 
denn die Mehrkosten des teuren Gipses werden auf 
verschiedenerlei Weise wieder eingeholt. Der Haupt- 
vorteil bei Verwendung besseren Gipses liegt nicht 
nur in der langeren Haltbarkeit der Formen, wodurch 
die Menge der herzustellenden Formen vermindert wird, 
sondem es werden auch die unvorhergesehenen Ar- 
beitspausen, welche bei Austausch der Formen ent' 
stehen, veringert. Welchen Einflufi dieses auf die 
täglich hergestellten Falzziegelformlinge ausübt, braucht 
nicht ausgeführt zu werden. 

Der gute Gips allein genügt noch nicht. Es mufi 
auch noch ein Mann da sein, der eine gewisse Kunst' 
fertigkeit und ein gewisses Verständnis für die Form- 
herstellung besitzt. Werden beide Forderungen erfüllt, 
wird es auch nicht schwer fallen, zu brauchbaren Gips' 
formen zu kommen. 

Vor allem ist zu beachten, dafi der Gips stets in 
das Wasser gestreut und nicht umgekehrt das Wasser 
in den Gips gegossen wird. Die Mengenverhältnisse 
zwischen Gips und Wasser sind nicht gleichbleibend, 
sondem verschieden, nicht nur bei den einzelnen Gips- 
sorten, sondern auch bei den einzelnen Gipslieferungen, 
manchmal sogar bei den einzelnen Säcken. Um di ese 
Ungleichheit auszuschalten empfiehlt es sich, bei An' 
kunft des Gipses alle Säcke in dem Vorratsraum aus' 
zuschütten. 

Da die Gute der Gipsgüsse wesentlich von dem 
richtigen Mengenverhältnisse abhängt, soil man sich 
folgendes Vorgehen zu eigen machen, weil es vielfach 
erprobt und ais am sichersten befunden worden ist: 
In eine abgemessene Wassermenge, welche der Menge 
des anzurührenden Gipsbreies entspricht, wird solange 
ohne Unterbrechung gesiebter Gips lose eingestreut, 
bis dieser nicht mehr unter die Wasseroberfläche sinkt. 
In diesem Zustande ist das richtige Verhältnis erreicht. 
£s wird sodann das Gemenge gut durchgerührt, bis 
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der Gipsbrei vollkommen gleichmäfiig und frei von 
jeder Klumpenbildung ist Das Durchruhren darf 
keinesfalls länger ais 2 Minuten währen. Der Gipsbrei 
läfit sich dann leicht in die Formen giefien und wird 
in dieser Stärke zu der Herstellung von Gufiformen 
verwandt. 

Will man jedoch Prefiformen herstellen, so streut 
man in der gleichen Weise den Gips locker in das 
Wasser, bis dieser nicht mehr sofort untersinkt, und 
streut dann noch eine bestimmte abgewogene Menge 
Gips lose ein. Die Gröfie dieser Menge ist ein für alle- 
mai durch Versuche zu ermitteln. Sobald das Wasser 
die aufgestreute Gipsdecke gänzlich durchdrungen hat, 
rührt man den Gips am besten mit beiden Händen 
rasch und gründlich durch und sucht das ganze in 
eine möglichst gleichmäfiige Masse uberzuführen. Ist 
die Gipsmenge gegenuber der Wassermenge zu grofi, 
so liegt leicht die Gefahr vor, dafi der Gipsprei zu 
steif wird, und dafi seine Gleichmäfiigkeit zu wunschen 
ubrig läfit Es bilden sich dann Schlieren aus un- 
genugend mit Wasser durchtränktem Gips, und diese 
sind meist der Anlafi der verschiedenen Lebensdauer 
der Gipsformen. Ist der Gipsbrei fertig, so ist er ohne 
Zeitverlust unmittelbar auf die vorbereitete, mit Seifen- 
wasser, in welches etwas Vaseline eingeruhrt ist, be- 
sprühte Mutterform in Daumenstärke aufzutragen, den 
Rest des Gipses füllt man in das Formenbett. Man 
fängt dabei in der einen Ecke an und geht, ohne ab- 
zusetzen, planmäfiig über die ganze Fläche des Formen* 
bettes weiter, bis man an den gegenüberliegenden 
Ecken und Seiten angelangt ist. Sobald der Gips etwas 
angezogen hat, kippt man die mit Gips abgezogene 
Mutterform in das Gipsbett und achtet, dafi sie gleich 
vom Anbeginn in die ihr zugedachte Lage kommt 
Mufi der Gipsgiefier erst an ihr herumrücken, dann ist 
schon gefehlt. Es müssen an allen 4 Seiten gleich¬ 
mäfiig viel Gipsschwarten heraustreten, und dann bringt 
man die übereinander gekippten Formen unter die Gips- 
presse. Durch Andrehen der Spindel wird der Rest 
des überschüssigen Gipsbreies an den Seiten heraus- 
gequetscht, und die so geprefite Form bleibt ein bis 
zwei Stunden stehen. Nach dieser Zeit wird die Form 
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aus der Presse hervorgezogen und kurz mit einem 
Hotzhammer angeschlagen, um die Mutterform von der 
Form zu lösen; sie mufi sich leicht von dem Gipsbett 
abheben lassen. Die Gipsform erscheint in vollendeter 
Form, sobald richtig gearbeitet ist. Notwendig ist 
jetzt nur noch ein Abputzen der Seitenränder mit 
einem Schnitzelmesser, um auch die Auflageflächen 
der Gipsformen von dem Rest der Gipsschwarten zu 
befreien. Die Form ist fertig und wird jetzt entweder 
zu späterem Gebrauch abseits gestellt oder unter Wasser 
gelagert, um bei einem erforderlichen Wechsel der 
Form an der Presse gebrauchsfertig dazuliegen. 

Soil die Form gegossen werden, so ist der Gips in 
der schon erwähnten Weise anzumachen, dafi beim 
Einstreuen der Gips einen Augenblick auf der Ober- 
fläche des Wassers liegen bleibt. 

Vor dem Ausgiefien ist auch hier wieder notwendig, 
daft die Mutterform gut gereinigt und mit Vaselin- 
seifenwasseremulsion versehen worden ist Nachdem 
dies geschehen ist, wird diese auf das Bett gelegt, 
und beide werden mit Brücken und Schrauben zu- 
sammengeschraubt Die nächste Arbeit ist, alle 
zwischen Mutterform und Bettform entstehenden Fugen 
dicht mit Lehm zu verschmieren, um ein Weglaufen 
der Gipsmilch zu verhindern. Jetzt werden die For- 
men mit den Giefilöchern nach oben gestellt und der 
Gips in der angedeuteten Weise angemacht und in 
das Eingiesloch der Form eingegossen, bis diese gefüllt 
ist. Das Erkennungszeichen dafür ist das Austreten 
des Gipsbreies am zweiten Gipsloch. Ebenso wie bei 
der geprefiten Gipsform ist auch hier ein Erschüttern 
der Form mittels eines Holzhammers von Vorteil, doch 
mufi die Mutterform nach unten liegen, um etwa vor- 
handene Luftblasen von der Arbeitsfläche zu vertreiben. 
Nachdem der Gips in der Form vollstandig hart ge- 
worden ist, wird die Mutterform nach Entfernung der 
Brücken behutsam gelöst und darnach gleichmäfiig und 
vorsichtig von dem Gipsbett abgehoben. Um dies zu 
bewerkstelligen, legt man die Form flach hin und hebt 
die Mutterform nach oben ab. Es bleibt jetzt nur 
noch übrig, den Gipsrand rund herum abzustreichen, 
was etwas schräg nach innen vorzunehmen ist und 



schon oben bei der geprefiten Form hatte erwähnt 
werden müssen, um zu vermeiden, dafi beim Pressen 
Gips auf Gips drückt. Bevor die Form aut die Presse 
kommt, ist auch sie lange im Wasser reichlich anzu- 
feuchten. 

Dachziegelbeförderung auf der 

Eisenbahn. 

Der Bruchverlust beim Ziegelversand auf der Eisen¬ 
bahn bildet eine ständige Klage und Streitfrage zwischen 
dem Versender und Empfänger einerseits und den Eisen- 
bahnverwaltungen andererseits. Diese pflegen sich 
etwaigen Schadenersatzansprüchen gern zu entziehen, 
indem sie mangelhafte Verladung seitens des Versen- 
ders oder die angeblich zu Bruch besonders neigende 
Beschaffenheit der Dachziegel verantwortlich zu machen 
suchen. 

Unter solchen Umständen hat der Versender alle 
Ursache, die Dachziegel doppelt vorsichtig zu ver- 
laden. 

Bei der grofien Verschiedenheit der Eisenbahnwagen 
hinsichtlich Länge, Höhe, Bodenbeschaffenheit und auch 
Turanordnung läfit sich eine einheitliche Anweisung 
fur eine geeignete Verpackung der Dachziegel nicht 
geben; man mufi daher von Fail zu Fail entscheidert, 
wie die Dachziegel fest und sicher einzupacken sind, 
und wie eine gleichmäfiige Belastung der Achsen er- 
zielt wird. 

Grundsätzlich mufi man sich aber darüber klar sein, 
dafi die Gepflogenheit, zwischen die einzelnen Ziegel- 
reihen etwas Stroh zu legen, um beim Einladen und 
Ausladen die Falze und Ecken mehr zu schonen und 
infolge Ungeschicklichkeit der Arbeiter umfallende 
Ziegel vor dem Zerbrechen zu bewahren, nur in ganz 
bescheidenem Mafie stattfinden darf: denn bei reich- 
licherer Verwendung von Stroh lockern sich die Ziegel 
durch das fortwährende Schütteln während dar Fahrt 
ganz bedenklich, sodafi der erste Rangierstofi schon 
Flengen von Bruch verursacht. Viele Fabriken verladen 
deswegen ganz ohne jedes Packmittel, wie Stroh, HoU- 
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wolle usw., und haben damit ausgezeichnete Erfolge 
erzielt. 

Ebenso ist bei der Verladung von Falzziegeln, 
Pfannen und Biberschwänzen ais feststehende Voraus- 
setzung zu beachten, dafi die Ziegel senkrecht und 
seitlich fest gegeneinander, also in Reihen quer zur 
Wagenlänge im Wagen eingeschränkt aufgesetzt 
werden. 

Ais zweckmäBig hat sich erwi.esen, den ersten 
Ziegelstofi (Bild 142) 30 mm von a, der Stirnwand des 
Wagens, ab und nur mit einem Ende gegen die Seiten- 
wand b zu setzen und zwischen das andere Ziegelende 
und die andere Seitenwand einen Strohwisch oder 
besser einen Wurgel Holzwolle c zu stecken. 

Diese Ziegelreihe d wird dann bis zur anderen 
Seitenwand in schräger Stellung (also geschränkt) eim 


1. VZeifie. Z. ZfoiAe? 



Bild 142. 


gesetzt und hier zwischen das die Wand nicht beriilv 
rende Ziegelende und die Wand ebenfalls Holzwolle c 
gestopft. 

Handelt es sich um Ziegel, welche weniger bruchig 
•sind, so kann die zweite Reihe Ziegel d 4 ohne Zwischen- 
lage auf die erstere aufgesetzt werden; sind die Ziegel 
leicht bruchig, so mufi auf die untere und wohl auch 
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noch auf die dritte Reihe d 2 (Bild 143) eine Schicht 
Holzwolle gelagert werden. 

Die zweite Reihe kommt dann nicht parallel, son- 
dern schräg (also über Kreuz) auf die untere Reihe 
Ziegel zu stehen, wie Bild 142 zeigt, und deujent* 
sprechend mufi an der gegenüberliegenden Seiten^ 
wand zwischen dieser und dem letzten Ziegel Hnlz- 
wolle Ci gestopft werden. 

Der vierte Stofi e wird dann ebenfalls 2—3 cm vom 
ersten (ganz so, wie vorher dieser erste) fest einge- 
laden, und oben, zwischen je 2 ZiegelstöBe, werden 
schwache Holzstäbchen f von etwa 2,60 cm Länge, 
(bezw. von betreffender Wagenbreite), etwa 3 cm Breite 
und 5—6 cm Höhe fest eingelegt, bezw. die oberen 
Ziegelreihen fest gegen diese Stäbchen f geschoben, 
wie Bild 143 zeigt. 

Durch diese Verladungsart werden sich die unteren 
Ziegelreihen infolge ihrer Belastung auch bei den 
stärksten Rangierstöfien nicht verschieben können, die 



Bild 143. 


oberen Reihen werden von den Holzstäben f ausein- 
ander gehalten, und Bruche können um so weniger 
vorkommen, je dichter die Ziegelreihen gegen diese 
Holzstäbchen geschoben werden. Letztere lassen sich 
fast auf jeder Fabrik durch eine kleine Kreissäge aus 
billigen Schwarten und Randbrettern herstellen. 
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Wenn in der Mitte des Wagens die ZiegelstöBe 
nicht ganz voll werden, was meistens der Fail sein 
wird, so müssen die mittelsten Stöfie, wie Bild 143 
zeigt, ausgespreizt werden, indem Brettchen oder 
Schwarten g flach gegen die zu spreizenden Ziegel* 
reihen hochkant gestellt und nun mit Holzstäben h 
ausgespreizt werden. 

Falzziegel und Pfannen sollten nicht über 4 Reihen 
und Biberschwänze nicht über 6 Reihen hoch geladen 
werden. 

Eine andere Verpackung empfiehlt Ludowici. Ist 
die Kopf'(Stinv)wand leicht aushebbar, so wird sie 
abgenommen und an der anderen gegenüberliegenden 
Wand mit dem Setzen genau so wie im Ofen begonnen. 
(Bild 144). Die Ziegel werden stück* und paarweise 
fest widereinander gefügt, und am Ende der Reihe 



Bild 144. 



Bild 145. 


wird der letzte Ziegel mit einiger Gewalt noch einge- 
setzt, selbst wenn ein Teil von ihm hervorstehen bleibt 
und in die davor zu stehen kommende Reihe mit ein- 
zubinden ist. 
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Jede nun daruber hinzugestellte Reihe wird so schräg 
angesetzt, dafi die Falze nie ineinander fassen können. 
So wird nun fortgefahren, Stöfie in den Wagen einzu- 
laden, indem immer Ziegel an Ziegel sowohl nach 
der Seite ais auch nach dem Vorderstofie hin fest ge- 
fügt wird, bis der Verlader am Ende des Waggons, 
also an der ausgehobenen Kopfwand, angekommen ist. 
Dort hat er nun den Raum fur die letzten 2—3 Stöfie 
so einzuteilen, dafi er genau auskommt, d. h. bei ein- 
gesetzter Wand diese ganz dicht an dem letzten Ziegel' 
stofi anliegt. Dies geschieht, indem er endweder die 
Ziegelreihen noch mehr oder weniger ais bei der Ge- 
samtladung schrägt (Bild 144) oder die Ziegel der ein- 
zelnen Reihen etwas auseinanderzieht (Bild 145), 

Eine andere Art der Ladung ist folgende: Es wird 
die Seitentüre des Wagens geöffnet und dann, an den 
Kopfenden beginnend, in genau gleicher Weise, wie 



oben geschrieben, der Waggon bis zur Mitte mit Ziegel' 
stöfien fest ausgesetzt. Dieser Mittelraum wird nun, 
indem der Verlader von der verschlossenen gegen die 
offene Tür sich aus dem Waggon herausarbeitet, so 
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ausgesetzt, dafi die Ziegel auch in der Längsrichtung 
wie die Ziegelstöfie zu sitzen kommen; die Reihen 
werden fest aneinandergeprefit und unter sich wiederum 
verschränkt (Bild 146). 

Vielfach wird dieser Mittelraum der Einfachheit 
halber auch mit Querreihen ausgefüllt, sodafi die Breit* 
seiten der Ziegel gegen die Kopfseite der Ziegelreihen- 
stöfie der Hauptladung zu stehen kommen (Bild 147). 
Dies ist aber weniger gut, denn wenn bei einem Ge- 
waltstofie das Getüge der Reihen verloren geht, so 
drücken die längs gesetzten Ziegel die breiten dünnen 
Flächen der quersitzenden leicht entzwei. 


Frachtsätze 

für Wagenladüngen und StQckgut 
für 10 t^Wagen. 


Die Frachtsätze auf S. 226 verstehen sich für fol- 
gende Güter: Bauxit. Dolomit, roh, auch gebrannt 
sowie gemahlen. Drahtziegel. Drainröhren. Dunst- 
röhren zu Bau- und Kanalisationszwecken. Erdfarben. 
Gipsbauplatten. Gipsbausteine. Gipsdielen. Gips, 
natürlicher, gebrannter, auch roher, gemahlener. 
Kalk, gebrannter, in Stücken, in Gries- oder Mehlform. 
Kalksandsteine *). Kreide, rohe, auch in Stücken, 
gemahlen oder geschlämmt. Magnesia. Magnesia- 
zementplatten. Magnesit, roh, auch gebrannt sowie 
gemahlen. Marmor, gemahlen. Mörtelmischungen 
aller Art. Muffeln. Platten und Fliesen aus entglasten 
Scherben, unpoliert (Keramoplatten und Keramofliefien,) 
Quarz, gemahlen. Retorten. Spat, und zwar: Feld% 
Kalk-,Schwerspat,Witherit. Schmirgelsteine. Schwernm^ 
steine. Bimssteine, natürliche und künstliche (auch 


•) Für 10 t'Ladungen Ziegel und Kalksandsteine bestehen von be- 
stimmten Stationen nach bestimmten Hauptplätzen Deutschlands 
Ausnahmetarife, die in dieser Aufstellung nicht berücksichtigt 
sind. 

Tonindustrie'Kalender 1909. U* 1Ü 
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Auf eine 
Ent- 
fernung 
von km 

Wagen- 

ladun- 

gen 

M. 

Stück- 

gut 

M. 

Auf eine 
Ent- 
fernung 
von km 

Wagen- 

ladun- 

gen 

M. 

Stück- 

gut 

M. 

10 

9 

21 

260 

69 

279 

20 

11 

33 

270 

71 

288 

30 

14 

45 

280 

74 

297 

40 

16 

57 

290 

76 

306 

50 

19 

69 

300 

78 

315 

60 

25 

80 

310 

80 

323 

70 

27 

91 

320 

82 

331 

80 

30 

102 

330 

85 

339 

90 

32 

113 

340 

87 

347 

100 

34 

124 

350 

89 

355 

110 

36 

135 

360 

91 

363 

120 

38 

145 

370 

93 

371 

130 

41 

155 

380 

96 

379 

140 

43 

165 

390 

98 

387 

150 

45 

175 

400 

100 

395 

160 

47 

185 

410 

102 

402 , 

170 

49 

195 

420 

104 

409 

180 

52 

205 

430 

107 

416 

190 

54 

215 

440 

109 

423 

200 

56 

225 

450 

111 

430 

210 

58 

234 

460 

113 

437 

220 

60 

243 

470 

115 

444 

230 

63 

252 

480 

118 

451 

240 

65 

261 

490 

120 

458 

250 

67 

270 

500 

122 

465 


verpackt). Ziegel*): Mauerziegel, Verblender, Dach- 
ziegel, Pfannen, feuerfeste Ziegel, Dinas-, Dolomit- und 
Magnesitziegel. Gemahlene Steine, wie: Bimm- 
steinmehl, Quarzmehl, Ziegelmehl, sämtlich auch 
verpackt. Steingutmasse, lose oder in Säcken. Ton- 
waren, ausgenommen Porzellanwaren, folgende: 1. Plat- 


*) Für 10 t-Ladungen Ziegel und Kalksandsteine bestehen von be- 
stimmten Stationen nach bestimmten Hauptplätzen Deutschlands 
Ausnahmetarife, die in dieser Aufstellung nicht berucksichtigt sind. 
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ten (Fliesen) nebst zugehörigen Leisten, Rinnen- und 
Eckstücken sowie Steine, unverpackt oder in Papier- 
umhüllung oder lose in Heu, Stroh u. dergl. verladen, 
im Faile der Ausfuhr in beliebiger Verpackung; 2. Ge- 
formte Waren zu Bau- und Kanalisationszwecken, z. B.: 
Brunnen-, Gossen- und Spülsteine, Krippen, Rinnen, 
Röhren, auch Dunströhren, Sinkkästen, Sohlsteine (mas- 
siv und hohl gearbeitet), Sohlsteinschalen, Seiten- und 
Scheiteleinlasstücke und hohl gearbeitete Steine zu 
Durchlässen, Trõge; 3. Kapseln, Muffeln, Retorten, 
Tonballons, leere, Tonknöpfe zur Befestigung von Ver- 
putz, Trichter; 4. Tonpfeifen; 5. Töpfergeschirr und 
Steinzeug, gemeines (Gefäfie und Geräte zum Haus- 
und Gewerbegebrauch), Trafi, anderer ais sizilianischer. 
Zement- und Betonwaren (auch mit Asphalt oder Teer 
uberzogen), folgende: Dachsteine, Dielen, Dübelsteine 
(Maurerdübel), Fliesen, Platten, unverpackt oder in 
Papierumhüllung oder lose in Heu, Stroh und dergl. 
verladen, im Faile der Ausfuhr in beliebiger Ver^ 
packung; Steine; ferner geformte Waren zu Bau- und 
Kanalisationszwecken, ais: Brunnen^, Gossen- und 
Spülsteine, Krippen, Rinnen, Röhren, Sinkkästen, Sohi' 
steine (mässiv und hohl gearbeitet), Sohlsteinschalen, 
Seiten* und Scheiteleinlafistücke und hohl gearbeitete 
Steine zu Durchlässen und Tröge; ferner Asch' und 
Müllkasten. 


Berechnung des Frachturkunden- 

stempels. 


Ais Frachtbetrag im Sinne der Mr. 6 d Abs. 1 des 
Stempeltarifes ist die Fracht für lOTonnen zu verstehen. 

Bei Beladung eines 10 Tonnenwagens mit eineni 
nach einer der Nebenklassen tarifierenden geringeren 
Gewichte (z. B. 7 Tonnen) ist für die Stempelberechnung 
die wirkliche Fracht mafigebend. 

Die Stempelberechnung für 5 Tonnen findet zurzeit 
nur noch im Verkehre auf und mit den Königl. säch- 
sischen Staatsbahnen statt. 


15 * 



An Frachtstempelgebühren sind zu berechnen: 
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einem 
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kg 
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20 
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10 
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20 

50 

10 
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30 

75 

10 
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75 

10 
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30 

75 
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30 

75 
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15 
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30 

75 
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20 
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40 
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15 

15 
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30 

75 

15 

20 
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30 

75 

15 

20 
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40 
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20 

20 
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40 
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20 

25 
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50 
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25 

25 

bis 26250 

50 
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25 

30 
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50 
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25 

30 
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60 
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30 

30 
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60 

150 

30 

35 
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60 

150 

30 

35 
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70 
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Vereine. 

Ausschufi der Ton-, Zement- und Kalkvereine. Vor- 
sitzender: Albert March, Charlottenburg. Geschäfts- 
stelle: Berlin NW 5, Stephanstr. 50. 

Deutscher Verein für Ton-, Zement- und Kalkindustrie, 
E. V. Vorsitzender: A. March, Charlottenburg. Ge- 





schäftsstelle: Tonindustrie-Zeitung, G. m. b. H., 
Berlin NW 21, Dreysestrafie 4. 

Verein deutscher Kalkwerke. Vorsitzender: E. Illgner, 
Oppeln. Geschäftsstelle: Berlin NW 21, Dreyse¬ 
strafie 4. 

Verband deutscher Tonindustrieller, E. V. Vorsitzender: 
Gustav Evers, Berlin-Halensee. Geschäftsstelle: 

Berlin NW 5, Stephanstrafie 50. 

Sektion der Dachziegelfabrikanten. Vorsitzender: Rein- 
holdSturm,Freiwaldau. Geschäftsstelle: BerlinNW5, 
Stephanstrafie 50. 

Verein der Fabrikanten gelochter poröser Tonwaren. 
Vorsitzender: G. Rath, Freienwalde a. O. Ge¬ 
schäftsstelle: Berlin NW 5, Stephanstrafie 50. 

Verein der Blumentopffabrikanten Deutschlands. Vor¬ 
sitzender: W. Kuhlmey, Spandau. Geschäftsstelle: 
Berlin NW 21, Dreysestr. 4. 

Verein deutscher Tonrohrfabrikanten. Vorsitzender: 
Friedrich Polko, Bitterfeld. 

Verein deutscher Fabriken feuerfester Produkte, E. V. 
Vorsitzender: Kommerzienrat E. Henneberg, Freien¬ 
walde a. O. 

Verein der Fabrikanten feuerfester Produkte für West- 
deutschland. Vorsitzender: Gustav Martin, i. Fa. 
Martin § Pagenstecher, Mühlheim a. Rh. 

Verein deutscher Verblendstein - und Terrakotten - 
fabrikanten, E. V. Vorsitzender: Oskar Rother, 
Haynau, Schl. 

Verein deutscher PortlandZement-Fabrikanten, E. V. 
Vorsitzender: Kommerzienrat F. Schott, Heidelberg. 

Deutscher Beton-Verein, E. V. Vorsitzender: Kommer¬ 
zienrat Eugen Dyckerhoff, Biebrich a. Rh. 
Deutscher Gips-Verein, E. V. Vorsitzender: L. Deibel, 
Bad Sachsa, Harz. Geschäftsstelle: Berlin NW21, 
Dreysestr. 4. 

Verein der Kalksandsteinfabriken, E. V. Vorsitzender: 
Carl Kistner, Lehe i. H. Geschäftsstelle: Berlin- 
Wilmersdorf, Bingerstr. 43. 

Verein der Kalksandsteinfabriken für Berlin und Mark 
Brandenburg, E.V. Vorsitzender: G.Wendriner, Char- 
lottenburg, Bleibtreustr. 15/16, 



Zementwaren-Fabrikanten-Verein Deutschlands, E. V. 
Vorsitzender: Emil Wutke, Guben. Geschäftsstelle: 
Berlin NW 21, Dreysestr. 4. 

Zentralverband deutscher Zementwareri' und Kunst- 
steinfabrikanten, E. V. Vorsitzender: Adolf Günther, 
Auerbach i. Vog£I. 

Verein deutscher Firmen für Schomsteinbau und Feuer- 
ungsanlagen, E. V. Vorsitzender: G. Hevecke, 
Cöln a. Rh., Aachener Strafie 1. Geschäftsstelle: 
Berlin NW 21, Dreysestr. 4. 

Ziegeleibesitzer-Verein zu Berlin. Vorsitzender: Gustav 
Evers, Berlin-Halensee, Kurfürstendamm 130. 
Verein der Ziegeleibesitzer an der alten und neuen Oder 
und am Finow-Kanal. Vorsitzender: W. Rusch, 
Berlin W, Motzstrafie 24. 

Ost- und Westpreufiischer Zieglerverein. Vorsitzender: 
L. Paetsch, Insterburg. 

Breslauer Ziegeleibesitzer-Verein. Vorsitzender: Re- 
gierungs-Baumeister H. Wolfram, Breslau. 

Verband oberschlesischer Ziegeleibesitzer. Vorsitzender: 

Baumeister Grunfeld, Kattowitz. 

Zentralverband der Ziegeleibesitzer Deutschlands. Stell- 
vertr. Vorsitzender: Kommerzienrat Carl Wahlen, 
Cöln a. Rh. 

Verband rheinisch-westfälischer Ziegeleibesitzer-Vereine, 
E. V. Vorsitzender: Stadtrat Gustav Maiweg, Dort- 
mund. Geschäftsstelle: Dortmund, Hohenzollern- 
strafie 2. 

Verein der Ziegeleibesitzer für Dortmund, Lünen, Kamen 
und Umgegend. Vorsitzender: Stadtrat G. Maiweg, 
Dortmund. 

Verein der Ziegeleibesitzer für Bochum und Umgegend. 

Vorsitzender: E. von der Bey, Weitmar. 

Verein der Ziegeleibesitzer für Essen und Umgegend. 

Vorsitzender: Walter Spindler, Essen, Ruhr. 

Verein der Ziegeleibesitzer für Hamm und Umgegend. 

Vorsitzender: Herm. Köchling, Hamm. 

Verein der Ziegeleibesitzer für Herne und Umgegend. 

Vorsitzender: Jean Vogel, Herne. 

Verein der Ziegeleibesitzer für Recklinghausen und 
Umgegend. Vorsitzender: Clem. Mittelviefhaus, 
Recklinghausen. 
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Verein der Ziegeleibesitzer für Witten-Castrop und 
Umgegend. Vorsitzender: H. Oberschulte-Beckmann, 
Langendreer. 

Verein der Ziegeleibesitzer für Rheine und Umgegend. 
Vorsitzender: Jos. Diegmann, Salzbergen. 

Verein der Ziegeleibesitzer fur Münster und Umgegend. 
Vorsitzender: Pet. Büscher, Münster. 

Ziegeleiverband „Weser-Elbe“ Hannover. Vorsitzender: 
H. Bartling i. Fa. Bartling, Brodthagen § C2, Han¬ 
nover. 

Arbeitgeber-Verband der Ziegeleien Rheinlands, Cöln 
a. Rh., St. Apernstr. 25|27. Vorsitzender: Kom- 
merzienrat Carl Wahlen, Cöln a. Rh. 

Arbeitgeber-Verband der Tonindustrie von Sommerfeld 
und Umgegend. Vorsitzender: Ziegeleibesitzer 
Reinhold Balack, Sommerfeld. 

Ziegeleibesitzer-Verein Braunschweig. Vorsitzender: 
Direktor H. Kempe, Braunschweig, Madamenweg 81. 

ZiegeleibesitzerVerein für den Regierungsbezirk Mag- 
deburg und das Herzogtupi Anhalt. Vorsitzender: 
Otto rörster, Magdeburg, Karlstrafie 2. 

Verein der Ziegelfabrikanten für Hamburg und Um¬ 
gegend, E. V. Vorsitzender: Otto Meyer jr., Wands- 
beck, Löwenstr. 33. 

Verein der Ziegelfabrikanten an der Unterelbe. Vor- 
sitzender J. C. Kerstens, Stade. 

Verein der Ziegelfabrikanten des oberen Sieg-, Lahn- 
und Dillgebietes. Vorsitzender: Louis Ritter, Wal- 
lau, Kr. Biedenkopf. 

Oldenburgischer Ziegeleibesitzer-Verein. Vorsitzender: 
C. Dinklage, Oldenburg i. Grhz. 

Verein Badischer Ziegeleibesitzer. Vorsitzender: Franz 
Mackle, Oberhausen, Stat. Waghäusel. 

Verein Württembergischer Ziegeleibesitzer. Vorsitzen- 
der: G. Kühner, Degerloch bei Stuttgart 

Verband bayerischer Dachziegelfabriken. Vorsitzender: 
Kommerzienrat H. Spitta, Neumarkt i. Opf. 

Bayerischer Tonindustrie-Verband. Vorsitzender: Hans 
Schultheifi, Spardorf bei Erlangen. 
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Freie Vereinigung niederbayerischer Ziegeleibesitzer. 
Vorsitzender: M. Hirtreither, Frontenhausen. 

Ziegel- und Kalkbrenner - Verein für Elsafi - Lothringen. 
Vorsitzender: Direktor )oseph Reis, Strafiburg, 

^ Elsafi. 

Verband keramischer Gewerbe in Deutschland. Vor¬ 
sitzender: Geh. Kommerzienrat Rene von Boch- 
Galhan, Mettlach. 

Verband deutscher Topfwaren -Fabrikanten. Vorsitzen¬ 
der: Oskar Küttner, Bunzlau. 

Rohstoffverein der Tonindustriellen des Unterwester- 
waldkreises, G. m. b. H. Vorsitzender: Direktor 
Knödgen, Ransbach. 

Vereinigung deutscher Porzellanfabriken zur Hebung 
der Porzellanindustrie, G. m. b. H., Berlin-Friede- 
nau, Schmargendorferstr. 25. 

Verband westdeutscher Tonplattenfabriken. Vorsitzen- 
der: Dr. R. Pabst, St. Johann a. d. Saar. 

Verband deutscher Kachelofenfabrikanten. Vorsitzender: 
Direktor Polko, Meifien. 

Landesverband badischer Hafnermeister. Vorsitzender: 
Hafnermeister Otto Dreyer, Freiburg i. B. 

Verband bayerischer Hafnermeister. Vorsitzender: 
Georg Allmann, München. 

Verband der Arbeitgeber des Töpfer- und Ofensetz- 
gewerbes Deutschlands. Vorsitzender: Obermeister 
H. Tiehle, Berlin, Raumerstr. 23. 

Zieglerschulen. 

Zieglerschule in Lauban. 

Städtisches Friedrichs-Polytechnikum zu Cöthen (Ab- • 
teilung für Ziegeleitechnik und Keramik). 

Höhere Fachschule für Ziegelei - Techniker, für In¬ 
dustrie der Ziegel- und Terrakotten-, ‘der Kalk-, 
Zement- und verwandten Gewerbe in Zerbst. 

Zieglerschule in Sternburg in Mecklenburg. 

Technikum in Hildesheim (Abteilung Zieglerschule). 

Technikum in Lemgo (Abteilung Zieglerschule). 

Zieglerschule Zwickau. 
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Toil' und M5rtelindustrie sowie 
Eisenbetonbau ais Lehrgegenstand 
auf deutschen Lehranstalten. 

A. Die Ton- und Mörtelindustrie. 

Kgl. Techn. Hochschule in Aachen. 

Professor Sieben liest im Wintersemester über Bau- 
stofflehre einschl. Ziegel-, Kalk- und Zementherstellung 
wöchentlich 2 Stunden. 

Kgl. Techn. Hochschule in Charlottenburg. 

1. Privatdozent Reg.-Rat Dr. H. Hecht: 

a) Keramik 1. Teil (Töpferei, Steingut, Steinzeug, 
Porzellan), Wintersemester wöchentlich 2 Stunden, 
ergänzt durch Ausflüge in Betriebe der Feinkeramik. 

b) Keramik 2. Teil (Herstellung von Ziegeln, Bauterra- 
kotten, feuerfesten Fabrikaten und verwandten Er- 
zeugnissen), Sommersemester wöchentlich 2 Stunden, 
ergänzt durch Ausflüge in Betriebe der Baukeramik. 

c) Uebungen im Entwerfen von Feuerungsanlagen für 
die Tonindustrie und verwandte Gebiete, Winter- 
und Sommersemester wöchentlich 4 Stunden. 

2. Prof. Dr. Schoch: 

Bauwissenschaftliche Technologie (Mörtel, Beton, 
Estriche, Asphalt, Linoleum, künstliche Bausteine, Glas-, 
Ton- und Zementwaren), 

Sommersemester: Allgemeine Technologie (Baustoff- 
lehre), wöchentlich 2 Stunden, 

Wintersemester: Spezielle Technologie, wöchentlich 
2 Stunden. 

Grofih. Techn. Hochschule in Darmstadt. 

Professor Dr. Dieffenbach liest in einer Wochen^ 
stunde im Sommersemester über die gesamte Ton¬ 
industrie. Praktische Uebungen sind mit diesen Vor- 
lesungen nicht verbunden. 
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Kgl. Sächsische Techn. Hochschule in Dresden. 

Dr. R. Dietz liest im Sommersemester wöchentlich 
1 Stunde über Tonindustrie, verbunden mit praktischen 
Versuchen und analytischen Uebungen. 

Kgl. Techn. Hochschule in Hannover. 

1. Privatdozent Dr. Gustav Keppier liest im 
kommenden Sommermester über keramische Unter- 
suchungsmethoden,einstündig mit Uebungen: chemische, 
rationelle und Schlämmanalyse der Rohstoffe, Verhalten 
der Rohstoffe im Feuer, Zusammensetzung und Prüfung 
keramischer Massen, Glasuren und Farbekörper. 

2. Professor Dr. H. Ost liest alle 2 jahre im Sommer¬ 
semester in einer Wochenstunde mit Uebungen über 
Glas- und Tonwaren. Vom Sommersemester 1909 ab 
wird nach Beendigung des Laböratoriumsneubaues ein 
besonderer Lehrplan für Keramiker eingeführt. 

Kgl. Techn. Hochschule in München. 

Professor Dr. Gustav Schultz liest in einem zwei* 
jährigen Turnus im vierten Teile der chemischen Tech- 
nologie über Mõrtelstoffe (Kalk, Gips, Zement), Kunst- 
steine, Glas- und Tonwaren. Diese Vorlesungen um- 
fassen die gesamte Tonindustrie in zwei Wochenstunden 
des Sommersemesters. Die Studierenden haben Ge- 
legenheit, sich mit praktischen Uebungen aus dem Ge- 
biete der Tonindustrie zu beschäftigen und zwar be- 
sonders bei den chemisch-technischen Uebungen im 
Laboratorium, welche im Wintersemester in 4 Wochen¬ 
stunden abgehalten werden. 

Techn. Hochschule in Graz. 

Professor Benjamin Reinitzer liest während jeden 
Semesters 4 Wochenstunden über Glas- und Tonwaren- 
industrie. Besondere praktische Uebungen finden 
nicht statt. 

Eidgen. Polytechnikum in Zürich. 

Privatdozent B. Zschokke liest im Wintersemester 
in 1 Wochenstunde über künstliche Bausteine. 
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B. Der Elsenbetonbau. 

Zusammengestellt nach den auf eine Rundfrage ein- 

gegangenen Antworten. 

A. Hochschulen. 

Braunschweig, Herzogliche technische Hochschule. 

Professor Max Möller liest eine Wochenstunde 
über Wirkungsweise und Berechnung des Eisenbetons 
mit Uebungen im Konstruieren, aufierdem ohne fest- 
gesetzte Stundenzahl gleichzeitig mit den Konstruk- 
tionsübungen im Wasserbau. Im Sommer werden 
Bruchversuche an Plattenträgern ausgeführt. 

Professor Stubbe bringt einen Ueberblick über 
die Konstruktionen in Eisenbeton im Zusammenbang 
mit der Baukonstruktionslehre. 

Danzig, Königliche Technische Hochschule. 

Professor Kohnke liest über Eisenbeton in einer 
Wochenstunde und einer Uebungsstunde. 

Professor F. W. O. Schulze berücksichtigt den 
Eisenbetonbau in seinen Vorlesungen über Wasserbau. 

Darmstadt, Grofiherzogliche Technische Hochschule. 

Sng. Völker liest im Sommersemester i, im 
Wintersemester 2 Wochenstunden über Eisenbeton. 

Dresden, Königliche Technische Hochschule. 

Professor M. Förster liest 2 Wochenstunden 
über Eisenbeton. Uebungen finden nur im Winter¬ 
semester statt und zwar 4 Stunden in jedem ersten 
Vierteljahre. Aufierdem in 2X4 Stunden in der 
Maschinen-, Brücken- und Eisenkonstruktionslehre. ' 
Eisenbetonbrücken finden in den Vorlesungen über 
Massivbrücken in 2X4 Wochenstunden Berück- 
sichtigung. 

Hannover, Königliche Technische Hochschule. 

Geheimer Regierungsrat Professor Barkhauser 
liest 1 Wochenstunde über die Theorie des Eisen- 
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betons, verbunden mit Uebungen. Aufierdem berück* 
sichtigen Geheimer Regierungsrat Professor Lang 
und Professor Dolezalek den Eisenbeton in ihren 
Vorträgen über Brückenbau, Eisenbau, Statik und 
Bauverbandslehre. Dabei kommen ungefähr 2Wochen- 
stunden jährlich auf Beton und Eisenbeton* 

Professor Lang berücksichtigt den Eisenbetonbau 
besonders auch in seinem Vortrage über den Haus- 
bau. Die Stundenzahl der praktischen Uebungen 
liegt in der Wahl der Studierenden. Im Bauingenieur* 
Laboratorium werden Versuche über Haftfestigkeit, 
Bruchversuche mit Balken von 4,5 m Länge und 
Stützen von 1,6 m Höhe angestellt. 

Karlsruhe, Grofiherzogliche Technische Hochschule. 

Oberbaurat Professor $)r. $ttg. F. Engesser liest 
im Sommersemester 1 Wochenstunde über Betonbau 
und Eisenbetonbau. Praktische Uebungen sind mit 
den Vorlesungen nicht verbunden. 

München, Königliche Technische Hochschule. 

Der Eisenbetonbau findet B eru eksi ehti gung durch 
Professor Wilhelm Dietz in der fünfstündigen Vor- 
lesung über Brückenbaukunde, 2. Teil *Theorie und 
Konstruktionen der Mauerwerksbrücken, sowie der 
Eisenbetonkonstruktionen«; ferner durch Professor 
Emil von Mercenseffy in der im Wintersemester 
gehaltenen zweistündigen Vorlesung über Baustoff* 
kunde: Kunststeine und Verbindungsstoffe einschlieB' 
lich Eisenbeton; auf letzteren entfallen 1—2 Stunden, 
in denen sein Wesen kurz erklärt und die theore- 
tischen Grundlagen für die übliche Berechnungsweise 
durchgenommen werden. 

B. Baugewerkschulen und ähnliche Lehranstalten. 

Königreich Preufien. 

Barmen^Elberfeld, Baugewerkschule. 

In den beiden obersten Klassen werden in den 
letzten 6 Wochen jedes Halb jah res abwechselnd von 
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Professor Schäfer, Oberlehrer Landmann und 
Oberlehrer Stein 4 bezw. 3 Wochenstunden dem 
Eisenbetonbau in Verbindung mit Eisenkonstruktion 
und Festigkeitslehre gewidmet. Die Vorträge sind 
mit praktischen Uebungen verbunden. 

Berlin, Königliche Baugewerkschule. 

Der Eisenbetonbau wird in der ersten Klasse in 
den Vorträgen über Baukonstruktionslehre bei den 
Deckenbildungen berücksichtigt 

Buxtehude, Königliche Baugewerkschule. 

Der Eisenbetonbau wird nur kurz bei der Baustoff- 
und Baukonstruktionslehre behandelt. 

Cöln a. Rh., Königliche Baugewerkschule. 

Kgl. Oberlehrer Dipl. Ing. Friedrich Schünemann 
trägt in 2 Wochenstunden verbunden mit Uebungen 
uber Eisenbetonbau vor. 

Deutsch' Krone, Königliche Baugewerkschule. 

Direktor Selle sowie die Oberlehrer Berendt, 
Brändlein, Lehmann und Wohlgeboren berück* 
sichtigen den Eisenbetonbau bei ihren Vorträgen 
über Statik und Eisenkonstruktionen. 

Es bestand dieAbsicht, vom 1. Oktober 1907 an 
den Eisenbetonbau selbständig in 1 Wochenstunde 
zu behandeln. Bisher geschah dies gelegentlich bei 
Eisenkonstruktionslehre (3 Wochenstunden) und bei 
der Festigkeitslehre (5 Stunden in der 2. und 4 Stunden 
in der 1. Klasse). 

Eckernförde, Königliche Baugewerkschule. 

Der Eisenbetonbau findet von seiten des Professors 
Leu und der Oberlehrer Wünsche und Apolant 
Berücksichtigung bei den Vorträgen uber Bau* 
konstruktionslehre nnd Eisenkonstruktionen in der 
1. und 2. Klasse, 
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Frankenhausena. Kyffhäuser, Kyffhäuser-Technikum. 

Direktor S. Huppert und Ingenieur A. Jüngen 
lesen in beiden Halbjahren je 2 Wochenstunden über 
Eisenbetonbau. Aufierdem findet dieser bei den 
Vorlesungen uber Eisenhochbau Berucksichtigung. 

Kattowitz, Königliche Baugewerkschule. 

Der Eisenbetonbau findet Berucksichtigung bei 
den Vorträgen in der Festigkeitslehre in der Hoch- 
und Tiefbau-Abteilung. 

Königsberg i. Pr., Königliche Baugewerkschule. 

Der Eisenbeton findet Berucksichtigung in der 
Baustofflehre, Eisenkonstruktionslehre, Statik und 
Festigkeitslehre. Die betreffenden Vorträge werden 
gehalten von Oberlehrer Wittig, Dr. Wagner und 
Rönspiefi. Auch werden Eisenbetonbauten ent- 
worfen. 

Magdeburg, Königliche Baugewerkschule. 

Professor Rackowitz, Professor Adami und 
Oberlehrer Libmann behandeln in der 2. Klasse in 
beiden Halbjahren den Eisenbetonbau ausführlich im 
Anschlufi an die Lehre von der Statik und verwenden 
darauf ungefähr 15 Stunden. 

Mienburg a. d. Weser, Königliche Baugewerkschule. 

Direktor Schau und Oberlehrer PreuB lesen in 
beiden Halbjahren je 1 Wochenstunde uber Eisen¬ 
betonbau. 

Posen, Königlich PreuBische Baugewerkschule. 

Hier findet der Eisenbetonbau vorläufig nur ge- 
legentliche Behandlung in der Eisenkonstruktions¬ 
lehre. Doch ist für die Zukunft vorgesehen, tiefer 
auf den Eisenbeton einzugehen. 

Rendsburg, Königlich PreuBische Tiefbauschule. 

Der Eisenbetonbau findet eingehende Berucksich¬ 
tigung bei den 
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Vorlesungen über Brückenbau, 

Wasserbau 


Kl. II in 4 Std. 

W II W 7 „ 

II 2 

W 11 » Ä II 

tt I tt 4e „ 

Baukonstruktionslehre „ II „ 3 „ 

Festigkeitslehre „ II „ 5 „ 

Baustofflehre „ III „ 3 „ 

tt tt * n ^ »> 


n 

„ Grundbau 
„ Städtischer Tiefbau 

II 
II 
II 
II 


Vortragende sind die Herren Direktor Professor 
Gürschner, Oberlehrer Blicke, Oberlehrer Nie- 
mann und Oberlehrer Eschner. 


Hansa-Städte. 

Hamburg, Staatliche Baugewerkschule. 

Oberlehrer Baumeister Löhner liest in der 
1. Klasse in beiden Halbjahren 2 Wochenstunden 
uber Eisenbetonbau, Direktor B. Thille 1 Wochen- 
stunde uber die statische Berechnung. 

Lübeck, Baugewerkschule. 

Oberlehrer Dipl. Ing. Hahn und Oberlehrer 
Dipl. Ing. Petzsch lesen in beiden Halbjahren der 
1. Klasse je 2 Wochenstunden uber Eisenbeton, ver- 
bunden mit praktischen Uebungen. AuBerdem wetden 
Beton- und Eisenbetonbau in der Statik' und Festig¬ 
keitslehre berücksichtigt. 

Bayern 

Bamberg, Kõnigliche Baugewerkschule. 

Regierungsbaumeister E. Schrag liest 2 Wochen¬ 
stunden uber Eisenbetonbau. Die Schule hat nur 
Winterbetrieb. 

Frankenthal, Baugewerk- und Maschinenbauschule. 

An dieser Schule findet ein Sonderkursus für 
Eisenbetonbau statt, an welchem sich im allgemeinen 
nur die Abiturienten des 4. Halbjahres beteiligen 
können. Er umfafit 8 Wochenstunden Vortrag und 
ebenso viele Wochenstunden für Uebungen in beiden 
Halbjahren. Vortragende sind die Bauingenieure 
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W. Hansing und ). Wilbert Behandelt werden 
die Eigenschaften der Rohstoffe, die Herstellung der 
Betonmasse, die Berechnung von Eisenbetonbauteilen, 
die Anwendung des Eisenbetons in Hoch- und Tief- 
bau, sowie die Einzelheiten der praktischen Aus- 
führung des Eisenbetonbaues. Aufierdem findet der 
Eisenbetonbau Berücksichtigung bei der Tiefbaulehre, 
welche in 4 Vortrags- und 6 Uebungsstunden in der 
Woche vorgetragen wird. 

Kaiserslautern, Kreisbaugewerkschule, 

Dipl. Ing. Adolf Marx behandelt den Eisenbeton¬ 
bau bei der Festigkeitslehre. Besondere Berück¬ 
sichtigung finden Balken, Decken und Stützen. Der 
gesamten Festigkeitslehre sind 40 Vortragsstunden 
im Wintersemester gewidmet. 

Aufierdem werden an dieser Schule jährlich 
mehrere, 45—50 Stunden umfassende Sonderkurse 
über Eisenbetonbau von Dipl. Ingenieur A. Marx 
abgehalten. Ferner berücksichtigt dieser, sowie 
Architekt A. Miller den Eisenbeton in den Vor- 
lesungen über Brückenbau und über Festigkeitslehre. 

Nürnberg, Städtische Baugewerkschule. 

lm Winter wird in der Tagesschule derBetonbau 
und Eisenbetonbau bei den Vorträgen über die Eisen- 
konstruktionen, welchen 4 Wochenstunden gewidmet 
sind, berücksichtigt. Vortragende sind die Herren Dipl. 
Ing. Architekt Wildhagen und Regierungsbaumeister 
Huber. 

In der Abendschule sind sowohl im Winter- ais 
im Sommersemester 2 Wochenstunden dem Beton- 
bau und Eisenbetonbau allein gewidmet. Die be- 
treffenden Vorträge werden von Herrn Regierungs¬ 
baumeister Wallersteiner gehalten. 

Würzburg, Kreisbaugewerkschule. 

t. Architekt Bub liest im Wintersemester 
2 Wochenstunden über Eisenbetonbau, verbunden 
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mit praktischen Uebungen. AuBerdem berücksichtigt 
er diesen bei der landwirtschaftlichen Baukunde, 
wobei Entwürfe von Decken und Stützen angefertigt 
werden. 

2. Ingenieur Wehr behandelt den Eisenbeton beim 
Brücken* und Strafienbau mit Entwürfen von Durch* 
lässen und Balkenbrücken. 

Königreich Sachsen. 

Chemnitz, Technische Staatslehranstalt. 

Afchitekt Waldemar Pfalz liest im Sommer- 
semester in 2 Wochenstunden, verbunden mit prak- 
tischen Uebungen, über Eisenbetonbau. 

Glauchau, König Friedr. August^Schule. 

Ingenieur M. Bazali liest in beiden Halbjahren 
in 4 Wochenstunden über Eisenbetonbau. Mit den 
Vorlesungen sind praktische Uebungen in 6 Wochem 
stunden verbunden. 

Leipzig, Kõnigliche Baugewerkschule. 

Der Betonbau wird von Professor Stade in dem 
Lehrfache Steinkonstruktionen, der Eisenbetonbau 
von Regierungsbaumeister Professor Töpel in dem 
Lehrfache Eisenkonstruktionen ausführlich behandelt, 
womit praktische Uebungen verbunden sind. Im 
Jahre 1908 sollte der Eisenbetonbau ais selbständiges 
Lehrfach eingefuhrt werden. 

Plauen, Königliche Baugewerkschule. 

Direktor Professor Albert behandelt vorläufig 
noch den Eisenbetonbau in Verbindung mit der Lehre 
von den Eisenkonstruktionen. Vom 1. Oktober 1908 
ab wird der Eisenbetonbau ais selbständiges Lehrfach 
eingefuhrt und hierfür im Wintersemester 2 Wochen* 
stunden zur Verfügung gestellt. 

RoBwein, Städtische Baugewerkschule. 

Der Eisenbetonbau findet Berücksichtigung in den 
Vorträgen über Mechanik und Eisenkonstruktionen 

Tonindustrie'Kalender 1909. 11. 16 
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des Direktors Herm O. Keller; doch werden dafür 
nicht mehr ais 3 Stunden im Semester aufgewendet. 

Zittau, Königl. Sachs. Baugewerkschule. 

Ingenieur Kersten behandelt den Eisenbeton im 
4. Lehrjahre bei seinen Vorträgen über Mechanik und 
Eisenkonstruktionen. 

Königreich Württemberg. 

Stuttgart, Kõnigliche Baugewerkschule. 

Baurat Schmid und Professor Schanzenbach 
tragen in 2 Wochenstunden über Eisenbeton vor. 
Etwa die Hälfte der Zeit wird auf Uebungen im 
Berechnen von Eisenbetonbauteilen verwendet. 

Mecklenburg. 

Sternberg, Städtisches Technikum. 

Bauingenieur Moers liest in beiden Halbjahren 
in 2 Wochenstunden über Eisenbetonbau und ver- 
bindet damit Uebungen im Berechnen von Bauteilen. 
Aufierdem berücksichtigt Architekt Petersen den 
Eisenbetonbau in seinen Vorlesungen über Eisen- 
konstruktionen. 

Strelitz, Technikum. 

Ingenieur Fölzer liest im Wintersemester 
40 Stunden über Eisenbeton bei Ingenieurbauten. 
Jeder Schüler hat 4 gröfiere Entwürfe selbständig zu 
bearbeiten. Aufierdem berücksichtigen Dipl. Ing. 
Hüttenkofer, Regierungsbaumeister Kraufi und 
Ingenieur Ritter den Eisenbetonbau in ihren Vor¬ 
lesungen über Statik und Tiefbau. 

Oldenburg. 

Eutin, Technikum. 

Grofiherzogl. Baurat Direktor Klucher trägt in 
1 Wochenstunde über Beton und Eisenbetonbau vor 
und berücksichtigt diesen aufierdem in seinen Vor¬ 
trägen über Baukonstruktionslehre. 
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Varel a. d. Jade, Grofiherzogliche Baugewerk- und 

Maschinenschule. 

Baulngenleur Kempel liest in der 2. Klasse 
2 Wochenstunden über Eisenbeton. In der 1. Klasse 
läfit Architekt Dittmann Eisenbetonkonstruktionen 
entwerfen. Die Zahl der Uebungsstunden richtet 
sich nach dem Bedürfnis und der Befähigung der 
Schüler. 


Thüringen. 

Coburg, Herzogliche Baugewerkschule. 

Im Wintersemester ist 1 Wochenstunde dem 
Eisenbetonbau gewidmet Aufierdem wird er in den 
Vorlesungen über Eisenhochbau berücksichtigt 

Gotha, Herzogl. Sachs. Baugewerbeschule. 

Der Eisenbetonbau findet Berücksichtigung bei 
den Vorträgen über Statik und Festigkeitslehre in 
der 1. Klasse, sowie in wöchentlich 2 Vortrags- 
stunden über Baukonstruktionslehre. 

Weimar, Grofiherzoglich Sächsische Baugewerkschule. 

Der Eisenbetonbau findet Berücksichtigung in den 
Vorlesungen über Statik und Festigkeitslehre des 
Herrn Baukommissars Sieckmann. 

Anhalt 

Dessau, Kunstgewerbe- und Handwerkerschule. 

Professor Harz berücksichtigt den Beton- und 
Eisenbetonbau in seinen Vorträgen über Festigkeits- 
lehre und Baustofflehre. In ersteren kommen durch- 
schnittlich 2 Stunden auf den genannten Gegenstand, 
in letzteren nach Bedarf. 

Zerbst, Anhaltische Bauschule. 

Direktor Schöler berücksichtigt den Eisenbeton- 
bau bei seinen Vorlesungen über Festigkeitslehre, 
Eisenkonstruktionen und Brückenbau wobei auch 
kleinere Baupläne bearbeitet werden. 
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Hessen. 

Bingen a. Rh., Hessische Baugewerk- und Gewerbe- 
schule. 

Dipl. Ing. Josef WeiB widmet bei seinen Vor- 
lesungen über Statik und Eisenkonstruktionen dem 
Eisenbetonbau in jedem Halbjahre 30 Vortragsstunden. 

Baden. 

Karlsruhei. Baden, Grofiherzogliche Baugewerkschule. 

Beton- und Eisenbetonbau werden in der hoch- 
bautechnischen Abteilung von Bauingenieur Professor 
Paul Bastine, in der tiefbautechnischen Abteilung 
von Bauingenieur Professor Paul Mestie berück- 
sichtigt, und zwar bei der Baumechanik, der Eisen- 
konstruktionslehre und dem Brückenbau. Mit den 
Vorträgen sind praktische Uebungen verbunden. 

Lippe. 

Lemgo i. Lippe, Technikum. 

Direktor Gustav Tõke berücksichtigt den Eisen¬ 
betonbau in seinen Vorträgen über Statik. 


Prüfungsanstalten ffir Baustoffe. 

Berlln. Chemisches Laboratorium für Ton- 
industrie und Tonindustrie-Zeitung, Prof. Dr. 
H. Seger $ E. Cramer, Berlin MW 21, Dreyse- 
str. 4. Leiter: E. Cramer, Regierungsrat Dr. H. Hecht, 
Dr. M. Stoermer, Gerichtl. vereidete Sachverständige 
bei den Kgl. Landgerichten 1, II, III und beim Kgl. 
Kammergericht und öffentlich angestellte Chemiker bei 
der Handelskammer zu Berlin für die Erzeugnisse der 
Ton-, Zement-, Kalk-, Gips-, Glas-, Schamotte-, Kunst- 
steinindustrie. 

Königliches Materialprüfungsamt der Tech- 
nischen Hochschule Berlin zu Gr. Lichterf eide 
West. 



Braunschwelg. Mechanisches Laboratorium 
der Technischen Hochschule. 

Chemnltz. Prüfungsanstalt für Baumateri- 
alien an den Technischen Staatslehranstalten 
in Chemnitz. 

Darmstadt. Mechanisch-Technische Mate- 
rialprüfungsanstalt an der Grofih. Technischen 
Hochschule zu Darmstadt. 

Dresden. Königl. Sachs. Mechanisch-Tech- 
nische Versuchsanstalt a. d. Technischen 
Hochschule zu Dresden. 

Prüfungsanstalt für Baumaterialien a. d. 
Königl. Baugewerkschule. 

Hannover. Bauingenieur-Laboratorium der 
Königl. Technischen Hochschule. 

Karlsruhe. Grofih. Bad. Chemisch - Tech¬ 
nische Prüfungs- und Versuchsanstalt. 

Grofih. Landesgewerbeamt. 

München. Mechanisch-Technisches Labora¬ 
torium der K. Techn. Hochschulein München. 

Stuttgart. Materialprüfungsanstalt an der 
K. Techn. Hochschule Stuttgart, Cannstatterstr. 


Verträge zwischen eineni Ziegelei* 
besitzer und eineni Ziegelmeister. 

i. 

Zwischen dem Meister. und dem Ziegelei- 

besitzer.zu.ist folgender Vertrag verabre- 

det und geschlossen worden. 

1. Der Meister.übernimmt für 19.. die 

Anfertigung von mindestens . . Millionen Ziegeln auf 
der Ziegelei des Herrn.zu.und leistet 
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mit seinen Gehilfen die dazu nötigen Arbeiten ununter- 
brochen, soweit die Witterung es gestattet. 

2. Die Gerätschaften werden dem Meister nach 
einem Verzeichnisse übergeben und müssen von dem- 
selben beim Schlufi der Arbeiten wohlgereinigt wieder 
abgegeben werden. 

3. Der Meister und seine Gehilfen erhalten un- 
mittelbar auf der Ziegelei kostenfreie, angemessene 
und gesunde Wohnung nebst Schlafraum, Bettstellen, 
Decken und Feuerung. Im öbrigen haben der Meister 
und die Gehilfen für die Beschaffung ihrer Bedürfnisse 
selbst zu sorgen. Am besten geschieht die Verpflegung 
durch die vorhandene Kantine, jedoch ist niemand ge- 
zwungen, von dem Kantinenwirt zu kaufen. Der Meister 
darf keinerlei Speisen oder Getränke an die Leute ver- 
abfolgen. 

4. Was das Arbeitsverhältnis und die Rechnungs- 

verhältnisse betrifft, so hat Herr.oder dessen 

Stellvertreter es nur mit dem Meister zu tun und leistet 
auch nur an diesen^ alle Zahlungen. Der Meister 
hat auf der Ziegelei für die gröfite Õrdnung zu sorgen 
und für ein sittliches Betragen seiner Leute einzustehen. 

5. Der Ziegelmeister verpflichtet sich ausdrücklich, 
solche Arbeiter, welche auf einer dem Ziegeleibesitzer- 

vereine.angehörenden Ziegelei kontraktbrüchig 

geworden sind, nicht zu beschäftigen. Ein Verstofi 
gegen diese Bestimmung verpflichtet den Meister zur 
Zahlung von M. 20.— für jeden Fail. 

6. Der Meister hat alle Vorschriften der Gewerbe- 
ordnung und der Ziegelei-Berufsgenossenschaft sowie 
die Bestimmungen des Invaliditäts- und Altersver- 
sicherungsgesetzes genau zu befolgen und alle Sicher- 
heitsvorrichtungen fur den Betrieb zu treffen, die vor- 
geschrieben sind. Er hat die alleinige und volle Ver* 
antwortung für die Durchführung dieser Vorschriften. 
Strafen, die den Ziegeleibesitzer aus der Nichtbeach- 
tung dieser Vorschriften treffen, gehen zu Lasten des 
Meisters. 

7. Die Anmeldung sämtlicher Arbeiter bei einer 
Krankenkasse ist Pflicht des Meisters, und er allein 
haftet fur alle Ersatzansprüche, die infolge der Micht- 
anmeldung zur krankenkasse gestellt werden. Auch 
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den Arbeitem gegenüber, die einer anderen Kranken- 
kasse angehõren, hat der Meister die Verantwortung 
für das wirkliche Bestehen der Versicherung und für 
die regelmäfiige Zahlung der Beiträge. 

8. Der Meister trägt den ihm beim Ausbruch eines 
Streiks auf der Ziegelei entstehenden Schaden selbst, 
und er ist verpflichtet, nach besten Kräften für Ersatz 
der Leute Sorge zu tragen. 

Streikende Arbeiter haben, sofern sie nach drei- 
maliger Aufforderung die Arbeit nicht wieder auf- 
nehmen, binnen 2 Stunden die Ziegelei zu verlassen. 

9. Der Meister bekommt den Ton und den erforder- 
lichen Sand in Wagen bis auf die Geleise vor dem 
Aufzug in genügender Menge geliefert. Von hier ab 
beginnt die Leistung des Meisters und seiner Leute. 
Dieselben haben von hier ab sämtliche Arbeiten vor- 
zunehmen, welche nötig sind, bis die Ziegel in ge- 
branntem Zustande fertig zum Verladen in Stapeln bis 
zu 200 Stück aufgesetzt stehen oder in sogenannte 
Rutschen gelegt sind. 

Hierzu ist nötig: 

a) Das Anhängen der Wagen an das Aufzugseil. 

b) Das Bedienen und Schmieren des Aufzuges und 
das Aufziehen der Wagen vermittels des Dampf- 
aufzuges. 

c) Das Entladen der Ton- und Sandwagen auf den 
Tonschneider und das Zusetzen des nötigenWassers. 
Die Ziegel dürfen nicht von zu weichem Ziegelgut 
gestrichen werden. Es ist Sache des Meisters und 

. seiner Leute, durch richtigen Wasserzusatz dafür 
zu sorgen, dafi das Ziegelgut nicht zu weich und 
nicht zu steif wird. 

d) Das Hinbringen des Ziegelguts nach den Streich- 
plätzen mittels fahrbarer Streichtische und das 
Schmieren derselben, sowie Mitnahme des Wassers 
für die Streicher. 

e) Das Formen oder Streichen der Ziegel auf den 
Plätzen und das Inordnunghalten der Plätze. 

f) Das Unterbringen der trockenen Formlinge unter 
die Trockenschuppen, sowie das Forträumen der 
Stücken und der verregneten, erfrorenen oder sonst 
in Verlust geratenen Formlinge sowohl von den 
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Plätzen, ais auch aus den Schuppen bis nach dom 
Lagerplatz am Dampftonschneider. Fur derartige 
Verluste wird nichts vergütet. 

g) Das Inordnunghalten der ordnungsmäfiig über- 
gebenen Schienengeleise und Drehscheiben. 

h) Das Hochbringen in den Schuppen. 

i) Das Einfahren, Setzen, Abbrennen. Ausfahren aus 
dem Ofen, Sortieren der Klinker I, II, III, sowie 
das Hinaufschaffen des Brennstoffes auf den Ofen. 

k) Kurz alle Arbeiten, welche nötig werden, um von 
dem in Wagen hingestellten Ton und Sand fertige 
Ziegel und Klinker bis auf den Lagerplatz zu liefern. 

10. Den Maschinisten fur die Betriebsmaschine stellt 

Herr.für seine Rechnung, ebenso hat Herr. 

für Herausschaffen des Brennstoffes für die Betriebs¬ 
maschine auf seine Kosten Sorge zu tragen. 

11. Der Meister.soil also fertige Ziegel und 

Klinker von dem vorhandenen Ton, Sand usw., welche 
demselben bekannt sind, liefern und erhält für jedes 
Tausend verkaufsfähige, vollkantige, lochfreie Ziegel 
von Form und Gröfie des deutschen Reichsmafies, 
wenn dieselben versandbereit auf dem Lagerplatz, vor 
dem Hafen und dem Ofen stehen oder in die Rutsche 
gelegt sind, 

.Mark.Pfennig. 

Bruch wird nicht bezahlt, diesen kann der Meister für 
sich verwerten. Sind die Ziegel von schlechter Be- 

schaffenheit, so dafi Herrn.dieselben von seinen 

Abnehmem zur^Verfügung gestellt werden oder von 
denselben Abzüge von dem beim Verkauf ausbe- 

dungenen Preise gemacht werden, so ist Herr. 

berechtigt, den Schaden von dem Guthaben oder von 
der Kaution des Meisters für sich abzuziehen. Sind 
diejenigen Ziegel, welche nach Schlufi der Bauzeit 
aufgestapelt werden und nicht mehr vor der Abrech- 

nung mit dem Meister.zum Versand kommen, 

von schlechter Beschaffenheit, so ist Herr.nicht 

verpflichtet, dieselben zu bezahlen. 

Der Meister ist verpflichtet, für den obengenannten 
Preis die Klinker herauszusortieren und zwar in drei 
verschiedenen Sorten. 
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12. Der Meister stellt bei AbschluB di es es Vertrages 

ein Haftgeld von M. (.....) in barem Gelde, 

welches mit 4 a. H. verzinst wird. Herr .... ist be- 
rechtigt, und zwar auf Grund dieses Vertrages, ohne 
gerichtliches Erkenntnis, sich an diesem Haftgeld, wie 
auch an den stehenbleibenden Lohnbeträgen schadlos 
zu halten, und ist ohne weiteres berechtigt, etwaige 
Arbeiten, die der Meister oder dessen Gehilfen unerfüllt 
lassen, hiervon auf dessen Kosten ausführen zu lassen 
und Verluste, die durch nicht vertragsmäfiige Ware für 
Herm.entstehen, zu decken. 

13. Die Lohnzahlungen geschehen jeden zweiten 
Sonnabend, die Abrechnung jedoch erfolgt nur bis zum 


vorhergehenden Freitag Abend. 

14. Das Haftgeld soil sich uber die.Mark 

hinaus durch Einbehaltung von je.Mark bei 


jeder Lohnzahlung auf .... Mark ansammeln. Sind 
die .... Mark voll, so wird der ganze Lõhn ausgezahlt. 

15. Wegen der Bestimmung des Abschnittes 14 des 
Vertrages ist der Meister verpflichtet, seinen Leuten den 

Lõhn mit Ausnahme der.mai.Mark unter 

Aufsicht des Vertreters des Herrn .... auszuzahlen. 
Falls der Meister es für nötig hält, von den Leuten 
noch mehr Geld einzubehalten so mufi derselbe diese 
Beträge sich von dem Arbeitgeber ebenfalls über die 
.Mark hinaus einbehalten lassen. 

16. Der Meister hat den Anordnungen des Arbeit- 
gebers oder dessen Stellvertreters Folge zu leisten. 
Die Plätze werden dem Meister in gutem Zustande 
ubergeben, ebenso das Inventar. Der Meister hat das~ 
selbe in Ordnung zu halten. Verschleifi der Arbeits- 
geräte kommt auf Rechnung des Herrn ...... dagegen 

mufi der Meister für den Verlust der Geräte aufkommen, 
der durch Mutwillen oder grobes Verschulden seiner 
Leute oder seiner selbst entsteht. 

17. Die Abnahme der Formlinge hat durch den 
Arbeitgeber oder dessen Stellvertreter zu geschehen, 
ebenso die Abnahme der gebrannten Ziegel. Den 
Schiffern bezw. anderen Abnehmern werden die Ziegel 

in Gemeinschaft des Herrn.oder dessen StelL 

vertreters und des Meisters zugezählt, und beide Teile 
müssen mit ihren Aufzeichnungen übereinstimmen. 
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18. Die Arbeiten beginnen am.190 . und 

enden, nachdem die letzten Ziegel abgebrannt und aus 
dem Ofen gebracht worden sind. 

19. Der Meister erhält für sich und seine Familie 
im sogenannten Meisterhause im Erdgeschofi unent- 
geltlich Wohnung, bestehend aus 3 Stuben, Küche und 
Keller. 

20. Sollte es vorkommen, dafi der Betrieb durch 

Stillstehen und Ungangbarwerden des Dampfton- 
schneiders länger ais 24 Stunden unterbrochen wird, 
so ist Herr . . . verpflichtet, den Zieglern andere 

Arbeiten zu den ortsüblichen Lohnsätzen anzuweisen. 

21. Der Meister ist verpflichtet, die Tagelohnarbeiten, 
die aufierhalb seines Vertrages liegen, z. B. Auskarren 
der Kohlen aus den Kähnen usw., zum Selbstkosten- 
preis und zu den ortsüblichen Lõhn- und Akkordsatzen 
von seinen oder eigens hierzu angenommenen Leuten 
ausführen zu lassen. 

22. Sollte der Fail eintreten, dafi Krieg ausbricht 
oder der Preis der Ziegel unter . . . * M. frei . . . . 
sinken sollte, so ist Herr . . . berechtigt, diesen Ver- 
trag aufzuheben. 

23. Streitigkeiten aus diesem Vertrage sollen vor 
dem Gerichte, welches für den Ort, wo die Ziegelei 
liegt, zuständig ist, ausgetragen werden. 

n. 

Zwischen der Firma.in.und dem 

Ziegelmeister .... aus .... sowie den am Schlusse 
des Vertrages mitunterzeichneten Akkordanten kam 
folgender Vertrag zustande: 

1. Der vertragschliefiende Ziegelmeister übemimmt 
die Verpflichtung, aus dem Kreise .... sowie den 
hieran grenzenderi Ortschaften etwa . . . Arbeiter, unter 
denen höchstens J / 3 jugendliche, kräftige. Arbeiter, 
jedoch nicht unter 16 Jahren, sein dürfen, für den Be¬ 
trieb der obengenannten Firma unter den nachstehen- 
den Bedingungen anzunehmen, für die Arbeitsbücher, 
Quittungskarten und Krankenkassenausweise zu sorgen 
und streng darauf zu achten, dafi keine Ausländer ein- 
gestellt werden. 
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2. Der oben genannte Ziegelmeister erhält aufier 
dem noch festzusetzenden Wochenlohn eine dem Netto- 
ergebnis entsprechende Nebeneinnahme. Er verpflichtet 
sich, für die Erfüllung der von der Fabrikleitung vor- 
geschriebenen Fabrik-, Zimmer- und Mannschaftsordnung 
mit allen Kräften zu sorgen und die Mannschaften an- 
zuweisen, dafi sie sich der Fabrikleitung und den be- 
kannt zu machenden Werkmeistern ehrerbietig und 
willig zeigen. Ferner liegt es ihm ob, den einzelnen 
Arbeitern ihre Arbeit zuzuteilen und diese so zuüber- 
wachen, dafi alle Mannschaften die angewiesenen 
Arbeiten ordnungsgemäfi ausführen. 

Der vertragschliefiende Ziegelmeister haftet ferner 
mit seinen Mitakkordanten für die ihnen von der Firma 
geleisteten etwaigen Barvorschüsse, fur die richtige 
Erfüllung des Vertrages und für etwaige Verluste, 
welche durch die Nichtinnehaltung der Vertragsbe- 
dingungen entstehen. Auch hat derselbe mit sämtlichen 
Mitakkordanten für die Dauer seines hiesigen Aufent* 
haltes der Fabrik- oder Ortskrankenkasse anzugehören. 
Dem genannten Ziegelmeister wird es zur strengen 
Pflicht gemacht, den UnfalbVerhütungsvorschriften der 
Ziegelei' Berufsgenossenschaft auf das pünktlichste 
nachzukommen. 

Bei etwaigen Streitfällen zwischen der Firma bezw. 
Fabrikleitung und den Akkordanten soil ais Ent* 

scheidungsstelle das Gewerbegericht in.be- 

trachtet werden. 

3. Der genannte Ziegelmeister verpflichtet sich, bei 
der Annahme der Arbeiter, bezw. bei der Werbung 
in dieses Akkordverhältnis streng darauf zu achten, 
dafi möglichst geübte und kräftige Arbeiter änge- 
nommen werden, die den schweren Arbeiten auf einer 
Ziegelei völlig gewachsen sind; die diese Bedingung 
nicht erfüllenden Arbeiter, ganz besonders die körper- 
lich zu schwachen, müfite die Firma bezw. Fabrik¬ 
leitung entlassen und den hieraus entstehenden Schaden 
dem vertragschliefienden Ziegelmeister in Rechnung 
stellen. Das Recht hierzu wird ihr sowohl von dem 
Meister ausdrücklich anerkannt, ais auch von den 
einzelnen Arbeitern, deren Zustimmung hierzu^ der 
Meister bei der Annahme der Arbeiter herbeizuführen 
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hat. Ob die Arbeiter kõrperlich zu schwächlich sind, 
entscheidet allein die Firma bezw. Fabrikleitung. 

4. Die Arbeiter werden zuerst auf Wochen- oder 
Stundenlohn angenommen; jedoch sollen nach kurzerer 
Anwesenheit oder nach Einarbeitung der Leute Teil- 
Akkordlöhne vereinbart werden; der oben genannte 
Ziegelmeister vertritt die Arbeiterschaft und verpflichtet 
sich, sowohl die Interessen der Arbeiter, ais auch die 
der Firma in jeder Hinsicht zu wahren. 

5. Die Höhe der Löhne richtet sich nach den 
Leistungen der einzelnen Arbeiter. Es werden folgende 
Lohnklassen aufgestellt: 

a. Zur Lohnklasse 1 gehören: Die Ofensetzer, die 
Einwerfer in die Ziegelpressen und die Arbeiter 

. in der Tongrube, Schlämmgrube, auf den Halden 
u. s. w., 

b. zur Lohnklasse II gehören: Die Wagenrangierer, 
Fuhrleute, Abschneider, Abnehmer, Aus- und 
Einrüster, 

c. zur Lohnklasse III gehören: Die Wagenschieber 
und unter Umständen Leute aus der Lohnklasse II. 

Der Normallohn bei fleifiiger, ordnungsmäfiiger 
Arbeit beträgt wöchentlich für die Arbeiter aus der 
Lohnklasse I = . . . . Mark, Lohnklasse II == . . .. Mark, 

Lohnklasse III =.Mark bei.stundiger 

Arbeitszeit am Tage. 

Falls von dieser Lohneinteilung kein Gebrauch ge- 
macht wird, tritt, den Wochenlöhnen entsprechend, 
Stundenlöhnung bei einer täglichen Arbeitszeit von 
. . . Stunden ein. 

Di ese Lohnfestsetzung soil, wie bereits unter 4 ge- 
sagt, in Akkordlohn verwandelt werden, sodafi der 
Mannschaft bei Fleifi und gutem Willen ein höherer 
Verdienst zufällt. 

Die Abrechnung und Löhnung geschieht alle 14 
Tage, erstere am Donnerstag Abend, letztere am Sams- 
tag Abend im Lohnkontor der Firma und im Beisein 
des Ziegelmeisters. 

Zur Sicherheit der Vertragserfüllung und etwaiger 
Rechte Dritter durch Sachbeschädigung usw. haben der 

Ziegelmeister bezw. alle Mitakkordanten.M. 

bis zum Schlusse der vertraglichen Arbeitszeit bei der 






Firma zurückzulassen, bezw. dieser Rückhalt wird bei 
der Lohnauszahlung gekürzt. 

Ueber diesen in Rede stehenden Sicherheitsbetrag 
erhält jeder Akkordant eine Quittungskarte, worin über 
den zurückbehaltenen Betrag Bescheinigung seitens 
der Firma ausgestellt wird; den sich ais besonders 
treu und fleifiig erweisenden Arbeitern wird die Firma 
die Einlagen bei ihrem ordnungsmäfiigen Austritte mit 
4 v. H. verzinsen, worüber sich jedoch die Fabrik- 
leitung vollständig freie Händ und Wahl vorbehält. 

6. Der Anfang bezw. die Dauer dieses Akkordver- 
hältnisses beginnt im März und endet Mitte Oktober 
bezw. Ende Oktober des laufenden Jahres; hierfür sind 
die Witterungsverhältnisse mafigebend. Die Bestimmung 
über das Ende des Vertragsverhältnisses bleibt allein 
der Fabrikleitung bezw. der Firma überlassen. 

Der Beginn dieses Arbeitsverhältnisses hat spätestens 
6 Tage nach Benachrichtigung des vorstehend ge- 
nannten Ziegelmeisters im Monat März zu erfolgen; 
für etwaige Versäumnisse durch Nichtinnehaltung dieser 
letzten Bestimmung kann die Fabrikleitung bezw. die 
Firma ihren Schaden bei den sämtlichen Vertragsunter- 
zeichnem geltend machen bezw. ihnen in Abzug 
bringen. 

Zur Sicherheit dieser Vertragserfüllung stellt für 
sich und seine Mitvertragsunterzeichner der vertrag- 
schliefiende Ziegelmeister der vertragschliefienden 

Firma längstens bis zum.eine Sicherheit in 

Höhe von „fünfhundert M Mark, welche sich durch die 
regelmäfiigen persönlichen Lohnabzüge auf 800—1000 
Mark erhöhen soil und mit 5 v. H. verzinst wird. 

7. Die Firma gewährt dem vorstehend genannten 
Ziegelmeister für sich und seine Familie eine Wohnung, 
der Mannschaft Schlafstätten, d. h. je eine Bettstelle, 
versehen mit Strohsack, Bettlaken und zwei wollenen 
Decken, Kessel zum Kochen, Efinapf, Löffel und Kaffee- 
schüssel, Gegenstände, welche vollständig unversehrt, 
abgesehen von der ordnungsmäfiigen Abnutzung, bei 
dem Abgange bezw. bei der Auflösung des Vertrags¬ 
verhältnisses abzuliefern sind. 

Für Ordnung und Reinlichkeit ist die ganze Mann¬ 
schaft, ebenso wie für richtige Befolgung der Haus- 
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und Zimmerordnung ais auch der hierauf bezüglichen 
Bestimmungen in der Fabrikordnung verantwortlich. 

Femer wird bestimmt, dafi an Werktagen, abgesehen 
vom Sonnabend, 1 x / 2 —2 Stunden nach beendeter 
Arbeitszeit alle Mannschaft zu Hause und im Bett 
zu sein hat, am Sonnabend und an Sõnn* und Fest- 
tagen spätestens urn 11 Uhr abends. 

Ausdrücklich wird bemerkt, dafi das sogenannte 
„Blaumachen“ von der Fabrikleitung streng bestraft 
wird (Vergleiche Fabrikordnung). 

8. Die Firma bezw. Fabrikleitung stellt den Akkor- 
danten die nötigen Handarbeitsgeräte, über deren 
Empfang jeder Arbeiter eine Bescheinigung zu geben 
hat. Etwa verloren gegangene Geräte werden aut den 
Lõhn angerechnet, wobei bemerkt wird, dafi jeder 
einzelne fur seine Geräte haftet und persönlich dafur 
aufkommen mufi. 

Die Geräte sind stets nach Schlufi der Arbeit bezw. 
nach Feierabend an den hierfür bestimmten Ort zu 
bringen. Beim Abgange ist jeder Gegenstand in ge- 
reinigtem, ordnungsmäfiigem Zustande an die Fabrik-* 
leitung oder den hierzu beauftragten Werkmeister ab- 
zuliefern. 

9. Bezuglich der Arbeitszeit (5.) wird bestimmt, dafi, 
so oft es die Verhältnisse erheischen, .... Stunden 
täglich gearbeitet werden mufi, und dafi, wenn es die 
Fabrikleitung wünscht, alle durch Kesselreinigung, 
Regenwetter oder sonstige Betriebsstockungen ein- 
tretenden Versäumnisse durch Ueberstunden nachgeholt 
werden mussen. 

Die sich hierbei etwa ergebende Nachtarbeit, d. h. 
die Arbeit von 10 Uhr abends bis 4 Uhr morgens, wird 
mit 25 v. H. Aufgeld vergütet. 

10. Die von den Mannschaften benõtigten Lebens- 
mittel usw. werden von der Fabrikleitung und zum 
Selbstkostenpreise abgegeben, während geistige Ge- 
tränke aus der Fabrikkantine zu entnehmen sind. 

Flausierem und allen sonstigen Verkäufem ist der 
Aufenthalt und der Verkauf in der Fabrik nicht gestattet; 
ebenso wenig darf der Ziegelmeister sich mit dem 
Verkauf von Speisen, Getränken und Waren, einerlei 
welcher Art befassen. 
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11. Das Rauchen während der Arbeitszeit ist streng 
untersagt und wird laut Fabrikordnung bestraft. 

12. Eintretende Kriegsgefahr, Mobilmachung oder 
Todesfall des Fabrikbesitzers berechtigen denselben 
bezw. dessen Rechtsnachfolger, die Arbeit nach seinem 
bezw. ihrem Ermessen zu verringern oder gänzlich ein* 
zustellen, ohne dafi die Unterzeichneten dieses Ver- 
trages dieserhalb irgend welchen Schadenersatz be- 
anspruchen könnten. 

Dieser Vertrag wurde doppelt aufgestellt, von der 
Firma, bezw. deren Bevollmächtigten, dem Ziegelmeister 
und allen Mitakkordanten vorgelesen, genehmigt und 
unterschrieben. 

i 1 

/ 

Vertrag über den Kauf eines 
Ziegeleigrundstückes. *) 

Zwischen dem Ziegeleibesitzer C. S. in M. und dem 
Kaufmann D. P. in B. wird folgender Kaufvertrag ge- 
schlossen: 

1. Der Ziegeleibesitzer C. S. in M. verkauft das 

ihm gehörige, in S. belegene, im Grundbuche in S. 
Bänd V Blatt 12 verzeichnete Ziegeleigrundstück mit 
allem Zubehör an den Kaufmann D. P. in B. für den 
Preis von.M. 

2. Der Kaufpreis wird wie folgt belegt: 

a) Käufer hat an den Verkäufer, wie dieser quittierend 
anerkennt, heute .... Mark bar gezahlt 

b) Käufer zahltferner bei der Auflassung bar . . . Mark 
an den Verkäufer. 

c) In Anrechnung auf das Kaufgeld übernimmt Käufer 
diejenigen Schulden des Verkäufers in Höhe von 
zusammen .... Mark, für welche die auf dem 
erkauften Grundstück eingetragenen Hypotheken 
bestehen. 

Verkäufer verpflichtet sich, sobald Käufer ais 
Eigentümer im Grundbuch eingetragen sein wird, 
den Gläubigern die Schuldübernahme gemäfi §416 
Absatz 2 des Bürgerlichen Gesetzbuchs mit- 


*( Der Vertrag ist zweckmässig notariell zu beurkunden. 
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zuteflen und den Käufer zu benachrichtigen, so- 
baid die Erteilung oder die Verweigerung der Ge~ 
nehmigung feststeht. 

d) Der Rest des Kaufgeldes im Betrage von .... Mark 
wird dem Käufer gestundet. Dieses Restkaufgeld 
soil vom 1. Oktober 19 ... mit jährlich 4,5 vom 
Hundert in vierteljährlichen, am ersten Tage jedes 
Kalendervierteljahres fälligen Teilen verzinst und 
sechs Monate nach Kündigung gezahlt werden. 
Werden dieZinsen nicht innerhalb der ersten 8Tage 
des Kalendervierteljahres entrichtet, so tritt auf 
Verlangen des Gläubigers die sofortige Fälligkeit 
des Restkaufgeldes ein; dagegen soil, wenn die 
Zinszahlung innerhalb der ersten acht Tage des 
Kalendervierteljahrs erfolgt, die Kündigung dem 
Gläubiger nicht früher ais zum ersten April 19 .. 
gestattet sein, während sie dem Schuldner in keinem 
Faile früher ais zu diesem Zeitpunkt gestattet ist. 

Für das Restkaufgeld wird dem Verkäufer an 
dem verkauften Grundstücke Hypothek bestellt, 
und zwar unter nachstehenden Vereinbarungen. 

e) Verkäufer soil berechtigt sein, sich den zu er- 
teilenden Hypothekenbrief von dem Grundbuchamt 
aushändigen zu lassen. 

f) Wird die Hypothek dem Eigentümer des belasteten 
Grundstücks gekundigt, ohne dafi der Hypotheken- 
brief vorgelegt wird, so ist der Eigentümer nicht 
berechtigt, aus diesem Grunde die Kündigung zu- 
rückzuweisen. 

g) Die Hypothek soil zwar den Rang unmittelbar 
hinter den gegenwärtig eingetragenen Hypotheken 
erhalten; dem Käufer wird aber das Recht vor- 

behalten, eine Hypothek von.Mark nebst 

4 vom Hundert jährlicher Zinsen mit dem Vorrange 
vor dieserRestkaufgeldhypothek eintragen zu lassen, 
mit der Mafigabe, dafi bei etwaiger Vereinigung 
der vorbehaltenen Hypothek mit dem Eigentum in 
einer Person der Eigentümer verpflichtet ist, die 
Hypothek löschen zu lassen. 

Käufer und Verkäufer bewilligen und beantragen 
die Eintragung der Hypothek für das Restkaufgeld 
nebst dem Vorrangsvorbehalt auf dem Grundbuchblatte 
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des verkauften Grundstucks und die Aushändigung des 
zu erteilenden Hypothekenbriefš an den Verkäufer. 

Käufer bewilligt und beantragt ferner die Eintragung 
einer Vormerkung zur Sicherung des Anspruchs auf 
Löschung der vorbehaltenen Hypothek von .... Mark. 

3. Die Uebergabe erfolgt am 1. Oktober 19 ..., 
Nutzungen und Lasten gehen vom 1. Oktober 19 ... 
ab auf den Käufer über. 

Die Auflassung soil am 28. September 19 ... statt- 
finden. 

4. Verkäufer bevollmächtigt den Rechtsanwalt B. L. 
zu M. das verkaufte Grundstück an den Käufer auf' 
zulassen. 

5. Verkäufer ist nicht verpflichtet, das Grundstück 
von den in der zweiten Abteilung des Grundblatts ein- 
getragenen Rechten zu befreien. 

Die hinsichtlich des Grundstücks bestehenden Rechte 
sind dem Käufer bekannt. 

6. Die Kosten (welche durcb die Beurkundung dieses 
Vertrags, die Auflassung) sowie die Eintragung der 
Eigentumsveränderung, der Hypothek und der Vor¬ 
merkung entstehen, hat einschliefilich des Stempels 
Käufer zu tragen. 

Die zu entrichtende Umsatzsteuer tragen Verkäufer 
und Käufer je zur Hälfte. 


Vertrag über den Kauf eines 
Ziegelei'Geschäfts. 

Zwischen dem Ziegeleibesitzer C. S. zu M. und 
dem Kaufmann D. P. in B. wird der folgende Vertrag 
geschlossen: 

1. Der Ziegeleibesitzer C. S. zu M. verkauft hier- 
durch sein unter der Firma C. S. zu M. auf dem dem 
Ziegeleibesitzer C. S. eigentümlich gehörenden und im 
Grundbuche in M. Bänd V, Blatt 12 eingetragenen Grund- 
stücke betriebenes Ziegeleigeschäft mit sämtlichen 
Aktiven und den weiterhin näher bezeichneten Passiven, 
sowie mit Nutzungen und Lasten vom 31. Dezember 
19 . . ab an den Kaufmann D. P. in B. 

Tonindustrie-Kalender 1909. U. 17 
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Der Käufer ist berechtigt, die Firma mit oder ohne 
Beifügung eines das Nachfolgeverhältnis andeutenden 
Zusatzes weiterzuführen. 

Das Grundstück ist heute mittels besonderen Ver- 
trages an den Kaufmann D. P. in B. verkauft worden. 

2. Dem Kaufe liegt das für den 31. Dezember 19 . . 
aufgestellte, diesem Vertrage beigefügte Inventar zu 
Grunde. Dieses Inventar bildet einen Bestandteil des 
Vertrags. 

Verkäufer leistet Gewähr dafür, dafi in dem Stande 
des Geschäftsvermögens seitdem nur diejenigen Aende- 
rungen stattgefunden haben, welche aus den ordnungs- 
mäfiig geführten Handiungsbüchem hervorgehen. In- 
gleichen leistet er dafür Gewähr, dafi am 31. Dezember 
19 . . zum mindesten diejenigen Aktiven vorhanden 
waren, welche in dem Inventar aufgeführt sind. 

Käufer übernimmt keine welteren Verbindlichkeiten 
ais solche, welche aus diesem Inventar und aus dem 
gegenwärtigen Vertrage hervorgehen. 

3. Das reine Geschäftsvermögen be- 

trägt nach dem Inventar .Mark 

Auf diese Sümme, welche sich auf die 
einzelnen Aktiven nach Mafigabe der in 
dem Inventar aufgeführten Einzelwerte 
verteilt, zuzüglich einer Vergütung für 
Firmenrecht und Kundschaft im Betrage 


von .Mark 

zusammen also auf.Mark 

wird der Kaufpreis festgestellt. 


Auf diesen Kaufpreis sind bei der Uebergabe des 
Geschäfts.Mark zu zahlen. 

Der Rest von .... Mark soil in vierteljährlichen 
Teilzahlungen von .... Mark, deren erste 3 Monate 
nach Uebergabe des Geschäfts fällig ist, berichtigt und 
bis zur Zahlung mit 1 v. H. über den jeweiligen 
Reichsbankdiskont verzinst werden. Wird eine Teil- 
zahlung nicht pünktlich geleistet, so kann der Verkäufer 
die sofortige Zahlung des ganzen verbliebenen Restes 
verlangen. 

4. Verkäufer ist verpflichtet, nach Kräften dafür 
Sorge zu tragen, dafi der Käufer das Geschäft in der 
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bisherigen Weise fortzusetzen in der Lage ist. Eine 
weitere Tätigkeit im Geschäfte selbst hat er indessen 
nicht aufzuwenden. 

Verkäufer verpflichtet sich, für die Dauer von 10 
Jahren weder ein Wettbewerbgeschäft in M. oder in 
einem Umkreise von fünfzig Kilometern zu betreiben, 
noch sich unmittelbar oder mittelbar an einem solchen 
zu beteiligen, noch auch für ein solches Geschäft un¬ 
mittelbar oder mittelbar tätig zu sein. Im Faile der 
Zuwiderhandlung soil Verkäufer verpflichtet sein, eine 
Vertragsstrafe von .... Mark zu zahlen. Durch die 
Zahlung dieser Vertragsstrafe wird der Anspruch auf 
Erfüllung nicht ausgeschlossen. 

5. Verkäufer verpflichtet sich, dem Käufer sämt- 
liche Handlungsbücher sowie die im § 44 Abs. -2 des 
Handelsgesetzbuches bezeichneten Schriftstücke zu 
übergeben, soweit die zehnjährige Aufbewahrungspflicht 
für diese Bücher noch nicht abgelaufen ist. 

Käufer darf die Handlungsbücher weiterbenutzen, 
ist indessen verpflichtet, alle vorbezeichneten Bücher 
und Schriftstücke bis zum Ablaufe der zehnjährigen 
Aufbewahrungsfrist aufzubewahren und jederzeit in den 
üblichen Geschäftsstunden zur Einsicht des Verkäufers 
oder eines von diesem zu bezeichnenden gerichtlichen 
Bücherrevisors zu halten, auch den Gerichten vorzu- 
legen, soweit durch Gerichtsbeschlufi dem Verkäufer 
diese Vorlegung aufgegeben werden sollte. 

Mit dem Ablaufe der gesetzlichen Aufbewahrungs¬ 
frist gehen die Bücher und Schriftstücke in das Eigen- 
tum des Käufers über; doch mufi dieser sie auf Ver- 
langen des Verkäufers vemichten. 

6. Verkäufer verpflichtet sich, auf Verlangen des 
Käufers gemeinsam mit diesem bei der Anmeldung des 
Firmenüberganges den Ausschlufi der Haftung für die 
nicht aus dem Inventar sich ergebenden Verbindlich- 
keiten zum Handelsregister anzumelden. 

7. Alle Rechte und Pflichten aus Dienstverträgen 
mit den Angestellten aller Art gehen auf den Käufer 
über. Verkäufer übernimmt indessen keine Gewähr 
dafür, dafi die Angestellten in den Dienst des Käufers 
treten oder zu treten verpflichtet sind. 


17 * 
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8. Verkäufer hat mit der Firma A. M. in N. einen 
Lieferungsvertrag über... Waggon Kohlen geschlossen, 
wie sich des Näheren aus dem Briefe der Firma A. M. 
von 15. März 19 . . und dem im Kopierbuche III von 
19 . . S. . in Abschrift befindlichen Antwortschreiben 
vom 19. März 19 . . ergibt. Käufertritt in alle Rechte 
und Pfljchten aus diesem Vertrage, soweit er noch 
nicht erfüllt ist, hierdurch ein. 

9. Die Uebergabe des Geschäfts erfolgt am 1. Ok- 
tober dieses )ahres. 

10. Streitigkeiten aus diesem Vertrage sollen aus- 
schliefilich der Entscheidung des Landgerichts zu N. 
unterliegen. 

11. Die Vertragschliefienden erkennen an, dafi neben 
diesem schriftlichen Vertrag irgend welche mündlichen 
Nebenabreden nicht bestehen und dafi Zusicherungen, 
welche nicht in diesen Vertrag aufgenommen sind, von 
keinem Teile gemacht worden sind. 

Abänderungen dieses Vertrags bedürfen zu ihrer 
Gultigkeit der Schriftform. 


Pachtvertrag einer Ziegelei. 

1. Es verpachtet Herr ... die auf seinem Gute . . 
belegene Ziegelei auf fünfzehn aufeinanderfolgende 
Jahre und zwar für die Zeit vom 1. April . . . bis zum 
1. April . . . an Herrn . . . zum Betrieb für eigene 
Rechnung. 

Dem Pachtrecht sind unterworfen: 

Die sämtlichen auf dem Ziegeleigehöfte befindlichen 
Gebäude, dieses Ziegeleigehöft selbst einschliefilich der 
bisher zu diesem Zweck in Gebrauch befindlichen Lager- 
plätze zur Lagerung der fertigen Ziegeleierzeugnisse 
und die sämtlichen zum Betriebe der Ziegelei be- 
stimmten Maschinen, Gerätschaften und sonstigen Vor- 
richtungen, insbesondere die Feldeisenbahn nebst 
Wagen und sonstigem Zubehör. Bei etwaiger Ver- 
gröfierung des Betriebes während der Pachtzeit ist der y 
Verpächter verpflichtet, das zu weiteren Lagerplätzen 
oder zur Anlage einer Schlämmvorrichtung erforderliche 
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Land gegen eine alsdann besonders zu vereinbarende 
Entschädigung herzugeben. 

2. Der Pächter hat das Recht, den zum Betriebe der 
verpachteten Ziegelei erforderlichen Lehm aus dem dem 
Verpächter gehörigen Grundstück . . . . zu entnehmen. 
Das Gebiet des auszunutzenden Lehmstichs wird für 
die ganze Pachtzeit auf eine Gesamtfläche von . . . . 
festgesetzt. Die Hergabe eines etwaigen Mehrbedarfs 
an Land zum Lehmstich hat gegen eine Entschädigung 
von 300 M. für den Morgen zu erfolgen. 

3. Der Pachtzins ist auf .... jährlich festgesetzt 
und wird in vierteljährlichen Teilen am Schlusse des 
Vierteljahres bezahlt. 

4. Vor Beginn der jedesmaligen Frühjahrsbestellung 
hat Pächter dem Verpächter dasjenige Land zu be- 
zeichnen, welches er im Laufe des auf das Frühjahr 
folgenden Sommers zum Lehmstich benutzen will. Der 
Lehm darf aus zwei Stellen entnommen werden. Das 
zur Anlegung der Feldeisenbahnen nach diesen beiden 
Lehmstichstellen erforderliche Land hat Verpächter un- 
entgeltlich herzugeben. 

Pächter hat in jedem Herbst, spätestens aber in 
dem darauffolgenden Frühjahr die im Sommer vorher 
ausgestochenen Lehmstellen so zeitig wieder zu ebnen, 
dafi sie mit Sommergetreide besät werden können. 
Es soil jedoch dem Verpächter freistehen, dieses Ein- 
ebnen der ausgestochenen Lehmstellen seinerseits aus- 
zuführen, und er erhält alsdann für den Morgen von 
ihm eingeebneten Lehmstiches vom Pächter 150 M. 
Ist das vom Pächter zum Lehmstich beanspruchte 
Land besät, so hat er dafür an den Verpächter 100 M. 
für den Morgen besonders zu bezahlen. 

5. Pächter darf gegen die Beschaffenheit und Mächtig- 
keit des ihm zum Ausstich überlassenen Lehmlagers 
keinerlei Einwendungen erheben und namentlich dieser- 
halb keinerlei Nachlafi an dem Pachtzins fordern. 

6. Pächter ist berechtigt, den zu seinem eigenen 

technischen und wirtschaftlichen Bedarf erforderlichen 
Sand von den Ländereien des dem Verpächter ge¬ 
hörigen Gutes.ohne besondere Entschädigung 

zu entnehmen. Die Entnahme mufi an den jetzt bereits 
ais solchen vorhandenen Anbruchsstellen erfolgen. 
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7. Die zum Ziegeleibetrieb vorhandenen Gebäude, 
Maschinen und Geräte sind dem Pächter in gutem Zu- 
stande zu übergeben, von demselben während der 
ganzen Pachtzeit in demselben Zustande zu erhalten 
und nach Ablauf der Pacht in derselben Beschaffenheit 
wieder zurückzugeben, jedoch unter Berücksichtigung 
einer fünfzehnjährigen Abnutzung. 

Bei dem Ringofen und den Maschinen gilt die dem 
Pächter obliegende Unterhaltungspflicht für erfüllt, 
wenn dieselben im letzten Pachtjahre in ungestörtem 
Betriebe gewesen sind. 

Zur Vorbereitung für die dereinstige Pachtrück- 
gewähr werden die Vertragsschliefienden ein Verzeichnis 
und eine Beschreibung der dem Pachtrecht unterworfenen 
und demnächst zurückzugewährenden Gerätschaften 
aufstellen und zur beiderseitigen Anerkennung unter- 
schreiben. 

8. Pächter ist berechtigt, die vorhandene Dampf- 
maschine auch zu anderen Zwecken, insbesondere zum 
Betriebe anderer von ihm damit in Verbindung zu 
setzenden maschinellen Einrichtungen zu benutzen. 

9. Pächter ist verpflichtet, die seinem Pachtrecht 
unterworfenen Gebäude, Maschinen, Gerätschaften und 
den gesamten Besitzstand der Ziegelei auf seine Kosten 
in einer dem Werte entsprechenden Höhe gegen Feuers- 
gefahr zu versichern und während der Dauer der ganzen 
Pachtzeit versichert zu halten, dieses auch dem Ver- 
pächter auf Verlangen durch Vorlegung des letzten 
Gebührenempfangscheins nachzuweisen. 

Bei welcher Versicherungsgesellschaft die Feuer- 
versicherung erfolgen soil, bleibt einer besonderen Ver- 
abredung vorbehalten. 

10. Die von dem Betriebe der Ziegelei an Gemeinde 
und Kreis zu entrichtende Gewerbesteuer einschliefilich 
etwaiger Zuschläge dazu zahlt Pächter; die von dem 
Ziegeleigrundstück zu entrichtende Grund- und Gebäude- 
steuer nebst den Zuschlägen zahlt Verpächter. 

11. Durch den während der Pachtzeit erfolgten Tod 
des Pächters oder Verpächters wird an dem Bestande 
dieses Pachtvertrages nichts geändert, die beiderseitigen 
Rechte und Pflichten aus diesem Pachtvertrage gehen 
vielmehr in vollem Umfange auf die Erben über. 
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12. Die Kosten dieses für jeden der Vertragsgenossen 
einmal auszufertigenden Vertrages, einschliefilich der 
Stempelung, tragen die Vertragschliefienden je zur 
Hälfte. 


Vertrag einer Ziegel-Verkaufs- 
Vereinigung. 

Die folgenden Ziegeleien 


vereinigen sich zum gerneinschaftlichen Verkauf der 
von ihnen hergestellten Waren, insbesondere: 


und bilden zu diesem Zweck eine Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftpflicht. 

Durch diesen Vertrag werden nicht betroffen die 
übrigen Erzeugnisse der obengenannten Ziegeleien, ais: 


Ob ein neues Erzeugnis diesem Vertrage unterliegt» 
bestimmt die Gesellschaftsversammlung. 

1. Die Gesellschaft führt die Firma: Verkaufs*Ge- 
sellschaft vereinigter ZiegePWerke, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung. 

2. Der Sitz der Gesellschaft ist. 

3. Gegenstand des Unternehmens ist der Vertrieb 
von Erzeugnissen derjenigen Firmen, welche Gesell- 
schafter sind, und die Vornahme aller hierauf bezüg* 
lichen Geschäfte. 

Die Gesellschaft ist zu diesem Zwecke insbesondere 
berechtigt, Immobilien, Anlagen, Patente u. dergl. zu 
erwerben und zu verwerten, Zweigniederlassungen zu 
erwerben und zu verwerten, Zweigniederlassungen zu 
errichten und sich bei anderen Unternehmungen, welche 
geeignet sind, die Zwecke der Gesellschaft zu fördern, 
zu beteiligen. Hierzu bedarf es eines Beschlusses der 
Gesellschafter mit 3 / 4 Stimmen-Mehrheit. 

Der Betrieb von Bankgeschäften ist der Gesellschaft 
untersagt. 
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4. Oeffentliche Bekanntmachungen der Gesellschaft 
erfolgen durch einmalige Anzeige in der Tonindustrie- 
Zeitung. 

5. Das Stammkapital der Gesellschaft beträgt M. . . 
Die Stammeinlagen betragen 


Die sämtlichen Gesellschafter haben von ihren 
Stammeinlagen je 25 v. H. gezahlt. 

6. Auf die noch nicht voll einbezahlten Stamm¬ 
einlagen werden die weiteren Einzahlungen durch die 
Geschäftsführer nach Beschlufi der Gesellschafter ein- 
gefordert. 

7. Die Einzahlungen auf die Stammeinlagen sind 
nach Verhältnis der Geschäftsanteile zu leisten. 

8. Die Einforderung hat durch eingeschriebenen 
Brief zu erfolgen. 

Mehr ais 25 v. H. der Stammeinlage dürfen auf 
einmal nicht eingefordert werden; zwischen zwei Ein- 
forderungen mufi mindestens ein Zeitraum von vier 
Monaten liegen. 

Bei der Einforderung ist den Gesellschaftern zur 
Einzahlung eine Frist von mindestens 4 Wochen zu ge- 
währen, sie beginnt mit dem Tage, an dem das die 
Einforderung enthaltende Schreiben dem betreffenden 
Gesellschafter zugegangen ist. 

9. Ein Gesellschafter, welcher den von der Stamm¬ 
einlage eingeforderten Betrag nicht zur reehten Zeit 
einzahlt, ist zur Entrichtung von 5 a. H. für das Jahr 
Verzugszinsen seit dem Tage der Fälligkeit der ein¬ 
geforderten Beträge bis zu deren Zahlung verpflichtet. 

Der Säumige hat aufierdem eine Strafe von 6 a. H. 
des ruckständigen. Betrages verwirkt. 

10. Es kann an die mit Einzahlung rückständigen 
Gesellschafter eine erneute Aufforderung zur Zahlung 
binnen einer zu bestimmenden Nachfrist unter An- 
drohung des Ausschlusses mit dem Geschäftsanteil, 
auf welchen die Zahlung zu erfolgen hat, erlassen 
werden. Die Aufforderung erfolgt mittels einge¬ 
schriebenen Briefes. Die Nachfrist mufi mindestens 
einen Monat betragen. 
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• 

Nach fruchtlosem Ablauf der Frist ist der säumige 
Gesellschafter seines Geschäftsanteil es und der ge- 
leisteten Teilzahlungen zu Gunsten der Gesellschaft 
durch die Geschäftsführer verlustig zu erklären. 

Die Benachrichtigung von der Verlustigerklärung 
erfolgt mittels eingeschriebenen Briefes. 

Wegen des Ausfalles, welchen die Gesellschaft an 
dem rückständigen Betrage oder dem später auf den 
Geschäftsanteil eingeforderten Betrage der Stammein- 
lage erleidet, bleibt ihr der ausgeschlossene Gesell¬ 
schafter verhaftet. 

Die Gesellschaft ist berechtigt, uber den Betrag der 
Stammeinlage hinaus die Einforderungen von weiteren 
Einzahlungen (Nachschüssen) zu beschliefien. 

Die NachschuBpflicht ist jedoch auf den Betrag von 

50 a. H. der Geschäftsanteile beschränkt. 

• 

11. Die Einforderung der Nachschüsse kann schon 
vor vollständiger Einforderung der Stammeinlagen 
stattfinden. 

12. Die Einforderung der Nachschüsse erfolgt auf 
Grund eines Beschlusses der Gesellschafter, der mit 3 / 4 
Stimmenmehrheit gefafit sein mufi, durch die Ge¬ 
schäftsführer mittels eingeschriebenen Briefes. 

Die in § 27 des Gesetzes vorn 21. April 1892 vor- 
gesehene Zurverfügungstellung seitens der Gesellschaft 
bedarf gleichfalls der Form des eingeschriebenen 
Briefes. 

13. Die Abtretung oder Veräufierung von Geschäfts- 
anteilen oder Teilen derselben kann nur unter Zu- 
stimmung sämtlicher Gesellschafter stattfinden. 

Die Verpfändung der Anteile ist unzulässig. 

14. Das erste Geschäftsjahr der Gesellschaft läuft 
bis 31. Dezember .... Später fällt das Geschäfts¬ 
jahr mit dem Kalenderjahr zusammen. 

15. Von dem nach dem JahresabschluB sich ergeben- 
den Reingewinn werden zunächst nach den erforderlichen 
Abschreibungen mindestens — v. H. einer zu bildenden 
Rücklage überwiesen, bis dieselbe die Höhe von — 
v. H. des Stammkapitals erreicht hat. 

Ueber die Höhe der dem Reservefonds zu über- 
weisenden Beträge sowie über Anlage und Verwendung 
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des Reservefonds beschliefit unter Beobachtung vor- 
stehender Bestimmungen die Versammlung der Gesell- 
schafter. In eigenen Geschäftsanteilen darf derselbe 
nicht angelegt werden. 

Die Organe der Gesellschaft sind: 

1. die Geschäftsfuhrer, 

2. der Aufsichtsrat, 

3. Die Versammlung der Gesellschafter. 

17. Es werden 2 Geschäftsfuhrer bestellt. Ihre 
Wahl erfolgt durch unbedingte Stimmenmehrheit durch 
die Gesellschaftsversammlung, und diese regelt deren 
Amtsdauer, Pflichten, Rechte und Bezüge. Die Ge- 
schäftsführer dürfen weder in dem Handelszweige der 
Gesellschaft für eigene oder für Rechnung eines Dritten 
Geschäfte machen, noch an anderen gleichartigen 
Gesellschaften teilnehmen. 

18. Willenserklärungen und Zeichnungen für die 
Gesellschaft müssen, wenn sie rechtswirksam sein 
sollen, entweder durch 


den (die) Geschäftsfuhrer erfolgen. 

Die Zeichnung geschieht in der Weise, dafi die 
Zeichnenden der Firma ihre Namensunterschrift bei- 
fügen. 

Es wird für jeden Geschäftsführer ein ständiger 
Vertreter aus den Mitgliedern des Aufsichtsrates er- 
nannt. 

19. Der aus fünf stimmberechtigten Gesellschaftern 
bestehende Aufsichtsrat wird in der ordentlichen Ge¬ 
sellschaftsversammlung gewählt Die Wahl durch Zu- 
ruf ist zulässig; bei Aktien-Gesellschaften usw. gelten 
die Vorstandsmitglieder ais Stimmberechtigte. 

Die Amtsdauer ist zweijährig; jedoch scheiden drei 
durch das Los bestimmte Mitglieder nach dem ersten 
Jahre aus. Wiederwahl ist zulässig. 

20. Erklärungen und Urkunden des Aufsichtsrates, 
welche die Gesellschaft verpflichten, sind giltig, wenn 
sieimNamen der Gesellschaft mit dem Zusatze: „Der Auf- 
sichtsrat“ vom Vorsitzenden oder dessen Stellvertreter 
und einem zweiten Aufsichtsratsmitgliede unterschrie- 
ben sind. 
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21. Dem Aufsichtsrate steht die innere und äufiere 
Organisation, Leitung und Beaufsichtigung aller die 
Gesellschaft betreffenden Angelegenheiten zu. Er sorgt 
für Ausführung aller von der Gesellschaft gefafiten Be- 
schlüsse, uberwacht die Verwaltung nach Mafigabe des 
Vertrages, gibt den Geschäftsführern Anweisung, nach 
welcher die Geschäfte zu führen sind, und entscheidet 
deren Meinungsverschiedenheiten. 

22. Der Aufsichtsrat setzt sich eine Geschäftsord- 
nung selbst fest und wählt alljährlich aus seiner Mitte 
einen Vorsitzenden, einen Vorsitzenden-Stellvertreter, 
das dritte und vierte Mitglied sind die ständigen Ver- 
treter der Geschäftsführer (Satz 18). Das fünfte Mit¬ 
glied ist Vorsitzender des Prüfungsausschusses (Satz 37). 
Der Aufsichtsrat ist bei Anwesenheit von 3 Mitgliedem 
beschlufifähig, schriftliche Abstimmung ist zulässig. 

23. )eden Monat einmal kann der Aufsichtsrat eine 
aufierordentliche Versammluhg der Gesellschafter ein- 
berufen und zwar mit einer Frist von 10 Tagen unter 
Mitsendung der Tagesordnung. Die Einladung zu diesen 
Sitzungen hat durch einfache Briefe zu erfolgen. 

In dieser Versammlung hat der Aufsichtsrat ein- 
gehend über die Geschäftslage Bericht zu erstatten 
und sich Anleitungen für die Weiterführung der Ge¬ 
schäfte zu erbitten. 

Im |ahre zweimal, und zwar im .zweiten und vierten 
Vierteljahre, findet eine ordentliche Versammlung der 
Gesellschafter statt. Die Berufung dazu erfolgt stets 
durch eingeschriebenen Brief und zwar mit einer Frist 
von mindestens zwei Wochen. 

In der ersten dieser Versammlungen nehmen die 
Gesellschafter den von dem Aufsichtsrat vorzulegenden 
Jahresabschlufi nebst Bilanz, Geschäftsübersicht ent- 
gegen; dabei wird Entlastung erteilt und über Ver* 
teilung des erzielten Reingewinns Bestimmung ge- 
troffen. 

Die Versammlung der Gesellschafter ist beschlufi¬ 
fähig, wenn mindestens die Hälfte des Stammkapitals 
in ihr vertreten ist. Jeder Gesellschafter hat eine 
Stimme, diejenigen, welche mit mehr ais 10 v. H. der 
Stammeinlage beteiligt sind, haben zwei Stimmen. Die 
Gesellschaftsversammlungen werden vom Vorsitzenden 
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des Aufsichtsrates geleitet. Wo nicht abweichende Be- 
stimmungen getroffen sind, entscheidet die volle Mehr- 
heit. lm Behinderungsfalle kann sich jeder Gesell- 
schafter durch eine mit einfacher schriftlicher Voll- 
macht versehene Person in den Versammlungen ver- 
treten lassen. 

Die Gesellschafter erhalten Reisekosten und bare 
Auslagen, welche im Interesse der Verwaltung der 
Gesellschaft aufgewendet werden, erstattet. 

24. Die Gesellschafter dürfen ihre eingangs änge- 
führten Erzeugnisse nur an die 

V erkauf s-Gesel 1 schaft 

abgeben und begeben sich des Rechtes, die aufgefuhrten 
Waren ihrer Werke für die Dauer dieses Vertrages an 
Dritte zu verkaufen oder *zum Verkaufe anbieten zu 
lassen, sie betrauen mit dem ausschliefilichen Betrieb 
und Alleinverkauf die 

Verkaufs-Gesellschaft 

Jede mündliche und schriftliche Anfrage ist der 
Verkaufs-Gesellschaft zu überweisen. 

Ausgenommen sind die in Satz 26 aufgefuhrten 
Pälle, 

Jedes Werk zahlt für jeden einzelnen festgestellten 
Uebertretungsfall 5000 M. Strafe, welche ohne weiteres 
von seinem gegenwärtigen und zukünftigen Guthaben 
abgezogen werden kann. 

25. Die Frage, ob ein Werk gegen die Bestimmungen 
dieses Vertrages gefehlt hat, entscheiden mit 3 / 4 Mehr- 
heit die anwesenden Gesellschafter, ein Einspruch da- 
gegen ist auf alle Faile ausgeschlossen. Ein solcher 
BeschluB kann nur in einer ordentlichen Versammlung 
der Gesellschafter gefafit werden. 

26. Der Platzverkauf der eingangs aufgefuhrten Er¬ 
zeugnisse ist unter Anrechnung auf das Soil den ein* 
zelnen Werken, jedoch nicht unter den festgesetzten 
Preisen gestattet, sie sind aber verpflichtet, von den 
gemachten Verkaufen innerhalb 14 Tagen der Verkaufs- 
gesellschaft Kenntnis zu geben. 
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Wer von den Werken dies unterläfit, bezahlt für 
jedes Tausend verkaufte und nicht aufgegebene Ziegel 
100 M. Strafe, mindestens jedoch 100 M. 

Ais Platzverkauf ist der Verkauf von solchen Waren 
zu verstehen, welche ohne umgeladen zu werden, un- 
mittelbar vom Lagerplatz der betr. Werke bis zur Bau- 
stelle gefahren werden, 

Es ist den Werken gestattet, unter Anzeige an die 
Verkaufsgesellschaft, aber ohne Anrechnung auf das 
Soil, Ziegel zu Neubauten zu verwenden, welche für 
Rechnung der betr. Werke auf den Werken oder zu- 
gehörigen Wirtschaften gebraucht werden. 

Werden Ziegel für Gebäude zu anderen Zwecken 
auf Rechnung der einzelnen Werke verwendet, so unter- 
liegen diese den Bestimmungen dieses Vertrages. 

Zu Ausbesserungen auf den Werken und zugehörigen 
Wirtschaften verwendete Ziegel unterliegen keiner 
Rechenschaftslegung. 

27. Alle von den Werken gelieferten Waren werden 
nicht an die Abnehmer, sondern nur an die Verkaufs- 
gesellschaft berechnet, und diese hat die Rechnungs- 
beträge in der Regel bis zum Letzten des dem Liefer- 
monat folgenden Monats zu begleichen. 

Die Verkauf sgesellschaft nimmt die Waren frei 
Eisenbahnwagen der dem Lieferwerk nächstgelegenen 
Station, bei Platzverkaufen frei Baustelle ab. 

28. Die Verkaufsgesellschaft ist verpflichtet, unter 
strengster Parteilosigkeit die im Laufe des Geschäfts- 
jahres eingehenden Aufträge an sämtliche Gesellschafter 
nach Mafigabe des jedem zustehenden Anteiles zur 
Gesamtsumme und mit Rücksicht auf die Betriebsein- 
richtungen und Leistungsfähigkeit der einzelnen Werke 
zu verteilen. 

Die diesem Vertrage unterworfenen besseren Er- 
zeugnisse unterliegen zur Berechnung der Massen dem 
wirklichen Gewichte, Mauerziegel, Dachziegel usw. der 
Berechnung nach Tausend. 


Es sind beteiligt: 1. . . . . . mit — v. H. 

2.mit — „ 


usw. 


— v. H. 
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mit denen sie ein Anrecht haben, bei der Verteilung 
d^r Aufträge berücksichtigt zu werden. 

Befinden sich die Werke am Schlusse des Rech- 
nungsjahres in Mehr- oder Minderlieferung, so haben 
die Werke, die in Minderlieferung gewesen sind, das 
Recht, entweder Natural- oder Geldausgleich zu ver- 
langen. 

Ersterer geschieht dadurch, dafi die zu wenig ge- 
lieferte Menge auf neue Rechnung vorgetragen wird 
und das betreffende Werk im neuen Jahre entsprechend 
mehr liefert. 

Der Geldausgleich erfolgt dadurch, dafi dem in der 
Minderlieferung gebliebenen Werke der entgangene Ge- 
winn von demjenigen Werke durch Vermittelung der 
Geschäftsführung vergütet wird, welches mehr, ais sein 
Sollanteil betrug, geliefert hat. 

Ein Naturalausgleich kann jedoch nur bis zur Höhe 
von 1 v. H. des jeweiligen Istjahresanspruches ver- 
langt werden. 

Ist die Minderlieferung höher, so tritt für das Mehr 
ohne weiteres, — für das Ganze auf Wunsch — Geld¬ 
ausgleich ein. 

29. Es wird den Geschäftsführem zur Pflicht ge- 
macht, unbedingt dafür zu sorgen, dafi am Jahresschlufi 
gröfiere Abweichungen in der Soil- und Istlieferung 
nicht bestehen, und es wird ihnen ausdrücklich auf- 
getragen, dafi sie alles das vorzunehmen bezw. zur 
Genehmigung vorzuschlagen haben, was gröfiere Unter- 
schiede am Jahresschlusse vermeidet. 

30. In den ordentlichen Versammlungen der Gesell- 
schaft wird die Verkaufspreisliste der verschiedenen 
Erzeugnisse für das nächste Halbjahr festgesetzt» Stellt 
sich eine Aenderung der Preise innerhalb des Halb- 
jahres ais notwendig heraus, so hat auf Antrag der Ge- 
schäftsführer der Aufsichtsrat eine aufierordentliche Ver- 
sammlung zu diesem Zweck zu berufen. 

Von diesen Preisen, wie überhaupt von jedem Ver- 
kauf bezieht die Verkaufsgesellschaft einen von ihr 
festzustellenden gleichmäfiigen Gewinnanteil, der zur 
Deckung der Geschäftsunkosten, der Zinsen und etwaigen 
Verluste verwendet wird. 
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Am Schlufi des Geschäftsjahres fliefien vom Rein- 
ertrage mindestens — v. H. zum Reservefonds, der 
dann noch verbleibende Rest wird im Verhältnis des 
von den einzelnen Werken im Geschäftsjahr erzielten 
Erlöses aus den Istlieferungen verteilt bezw. gutge- 
schrieben. 

31. Jedes Werk hat das Recht, im Verhältnis seiner 
Beteiligung an den bei der Verkaufsgesellschaft ein- 
gehenden, eingangs angeführten samtlichen Erzeug' 
nissen beteiligt zu werden. 

32. Am ersten eines jeden Monats ist von den ein¬ 
zelnen Werken der Verkaufsgesellschaft eine Aufstellung 
der auf Lager befindlichen Ziegel einzureichen. 

33. Für eine gute, sachgemäfie Ausfuhrung der Auf- 
träge ist das Lieferwerk voll und ganz verantwortlich. 
Die Verkaufsgesellschaft ist berechtigt, alle Schäden, 
welche ihr durch nicht rechtzeitige oder durch nicht 
ordnungsmäfiige Lieferung seitens der Werke entstehen, 
ohne weiteres den Werken unter Anzeige zur Last zu 
schreiben. 

34. Bei Verkäufen seitens der Verkaufsgesellschaft 
ist anzugeben, von welchem Werke die angebotenen 
Ziegel geliefert werden. 

35. Bei Angeboten auf Lieferungen, die nicht vom 
Lager genommen werden können, sondern bei denen 
es in erheblichem Mafie auf Neuanfertigung sowohl der 
Ware selbst, ais auch von Modellen und Formen an- 
kommt, hat die Geschäftsführung vorher bei den in 
Betracht kommenden Werken Umfrage zu halten und 
sich uber die Preise zu verständigen. 

36. Das gegebenenfalls fur Lieferungen an Behörden 
zu stellende Haftgeld übernimmt die Verkaufsgesell¬ 
schaft; dasselbe kann dem Reservefonds entnommen 
werden. 

37. Von den Gesellschaftem ist ein besonderer 
Prüfungsausschufi zu wählen, welcher nach Bedürfnis 
unangemeldet auf den einzelnen Werken eingehende 
Prüfungen dahingehend abhält, dafi die Bestimmungen 
dieses Vertrages in allen ihren Einzelheiten innegehalten 
werden. Ueber jede Prüfung ist ein schriftlicher Be- 
richt an den Aufsichtsrat einzureichen. 
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Den Prüfern ist weitgehendste Einsicht in die Ge- 
schäftsbücher zu gewähren, doch haben sie bei Vor- 
nahme ihrer Prüfung alles zu vermeiden, was das An- 
sehen der Besitzer ihren Arbeitem gegenüber schädigen 
könnte. 

Die Prüfer haben die Geschäftskasse allmonatlich 
einmal unangemeldet zu prüfen. Aufierdem hat jeder 
Gesellschafter das Recht, jederzeit die Geschäftsbücher 
und den Briefwechsel einzusehen. 

Vorsitzender des Ausschusses ist ein Aufsichtsrats- 
mitglied. (Ziffer 22.) 

38. Die Werke haben bis zum 1. und 15. eines jeden 
Monats eine genaue Aufstellung über die im vergangenen 
Halbmonat gemachten Abladungen nach Formen_und 
Farben geordnet aufzugeben. Die Geschäftsführer 
lassen diese Aufstellungen zusammenstellen und den 
einzelnen Werken zusenden, damit jedes Werk über den 
Absatz und seine Beteiligung unterrichtet ist. 

39. Eine Versammlung der Gesellschafter, in welcher 
über Abänderung des Gesellschaftsvertrages beschlossen 
werden soil, bedarf aufier der Beobachtung der in 
Ziffer 54. ff. des Reichsgesetzes vom 20. April 1892 ge- 
troffenen Vorschriften der Innehaltung einer zwischen 
der Berufung der Versammlung und dieser selbst 
liegenden Frist von mindestens drei Wochen. 

40. Die Dauer der Gesellschaft ist unbeschränkt, 
beträgt jedoch mindestens 3 Jahre, und kein Gesell¬ 
schafter kann während dieser Zeit, unter welchem Vor- 
wand es auch sei, von der Abmachung zurücktreten. 
Ebenso darf kein Gesellschafter seine Fabrik verkaufen 
oder verpachten, noch in irgend einer Form auf andere 
übertragen, es sei denn, dafi der Rechtsnachfolger oder 
Pächter sich den in diesem Vertrage festgesetzten Be- 
dingungen unterwirft. 

Diese letzte Beschränkung verpflichten sich die Ge¬ 
sellschafter auf ihre Kosten in Abt. II der Grundbücher 
der betreffenden Werke eintragen zu lassen. 

Mit Ablauf der 3 Jahre steht es jedem Gesellschafter 
frei, nach vorausgegangener 6 monatiger Kündigung 
auszutreten. 

41. Alle aus diesem Vertrage entstehenden Streitig- 
keiten und Meinungsverschiedenheiten werden durch 
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die Versammlung der Gesellschafter entschieden, wobei 
jeder Anwesende eine Stimme hat. Die streitende 
Partei oder Parteien haben dabei keine Stimme. Bei 
Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des Vor- 
sitzenden, bezw., ist dieser selbst Partei, die Stimme des- 
jenigen, der den Vorsitz in der betr. Versammlung führt 
Sämtliche Gesellschafter erklären ausdrücklich, dafi sie 
sich diesem Spruche fügen. Gerichtliche Klagen sind 
in jedem Faile ausgeschlossen. Diese Beschlüsse 
können nur in aufierordentlichen Versammlungen ge- 
fafit werden. 

42. Wird ein Werk durch Naturereignisse in seinem 
Betriebe gestört, so werden die auf seinen Anteil ent- 
fallenden Lieferungen auf die Werke der übrigen Ge¬ 
sellschafter verteilt, und der Ausgleich findet dann 
nach Satz 28 statt, ohne dafi das Werk sonstiger An- 
rechte verlustig geht. 

Hat ein Werk innerhalb eines Jahres die Betriebs- 
störung nicht überwunden, so hört diese Begünstigung 
auf, und sein Anteil verringert sich entsprechend der 
Leistungsfähigkeit. 

42. Die Verkaufsgesellschaft ist berechtigt, auch den 
Vertrieb der von den Gesellschaftern hergestellten 
sonstigen Erzeugnisse, welche nicht den Bestimmungen 
dieses Vertrages unterliegen, gegen Entschädigung zu 
übernehmen. 

Die Verkaufsgesellschaft hat zu diesem Zwecke mit 
jedem einzelnen Werke besondere Verträge abzu- 
schliefien, die jedoch erst nach der Genehmigung durch 
die Versammlung der Gesellschafter für die Verkaufs¬ 
gesellschaft bindend werden. 

Erzeugnisse fremder, dem Verträge nicht angehöriger 
Werke darf die Gesellschaft nur dann verkaufen, wenn 
alle Gesellschafter damit einverstanden sind. 

44. Die Gesellschafter dieses Vertrages durfen sich 
an Wettbewerbsunternehmungen weder mittelbar noch 
unmittelbar beteiligen, noch durfen sie auf irgend 
einem Wege zur Förderung solcher Unternehmungen 
beitragen. Ob ein Gesellschafter dagegen verstofien 
hat, entscheidet mit 3 / 4 Stimmen-Mehrheit die Versamm¬ 
lung der Gesellschafter. — Strafen dafür können für 
jeden einzelnen Fail bis zu 10000 M. festgesetzt werden. 

Tonindustrie-Kalender 1909. 11. 18 
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Neue Werke können mit 3 / 4 aller in der Versamm- 
lung vertretenen Stimmen in den Vertrag mit auf- 
genommen werden. 

Mit )edem neu hinzutretenden Werke ist ein be- 
sonderer Vertrag abzuschliefien, der dessen Anteil an 
dem Vermögen der Gesellschaft regelt 

46. Am .. ten Tage nach Vertragsabschlufi tritt der- 
selbe in volle Kraft. 

Vor Vertragsabschlufi giltig gewordene Lieferungs- 
abschlüsse, welche sich auf bestimmte Bauten beziehen, 
sind zwar der Prüfung wegen der Geschäftsführung 
vorzulegen, fallen jedoch nicht unter diesen Vertrag. 

Hingegen müssen alle etwaigen Nachbestellungen, 
welche uber die ursprüngliche Lieferungsmenge hinaus 
gehen, angemeldet werden. 

Die Lösung etwa bestehender Verhältnisse mit Ver- 
tretern ist Sache der einzelnen Werke. 

Die Werke haben innerhalb 14 Tage nach Vertrags- 
abschlufi der Gesellschaft eine Kundenliste einzureichen, 
wie überhaupt jegliche Auskunft zur Ermöglichung einer 
kräftigen Anpreisung zu erteilen. 


Griindungsvertrag 
einer Gesellschaft mit beschränkter 

Haftung. 

1. Die nachbenannten Personen und zwar: 

1) Alfred Falck in Schulzenhof 

2) Friedrich Schumann in Schulzenhof 

3) Max Strom in Schulzenhof 

errichten eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung; 
dieselbe heifit: Ziegelwerk Schulzenhof, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung, und hat ihren Sitz in 
Schulzenhof. 

2. Gegenstand des Unternehmens ist Herstellung 
und Verkauf von Ziegeleierzeugnissen sowie Abschlufi 
von Geschäften jeglicher Art, die unmittelbar oder 
mittelbar hiermit zusammenhängen. 
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3. Das Stammkapital *) der Gesellschaft beträgt 

.M. Die Gesellschafter sind mit folgenden 

Stammeinlagen hieran beteiligt:.M. 

Die Stammeinlagen der Gesellschafter. 

werden nicht bar eingezahlt, vielmehr bringen diese 
Gesellschafter. 


ein und zwar zum Betrage von.und zu 

.Teilen. 

Die Gesellschafter haben eingezahlt: 

A. Falck ...**) Ji. 

F. Schumann. „ 

M. Strom . „ 

4. Die Abtretung von Geschaftsanteilen bedarf der 
Genehmigung der Gesellschaft. 

5. Zum Geschäftsführer wird.bestellt**) 

6. Das Geschäftsjahr der Gesellschaft ist das 
Kalenderjahr; das erste Geschäftsjahr endigt am . . . . 

7. Die Verteilung des aus dem Jahres~Abschlufi sich 

ergebenden Reingewinns erfolgt in der Weise, dafi zu* 
nächst jedem Gesellschafter vier vom Hundert des 
Betrages seiner Einlagen gewährt werden. Von dem 
Rest erhalten. 

8. Die nach dem Gesetz durch die Gesellschafter 
zu treffenden Bestimmungen bedürfen der Einstimmigkeit 
aller Gesellschafter. Die Zustimmung jedes Gesell* 
schafters kann formlos erfolgen. Die förmliche Be- 
rufung von Versammlungen der Gesellschafter soil in 
keinem Faile erforderlich sein. 

9. Eine Abänderung des Gesellschaftsvertrages sowie 
eine Auflösung der Gesellschaft durch Beschlufi bedarf 
gleichfalls der Zustimmung aller Gesellschafter. 

10. Abgesehen von den gesetzlichen Auflösungs- 
gründen wird die Gesellschaft durch den Tod eines Geselh 
schafters und durch Kündigung aufgelöst. Die Kündigung 

darf innerhalb' der ersten.Jahre, das laufende 

Geschäftsjahr fur voll gerechnet, nicht erfolgen. Von 
da ab steht sie jedem Gesellschafter zu, jedoch immer 

*) Die niedrigste Summe ist 20000 M. 

**) Mindestbetrag der Einzahlung muss 500 M. betragen. 

***) Der GeschäU8ftihrer braucht nicht Gesellschafter zu sein. Es 
hpnaen auch rnehrere Geschäftsführer ernannt werden. 
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nur fur den Schlufi eiaes Geschäftsjahres und mit 
sechsmonatiger Kündigungsfrist. 

Anstellungs-Vertrag fur Ingenieure, 
technische Beamte, usw. 

Zwischen der Firma H. D. in Sch. und Herm A. 
Kr. ist folgender Vertrag geschlossen worden: 

1. Die Firma H. D. in Sch. stellt Herm A. Kr. ab 
1. Oktober . . . . an ais Ingenieur bei einem Monats- 
gehalte von . . . Mark zahlbar am Ende eines jeden 
Flonats. 

2. Herr A. Kr. hat alle ihm übertragenen Arbeiten 
nach bestem Wissen und Gewissen auszuführen und 
seine ganze Tätigkeit ausschliefilich den Interessen der 
Firma zu widmen, 

3. Die Firma versichert Herm A Kr. gegeh Unfall 
mit einer Summe von 60000 Mark im Todesfalle, 
2500 im Invaiiditätsfalle jährlich und 10 M. täglich, im 
Faile vorübergehender Arbeitsunfähigkeit, nach Mafigabe 
der Herrn A. Kr. zur Kenntnis gegebenen Versicherungs- 
bedingungen, wogegen Herr A. Kr. auf alle aus Un- 
fällen entspringenden Schadenersatzanspruche an die 
Firma hiermit ausdrücklich verzichtet. 

4. Da die Bureaus der Firma und deren Werkstätten 
und Versuchsstation den ausschliefilichen Zweck haben, 
die bei der Firma gebauten Spezialitäten und deren 
Zubehörungen theoretisch, konstruktiv und praktisch 
zu entwickeln und zu vervollkommnen, so anerkennt 
Herr A. Kr., das alle hierauf bezüglichen Erfahrungen 
und die sich daraus ergebenden Schlufifolgerungen im 
Projektieren, Ausführen, Montieren und dem Betriebe 
der bei der Firma projektierten, gebauten und aus- 
probierten Maschinen und Apparate ausschliefiliches 
Eigentum der Firma sind, und Herr A. Kr. verpflichtet 
sich aus diesem Grunde, während seiner Tatigkeit, 
sowie noch 3 Jahre nach dem etwaigen Erlöschen 
dieses Vertrages, seine sämtlichen Erfahrungen und 
Spezialkenntnisse im Projektieren, Ausführen, Montieren, 
und dem Betriebe fraglicher Maschinen und Zube¬ 
hörungen ohne Zustimmung der Firma nicht an dritte 
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mitzuteilen, noch dieselben im eigenen Interesse mittel- 
bar oder unmittelbar zu verwenden. 

5. Des ferneren verpflichtet sich Herr A. Kr., alle 
zu seiner Kenntnis gelangenden geschäftlichen, tech- 
nischen und patentrechtlichen Angelegenheiten inner- 
halb der umseitig angegebenen Zeit geheim zu halten 
und davon ohne Zustimmung der Firma keinerlei Mit- 
teilung an dritte zu machen. 

6. Alles Herrn A. Kr. während seiner Tätigkeit bei 
der Firma zugängliche Material an Zeichnungen, Be- 
schreibungen, Berechnungen sowie Akten jeder Art ist 
ausschliefiliches Eigentum der Firma, und Herr A. Kr. 
verpflichtet sich, dieses Material nur innerhalb der 
betreffenden Bureaus zu gebrauchen und keinerlei 
Kopien, weder teilweise, noch ganz oder auszugsweise 
davon ohne Genehmigung der Firma anzufertigen, bezw. 
anfertigen zu lassen. 

7. Für ganz besondere Leistungen des Herrn A. Kr. 
insbesondere für patentfähige Verbesserungen, be- 
treffend die bei der Firma gebauten Maschinen, Apparate 
usw. sowie alle damit zusammenhängenden Zube- 
hörungen, welche der Firma wesentliche Vorteile bieten, 
gewährt die Firma, Herrn A. Kr. entweder eine ent- 
sprechende Vergütung oder eine Verbesserung seiner 
Geldverhältnisse durch aufierordentliche Zulagen. 

Dagegen verpflichtet sich Herr A. Kr., alle während 
der Dauer der Anstellung von ihm etwa ausgearbeiteten 
Neuerungen, Verbesserungen und Erfindungen der Firma 
ais Eigentum zu überlassen und auf solche Neuerungen 
und Erfindungen auch innerhalb drei Jahren nach Er- 
löschen dieser Anstellung Patente oder Musterschutz 
weder in eigenem noch fremdem Namen zu nehmen. 

8. Ais Sicherheit für die durch Herrn A. Kr. durch 
diesen Vertrag übernommenen Verpflichtungen, insbe¬ 
sondere gemäfi 4, 5, 6 und 7, behält sich die Firma 
hiermit das ausdrückliche Recht vor, alle gewährten 
Vergütungen, sowie einen angemessenen Teil der laut 
7 ausgesetzten Zulage zu 3,5 v. H. verzinslich einzu- 
behalten, bezw. für Herrn A. Kr. anzulegen. 

Bei etwaigem Erlöschen dieses Vertrages bleibt die 
bis dahin angesammelte Kaution noch während dreier 
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Jahre, vom Tage des Erlöschens des Vertrages an ge* 
rechnet, bei der Firma zu 4 v. H. verzinslich liegen. 

9. Herr A. Kr. geht des Anspruchs auf die an- 
gesammelte Kaution verlustig, wenn er, die von ihm 
in 4 bis 7 übemommenen Verpflichtungen verletzt; 
die Anspruche der Firma auf Schadenersatz wegen 
Vertragsverletzung werden hierdurch nicht berührt. 

10. Im ubrigen unterwirft sich hiermit Herr A. Kr. 
der Dienstordnung der Firma, sowie den Bestimmungen 
betr. Erfindungen, Patente und Musterschutz usw., von 
welchen er Kenntnis erhalten hat, und welche ais 
wesentlicher Bestandteil dieses Vertrages zu be* 
trachten sind. 

11. Die Dauer dieses Vertrages geht auf 5 Jahre; 

beiden Teilen steht das Recht der Aufkündigung zu, 
die spätestens am.zu erfolgen hat. 

Dienstordnung fiir Angestellte. 

1. Angestellte der Gesellschaft. 

Die Gesellschaft unterscheidet bei ihren Angestellten 
1. Unterbeamte, 2. Hilfsbeamte, 3. Beamte. 

a. Unterbeamte sind diejenigen Angestellten mit 
Monatsgehalt oder Wochenlohn (wie Kassenboten, 
Portier, Geschäftsdiener, Wächter usw.), die wegen 
ihrer Vorbildung und Beschäftigungsart den ubrigen 
Gliedem des Beamtenkörpers nicht gleichzustellen sind. 

b. Hilfsbeamte sind diejenigen Angestellten, welche 
. Tagegelder beziehen. Ihre Einstellung erfolgt zunächst 

vorübergehend und probeweise; aus ihrer Zahl werden 
bei zufriedenstellender längerer Dienstzeit die Beamten 
ernannt Tagegelder werden fur jeden Kalendertag 
(auch für Sõnn- und Feiertage) gewährt und sind am 
Schlusse eines jeden Monats zahlbar. 

c. Die Beamten beziehen ein festes Monatsein* 
kommen. Sie erhalten bei zufriedenstellender Leistung 
während des ganzen Kalenderjahres in der Regel eine 
Weihnachtszuwendung, deren Höhe zu bestimmen ganz 
dem Ermessen der Gesellschaft anheimgestellt ist. 

Ais Regel gilt. dafi jeder Neueintretende zunächst 
ais Hilfsbeamter beschäftigt wird. 
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2. Gegenseitige Unterstützung. 

Alle Angestellten sind, sobald und so oft es das 
Interesse der Gesellschaft verlangt, auch ohne besondere 
Aufforderung verpflichtet, sich gegenseitig in Erfullung 
ihrer dienstlichen Obliegenheiten zu unterstützen und 
zu vertreten. 

Ebenso ist jeder Angestellte verpflichtet, den ihm 
von seinen Vorgesetzten oder deren Stellvertretern er- 
teilten dienstlichen Anweisungen ungesäumt Folge zu 
leisten, und, sofern eine Anordnung von einem höheren 
ais dem nächsten Dienstoberen getroffen wurde, dem 
letzteren sofort nach Befolgung Meldung davon zu 
machen. Glaubt ein Angestellter, dafi ein ihm be~ 
sonders erteilter Auftrag mitu seinen sonstigen Dienst* 
anweisungen im Widerspruch steht, so soil er seine 
Bedenken in angemessener Form vortragen, die Er* 
ledigung des Auftrages aber nicht verzögern. 

3. Wohnungsangabe, persönliche Verhältnisse. 

a. |eder Angestellte ist verpflichtet, seine Wohnung 
sowie jeden Wohnungswechsel seiner Geschäfts* 
abteilung anzuzeigen. Die letzte Wohnungsangabe 
wird für alle etwa erforderlichen Benachrichtigungen 
ais mafigebend angesehen, so dafi alle Nachteile, wetche 
aus einer Unterlassung der Angabe des Wohnungs- 
wechsels dem Angestellten etwa erwachsen, von diesem 
selbst verschuldet und zu tragen sind. 

b. Desgleichen ist ein etwaiger Wechsel in den 
persönlichen Verhältnissen (Eingehung einer Ehe und 
sonstige Aenderung in den Familienverhältnissen) recht- 
zeitig anzuzeigen. 

c. Bedingen Krankheit oder sonstige unvorher- 
gesehene Umstände ein Fernbleiben von der Arbeit 
oder eine Verhinderung in der Erfullung der dienstlichen 
Pflichten, so ist sofort über die Ursache und die vor* 
aussichtliche Dauer des Fernbleibens an den nächsten 
Vorgesetzten schriftlich Mitteilung zu machen. 

d. Bei Krankheiten von längerer Dauer ais drei 
Tage ist am vierten Tage ein ärztliches Zeugnis ein- 
zureichen. 
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4. Urlaub. 

Kein Beamter hat einen Anspruch auf Urlaub, vieL 
mehr ist die Gewährung eines solchen lediglich ais 
freiwillige Leistung der Gesellschaft anzusehen. 

Urlaubsgesuche müssen, und zwar bei der zustän* 
digen Geschäftsabteilung und unter Benutzung des fest- 
gesetzten Vordruckes, stets so zeitig eingereicht wer- 
den, dafi sie geprüft und in einer sachentsprechenden 
Reihenfolge erledigt werden können. 

Ueber die Dauer des Urlaubs entscheidet in der 
Regel die zuständige Geschäftsabteilung, bei längerem 
Urlaub der Vorstand der Gesellschaft. Es kann während 
desselben Kalenderjahres höchstens einmal Urlaub be* 
willigt werden. 

Es kann während eines Kalenderjahres ein Urlaub 
bewilligt werden: 

a) bis zu drei Tagen den noch nicht ein volles Jahr 
bei der Gesellschaft beschäftigten Angestellten; 

b) bis zu zwölf Tagen je nach Stellung, Alter und 
Leistung, den Beamten mit weniger ais 3000 M. 
Gehalt und denjenigen Hilfsbeamten, welche über 
ein jahr bei der Gesellschaft beschäftigt sind; 

c) bis zu drei Wochen sämtlichen Beamten mit mehr 
ais 3000 M. Gehalt; 

d) bis zu vier Wochen sämtlichen Beamten, welche 
am Reingewinn beteiligt sind; 

e) bis zu einer Woche länger den unter 2. bis 4. An* 
gestellten, welche im Vorjahre keinen Urlaub er* 
halten haben. 

Während solcher Beurlaubung wird bei zufrieden- 
stellender Leistung des Beurlaubten in der Regel der 
Fortbezug des Gehaltes bezw. der Tagegelder gewährt. 
Alle Zulagen kommen während des Urlaubes in Fortfall. 

Anträge auf Erteilung eines längeren Urlaubes sind 
eingehend, gegebenenfalls unter Beifugung eines Zeug- 
nisses eines Ärztes der Gesellschaft zu begründen. 

Diejenigen, welche zu einer gröfieren Militärdienst- 
leistung beurlaubt werden und während dieser Zeit 
irgendwelche Bezuge von der Gesellschaft erhalten, 
dürfen in demselben Jahre weder vorher noch nachher 
einen längeren Urlaub beantragen. 
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Bei Bemessung des Urlaubes werden Dienst-Ver- 
säumnisse, Krankheiten und militärische Uebungen 
gegebenenfalls auch auf den nächstjährigen Urlaub in 
Anrechnung gebracht. 

5. Militärische Dienstleistungen. 

Bei Einberufung zu einer militärischen Uebung ist 
sofort unter Vorlegung des Einberufungsbefehles ein 
entsprechendes Urlaubsgesuch an die zuständige Ge- 
schäftsabteilung zu richten. 

Dem behufs Ableistung einer militärischen Uebung 
beurlaubten reichsdeutschen Staatsanhörigen kann bei 
zufriedenstellender Leistung für die Zeit der Uebung der 
Fortbezug seines Gehaltes oder seiner Tagegelder be- 
willigt werden, wenn er bei der Gesellschaft schon seit 
mindestens einem Jahre beschäftigt ist und wenn die 
Uebung eine Pflichtübung ist. 

6. Meldungen bei Genesung, Ruckkehr vom Urlaub, 

von Reisen usw. 

Nach der erfolgten Genesung sowie nach der Rück- 
kehr vom Urlaub und nach Dienstreisen ist dem 
nächsten Vorgesetzten sofort Meldung zu machen. 

In gleicher Weise ist bei Antritt eines Urlaubes oder 
einer Dienstreise zu verfahren. 

7. Geschäftsverschwiegenheit. 

Alle Angestellten sind verpflichtet, sowohl über Ge- 
schäfte, Unternehmungen, Vorkommnisse, Eigentüm- 
lichkeiten und Einrichtungen des Betriebes, _der Ge¬ 
sellschaft, ais auch über die Bauart der auszuführenden 
und ausgeführten Anlagen, Maschinen, Apparate usw. 
der Gesellschaft, endlich uber das eigene Einkommen 
und uber Einkommen von anderen Angestellten der 
Gesellschaft strengste Verschwiegenheit zu beobachten. 

Desgleichen sind Mitteilungen aus Rechnungen, An- 
schlägen und anderen geschäftlichen Schriftstücken und 
Akten aller Art an andere, für welche diese Dinge 
nicht bestimmt sind, oder vor denen sie geheim zu 
halten sind, ebenso wie Mitteilungen über sonstige 
geschäftliche Vorgänge, Anordnungen, Rechtsstreitig- 
keiten, Patentsachep, Entwürfe und Konstruktionen an 



— 282 — 


Personen oder Zeitschriften oder Tageszeitungen ohne 
besondere Ermächtigung der zuständigen Geschäfts¬ 
abteilung streng verboten. Zuwiderhandlungen hier- 
gegen werden ais Vertrauensmifibrauch angesehen und 
behandelt. 

Aufierhalb des Geschäftes, besonders an öffentlichen 
Orten, sind unnötige Gespräche über geschäftliche und 
dienstliche Angelegenheiten zu vermeiden. 

Andererseits ist von jedem Vorgange, welcher eine 
Schädigung der Gesellschaft zur Folge haben kõnnte 
oder sonst ihr Geschäftsinteresse berührt, sofort An- 
zeige an den nächsten Vorgesetzten zu erstatten. 

Für Veröffentlichungen wissenschaftlichen und tech- 
nischen Inhaltes ist die Genehmigung der zustandigen 
Geschäftsabteilung einzuholen. Im übrigen sind für 
derartige Veröffentlichungen die Vorschriften unter Pos. 
8 der anliegenden Bestimmungen über Erfindungen und 
Patente mafigebend. 

8. Annahme von Geschenken und sonstigen Vorteilen. 

Den Angestellten der Gesellschaft ist es nicht ge- 
stattet, irgend welche Geschenke von den ihnen dienstlich 
nachgeordneten Angestellten anzunehmen. 

Die Veranstaltung zu Sammlungen zu dergleichen 
Zwecken ist nur nach vorheriger schriftlich eingeholter 
Erlaubnis des Vorstandes der Geschäftsabteilung ge- 
stattet 

Streng verboten ist es ferner, von solchen Leuten, 
welche mit der Gesellschaft in irgendwelcher Geschäfts- 
verbindung stehen, Vergütungen, Geschenke oder irgend- 
welche Aufmerksamkeiten von Wert anzunehmen. 
Verstöfie hiergegen berechtigen zur Entlassung ohne 
Innehaltung einer Kündigungsfrist. 

Geschäftliche Verbindungen zu Privatzwecken mit 
Geschäftsfreunden und Lieferanten der Gesellschaft sind 
zu vermeiden. 


9. Nebenbeschäftigungen. 

Auf Gelderwerb gerichtete oder für die Oeffentlich- 
keit bestimmte Nebenbeschäftigungen, soweit sie nicht 
auf gesetzlichem Zwange beruhen, sind unzulässig. 
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Ausnahmsweise können Abweichungen gestattet 
werden, wenn nicht zu befürchten ist, dafi dadurch der 
Gesellschaft die Kräfte des Angestellten, wenn auch 
nur teilweise, entzogen werden. In solchem Faile ist 
aber stets schriftlich die Erlaubnis der zuständigen 
Geschäftsabteilung vorher einzuholen. 

Falls eine derartige Genehmigung erteilt • wird, ist 
sie jederzeit widerruflich, selbst dann, wenn der Witter- 
ruf nicht ausdrücklich vorbehalten ist. Ein Anspruch 
auf Entschädigung wegen Widerruf oder Verlust der 
Nebeneinnahme oder der aufgewendeten Zeit kann 
nicht erhoben werden. 

10. Verwendung von Eigentum und Arbeitskräften 

der Gesellschaft 

Eigentum der Gesellschaft darf zu eigenen Zwecken 
der Angestellten nur nach Genehmigung der Geschäfts¬ 
abteilung für jeden einzelnen Fail und dann nur nach 
Vorschrift und gegen ordnungsmäfiige Rechnung ent- 
nommen werden. 

Es ist verböten, Arbeiter und Angestellte, welche 
im Dienste der Gesellschaft tätig sind, in ihrer dienst- 
freien Zeit für eigene Zwecke zu beschäftigen, insbe- 
sondere denen, welchen die Annahme und Entlassung 
oder die Aufsicht und Leitung des Dienstes dieser 
Arbeiter und Angestellten zusteht. 

11. Erfindungen. 

Hinsichtlich der Erfindungen, welche von den An¬ 
gestellten gemacht werden, sind die anliegenden Vor- 
schriften betr. Erfindungen und Patente mafigebend. 

12. Besondere Zuwendungen. 

Ob und welche besonderen Zuwendungen den Be- 
amten zuzuteilen sind, bleibt ganz der Entscheidung 
des Vorstandes vorbehalten. Ein Rechtsanspruch auf 
besondere Zuwendungen, soweit diese nicht auf schrift- 
lichen Verträgen beruhen, steht niemandem zu, auch 
dann nicht, wenn solche Zuwendungen ais orts- oder 
landesüblich betrachtet werden. Besonders hat nie- 
mand, welcher sich am Schlusse des Kalenderjahres 
nicht mehr in ungekündigter Stellung befindet oder 
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wer nur einen Teil des Kalenderjahres in den Diensten 
der Gesellschaft stand, eine Berücksichtigung oder 
Zuwendung zu erwarten. 

13. Reisevergütungen und besondere Zulagen. 

Bei Dienstreisen werden Reisevergütungen und be* 
sondere .Reisezulagen nach den vom Vorstande fest* 
gesetzten Grundsätzen gezahlt. 

14. Beschwerdeweg. 

Wer sich in seinen Rechten beeinträchtigt fühlt, 
kann seine Beschwerde nur bei seinem nächsten Vor* 
gesetzten anbringen. Wird der Beschwerdefuhrer durch 
die von diesem getroffene Entscheidung nicht zufrieden- 
gestellt, so ist er alsdann berechtigt, seine Beschwerde 
bei den nächst höheren Vorgesetzten in angemessener 
Form weiter zu verfolgen. 

Unter allen Umständen hat der Angestellte, welcher 
gegen einen Mitangestellten eine Strafanzeige oder 
Beleidigungsklage einleiten will, dies vorher seinem 
nächsten Vorgesetzten anzuzeigen, damit derselbe ge* 
eignetenfalls mit eingreifen kann. Wer hiergegen ver- 
stöfit, hat seine Entlassung zu gewärtigen. 

15. Aufhebung des Dienstverhältnisses. 

Die Gesellschaft ist zur sofortigen Dienstentlassung 
aufier aus den gesetzlichen Gründen auch in Fällen 
von Widersetzlichkeit und grober Nachlässigkeit be- 
rechtigt. Ais grobe Nachlässigkeit wird es je nach 
den Umständen angesehen werden, wenn ein An- 
gestellter die Ausführung eines übernommenen Auf' 
trages nicht sofort und mit Ernst betreibt oder ihm 
überwiesene Arbeiten ohne triftigen Grund unerledigt 
liegen läfit. 


16. Kündigungsfrist. 

Falls nicht längere Kündigungsfristen schriftlich 
vereinbart sind, gelten folgende Grundsätze: 
a) bei den Beamten kann das Dienstverhältnis beider- 
seits zum Schlusse eines jeden Kalendervierteb 
jahres unter Einhaltung einer Kündigungsfrist von 
sechs Wochen aufgelöst werden. 
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b) bei allen übrigen Angestellten kann das Dienst- 
verhältnis beiderseits zum Schlusse eines jeden 
Kai end ermo nats unter Einhaltung einer ein- 
monatigen Kündigungsfrist aufgelöst werden. 

17. Führung von Tagebüchem. 

Jeder Angestellte hat nach besonderer Angabe seines 
nächsten Vorgesetzten alle von ihm geschäftlich aus- 
zuführenden schriftlichen Arbeiten, Berechnungen, Be- 
merkungen usw. nebst Skizzen nicht auf einzelne 
Blätter, sondern in das ihm zu diesem Zwecke über 
gebene Tagebuch der Gesellschaft zu schreiben. 

18. Rückgabe des Eigentums der Gesellschaft beim 

Austritt. 

Jeder Angestellte hat beim Verlassen seiner Stellung 
seine Tagebucher sowie alle ihm anvertrauten Ge~ 
schäftspapiere und Zeichnungen, alles in seinem Ver- 
wahrsam befindliche Eigentum der Gesellschaft in 
ordnungsmäfiigem Zustande zurückzugeben. 

19. Schlufibestimmungen. 

Vorstehende „Dienstordnung“ bildet einen Teil des 
Dienstvertrages und jeder neu Eintretende erkennt 
durch seine Unterschrift ihren Inhalt ais fur sich ver- 
bindlich an. Sie gehört mit zu denjenigen Geschäfts* 
papieren, welche der Angestellte bei seinem Abgange 
an die Gesellschaft zurückzugeben hat. 

Vertrag uber das Eigentum von 
Erfindungen Angestellter. 

Mit Rücksicht auf die Bestimmungen der deutschen 
Gesetze zum Schutze des gewerblichen Eigentums 
werden behufs Wahrnehmung der Interessen der Fabrik 
die folgenden Grundsätze aufgestellt, welche jeder Aiv 
gestellte der Gesellschaft bei seinem Eintritte ais für 
sich rechtsverbindlich durch Unterschrift anzuer- 
kennen hat. 

1. Erfindungen oder Verbesserungen aller Art, welche 
von Angestellten der Firma gemacht werden, kann 
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diese ais ihr ausschliefiliches Eigentum in Anspruch 
nehmen. Eines besonderen Nachweises dafür, dafi der 
Angestellte die Erfindung oder Verbesserung bei Aus- 
übung seiner dienstlichen Tätigkeit oder unter Be- 
nutzung der Mittel und Erfahrungen der Firma gemacht 
hat, bedarf es hierzu nicht. 

2. Die Firma ist hiernach insbesondere berechtigt, 
in allen .Ländern auf solche Erfindungen und Ver- 
besserungen auf ihren Namen Patente zu nehmen. 
In Ländern, in denen die Firma solche Erfindungen und 
Verbesserungen auf ihren Namen nicht zum Patente 
anmelden kann, hat dies auf ihr Verlangen der be* 
treffende Angestellte auf seinen Namen zu tun und 
zwar auf Kosten der Firma. Das Patent selbst ist alsbald 
ohne Gegenleistung durch rechtsverbindlichen Akt auf 
die Firma zu übertragen. 

3. Kein Angestellter darf während seiner Dienstzeit 
bei der Firma und drei Monate nach Beendigung der- 
selben ein Patent bezw. Musterschutz anmelden oder 
durch einen dritten anmelden lassen, ohne hierzu vor- 
her die schriftliche Erlaubnis der zuständigen Ge- 
schäftsabteilung eingeholt zu haben. 

4. Neldet ein Angestellter gleichwohl während der 
vorbezeichneten Zeit ein Patent bezw. Musterschutz an 
oder läBt er solches durch einen dritten tun, so ist er 
verpflichtet, alle Rechte aus demselben ohne weiteres 
und ohne Entschädigung auf seine Kosten auf die 
Firma zu übertragen. Die Firma behält sich in solchen 
Fällen aufierdem das Recht vor, Schadenersatzansprüche 
geltend zu machen. 

5. Es bleibt dem freien Ermessen der Firma vor- 
behalten, bei Erfindungen von besonderer Genialität 
und geschäftlichem Werte dem Angestellten, welcher 
diese Erfindung gemacht hat, durch Verbesserung seiner 
Stellung durch Bewilligung einer einmaligen oder fort- 
laufenden Gehaltszulage oder Tantieme oder^ auf efne 
andere ihr passend erscheinende Weise für aufier- 
ordentliche Leistungen zu belohnen, bezw. an dem aus 
fraglicher Erfindung sich ergebenden Gewinn zu be- 
teiligen. 

6. Will die Firma eine ihr vorgelegte Erfindung eines 
Angestellten nicht für sich in Anspruch nehmen, so 
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wird sie in der Regel die schriftliche Erlaubnis dazu 
erteilen, dafi der Angestellte selber ein Patent auf 
seine Erfindung nimmt; deswegen wird sie ihm die 
Ausbeutung der Erfindung gestatten, vorausgesetzt, dafi 
dadurch die Geschäftsinteressen der Gesellschaft nicht 
beeinträchtigt werden, und dafi es sich mit der ge- 
schäftlichen Stellung des Betreffenden verträgt 

7. Alles, was vorstehend von Patenten gesagt ist, 
gilt auch hinsichtlich der Rechte an Mustem, Modellen, 
Zeichnungen, Photographien, Gebrauchsmustern, Waren- 
zeichen und anderen Gegenständen des gewerblichen 
Eigentums, welcher Art sie auch sein mögen. 

8. Vorträge und üitteilungen in technischen oder 
sonstigen öffentlichen Versammlungen über Unter- 
nehmungen, technische Einrichtungen oder Erfindungen, 
welche den Geschäftsbetrieb der Gesellschaft beruhren, 
sowie alle Veröffentlichungen, insbesondere auch Mit* 
teilungen an Zeitschriften oder Tageszeitungen, be- 
dürfen der vorherigen Genehmigung der zuständigen 
Geschäftsabteilung. Sowohl bei solchen Veröffent' 
lichungen durch die Angestellten, ais auch bei den durch 
die Firma veranlafiten soil die Urheberschaft des An- 
gestellten, welchem die Gesellschaft eine Erfindung 
oder wesentliche Verbesserung verdankt, gebührend 
und soweit es das Geschäftsinteresse und die gleich- 
gerichteten und berechtigten Ansprüche der Mitarbeiter 
gestatten zur öffentlichen Kenntnis gebracht werden. 
In Preislisten und im geschäftlichen Schriftwechsel 
wird jedoch auf die Urheberschaft nicht Bezug ge* 
nommen. 

Gewerblicher Lehrvertrag. 

Zwischen dem Maurermeister L. E. zu Essen und 

der Fabrik.zu.ist 'heute nachstehender 

Lehrvertrag geschlossen worden. 

1. Der Maurermeister L. E. gibt seinen Sohn (Vor- 
namen) .... geboren am .... bei der Fabrik 

in die Lehre. Die Lehrzeit dauert von .... bis ... . 

2. Der Lehrherr ist verpflichtet, den Lehrling in den 
bei seinem Betriebe vorkommenden Arbeiten des_Ge- 





werbes dem Zwecke der Ausbildung entsprechend zu 
unterweisen, ihn zum Besuche der Fortbildungs- oder 
Fachschule anzuhalten und den Schulbesuch zu über- 
wachen. Er mufi entweder selbst oder durch einen 
geeigneten, ausdrücklich dazu bestimmten Vertreter die 
Ausbildung des Lehrlings leiten, den Lehrling zur Ar- 
beitsamkeit und zu guten Sitten anhalten und vor Aus- 
schweifungen bewahren, er hat ihn gegen Mifihand- 
lungen seitens der Arbeits- und Hausgenossen zu 
schützen und dafur Sorge zu tragen, dafi dem Lehrlinge 
nicht Arbeitsverrichtungen zugewiesen werden, welche 
seinen körperlichen Kräften nicht angemessen sind. 

Er darf dem Lehrling die zu seiner Ausbildung und 
zum Besuche des Gottesdienstes an Sõnn- und Fest- 
tagen erforderliche Zeit und Gelegenheit nicht entziehen. 
Der Lehrherr hat den Lehrling soweit zu fördem, dafi 
der letztere beim Ablauf der Lehrzeit die in der Fabrik 
gebräuchlichen Handgriffe und Fertigkeiten mit ge- 
nugender Sicherheit ausubt und sowohl uber den Wert, 
die Beschaffung, Aufbewahrung und Behandlung der 
zu verarbeitenden Rohstoffe, ais auch über die Kenn- 
zeichen ihrer guten oder schlechten Beschaffenheit 
unterrichtet ist. 

3. Der Lehrling ist der väterlichen Zucht des Lehr- 
herrn unterworfen und dem Lehrherrn sowie demjenigen, 
welcher an Stelle des Lehrherrn die Ausbildung zu 
leiten hat, zur Folgsamkeit und Treue, zu Fleifi und 
anständigem Betragen verpflichtet. 

Uebermäfiige und unanständige Züchtigungen, sowie 
jede die Gesundheit des Lehrlings gefährdende Behand¬ 
lung sind verboten. 

4. Das Lehrverhältnis kann während der ersten vier 
Wochen nach Beginn der Lehrzeit durch einseitigen 
Rücktritt aufgelöst werden. 

Nach Ablauf der Probezeit kann der Lehrling vor 
Beendigung der verabredeten Lehrzeit entlassen werden, 
wenn einer der im § 123 der Gewerbeordnung vorge- 
sehenen Faile auf ihn Anwendung findet oder wenn er 
die ihm im § 3 dieses Vertrages auferlegten Pflichten 
wiederholt verletzt oder den Besuch der Fortbildungs- 
oder Fachschule vernachlässigt. 
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5. Von Seiten des Lehrlings kann das Lehrverhält- 
nis nach Ablauf der Probezeit aufgelöst werden. 

a. wenn er zur Fortsetzung des Lehrverhältnisses 
unfähig wird; 

b. wenn der Lehrherr oder seine Vertreter oder 
Familienangehörige derselben den Lehrling oder 
dessen Familienangehörige zu Handlungen ver* 
leiten oder zu verleiten versuchen oder mit den 
Familienangehörigen des Lehrlings Handlungen 
begehen, welche wider die Gesetze oder die 
guten Sitten laufen; 

c. wenn bei Fortsetzung des Lehrverhältnisses das 
Leben oder die Gesundheit des Lehrlinges einer 
erweislichen Gefahr ausgesetzt sein würde, welche 
bei Eingehung des Lehrvertrages nicht zu er* 
kennen war; 

d. wenn der Lehrherr seine gesetzlichen Verpflich- 
tungen gegen den Lehrling in einer die Gesund- 
heit, die Sittlichkeit oder die Ausbildung des 
Lehrlings gefährdenden Weise vernachlässigt, 
oder das Recht der väterlichen Zucht mifibraucht, 
oder zur Erfüllung der ihm vertragsmäfiig oblie- 
genden Verpflichtungen unfähig wird. 

Der Lehrvertrag wird durch den Tod des.Lehrlinges 
aufgehoben. Durch den Tod des Lehrherm gilt der 
Lehrvertrag ais aufgehoben, sofern die Aufhebung 
binnen vier Wochen geltend gemacht wird. 

6. Verläfit der Lehrling in einem durch die Gewerbe- 
ordnung nicht vorgesehenen Faile ohne Zustimmung 
des Lehrherrn die Lehre, So behält letzterer sich vor, 
binnen einer Woche nach Austritt des Lehrlings den 
Anspruch auf Rückkehr desselben bei der Polizeibehörde 
mit dem Antrage geltend zu machen, den Lehrling an~ 
zuhalten, so lange in der Lehre zu verbleiben, ais durch 
gerichtliches Urteil das Lehrverhältnis nicht für auf' 
gelöst erklärt ist, oder dem Lehrling durch einstweilige 
Verfügung eines Gerichts gestattet ist, der Lehre fern 
zu bleiben. 

7. Wird von dem Vater fur den Lehrling die schrift' 
liche Erklärung abgegeben, dafi der Lehrling zu einem 
anderen Gewerbe oder Berufe ubergehen werde, so 
gilt das Lehrverhältnis, wenn der Lehrling nicht früher 
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entlasseri wird, nach Ablauf von vier Wochen ais auf- 
gelöst. Den Grund der Auflösung wird der Lehrherr 
in dem Arbeitsbuche vermerken. 

Binnen neun Monaten nach der Auflösung darf der 
Lehrling in demselben Gewerbe von eineni anderen 

Arbeitgeber ohne Zustimmung der Fabrik. 

nicht beschäftigt werden. 

8. Der Lehrherr gewährt dem Lehrling freie Wohnung 
und Kost sowie Wäsche; fur die Bekleidung des Lehr- 
lings hat Herr L. E. zu sorgen. 

Der Lehrherr hat, wie derselbe anerkennt, bereits 
das fur die ganze Dauer der Lehrzeit festgesetzte Lehr- 
geld von .... Mark bezahlt erhalten. 

9. Erreicht das Lehrverhältnis vor Ablauf der ver- 
abredeten Lehrzeit durch die Schuld des Lehrherrn 
sein Ende, so hat derselbe das Lehrgeld von .... Mark 
zurückzuzahlen und eine Vertragsstrafe von .... Mark 
zu zahlen. Erreicht das Lehrverhältnis vor Ablauf der 
verabredeten Lehrzeit durch die Schuld des Lehrlings 
sein Ende, so ist das Lehrgeld verfallen und ausserdem 
eine Vertragsstrafe von .... Mark an den Lehrherrn 
zu zahlen. In den Fällen des § 4 Absatz 1 und des 
§ 5 dieses Vertrages kann ein Anspruch auf Ent- 
schädigung nicht geltend gemacht werden. 

Der Anspruch der Entschädigung erlischt, wenn er 
nicht innerhalb vier Wochen nach Auflösung des Lehr- 
verhältnisses im Wege der Klage oder Einrede. geltend 
gemacht ist. 

10. Ist von dem Lehrherrn das Lehrverhältnis auf- 
gelöst worden, weil der Lehrling die Lehre unbefugt 
verlassen hat, so sind fur die Bemessung der dem 
Lehrherrn zustehenden Entschädigung die Bestimmungen 
des § 129 g der Gewerbeordnung mafigebend. 

11. Nach Beendigung der Lehrzeit hat sich der 
Lehrling der Gesellenprüfung vor dem Prüfungsaus- 
schufi der Innung zu unterziehen. 

Kaufmännischer Lehrvertrag. 

Die unterzeichnete Firma (Herr Kaufmann) F. G. in 
M. und der unterzeichnete Herr E. S. in D. haben, 
letzterer im eigenen Namen und fur seinen Sohn (M und ei) 
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Fritz S. (mit Genehmigung des Vormundschaftsgerichts) 
nachstehenden Vertrag verabredet und geschlossen. 

1. Der Lehrherr, das ist die Firma (Herr Kaufmann) 
F. G. in M. nimmt den Sohn (Mündel) des Herrn E. S. 
in D., namens Fritz S., geboren am 15. November 1894, 
ais Handlungslehrling in sein . . . Geschäft auf und 
verpflichtet sich, ihn nach Möglichkeit zu einem tüchtigen 
Kaufmann seines Geschäftszweiges heranzubilden, ins- 
besondere ihn in den bei dem Betriebe des Geschäfts 
vorkommenden kaufmännischen Arbeitenzuunterweisen. 

2. Bezüglich der Verpflichtung des Lehrherrn zur 
Gewährung der für den Besuch der Fortbildungsschule 
erforderlichen Zeit, der Ueberwachung ihres Besuchs 
sowie bezüglich der dem Lehrherrn aus dem Lehrver- 
hältnisse erwachsenden Fursorgeverpflichtungen wird 
auf die gesetzlichen Bestimmungen Bezug genommen. 

3. Der Lehrherr verpflichtet sich, bei etwaiger Auf' 
gabe des Geschäftes oder bei dauerndem Verlassen 
des Lehrorts dem Lehrlinge die Gelegenheit zum Antritt 
einer entsprechenden neuen Lehrstelle nachzuweisen. 

4. Bei der Beendigung des Lehrverhältnisses hatder 
Lehrherr dem Lehrling ein schriftliches Zeugnis über 
die Dauer der Lehrzeit und die während der Lehrzeit 
ervvorbenen Kenntnisse und Fähigkeiten, sowie über 
sein Betragen auszustellen, und zwar auf Ersuchen des 
Lehrlings bereits vor dem vertragsmäfiigen Ablauf des 
Lehrverhältnisses zur Erlangung einer Gehülfenstelle. 

5. Der Lehrling hat seinem Lehrherrn und dessen 
Angehörigen jederzeit die schuldige Achtungzu erweisen. 

Er Verspricht Treue, Fleifi und Gehorsam, bereit- 
willige und bestmögliche Ausführung der ihm von 
seinem Lehrherrn oder dessen Vertreter übertragenen 
Arbeiten und Aufträge, sowie das eifrigste Bestreben, 
die Vorteile des Geschäfts jederzeit wahrzunehmen; er 
verspricht ferner innerhalb und aufierhalb des Geschäfts 
ein sittenreines, einwandfreies Leben zu führen. 

Der Lehrling hat seine ganze Arbeitskraft dem Ge- 
schäfte zur Verfugung zu stellen und ist auch zur Ver- 
richtung von geschäftsüblichen Nebendienstleistungen 
verpflichtet. 

Er hat über alle Geschäfts- und Betriebsgeheimnisse 
unverbrüchliches Schweigen zu beobachten. (Er ver- 

19 * 
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spricht, sich der bestehenden Hausordnung des Lehr- 
herm zu unterwerfen. 

6. Fur Wohnung, und standesgemäfien Unterhalt 
während der Lehrzeit verpflichtet sich der gesetzliche 
Vertreter des Lehrlings (Vater, Mutter, Vormund oder 
Pfleger) Herr E. S. in D. Sorge zu tragen. Ein etwaiger 
Zuschufi zu den Unterhaltungskosten darf mit ver- 
bindlicher Kraft an den Lehrling selbst gezahlt werden. 

Für Wohnung, sowie fur gute, ausreichende Kost 
während der Lehrzeit hat der Lehrherr Sorge zu tragen. 
Für Bett, Wäsche und ordentliche Kleidung hat der 
gesetzliche Vertreter des Lehrlings (Vater, Mutter, Vor- 
mund oder Pfleger) Herr E. S. in D. zu sorgen. Das 
Lehrgeld, welches ais Entschädigung für Kost und 
Wohnung anzusehen ist, beträgt M . . . für... Monat. 
Es ist im voraus zu entrichten und zwar in folgenden 
Raten: .. 

7. Die Lehrzeit ist vom . . . . bis zum . . . . auf 
. . . aufelnanderfolgende Jahre festgesetzt. 

Der Lehrling wird zunächst auf eine Probezeit von 

.angenommen. Während dieser Zeit kann das 

Lehrverhältnis jederzeit von beiden Teilen ohne Ein- 
haltung einer Kündigungsfrist gelöst werden. 1 ) 

8. Wiederholte gröbliche Verletzungen der Pflichten 
des Lehrlings hinsichtlich des Gehorsams, der Ver- 
schwiegenheit, eines sittlichen Lebenswandels, sowie 
vorsätzliche und grobfahrlässige Schadenzufügung gelten 
ais wichtiger Grund zur sofortigen Aufhebung des Lehr- 
verhältnisses. Im übrigen bewendet es bezüglich der 
Rechte des Lehrherrn wie des Lehrlings zur sofortigen 
Aufhebung des Lehrverhältnisses bei den gesetzlichen 
Bestimmungen. 

Für allen Schaden, den der Lehrling vorsätzlich oder 
grobfahrlässig seinem Lehrherrn zufügt, verpflichtet 
sich der gesetzliche Vertreter des Lehrlings (Vater, 
Mutter, Vormund oder Pfleger), in vollem Umfange 
Ersatz zu leisten. 


l) Laut Bestimmung des Handelsgesetzbuches gilt der erste Monat 
der Lehrzeit noch ohne Parteivereinbarung ais gesetzliche Probezeit. 
Diese Probezeit kann, aber nur mit Wirkung für beide Teile, durch 
Vereinbarung im Lehrvertrag bis zu drei Monaten ausgedehnt werden. 
Eine Abmachung iiber drei Monate hinaus ist ungultig. 
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9. Versäumt der Lehrling wegen Krankheit oder aus 
eineni anderen, auf kein Verschulden des Lehrherm zurück- 
zuführenden Grunde drei aufeinanderfolgende Monate 
seine geschäftliche Tätigkeit, so ist der Lehrherr be- 
rechtigt zu verlangen, dafi der Lehrling die versäumte 
Lehrzeit unter entsprechender Verlängerung der Ver- 
tragsdauer nachholt. Will der Lehrherr von diesem 
Rechte Gebrauch machen, so hat er davon spätestens 
drei Monate vor dem Ablauf der vereinbarten Lehrzeit 
dem gesetzlichen Vertreter des Lehrlings schriftlich 
Mitteilung zu machen. 

10. Wird der Lehrling durch unverschuldetes Un* 
glück an der Leistung der Dienste verhindert, so be- 
hält er seinen Anspruch auf etwaiges Gehalt und 
Unterhalt für die Dauer von sechs Wochen. 

Im ubrigen gelten die diesen Fail vorsehenden ge¬ 
setzlichen Bestimmungen. 

11. Zur Zahlung des Schulgeldes für den Besuch 
der kaufmännischen Fortbildungsschule ist der gesetzliche 

Vertreter des Lehrlings (der Lehrherr).verpflichtet. 

Die Kosten für die erforderlichen Lehrmittel der Schule 
hat der gesetzliche Vertreter des Lehrlings zu bestreiten. 

12. Soweit nicht im vorhergehenden anderweitige 
Vereinbarungen getroffen worden sind, gelten für das 
Vertragsverhältnis die einschlägigen gesetzlichen Be¬ 
stimmungen. 


Miets-Vertrag. 

Zwischen dem Ziegeleibesitzer.und dem 

Ziegeleiarbeiter.ist heute nachstehender Miets- 

vertrag geschlossen worden. 

1. Der Ziegeleiarbeiter.mietet in dem der 

.Ziegelei gehörigen Arbeiterwohnhaus Nr. . . . 

im . . Stock die rechts — links gelegene Wohnung, be- 
stehend aus . . . Stuben, . . . Kammern, Bodenkammer 
und Küche nebst . . . Holzstall, . . . Ziegenstall zur 
alleinigen Benutzung. 

2. Der Mietspreis für obige Wohnung beträgt 
wöchentlich .... Mark, welche am jedesmaligen Lohn- 

zahltage von dem Mieter an den Ziegeleibesitzer. 

oder dessen Stellvertreter zu zahlen ist. Die Kündigungs- 
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frist beträgt für beide Teile eine Woche und es kann nur 
von einem Sonnabend auf den anderen gekündigt werden. 
Sollte der Mieter seinen Arbeitsvertrag mit dem Ziegelei' 

besitzer.vorzeitig lösen, oder er wird aus den 

im Gewerbegesetz benannten Gründen vor Ablauf 
seines Arbeitsvertrages aus der Arbeit entlassen, so 
erreicht das Mietsverhältnis mit dem Tage der Ent- 
lassung sein Ende, und der Mieter hat die von ihm 
bewohnten Räume bis abends 6 Uhr desjenigen Tages 
zu räumen, an welchem das Arbeitsverhältnis sein 
Ende erreicht Ebenso hebt unpünktliche Mietezahlung 
den vorliegenden Vertrag mit gleicher Wirkung auf. 

3. Mieter ist verpflichtet, die ihm ubergebenen Räume 
in sauberem und gebrauchsfähigem Zustand zu erhalten 
und beim Auszuge dem Vermieter oder seinem Stell- 
vertreter ordnungsgemäfi zu übergeben. Holz und brenn- 
bare Stoffe, sowie Futtermittel dürfen in dem zur 
Wohnung gehörigen Bodenraume nicht aufbewahrt 
werden, sondern sind in den Ställen unterzu* 
bringen. Fur unvorsichtiges Umgehen mit Feuer und 
Licht und etwa daraus entstehende Brandschäden bleibt 
Mieter dem Vermieter gegenüber haftbar, ebenso hat 
Mieter für die Beschädigungen aufzukommen, die durch 
ihn an der Wohnung entstehen. Etwa vorhandene 
Mängel ist Mieter verpflichtet, dem Vermieter unver* 
züglich anzuzeigen. 

4. Mieter unterwirft sich im ubrigen in allen Punkten 
der im Hausgange angeschlagenen Mausordnung, 


W aren-Lieferungs vertrag. 

Zwischen der Firma E. H. in W. ais Verkäufer und 
Herrn L. M. in B. ais Käufer fur seine Rechnung (fur 
Rechnung der Firma Th. K. in B.) wurde heute der 
folgende Verkaufsvertrag abgeschlossen: 

1. Der Verkäufer verpflichtet sich zur Lieferung von 

. . . Eisenbahnwagen, Schiffsladungen =.kg, 

. . . . Stück im Laufe des Jahres . . . . in Mengenvon 

.Eisenbahnwagen, Schiffsladungen.kg, 

.Stück wöchentlich zum Preise von: .... Mk. 

für.kg,.Stück für die Sendungen, deren 
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Abruf in den Monaten .... erfolgt; zum Preise von 
.... Mk. fur .... kg, ... . Stuck für die Sendungen, 
deren Abruf in den Monaten.erfolgt. 

2. Mafigebend für die Güte der zu liefernden Ware 
sind die im Verwahrsam des Käufers sich befindenden, 
vom Käufer und Verkäufer gezeichneten Proben. 

Bei Gütebeanstandungen ist ein von den Käufern 
der Ware entnommenes Muster dem Chemischen La- 
boratorium fürTonindustrieProf.Dr. H. Seger § E. Cramer, 
Berlin NW 21, Dreysestr. 4 zur Untersuchung und Be* 
gutachtung zu übergeben; Bemängelungen indessen, 
die nicht innerhalb . . . Woche . . nach Empfang der 
Ware erfolgen, werden nicht berücksichtigt. Die Kosten 
der Untersuchung und Begutachtung trägt der ver- 
lierende Teil. 

3. Entspricht die Ware nicht der Gewährleistung, 
dem Muster, so steht dem Käufer das Recht zu, den 
Vertrag für die noch nicht verladenen Mengen für 
nichtig zu erklären. 

Im Faile der Verkäufer die verlangten Waren in der 
geforderten vertraglichen Menge und der bedungenen 
Güte nicht rechtzeitig liefert, ist dör Käufer berechtigt, 
dieselben auf Kosten des Verkäufers anderweit zu be* 
schaffen. Den dafür gezahlten Preis mufi der Verkäufer 
unbedingt gegen sich gelten lassen. Er kann auch 
nicht den Einwand erheben, dafi die auf seine Kosten 
eingekauften Waren von besserer Güte seien, sofern 
der Käufer beim Ankauf die Probe hat vorlegen und 
darnach hat einkaufen lassen. 

4. Die Verkaufspreise verstehen sich frei auf Eisen- 
bahnwagen, Schiff in . . . . in Säcken oder Fässern 
von .... kg, Säcke oder Fässer frei. Die Kosten für 
Zoll, Beförderung Frachturkundenstempel und Abfuhr 
gehen zu Lasten des Käufers und sind vom Verkäufer 
auszulegen. Zahlung versteht sich baar ohne Abzug 

durch das Bankhaus.in.nach Verladung, 

Ankunft der Ware in. Bei Ueberschreitung der 

Zahlungsfrist werden 6 v. H. Verzugszinsen vom Ver* 
fail ta g ab berechnet. Erfüllungsort für alle Zahlungen 
ist. 

5. Die etwa über AbschluB abgerufenen Mengen 
werden, soweit sie geliefert werden können, zum je~ 
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weiligen sofort dem Käufer schriftlich aufzugebenden 
Tagespreise berechnet. Widerruf und Aenderungen der 
einzelnen Abrufe können nur insoweit Berucksichtigung 
finden, ais dem Verkäufer Schaden oder besondere 
Kosten daraus nicht erwachsen; andererseits hat der 
Verkäufer dem Käufer sofort schriftliche Anzeige zu 
machen. Alle Sendungen gehen für Rechnung und Ge- 
fahr des Käufers. 

6. Die Säcke oder Fässer werden in gutem braucfv 
baren Zustande zum Füllen wieder zuruckgenommen. 

Für das Stück frei ab.werden . . . Mk. ver- 

gütet. In der Fabrik zerrissen bezw. beschädigt an- 
kommende, aber zu nochmaliger Verwendung noch 
brauchbare Säcke bezw. Fässer werden von der Fabrik 
billigstens ausgebessert, ganz unbrauchbare Säcke bezw. 
Fässer werden von der Fabrik kurzerhand ohne Ver* 
gutung ausgeschieden. Die Verrechnung der Säcke 
bezw. Fässer erfolgt innerhalb . . . Tagen nach Eintreffen 
in der Fabrik. 

7. Mobilmachung und Krieg, Arbeiterausstände, 
Wagenmangel oder. Unterbrechung oder Störung der 
Schiffahrt, sowie hierdurch entstehender Mangel an 
Roh- und Hilfsstoffen, Betriebsstörungen in der Fabrik 
oder sonstige Fälle höherer Gewalt, Verkauf oder Be* 
triebsaufgabe der Fabrik entbinden den Verkäufer 
während der Dauer dieser Störungen von der Ein- 
haltung der Lieferfrist, gegebenenfalls von der Ver- 
pflichtung zur vollständigen Lieferung. 

8. Während der Gültigkeit des vorliegenden Ver- 
trages verpflichtet sich die Fabrik, keine anderen Ver- 
käufe oder Lieferungsverträge, die Waren dieses Ver- 
trages betreffen, für das Jahr ..... mittel- oder un- 


mittelbar in Stadt, Provinz, Königreich.abzu* 

schliefien. — Jede Anfrage, die der Fabrik aus diesem 
Bezirk zugeht, ist von dieser dem Käufer.zur 


Erledigung zu übergeben. Im Faile einer Zuwider- 
handlung hat die Fabrik zu Gunsten des Käufers eine 
Vertragsstrafe von 5000 Mk. zu zahlen. 

9. Alle aus diesem Vertrage sich ergebenden 
Streitigkeiten sind unter Ausschlufi des ordentlichen 
Rechtsweges durch ein Schiedsgericht zu entscheiden. 
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Maschinen - Lief erungsvertrag. 

Zwischen dem Ziegeleibesitzer Ostermann in M. 
und der Maschinenfabrik Ehrlich in B. ist folgender 
Vertrag verabredet und beschlossen worden. 

st. 

Die Maschinenfabrik E. übernimmt für den Ziegelei* 
besitzer O. die Lieferung der im beiliegenden Kosten* 
anschlag Mr. . . . vom . . ten .... aufgeführten Ge- 
genstände zu den dabei angesetzten Preisen. Die 
Lieferungsgegenstände sind betriebsfertig mit Schutz- 
vorrichtungen, wie sie die Ziegeleiberufsgenossenschaft 
vorschreibt, zu ubergeben. jede Abweichung von der 
vereinbarten Lieferung und dem Kostenanschlage, mag 
sie mündlich oder telegraphisch besprochen sein, be- 
darf der schriftlichen Bestätigung, um verbindlich zu 
werden. Treten bei der Ausführung auf schriftliches 
Verlangen des Bestellers Mehrlieferungen ein, so 
werden diese nach den Einzelpreisen des Kostenan- 
schlages, sofern solche vorhanden sind, vergutet. 
Im anderen Faile ist erst eine schriftliche Verständigung 
zwischen den VertragsschlieBenden uber den Preis der 
Mehrlieferung herbeizufuhren, widrigenfalls Besteller 
eine Bezahlung ablehnen kann. Bei Minderlieferungen 
in Menge und Leistung darf Lieferer nur das wirklich 
Geleistete in Rechnung stellen. 

§ 2. Zahlungen. 

Die Zahlung der bestellten Gegenstände hat bar in 

deutscher Reichswährung in.vom Besteller in 

folgender Weise zu geschehen: 

1. Bei Lieferung innerhalb Deutschland 4 / 3 bei Be* 
stellung, 1 / 3 bei Versand der Hauptteile ab Werk 
bezw. bei Anzeige der Versandbereitschaft, Vs 
(abzüglich 10 v. H. des Gesamtbetrages der Be- 
stellung) . . . drei Monate nach Inbetriebssetzung, 
spätestens aber 6 Monate nach der Anzeige der Ver- 
sandbereitschaft, wenn sich die Inbetriebsetzung 
ohne Schuld des Lieferers verzögert; der Rest- 
betrag von 10 v. H. ist unmittelbar nach der Ep 
fullung der Burgschaft fällig. 
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2. Bei Verkäufen nach dem Auslande V s bei der 
Bestellung, 2 / 3 vor dem Versand bezw. bei der 
Anzeige der Versandbereitschaft durch den Lie- 
ferer. 

Die Zurückhaltung der Zahlungen mit Ausnahme 
der 10 v. H. für die Bürgschaft wegen irgend welcher 
Gegenansprüche des Bestellers oder nicht vertrags- 
mäfiiger Abnahme ist ausgeschlossen. Fur verspätete 
Zahlungen einschliefilich der fur die Bürgschaft zurück- 
gehaltenen Summe werden Verzugszinsen in Anrech- 
nung gebracht und zwar 1 v. H. uber Reichsbankzins- 
fufi, mindestens aber 5 v. H. aufs Jahr. 

§ 3. Preise. 

Die Preise verstehen sich — ab Fabrik — frei 
Waggon — trei Bahnhof .... — frei Verwendungs- 
stelle — einschliefilich — ausschliefilich — Verpackung 
(diese soil dem Besteller — dem Lieferer — gehören) 
wird bei frachtfreier Rücksendung an den Lieferanten 
dem Besteller mit .... des berechneten Betrages gut- 
gebracht und einschliefilich — ausschliefilich — leih- 
weiser kostenloser Hergabe der zur Aufstellung erfor- 
derlichen Hilfsgeräte (wie Flaschenzüge, Winden, Rollen 
usw.) nach beiliegender Liste frei Bahnhof .... frei 
Aufstellungsplatz .... Die Ueberführung zum Auf- 
stellungsplatz — besorgt Lieferer — übernimmt Be¬ 
steller — unter Leitung eines vom Lieferer zu stellen- 
den Sachverständigen, fur den ein Lõhn von . . . . M. 
stündlich vom Besteller zu vergüten ist. 

Zur Ueberführung von dem Bahnhof.zur 

Betriebsstätte.stellt der Besteller . . . Hilfs- 

arbeiter . . . Wagen von ... kg Tragfähigkeit . . . . 
Gespann . . zu . . . Pferden kostenlos — gegen Ent- 
gelt von . . . . M., sowie die nicht in der Liste aufge- 
führten Hilfsgeräte. 

Zur Aufstellung der Maschinen an der Betriebsstätte 
stellt .... Besteller . . . Hilfsarbeiter auf . . . Tage 
zu . . . Arbeitsstunden kostenlos gegen . . . . M. Lõhn 
stündlich. 

Eine Beschädigung der Hilfsgeräte bei der Be- 
nutzung unter Leitung des Monteurs gibt der Maschinen- 
fabrik keinen Anspruch auf Schadloshaltung. 
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Der Besteller hat für jeden Monteur für die Arbeits* 
schicht von . . . Stunden . ... M. t sowie das Reise* 
geld in 3. Wagenklasse zu vergüten. Sonntagsarbeit 
und Ueberstunden .... (das sind Arbeitszeiten, welche 
vom Besteller während der Zeit von . . . Uhr abends 
bis . . . Uhr früh gefordert und bescheinigt werden) 
wird mit .... M. für die Stunde bezahlt. 

Die Reisezeit des Monteurs gilt ais Arbeitszeit, 
doch durfen für Tag und Nacht der Reise zusammen 
nicht über .... Stunden in Anrechnung gebracht 
werden. 

Der Monteur hat keinen Anspruch auf Wohnung 
und Beköstigung. 

Die Hin- und Rückbeförderung der Hilfsgeräte 
trägt der Lieferer — der Besteller. 

§ 4. Zeichnungen. 

Zeichnungen, Abbildungen, Photographien, Druck* 
sachen, welche den Angeboten und Lieferungen beige- 
fügt werden, bleiben Eigentum des Lieferanten und 
durfen ohne seine Genehmigung dritten Personen nicht 
zur Nachahmung oder Nachbildung mitgeteilt werden. 

Besonders angefertigte Entwürfe von Anlagen, Zeich* 
nungen und Kostenanschlägen werden nicht berechnet, 
wenn dem Anbietenden die Anlagen bestellt werden; 
im anderen Faile bleibt es dem Anbietenden überlassen, 
solche nach den Grundsätzen des Vereins deutscher 
Ingenieure zu berechnen. 

Nach erfolgter Bestellung werden die erforderlichen 
Baugesuch*, Bau* und Fundamentzeichnungen, Be- 
schreibungen usw. in üblicher Ausführung unentgeltlich 
geliefert. 

§ 5. Allgemeine Bürgschaft. 

Der Lieferer leistet für die von ihm gelieferten Ge* 
genstände in der Weise auf 12 Monate Bürgschaft, daB 
er bei Erfüllung der vereinbarten Zahlungsbedingungen, 
alle Teile, welche während dieser Frist nachweisbar 
info Ige schlechten Materials, fehlerhafter Bauart oder 
mangelhafter Ausführung unbrauchbar oder schadhaft 
geworden sind, unentgeltlich ohne jeden Zeitverlust 
frei Verbrauchsstelle ersetzt. Die Ablehnung der Er- 
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füllung der Bürgschaft wegen nicht eingehaltener 
Zahlungsverpflichtung ist erst zulässig, wenn Besteller 
mit einer Zahlung . . . Wochen nach eifolgter Mahnung 
durch eingeschriebenen Brief im Rückstand geblieben 
ist und Lieferer ihn hierauf schriftlich aufmerksam 
gemacht hat. 

Bei Lieferung nach dem Auslande beschränkt sich 
die Ersatzpflicht auf Grund der Bürgschaft auf jene 
Kosten, welche durch die Herstellung der erforderlichen 
Nacharbeiten im eigenen Werke des Lieferers entstehen 
würden. 

Etwa ersetzte Bestandteile werden Eigentum des 
Lieferers. Bei Zurücknahme von Maschinen und Ma- 
schinenteilen, sowie bei Lieferung von Ersatzteilen 
werden die Prachtkosten und die gehabten Auslagen 
vom Lieferer getragen. Für Schaden, entstanden durch 
fehlerhafte Bedienung, höhere Gewalt oder natürliche 
Abnutzung, überhaupt für Schaden, deren Verhinderung 
nicht in seiner Macht stand, hat Lieferer nicht aufzu- 
kommen. 

§ 6. Lieferungsbedingungen und Gewährlei- 

stungen. 

Der Lieferer verbürgt sich dafür: 
a) daB die gelieferte oder ergänzte Anlage bei vor- 
schriftsmäBigem und ordnungsmäfiigem Betriebe, 
dessen Einzelheiten nachstehend vereinbart werden, 
bei der verbürgten Leistung der einzelnen Ma¬ 
schinen und Apparate nicht mehr Kraft verbrau- 
chen ais: 


Art der Kraftanwendung Kraftverbrauch in PS. 

für 

Wellenleitung 
Arbeitsmaschine 
namentlich aufführen 

und demnach eine Betriebskraft von ... PS ausreicht. 

Die Messung des Kraftverbrauches der einzelnen 
Maschinen geschieht an der Antriebsscheibe. 

b) daB die .... Maschine . . . Anlage bei vor- 
schriftsmäBigem und ordnungsmäfiigem Betriebe in 
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10 aufeinanderfolgenden Stunden folgtnde Mengen 
liefert von der Güte der Probestücke, und zwar: 

.Mauerziegelformlinge 

.Dachziegelformlinge 

.Drainröhrenformlinge 

.Platten 

.usw. 

c) dafi die Leute des Bestellers, um den geforderten 
vorschriftsmäfiigen und ordnungsmäfiigen Betrieb halten 
zu können, während der ersten . . . Wochen nach er- 
folgter Inbetriebsetzung der Anlage in der Handhabung 
der einzelnen Maschinen unterrichtet werden. Die 
Kosten hierfür trägt Besteller und werden vergutet mit 
. . . . M. für die Stunde und Unterweiser. 

§ 7. Besondere Bedingungen. 

Der Lieferer erklärt, die zur Verwendung kommenden 
Rohstoffe, wie 

.Ton, 

• • • i • Sand, 

.Sand, 

.usw. 

zu kennen, die Verarbeitungsfähigkeit unter den nach* 
stehend festgelegten Verhältnissen geprüft zu haben 
und die Verarbeitungsfähigkeit derselben zu gewähr- 
leisten. 

Der Lieferer ubersendet vor dem Inkrafttreten des 
Vertragsabschlusses je 100 Formlinge derjenigen Er- 
zeugnisse, die hergestellt werden sollen. Der Sendung 
wird ebenfalls eine gut verpackte 4 / 2 -l'Pulverflasche 
beigefügt, in welche Abschnitte von den frischen Form- 
lingen gefüllt werden, zu dem Zweck, bei Streitigkeiten 
feststellen zu können, ob die Formlinge den gewähr* 
leisteten Wassergehalt enthielten. Die Flasche ist un~ 
mittelbar nach dem Eintreffen dicht zu verschliefien 
und zu versiegeln. Lieferer gewährleistet daher, dafi 
durch die vertragsmäfiig zu liefernden Maschinen und 
Vorrichtungen tadellose Erzeugnisse, die den zur Probe 
gelieferten und wie folgt gezeichneten Formlingen völlig 
gleichwertig sind, hergestellt werden können. 

Der Besteller hat mindestens 10 zur Probe gelieferte 
Formlinge zwecks Vergleichung sorgsam aufzubc' 
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wahren. Die vorher zu vereinbarenden Kosteti für die 
Vörversuche mössen dem Anbieter ersetzt werden, falls 
eine Bestellung nicht erfolgt. 

Vorbedingung für die Einhaltung der vom Lieferer 
übernommenen Verpflichtung ist, dafi das Ziegelgut 
in folgenden Mengenverhältnissen gemischt wird: 


Gewichts- 

n 


»» 

w 


Raumteile ..... Ton 

n .Ton 

„ .Tonschiefer 

„ .Sand 

„ Ziegelmehl 

„ .usw. 


Um Meinungsverschiedenheiten in bezug auf die 
Giite der Tone und der Zumischstoffe vorzubeugen, 
werden unter Zuziehung der Jiaschinenlieferer durch 
Pfähle Flächen von etwa . . . qm eingegrenzt, und die 
Vertragschliefienden erkennen an, dafi sich die Bürg- 
schaft des Lieferers auf die eingegrenzten Rohstoffe 
bezieht. Es wird jedoch vereinbart, dafi für den Fail, 
dafi das Tonlager in der eingegrenzten Fläche aufge- 
schlossen ist, von der Angriffsfläche .... cm Tiefe 
entfemt wird. Die Entfemung dieser Schicht geschieht, 
weil die Möglichkeit vorliegt, dafi Wind und Wetter 
die freistehenden Rohstoffe verändert hat* 


Die Grenzpfähle sind wie folgt gekennzeichnet: 

.I.Ton 

..... II.Ton 

.IH.Schluff 

.IV.Schluff 

.V. 

.VI. 

Die Kosten fur das Verpfählen übernimmt Besteller. 

Die Entnahme des Tones und des Tongemisches 
erfolgt unmittelbar vor der Verarbeitung .... unmit- 
telbar von der Wand . . . . in ganzer Mächtigkeit von 
. . . . in einer Mächtigkeit von .... 

Der Sand — das Ziegelmehl — usw. wird auf dem 
Schuttboden durch gleichmäfiiges Ueberschütten zu- 
gemischt und zwar auf jeden . . . cbm fassenden Wagen 
. . . cbm Sand . . . ., wie ihn die Grube der einge¬ 
grenzten Fläche liefert, . . . cbm Ziegelmehl, welches 
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durch ein Sieb mit . . . Maschen au! den qcm ab- 
gesiebt ist. 

Die Vorbereitung der von der — Grube - * Haide — 
kommenden Rohstoffe geschieht: 

Das Bewässern des Ziegelgutgemenges erfolgt, wenn 

nötig, auf dem Schüttboden.unmittelbar vor 

der Bearbeitung, bereits in der Grube. 

Ein Zerkleinern und Durchmischen auf dem Schütt- 
boden durch Arbeiter soil ausgeschlossen sein. 

Ein Zerkleinern der über ... cm in einer Aus- 
dehnung zeigenden Klumpen bis auf . . . cm ist Vor- 
bedingung. 

Der Ton wird nicht unmittelbar von der Wand ver- 
arbeitet, sondem . . . Tage in . . . cbm grofien Sümpfen 
gesumpft unter Ueberstreuen der vorgenannten — Sand-, 
— Ziegelmehl- usw. — Menge. 

Das Sumpfen soil . , . Tage . . . Stunden währen, 
gerechnet von dem Zeitpunkt an, an welchem der letzte 
Ton in den Sumpf abgekippt und ausgebreitet ist. 

Die Höhe einzelner Tonschichten im Sumpf soil 
nicht uber ... cm betragen dürfen, wenn verschiedene 
Tone gemischt werden oder Magermittel Verwendung 
finden. Die Höhe der Tonschichten und der Zumisch- 
stoffe soil mõglichst dem oben angegebenen Mischungs- 
verhältnis angepafit werden. 

Die hergestellten Formlinge dürfen einen Höchst- 
wassergehalt von ..... Wasser aufweisen, welches 
durch Trocknen bei etwa 100° C. entfernbar ist. 

§ 8. Lieferzeit und Abnahme. 

Die gesamte in § 1 angegebene Anlage verpflichtet 
sich Lieferer so zu liefern und aufzustellen, dafi sie 

spätestens am.in Betrieb gesetzt werden kann. 

Falls dem Lieferer die sämtliche.n Baulichkeiten ein- 
schliefilich der Fundamente, sowie der Uebertragungs- 
und Rohrkanäle, sowie die sämtlichen Erd', Maurer- 
und Zimmerarbeiten vom Besteller gestellt werden, so 
ist für die Inbetriebsetzung der Anlage die Voraus- 
setzung mafigebend, dafi die Fundamente abgebunden 
und das Maschinenhaus spätestens . . . Wochen vor 
der festgesetzten Inbetriebsetzungszeit fertiggestellt, 
mit Fenstern und verschliefibaren Türen versehen und 
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überhaupt in derartigem Zustande ist, dafi Aufstellungs- 
arbeiten ohne Behinderung ausgeführt werden können. 
Bei nicht rechtzeitiger Fertigstellung der Bauarbeiten 
werden bei geringeren Verzögerungen die etwa für Vol- 
lendung der Aufstellung vereinbarten Fristen um die 
Dauer der eingetretenen Verzögerungen hinausgeschoben. 
Beträgt diese Verzögerung mehr ais 4 Wochen, so 
sind neue Fristen für den Versand und die Aufstellung 
zu vereinbaren. Spätestens . . . Wochen nach Ver- 
tragsabschlufi hat Lieferer an den Besteller die für die 
Baulichkeiten, Fundamente, Rohr- und Uebertragungs- 
kanale nötigen genauen Zeichnungen zu liefem. Diese 
Zeichnungen sind im Preise der Maschinen einge- 
schlossen. 

Eine angemessene Verlängerung der gegebenen 
Fristen bis zur Dauer von . . . Tagen kann Lieferer 
vom Besteller fordern und ist zu gewähren, sofern 
nachweislich eingetretene aufiergewõhnliche Ereignisse 
(Arbeiterausstände und Aussperrungen, Transportver- 
züge, Unglücksfälle usw. sowohl im eigenen Geschäft 
ais auch bei den hauptsächlichsten Materiallieferem) 
den Lieferer an Erfüllung seiner Verpflichtungen hindern, 
soweit die Hindernisse nachweislich auf die Fertig- 
stellung der zu liefemden Maschinen usw. von erheb- 
lichem Einflufi sind. Von solchen Ereignissen hat der 
Lieferer dem Besteller rechtzeitig Mitteilung zu machen. 
Die Einhaltung der Lieferfrist hat die Erfüllung der 
vereinbarten Zahlungsbedingungen,zuwelcher rechtzeitig 
zu mahnen ist, zur Voraussetzung; die Lieferfrist 
beginnt nach Eingang der vereinbarten Anzahlung und 
mit dem Tage der endgültigen Vereinbarung der Aus- 
führungsvorschriften nach Erhalt sämtlicher vom Lieferer 
benötigter Unterlagen. 

Bei Ueberschreitung der vereinbarten Fertigstellungs- 
zeiten, einschliefilich der vom Besteller gewährten 
Nachfrist von . . . Tagen, verfällt Lieferer in eine Ver- 
tragsstrafe von . . . . M für die Woche, welche von 
der Gesamtrechnungssumme gekürzt wird. Von der 
. . . ten Woche an erhöht sich die Vertragsstrafe je- 
weilig um .... M für die angefangene Kalenderwoche. 

VerzÖgert Lieferer trotz erfolgter Aufforderung und 
ohne die vorgenannten Gründe die Anlieferung der in 
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Auftrag genommenen Maschinen usw. derart, dafi die 
Inbetriebsetzung der Anlage unter Einschlufi der vor- 
bezeichneten Nachfrist von . . . Tagen selbst unter Zu- 
hilfenahme vermehrter Aufstellungsarbeitskräfte sich 
nicht innerhalb . . . Tagen vom erstbezeichneten Schlufi- 
tage an gerechnet stattfinden kann, dann hat Besteller 
das Recht vom Vertrage überhaupt zurückzutreten. 

Die Abnahme der gänzlich fertiggestellten Anlage 
soil innerhalb . . . Wochen, frühestens 14 Tage nach 
der Inbetriebsetzung stattfinden und hierbei der Nach- 
weis vertragsmäfiiger Lieferung der Anlage erbracht 
werden. Besteller ist berechtigt, den Nachweis der in 
§§ 5 und 6 vom Lieferer ubernommenen Bürgschaft 
durch Versuche und Frufungen durch einen beauftragten 
Sachverständigen aufnehmen zu lassen. 

§ 9. Ueberwachung und Versicherung. 

Der Lieferer ist verpflichtet nur gut geschulte und 
tüchtige Leute zur Ausführung der Arbeiten zu ver- 
wenden und diese während der Bauzeit genugend über- 
wachen zu lassen. 

Dem Besteller steht das Recht zu, die Arbeiten des 
Lieferers selbst zu überwachen oder durch einen Sach¬ 
verständigen überwachen zu lassen und über alle An- 
gelegenheiten erschöpfende Auskunft zu verlangen. 

Bis zur Inbetriebsetzung trägt — Lieferer — Be¬ 
steller die Gefahr gegen Feuer für die angelieferten 
Maschinen und deren Teile; der Lieferer haftet ferner 
für jeden Schaden, der durch seine Arbeiter am Eigen- 
tum des Bestellers oder Dritten bei Ausführung der 
Arbeiten entstanden ist. 

Für die Versicherung der vom Lieferer beschäftigten 
Leute gegen Krankheit, Unfall und Invalidität hat dieser 
nach Mafigabe der hierüber bestehenden gesetzlichen 
Bestimmungen selbst Sorge zu tragen. 

Die bei Abschlufi obigen Vertrages entstehenden 
Stempelgebühren werden vom — Besteller — Lieferer 
— von beiden Vertragschliefienden je zur Hälfte — 
getragen. 

§ 10 . 

Falls Lieferer die in §§ 5 und 6 vereinbarten Be- 
dingungen, Bürgschaft und Verpflichtungen nicht erfüllt 

Tomndustrie-Kalender 1909. 11. 20 
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und auch auf schriftliche Aufforderung des Bestellers 
innerhalb . , . Wochen keine Abhilfe schafft, kann Be- 
steller Minderung des Kaufpreises oder sofortige Rück- 
nahme der nicht vertragsmäfiig gelieferten Gegenstände 
verlangen. Die Minderung des Kaufpreises für nicht 
vertragsmäfiige Lieferung wird durch zwei Sachver- 
ständige, von denen Lieferer und Besteller je einen 
wählt, festgesetzt Die Sachverständigen ernennen vor 
Eintritt in ihre Tätigkeit einen Obmann, dessen Aus^ 
spruch bei nicht erfolgter Einigung den Ausschlag uber 
die Minderung gibt. 

§ 11. Schiedsgericht. 

Entstehende Streitigkeiten sind durch ein Schieds- 
gericht oder durch das ordentliche Gericht zu erledigen; 
die Parteien haben sich von Fail zu Fail daruber 
zu verständigen. 

Dem Ausspruche des Schiedsgerichtes haben sich 
beide Teile zu fugen. Gerichtsstand ist Sitz des Lieferers. 


Ortsgebräuche beim Berliner 
Ziegelhandel. 

Im Einvernehmen mit den Aeltesten der Kaufmann* 
schaft zu Berlin sind nachstehende Ortsgebräuche für 
den Ziegelhandel in Berlin festgesetzt worden: 

1. Der Umfang der Geltung dieser Ortsgebräuche 
erstreckt sich auf den Bezirk der Handelskammer zu 
Potsdam. 

2. In allen Streitigkeiten, welche aus Geschäften 
in Ziegeln entstehen, entscheidet auf Anrufen beider 
Teile bei Geschäften, in welchen der Erfullungsort 
Berlin ist, das Schiedsgericht der ständigen Deputation 
der Aeltesten der Kaufmannschaft zu Berlin für Ziegel- 
industrie und Ziegelhandel; bei allen anderen Geschäften 
das Schiedsgericht der Handelskammer zu Potsdam. 

3. Bei Geschäftsabschlussen in Ziegeln ist bedungener 
Preis für 1000 Stück zu berechnen und vierzehh Tage 
nach Zustellung der Rechnung ohne Skontoabzug bar 
zu bezahlen. 
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4. Bei Verkäufen in Kahiv und Waggonladungen 
hat der Empfänger die Fracht (gegebenen Falls nach 
Abzug des dem Schiffer geleisteten Vorschusses) bar 
zu verauslagen. Das Ufergeld, sowie die nach Mafi- 
gabe des Binnenschiffahrtsgesetzes vom 15. J uni 1895 
zu zahlenden Liegegelder hat der Empfänger zu tragen. 

5. Ziegel, welche auf sofortige, prompte oder mög- 
lichst baldige Abladung verkauft werden, mussen bei 
Beförderung auf der Eisenbahn oder auf anderen Laod- 
wegen innerhalb der nächsten vier Werktage, bei Be¬ 
förderung auf dem Wasserwege innerhalb der nächsten 
acht Werktage zur Abladung gebracht werden. Der 
Verkäufer ist verpflichtet, die rechtzeitige Abladung 
durch Vorlegung des entsprechenden Ladescheines dem 
Käufer auf Erfordern nachzuweisen. 

6. Ziegel, welche „rollend w oder „schwimmend“ 
verkauft sind, mussen zur Zeit des Geschäftsabschlusses 
dem Frachtfuhrer bereits zur Beförderung ubergeben sein. 

7. Ziegel, die frei Ufer zu liefem sind, mussen am 
Ufer zahlbar und ordnungsmäfiig in Stapeln bis zu 
200 Stuck aufgestellt werden. Die Entlöschung erfolgt 
nur an polizeilich angewiesenen und für den Ziegel- 
verkehr geeigneten Ausladestellen. 

8. Die Lieferung gilt für den Verkäufer nach Ein- 
gang der Bahnanzeige oder durch Uebergabe des Lade¬ 
scheines nach Eintreffen des Schiffers ais erfüllt. 

9. Der Verkäufer ist sowohl berechtigt, ais auch 
verpflichtet, in den Fällen, wo nachweislich höhere 
Gewalt, Streik im Ziegel- oder Frachtgewerbe oder er- 
hebliche unverschuldete Betriebsstörungen ihn an der 
Lieferung der vereinbarten Marke hindern, gleich- 
wertige andere Ziegel zu liefem. In diesem Faile kann 
weder der Verkäufer noch der Käufer vom Vertrage 
zurucktreten. 

10. Ziegel, welche nicht nach Probe gehandelt 
werden, mussen in der Durchschnittsgute der betreffenden 
Klasse geliefert werden. Ist das Erzeugnis einer be- 
stimmten Ziegelei bedungen, so gelten die von der- 
selben bisher durchschnittlich gelieferten Ziegel ais 
Mafistab für die Beurteilung. 

11. Im Ziegelhandel werden in der Hauptsache drei 
Gruppen von Ziegeln unterschieden und unter folgenden 

20 * 
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Bezeichnungen in den Händel gebracht: a. Hinter¬ 
mauerungsziegel; b. Hartbrandziegel, Klinker, Rathe- 
nower Ziegel; c. Verblendziegel aller Art. 

12. Hintermauerungsziegel I. Klasse miissen das 
deutsche Reichsmafi von 25 cm Länge, 12 cm Breite 
und 6,5 cm Höhe haben. Abweichungen von diesen 
Mafien sind (ais Schwindmafi) nur bis zu 1 cm in der 
Länge, 1 / 2 cm in der Höhe und Breite gestattet; jedoch 
durfen nicht mehr ais 12 v. H. solcher Ziegel in den 
Lieferungen enthalten sein. Das Mafi ist durch Messung 
von vier, nicht ausgesuchten, an einander gelegten 
Ziegeln zu ermitteln. Die Ziegel müssen aus gutem 
Ton hergestellt, gut gebrannt und gut sortiert sein. 
Hintermauerungsziegel II. Klasse müssen ebenfalls 
diesen Mafien, mit den für die I. Klasse erwähnten Ab¬ 
weichungen, entsprechen. In diese Klasse fallen Ziegel, 
die aus geringem Ton hergestellt, aber gut gebrannt 
und sortiert sind. Ziegel, welche aus erstklassigem 
Ton gefertigt sind, jedoch das Vorschriftsmafi im 
Durchschnitt nicht erreichen, gehören gleichfalls in die 
II. Klasse. Alle Hintermauerungsziegel, welche den 
Anforderungen der Klassen I und II nicht entsprechen, 
werden ais Hintermauerungsziegel III. Klasse bezeichnet. 

13. Hintermauerungsklinker, d. h. solche Klinker, 
welche aus den Hintermauerungsziegeln aussortiert 
sind, werden gleichfalls in zwei Klassen gebracht. 
Die Ware der I. Klasse mufi 24 cm lang, 11 cm breit 
und 6 cm hoch und darf nicht deformiert sein. Die 
Ware der II. Klasse mufi ein Mindestmafi von 23 cm, 
10 cm und 5,5 cm haben und darf nicht mehr ais 20 
v. H. sog. Schmelzklinker enthalten. 

14. Ziegel, welche unter Gruppe b der allgemeinen 
Gütebezeichnung (Ziffer 11) fallen, müssen das Reichs¬ 
mafi haben, aus gut durchgearbeitetem Ton hergestellt, 
vollkantig gearbeitet, hart gebrannt und gut sortiert 
sein. Mafiunterschiede bis 5 mm Länge, 3 mm Breite 
und 2 mm Höhe sind zulässig, soweit solche in der 
Herstellung unvermeidlich sind. 

15. Bei Hintermauerungsziegeln und Klinkem gelten 
verregnete Ziegel ais marktgängige Ware, wenn sie 
fest und gut gebrannt und nicht allzusehr deformiert 
sind. In Ladungen von Hintermauerungsziegeln 1. oder 
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II. Klasse durfen nicht mehr ais 25 v. H. verregneter 
Ziegel enthalten sein. 

16. Verbi endziegel, l U Voll* oder Lochziegel, mussen 
die Malle 25 . 12 . 6,5 cm haben; Mafiunterschied bis 
9 mm ist zulässig. Bei erstklassigen Lochverblend- 
ziegeln gelten die MaBe 252 . 122 mm, Stärke 68 bis 
70 mm. Erstklassige Verblendziegel mussen mindestens 
eine gute Läuferseite und eine gute Kopfseite haben. 
ZweitklassigeVerblendziegel mussen mindestens einegute 
Seite haben; jedoch müssen zwei Drittel der Menge 
eine gute Kopfseite und ein Drittel eine gute Lauter* 
seite haben, d. h. diese Ziegel werden nach Kopf und 
Läufern sortiert geliefert. Schwache Farbenunteršchiede, 
kleine Kuhlrisse sind hierbei gestattet. 

17. Vereinbarte Lieferfristen fur besonders anzu* 
fertigende Formziegel beginnen mit dem Tage, welcher 
auf die Uebergabe der Detailzeichnungen an den Ver* 
käufer folgt, und gelten ais erfüllt, wenn die Ware dem 
Frachtführer bis 6 Uhr abends des letzten Tages der 
Frist übergeben ist. 

18. Der höchstzulässige Bruch beträgt bei Hinter- 
mauerungsziegeln 5 v. H., bei Hartbrandziegeln, Klinkern 
und Rathenower Ziegeln 3 v. H., bei Verblendziegeln 
2 v. H. 

19. Wenn der Käufer mit der Abnahme der Ware 
in Verzug ist, so hat der Verkäufer das Recht, die 
Ware fur Rechnung des Käufers an einem sicheren, 
geeigneten Orte zu hinterlegen oder sie nach vorheriger 
Androhung öffentlich versteigem zu lassen (Handels* 
gesetzbuch Ziffer 373). Der Verkäufer hat dem Käufer 
48 Stunden vor der Ausübung seines Rechtes anzu- 
zeigen, von welcher der beiden Befugnisse er Gebrauch 
machen wird. Der Käufer ist berechtigt, während dieser 
Frist die versäumte Pflicht nachzuholen, sofern er die 
aus der Versäumnis entstandenen Kosten zu seinen 
Lasten übernimmt. 

20. Ist der Käufer mit der Zahlung des Kaufpreises 
im Verzug, so kann ihm der Verkäufer eine angemessene 
Frist zur Bewirkung der Zahlung setzen und nach 
deren Ablauf entweder Schadenersatz wegen Nicht- 
erfullung verlangen oder von dem Vertrage zurück* 
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treten, wenn die Zahlung nicht rechtzeitig erfolgt ist 
(Bürgerliches Gesetzbuch Ziffer 326). 

21. Bemängelungen der Beschaffenheit der Ware 
haben gemäfi Ziffer 377 des Handelsgesetzbuches durch 
Einschreibebrief an den Verkäufer zu erfolgen. 

22. Der Käufer ist während des Ausladens der 
Ware berechtigt, die Annahme des noch nicht auf dem 
Stätteplatz oder der Baustelle abgelieferten Teiles der 
Ware zu verweigern, wenn er die Entdeckung des 
Mangels auf dem Statteplatz oder der Baustelle unver- 
züglich dem Verkäufer anzeigt. 

23. Wenn bei Geschäften in Ziegeln bestimmter 
Ziegeleien der Käufer die Lieferung bemängelt und 
diese Einwendungen entweder durch den Verkäufer 
oder durch die Sachverständigen ais begrundet an- 
erkannt werden, so ist der Verkäufer berechtigt und 
verpflichtet, Ziegel in gleichwertiger Gute wie die ur- 
sprünglich gekaufte Ware zu liefern. 

24. Einwendungen gegen die Gute der Ziegel kann 
der Käufer nicht erheben, wenn er sie auf „vorherige 
Besichtigung ab Stätteplatz oder ab Ziegelei gekauft 
und gebilligt hat (vergl. Bürgerliches Gesetzbuch, Ziffer 
495 und 486). 

25. Hat der Verkäufer bei den nicht unter 24 er- 
wähnten Arten von Geschäften in Ziegeln („ro!lend“ 
oder „schwimmend M auf Abladung, auf Lieferung) die 
Vorschriften der Ziffern 5, 6, 9, 10 nicht erfüllt, oder 
sind die gelieferten Ziegel nach Ablauf der bestimmten 
Fristen wegen mangelhafter Beschaffenheit ganz oder 
teilweise nicht für lieferbar erklärt worden, so hat, falls 
Verkäufer nicht rechtzeitig gleichwertige Ware liefert, 
der Käufer das Recht, entweder die von den Sachver¬ 
ständigen ais minderwertig anerkannte Ware unter Ab- 
zug des Minderwertes abzunehmen oder eine dem Ab- 
schluB entsprechende Menge von Ziegeln für Rechnung 
des Käufers baldmöglichst anderweitig zu kaufen und 
die Ausgleichung des Preisunterschiedes zwischen dem 
vereinbarten Verkaufspreise und dem Deckungspreise 
zu verlangen. Der Käufer mufi dem Verkäufer unver- 
züglich mittels Einschreibebriefes mitteilen, von welchem 
Rechte er Gebrauch machen will; andern f alls wird an- 
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genommen, dafi er die Ware unter Abzug des Minder- 
wertes abnimmt 

26. Unterläfit der Verkäufer Einwendungen gegen 
die Bemängelung der Ware innerhalb der auf den 
Empfang des Einschreibebriefes folgenden 48 Stunden, 
so ist der Käufer berechtigt, anzunehmen, dafl seine 
Ausstellungen ais begründet anerkannt werden. 

27. Agenten oder Kommissionäre haben nur dann 
Anspruch auf Vermittlungsgebühr, wenn sie das Geschäft 
mündlich oder schriftlich tatsächlich zum AbschluB 
gebracht haben. 

28. Sind Gebuhrensätze nicht fest vereinbart worden, 
so gilt für Geschäftsabschlüsse in HintermauerungS' 
ziegeln oder Klinkern ein Satz von 1 v. H., bei solchen 
in Verblendziegeln von 2 v. H. des reinen RechnungS' 
betrages. 

29. Die Gebühr des Agenten oder Kommissionärs 
ist erst fällig, wenn das vermittelte Geschäft seitens 
des Schuldners durch Zahlung gemäfi Vereinbarung 
anderweitig geregelt ist 

Ortsgebräuche für den Verbtend' 
ziegelhandel in Deutschland. 

1. Bei Geschäftsabschlüssen in Verblendziegeln ist 
der vereinbarte Preis für Tausend oder Stück zu be- 
rechnen, und, falls nicht gegenseitig andere Verein~ 
barungen getroffen worden sind, erfolgt Zahlung am 
15. des der Lieferung folgenden Monats in bar ohne 
Skontoabzug. 

2. Bei Verkäufen frei Empfangsort in Kahn^ und 
Wagenladungen hat der Empfänger die Fracht (ge- 
gebenenfalls nach Abzug des dem Schiffer gewährten 
Vorschusses) zu verauslagen und bei Bezahlung in 
Abzug zu bringen. 

Die Sendung geschieht auf Gefahr des Empfängers, 
wenn ab Verladestation verkauft wird. 

3. Die Lieferzeit gilt ais erfüllt, sobald die Sendung 
das Werk rechtzeitig verlassen hat. 

4. Der Verkäufer ist sowohl berechtigt ais auch ver- 
pflichtet, in den Fällen, wo nachweislich höhere Gewalt 
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im Sinne der Verkaufsbedingungen des Vereins 
deutscher Verblendstein* und Terrakottenfabrikanten, 
Ziffer 6 , (vergl. S. 314), Streiks usw. im Ziegel* oder 
Transportgewerbe, oder erhebliche, unverschuldete Be* 
triebsstörungen ihn an der Lieferung der verkauften 
Ziegel hindern, ein gleichwertiges und gleichfarbiges 
Erzeugnis anderer Verblendziegelwerke zu liefern. 

In diesem Faile kann weder der Käufer noch der 
Verkäufer vom Vertrage zurücktreten. 

5. Voll verbi endziegel, 4 / 4 Vollverblender (Rohbau* 
ziegel), mussen die Mafie 250.120.65 mm haben. 
Mafiunterschiede bis zu 2 v. H. in jeder Richtung sind 
zulässig. 

Diese Ziegel werden in dem Verhältnis angeliefert, 
dafi 2 / 3 gute Köpfe und 1 / s gute Läuferseiten aufweisen, 
also 2 /3 ais Binder und i i s ais Läufer zu verwenden sind. 
Binder und Läufer mussen auf Verlangen von einander 
getrennt angeliefert werden. 

Bei erstklassigen Ziegeln dieser Art sind schwache 
Farbenunterschiede, kleine Kühlrisse, sowie sonstige 
kleine Mängel gestattet. Bei zweitklassigen Rohbau* 
ziegeln sind deutlichere Farbenunterschiede und Kühl* 
risse, sowie schwache Flammenstreifen zulässig. 

Für Lochverblender gelten die Mafie 252.122.69 mm, 
Mafiunterschiede von 2 v. H. sind zulässig. 

Loch verbi endziegel erster Klasse müssen eine gute 
Läuferseite, Eckziegel eine gute Läufer* und eine gute 
Kopfseite haben. Schwache Farbenunterschiede sind 
gestattet. 

Für Lochverblender zweiter Klasse gelten die Vor* 
schriften für die erste Klasse mit der Erweiterung, dafi 
kleine Beschädigungen, sowie erheblichere Farben* und 
Mafiabweichungen gestattet sind. 

6 . Der Bruch, bezw. die durch stärkere Beschädi* 
gungen unbrauchbare Anzahl Ziegel darf bei Verblend- 
ziegeln 2 v. H. nicht übersteigen. 

7. Die Anfangslieferzeiten für nach Bestellung an* 
zufertigende nicht auf Lager befindliche Verblendziegel 
sind folgende: 

a) für naturfarbige, schlichte Ziegel (V 4 , i / 2 , s / 4 und 4 / 4 
Verblendziegel) 6 Wochen; 

b) für naturfarbene Profilziegel von nicht aufierge* 
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wöhnlicher Gröfie (höchstens 252 . 122 . 69 mm) 
sechs bis sieben Wochen; 

c) für naturfarbige in Gipsformen herzustellende Form- 
ziegel von nicht aufiergewöhnlicher Gröfie (höch- 
stens 252.122.69 mm) sieben bis neun Wochen; 

d) fur engobierte oder giasierte Verblendziegel im 
deutschen Reichsmafi sechs bis sieben Wochen; 

e) fur engobierte oder giasierte Profil- oder Form- 
ziegel von nicht aufiergewöhnlicher Gröfie (höchstens 
252 . 122 . 69 mm) sieben bis neun Wochen. 

Die Anfertigungszeit beginnnt an dem Tage, an 
welchem alle fur die Herstellung erforderlichen Unter- 
lagen, Beschreibungen, Detailzeichnungen, Modelle usw. 
in so unzweideutiger Fassung, bezw. Ausführung in 
den Besitz des liefernden Ziegelwerks gelangt sind, dafi 
die Anfertigung der Ziegel danach beginnen kann und 
Aenderungen nicht mehr erforderlich werden. 

8. Wird der Zuschlag bei Ausschreibungen nicht 
innerhalb vierzehn Tagen erteilt, so ist das anbietende 
Werk nicht mehr an sein Angebot gebunden. 


Verkaufsbedingungen fur 
Verblendziegel, 

unter denen die Mitglieder des Vereins deutscher 

Verbiendstein- und Terrakottenfabrikanten 

verkaufen. 

1. Ais Grundlage gelten die „Ortsgebräuche iur 
den Verblendziegelhandel in Deutschland“ (vergl. S. 311). 

2. Rechnet die liefernde Fabrik an Händ von aus* 
reichenden Zeichnungen und Unterlagen den Bedarf 
an Verblendziegeln, Profilziegeln usw. aus, so über- 
nimmt sie keineswegs Gewähr für die Richtigkeit der 
festgestellten Mengen, vielmehr ist der Besteller ver* 
pflichtet, die ihm zugestellte Mengenberechnung auf 
ihre Richtigkeit zu prufen. 

Erfolgt hiernach die Bestellung, so ist der Besteller 
verpflichtet, die veranschlagten Mengen, namentlich die 
Profilziegel und Handformziegel, abzunehmen. Die 
Fabrik berücksichtigt bei ihren Mengenberechnungen 
fur Bruch und Abrundung nach oben den ublichen 
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Zuschlag, welcher, soweit lieferungsfähig und wirklich 
geliefert ist, mitbezahlt werden muB. 

3. Verblendziegel erleiden durch die Beförderung 
auf der Bahn, durch das Einladen in das Schiff und 
das Ausladen aus demselben, femer durch das Ab- 
fahren auf dem Wagen zur Baustelle leicht Beschä- 
digungen, deshalb dürfen aber die angelieferten Ziegel 
nicht ais geringwertige, schlechte oder ais garnicht 
gelieferte betrachtet werden. 

Schadenersatzanspruche sind, sofern ab Werk ver- 
kauft wird, in diesen Fällen unstatthaft, für die Ersatz- 
lieferungen der beschädigten Ziegel gelten die „ge- 
bräuchlichen" Lieferzeiten vom Tage der Aufgabe an 
gerechnet. 

4. Haben Besteller durch unvorhergeseheneUrsachen 
erheblichen Bauaufenthalt und wird dadurch die Ab- 
nahme der zu liefernden Verblendziegel seitens des 
Käufers verzögert, so ist der Fabrikant berechtigt, vom 
Beginn des vierten Monats nach dem Eintritt der 
Stockung an Abschlagzahlungen auf die fertig stehen- 
den Ziegel zu fordern. 

5. Frei-Verladungen durch die Bahn erfolgen nur in 
ganzen Wagenladungen von mindestens 10000 kg 
Tragfähigkeit; ist für einen Bau die zur vollen Be- 
ladung einer Doppelladung erforderliche Menge Ver- 
blendziegel noch nicht beisammen, anderseits aber die 
Lieferzeit für die fertigen Ziegel vor der Beiladung zur 
Ausnutzung der Doppelladung abgelaufen, so hat die 
Fabrik dem Käufer Mitteilung hiervon zu machen. 
Gibt der Besteller keine Beiladung auf, sondern wünscht 
er die sofortige Absendung der fertigen Ware, so hat 
er den Unterschied für die nicht voll ausgenutzte 
Wagentragfähigkeit zu tragen. 

6. Ais „höhere Gewalt“ (force majeure), bezw. Er* 
eignisse, welche die Innehaltung eingegangener Liefe- 
rungsverpflichtungen aufheben, bezw. um die Zeitdauer 
der Störungen verlängern, sind zu betrachten: 

Feuersbrunst, Wassersnot, Wetterschäden, Kessel- 
explosionen, Maschinenschäden gröfieren Umfangs, un- 
vermeidliche Brennstörungen, Streik der eigenen Ar- 
beiter, der Kohlen- und Speditionsarbeiter, sowie amt- 
lich zugegebener Wagenmangel auf der Verladestation. 
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Leitsätze für Lieferung von 
Dachziegeln, 

unter denen die Mitglieder der Sektion der 
Dachziegelfabrikanten verkaufen. 

1. Bei Geschäftsabschlüssen von Dachziegeln ist der 
vereinbarte Preis nach 1000 Stuck oder nach qm Deck- 
fläche zu berechnen. Falls nicht gegenseitig andere 
Vereinbarungen getroffen worden sind, erfolgt die 
Zahlung am 15. des der Lieferung folgenden Monats 
in bar und ohne jeden Abzug. 

2. Bei Verkaufen frei Empfangsort hat der Empfänger 
die Fracht zu verauslagen und bei Bezahlung in Ab- 
zug zu bringcn. 

Die Sendung geschieht auf Gefahr des Empfängers. 

Erfüllungsort für die Zahlung ist der Gerichtsstand 
der verkaufenden Firma. 

3. Proben gelten nur ais Muster für Durchschnitts- 
beschaffenheit. 

4. Die Lieferzeit gilt ais erfüllt, sobald die Sendung 
das Werk rechtzeitig verlassen hat. 

5. Bei Aufträgen auf nicht genau festgelegte Mengen 
liegt die von dem Verkäufer abzufordernde Ziegelmenge 
nur zwischen 10 v. H. uber oder unter der aufgegebenen 
Menge. 

6. Der Verkäufer ist berechtigt, in den Fällen, wo 
ihn nachweislich Feuersbrunst, Wassersnot, Wetter- 
schäden, Kessel explosionen, Maschinenbrüche gröfieren 
Umfangs, Streik der eigenen Arbeiter, der Kohlenberg- 
leute und Verladearbeiter, sowie amtlich zugegebener 
Wagenmangel auf der Verladestation an der Lieferung 
der verkauften Ziegel hindern, von dem Lieferungs- 
vertrage zurückzutreten, bezw. soil der Verkäufer be¬ 
rechtigt sein, die Lieferung so lange auszusetzen, so- 
lange oben angefuhrte Störungen andauern. 

7. Dachziegel erleiden durch die Beförderung auf 
der Eisenbahn, durch das Einladen und das Ausladen, 
ferner durch die Beförderung auf dem Wagen zur Bau- 
st elle leicht Beschädigungen, deshalb dürfen aber die 
angelieferten Dachziegel nicht alsgeringwertige,schlechte 
oder ais garnicht gelieferte betrachtet werden. 
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Schadenersatzansprüche sind in diesen Fällen un* 
statthaft. 

8. Haben Käufer durch unvorhergesehene Ursachen 
erheblichen Bauaufenthalt, und wird dadurch die Ab* 
nahme der zu liefernden Dachziegel seitens der Käufer 
verzögert, so ist das Werk berechtigt, vom Beginn des 
zweiten Monats nach dem Eintritt der Stockung an 
Abschlagszahlungen auf die gekauften Dachziegel zu 
fordem. 

9. Wird der Zuschlag bei Ausschreibungen nicht 
innerhalb vier Wochen erteilt, so ist das anbietende 
Werk nicht mehr an sein Angebot gebunden. 


Lieferungsbedingungen fiir feuer- 

feste Steine, 

unter denen die Mitglieder des Vereins deutscher 
Fabriken feuerfester Produkte verkaufen, 

1. Lieferungstermin. 

Der Beginn der Lieferung erfolgt bei Neuanfertigung 
von Steinen nicht unter drei, schwierige nicht unter 
vier Wochen nach Auftragserteilung, resp. endgultiger 
Festlegung der Steinzeichnung. 

2. Verspätete Abnahme. 

Mängelrüge ist, falls Abnahme später ais 6 Monate 
nach dem festgesetzten Lieferungstermin erfolgt, nicht 
mehr zulässig. 


3. Mehrlieferung. 

Der Besteller ist verpflichtet, die aus Fabrikations- 
rücksichten und wegen der Bruchgefahr beim Trans* 
port mehr angefertigten Steine bis zu 2% über das 
bestellte Quantum hinaus abzunehmen. 

Bei kleineren Stuckzahlen und schwierigeren For- 
maten ist es aus denselben Rücksichten gestattet, die 
mehr angefertigten Reservestücke, sofern sie den Ab- 
nahmebedingungen entsprechen, mitzuliefern und zu 
berechnen. 
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4. Aenderung des Auftrages. 

Nachträgliche Aenderungen der Zeichnung berech- 
tigen zur Berechnung der dadurch entstehenden Mehr- 
kosten. 

5. Masslizenz. 

Abweichungen von d= 2% der aufgegebenen Mes- 
sungen sind statthaft. 

Bei Dimensionen unter 100 m/m ist eine Abweichung 
von rl: 3 m/m erlaubt. 

6. Durchbiegung. 

Eine Durchbiegung bis VI 2 °lo der Länge ist zu- 
lässig. 

7. Garantie für Haltbarkeit. 

Zeitgarantie für die Haltbarkeit der Steine für 
Hochöfen, Cowperapparate und Martinöfen wird nicht 
übernommen. 

8. Entscheidung bei Streitigkeiten. 

Bei Streitigkeiten über die Einhaltung der einge- 
gangenen chemischen und pyrometrischen Garantie 
entscheidet ais letzte Instanz ausschlieBlich das La- 
boratorium der Tonindustrie-Zeitung in Berlin. 

Stichproben sind gemeinsam zu entnehmen. 

9. Entbindung von der Einhaltung des Liefer- 

termins. 

Von der Verpilichtung zur Einhaltung der Liefer- 
termine entbinden: 

a) Streik der eigenen Arbeiter; 

b) Förderungsbehinderungen im eigenen Betriebe oder 
bei den Lieferanten; 

c) Mobilmachung; 

d) Wassergefahr; 

e) Wagenmangel; 

f) Ueberhaupt Störungen, die die regelrechte Durch- 
führung des Betriebes unmöglich machen. 

10, Aufstellung der Rechnungen. 

Rechnungen, auch über Teillieferungen werden 
spätestens monatlich ausgestellt und sind in dem der 
Lieferung folgenden Monat zahlbar. 



Lieferungsbedingungen für feuer- 

feste Steine, 

unter denen die Mitglieder des Verelns der 
Fabrikanten feuerfester Produkte in Westdeutsch- 

land verkaufen. 

1 . 

Der Beginn der Lieferung erfolgt bei Neuanfertigung 
von Steinen nicht unter 3, schwierige nicht unter 4 
Wochen nach Auftragserteilung resp. endgültiger Fest- 
legung der Steinzeichnung. 

2 . 

Ausstellungen gegen Gewicht, Stückzahl und Be- 
schaffenheit der Ware werden nur innerhalb einer Frist 
von 14 Tagen nach Eingang der Waren berücksichtigt. 

Mängelrüge wegen äufierer Beschaffenheit ist, falls 
Abnahme später ais 3 Monate nach dem festgesetzten 
Lieferungstermin erfolgt, nicht mehr zulässig. 

3. 

Der Besteller ist verpflichtet, die aus Fabrikations- 
rücksichten und wegen der Bruchgefahr mehr ange- 
fertigten Steine bis zu 5 % über das bestellte Quantum 
hinaus abzunehmen. 

Bei kleineren Stückzahlen unter 100 und schwierigen 
Formstucken ist es aus denselben Rücksichten ge- 
stattet, die mehr angefertigten Reservestücke, sofern 
sie den Abnahmebedingungen entsprechen, mitzuliefem 
und zu berechnen. 

4. 

Wachträgliche Aenderungen der Zeichnung berech- 
tigten zur Berechnung der dadurch entstehenden Mehr- 
kosten. 

5. 

Abweichungen von 4; 2 ° /0 der aufgegebenen Ab- 
messungen sind statthaft. Bei Dimensionen unter 
100 mm ist eine Abweichung von 4 - 3 mm erlaubt. 
Eine Durchbiegung bis 1 1 / 2 °/o der Länge ist zulässig. 
Für nachweislich fehlerhafte Stücke wird baldigst kos- 
tenfreier Ersatz angefertigt und geliefert. 
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jede weitere Verbindlichkeit auf Vergütung von Ar~ 
beitslöhnen und dergl. Schadenersatzansprüche werden 
abgelehnt. 

6 . 

Zeitgarantie für die Haltbarkeit der Steine wird 
nicht übernommen. 


7. 

Bei Streitigkeiten über die Einhaltung der einge* 
gangenen chemischen und physikalischen Qarantien 
entscheidet ais letzte Instanz ausschliefilich das 
„Chemische Labonatorium für Tonindustrie Prof. Dr. 
H. Seger 8j E. Cramer G. m. b. H. in Berlin." 

Stichproben sind gemeinsam zu entnehmen. 

8 . 

Die vereinbarte Lieferfrist wird verschoben bei 
Störungen, die die regelmäfiige Durchführung des 
Betriebes und Versandes unmöglich machen; ins- 
besondere bei: 

a) Streik der eigenen Arbeiter oder Arbeitermangel, 

b) Förderungsbehinderungen im eigenen Betrieb oder 
bei den Lieferanten, 

c) Bruch oder Fehlbrand) 

d) Mobilmachung, 

e) Wassergefahr, 

f) Wassermangel (geschlossene Schiffahrt). 

9. 

Rechnungen, auch über Teillieferungen, werden 
spätestens monatlich ausgestellt und sind bis zum 15. 
des der Lieferung folgenden Monats ohne Abzug 
zahlbar. 

Auch bei frachtfreien Lieferungen erfolgt der Ver- 
sand auf Gefahr des Empfängers. 

Die Fracht ist vom Empfänger zu Lasten des 
Lieferanten vorzulegen. 

10 . 

Für frachtfrei zurückgesandte, in gutem Zustand 
befindliche Säcke wird die Hälfte des berechneten 
Wertes vergütet. 
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Die Unfall-Haftpfliohtgenossen- 
sohaft der Besitzer von Ziegeleien 
und verwandten Betrieben. 

Die Unfallversicherungsgesetze haben die Haftpflicht 
der Unternehmer für die in ihrem Gewerbebetriebe oder 
aus Anlafi desselben vorkommenden Unfälle zwar ver* 
mindert, aber keineswegs beseitigt. Nach den gegen* 
wärtig geltenden gesetzlichen Bestimmungen genugen 
schon die versehentliche Aufierachtlassung einer põli' 
zeilichen oder anderweitigen Vorschrift oder ein Ver* 
stofi gegen die Rcgeln der Technik, *auch das Versehen 
einer im Dienste des Unternehmers stehenden Person 
und das Halten von Tieren aller Art, um dem Betriebs* 
unternehmer bedeutendeCntschädigungsleistungen neben 
den laufenden Zahlungen aus der sozialpolitischen Gesetz* 
gebung aufzuerlegen. Unzählig sind die Faile, in welchen 
die Unternehmer neben dieser Eigenschaft noch auf 
dem Gebiete der sogenannten Privathaftpflicht gegen* 
über fremden Personen aller Art in Anspruch genommen 
werden können. 

Gegen diese Unfallhaftpflichtfälle haben sich die 
Unternehmer seither durch AbschluB einer Versicherung 
mit Privat-Versicherungsgesellschaften zu decken ge* 
sucht, was nicht ohne groBe Ausgaben mõglich ge* 
wesen ist. Tatsächlich stehen aber die Haftpflicht* 
gefahren in der Ziegelindustrie zu den erheblichen Bei* 
trägen anderer Gesellschaften nicht in einem richtigen 
Verhältnis. Der Vorstand der Ziegelei-Berufsgenossen* 
schaft hat in dem Bestreben, den Berufsgenossen diese 
Lasten zu erleichtern, die Gründung einer Unfall-Haft* 
pflichtgenossenschaft in Anregung gebracht. Am 10. 
August 1898 ist diese Haftpflichtgenossenschaft er* 
richtet worden. 

Diese Unfall*Haftpflichtgenossenschaft will die Be* 
sitzer von Ziegeleien und verwandten Betrieben in allen 
den Fällen sicherstellen, in welchen sie aus etwaigen 
Unfall*Haftpflichtereignissen für den an Personen und 
Sachen entstandenen Schaden auf Grund der be* 
stehenden gesetzlichen und allgemeinrechtlichen Be* 
stimmungen haftpflichtig gemacht werden. Sie ersetzt 
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in solchen Fällen nach Hafigabe der Satzung diejenigen 
persönlichen Entschädigungen, welche von dem Unter- 
nehmer der Berufsgenossenschaft, der Krankenkasse 
oder sonstigen Dritten zu leisten sind, und zwar bis 
zur Hõhe von 60000 M. für einen einzelnen Schaden- 
fail und bis zur Höhe von 100000 M. für einen Schaden- 
fail, durch den mehrere Personen verletzt oder getötet 
werden. Fur diejenigen Haftpflichtfälle, welche nicht 
aus dem Gewerbebetriebe erwachsen, beträgt die Ver- 
sicherungssumme höchstens 20000 M. Sofern der 
Untemehmer auch wegen Beschädigung fremden Eigen- 
tums (Sachschaden) aus Anlafi seines Betriebes hatt- 
pflichtig wird, übernimmt die Genossenschaft Ersatz 
des Schadens bis zu 75 v. H., jedoch nur bis zum 
Höchstbetrage von 10000 M. Wenn ein Schadenfall 
durch grobe Fahrlässigkeit des Versicherten herbei- 
geführt ist, werden nur 75 v. H, des entstandenen 
Schadens ersetzt. Auch die notwendigen Kosten des 
aus Anlafi eines Unfalles dieser Art stattfindenden 
Zivil- oder Strafprozesses werden von der Genossen- 
schaft übernommen. 

Die Beiträge werden am jahresschlufi nach Mafigabe 
der nachgewiesenen Löhne und Gehälter von den Mit- 
gliedern durch Umlage erhoben. Hierbei gilt ais Grund- 
betrag Eins fur das Tausend der gezahlten Löhne. Nur 
fur die Versicherung der Privathaftpflicht werden die 
Beiträge nach der Beitragsliste berechnet. Hier handelt 
es sich um äufierst geringfügige Beiträge. Für die 
Hauptversicherung werden Zuschlagsbeträge irgend 
welcher Art nicht berechnet. Jedes neu eintretende 
Mitglied hat zu leisten: 

a) Einmalig ein Eintrittsgeld von 5 M. 

b) Einmalig ! /3 M. für 1000 M. der nachgewiesenen 
Jahreslohnsumme für den Reservefonds. 

c) Erstmalig 1 M. für 1000 M. der gezahlten Jahres¬ 
lohnsumme ais vorläufiger Beitrag, welcher bei 
Festsetzung des Beitrages am Jahresschlufi änge- 
rechnet wird. 


Aufterdem sind von jedem Mitgliede Geschäftsanteile 
zu erwerben, und zwar 30 M. für je 30000 M. der nachge¬ 
wiesenen (ahreslohnsumme. Diese höheren Aufwen- 


Tonindustrie-Kalender 1909. 11. 
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dungen sind jedoch nur im ersten Jahre erforderlich, 
in den folgenden Jahren kommen Eintrittsgeld, 
Anteilscheine und Beiträge zum Reservefonds nicht 
mehr zur Berechnung. Die Beiträge für Versicherung 
der sogen. PrivaMiaftpflicht und der Geschäftskraft' 
wagen gelangen gesondert zur Berechnung. Die Jahres- 
beiträge betrugen bislang nur Eins für das Tausend 
der Jahreslohnsumme. 

Die Geschäftsanteile haften für die Verbindlichkeiten 
der Genossenschaft den Mitgliedern und Dritten gegen- 
über, und sie werden den Mitgliedern beim Austritt 
aus der Genossenschaft zurückerstattet. 

Die UnfalhHaftpflichtgenossenschaft hat vor anderen 
Genossenschaften folgendes voraus: 

1. Während die Privat - Versicherungsgesellschaften 
das Risiko vielfach nur bis zu 75 v. H. oder 90 
v. H. übernehmen und die Deckung von 25 v. H. 
oder 10 v. H. den ünternehmern überlassen, ge* 
währt die Genossenschaft ais Regelfall den Ersatz 
des vollen Schadens, sofern dieser Schaden sich 
innerhalb der satzungsmäfiig festgelegten Ent- 
schädigungssumme bewegt 

2. Ueberschüsse aus dem gemeinsamen GeschäftS' 
betriebe (Gewinne) werden den einzelnen Mit- 
gliedern entweder bar ausgezahlt oder in Gestalt 
von Reserven zurückgelegt. 

3. Ihre Prämiensätze sind erheblich niedriger ais bei 
anderen Privatgesellschaften. Eine dem Nutzen 
der Genossen dienende Selbstverwaltung ermöglicht 

' allergeringste Agentur- und Werbekosten. 

4. Sie bietet den Mitgliedern die weitgehendste Bürg- 
schaft für eine dem Wohl der Versicherten enb 
sprechende Auslegung der Bestimmungen des 
Vertrages, da Anträge auf Ersatzleistungen der 
Entscheidung des lediglich aus Berufsgenossen 
bestehenden Vorstandes unterliegen. 

5. Der Eintritt in die Genossenschaft verpflichtet den 
Untemehmer nur auf ein Jahr; die Mitgliedschaff 
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kann mit vorheriger dreimonatlicher Kündigung 
alljährlich gelöst werden. 

Gleichzeitig mit dem Hauptbetriebe werden auch 
die mit demselben verbundenen Nebenbetriebe, ein- 
schliefilich Landwirtschaft und Fuhrwerk, von der Ver* 
sicherung miterfäfit, und zwar ohne höhere Beiträge. 
Ausgeschlossen von der Versicherung sind Haftpflicht- 
fälle aus dem Besitz von Kraftwagen fur Privatzwecke 
usw M und ferner aus dem Betriebe der }agd und jedes 
Sports, ebenso diejenigenünfälle,zu deren Entschädigung 
sich der Unternehmer dritten Personen gegenuber frei- 
willig vertraglich verpflichtet hat. Alles nähere ergibt 
sich aus den Satzungen. 

Die Leistungsfähigkeit der UnfalhHaftpflichtgenossen' 
schaft wächst natürlich mit der Zahl der Mitglieder, 
und die Beiträge der Genossen vermindern sich in dem 
Mafie, je grõfier die Beteiligung ist 

Vorsitzender der Unfall-Haftpflichtgenossenschaft ist 
der Vorsitzende des Vorstandes der Ziegelei-Berufs- 
genossenschaft, Herr Direktor Wilhelm Jahn^Stettin; 
auBerdem gehören dem Vorstande an die Herren Carl 
WahlemKöln und Direktor Th. Lins-Cassel. Auch dem 
aus vierMitgliedern bestehendenAufsichtsrat gehören nur 
Berufsgenossen an. Alles nähere ist zu erfahren durch 
den Vorstand der UnfalbHaftpflichtgenossenschaft in 
Charlottenburg, PestalozzistraBe 5 I, oder vom Ver* 
bande deutscher Tonindustrieller E. V., Berlin, Stephan- 
strafie 50, der seit dem 9. 4. 1908 eine Generalagentur 
für ganz Deutschland übemommen hat. 

Ziegelei'Berufsgenossenschaft. 

Vorsitzender: Direktor Jahn, Stettin (Neu-Torney), Ge- 
schäftsführer: Verwaltungsdirektor B. Buschmann, Char- 
lottenburg 2, PestalozzistraBe 5. 

Genossenschaftsbureau: Charlottenburg 2, Pestalozzi- 
strafie 5. 

Sektionen: 

1. Elbing, Am Wasser 2. Vorsitzender: Walter 
Drofi, Freiwalde b. Elbing. 


21 * 



— 324 — 


II. Posen, O. 1, Königstr. 19. Vorsitzender: Simeon 
Victor, Posen. 

UI. Stettin, Bollwerk 3. Vorsitzender: Direktor Jahn, 
Neu-Tomey b. Stettin. 

IV. Charlottenburg 1, Cauerstr. 1. Vorsitzender: 

C. Heidepriem, Rathenow. 

V. Breslau VII, Moritzstrafie 57. H. Hoffmann, 

Bunzlau. 

VI. Dresden, TrompeterstraBe 17. Vorsitzender: 

Richard Miersch, Dresden-Strehlen. 

VII. Gotha, Friemarerstrafie 8. Vorsitzender: Paul 

Friedrichs, Gotha. 

VIII. Schwerin i. M., Friedrich-Franzstrafie 67. Vor- 

sitzender: H. Stier, Herzwolde bei WokuhI 
i. Meckl. 

IX. Hannover, HildesheimerstraBe 225p. Vorsitzen^ 

der: W. Damköhler, Braunschweig. 

X. Dortmund, HohestraBe 109. Vorsitzender: 

Stadtrat G. Maiweg, Dortmund. 

XI. Cöln a. Rh., Brüsselerstrafie 20. Vorsitzender: 

Kommerzienrat C. Wahlen, Cöln a. R. 

XII. Wiesbaden, Westendstrafie 30. Vorsitzender: 

Direktor Lins, Cassel. 

XIII. Degerioch b. Stuttgart. Vorsitzender: C. Kühner, 

Degerloch b. Stuttgart. 

XIV. München, Wörthstrafie 14. Vorsitzender: Komm.- 

Rat Adolf Wenz, GroBhesselohe b. München. 

Unfallanzeige. 

Di ese ist in zweifacher Ausfertigung herzustellen 
und mufi enthalten: Betriebsunternehmer: Name, 
Stand, Firma, Betriebssitz [Ort, Strafie, Hausnummer], 
Genossenschaftskataster-Nr. (vergl. Mitgliedschein). 

Die Unfallanzeige ist zu senden in 1 Ausfertigung 
an die Ortspolizeibehörde, und in 1 Ausfertigung an 
den Sektionsvorstand. 

Für jede verletzte oder getötete Person ist ein be- 
sonderes Anzeige-Formular auszufüllen. Dieses mufi 
enthalten: 

1. Wochentag, Monatstag, Tageszeit und Stunde des 
Unfalles. 
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2. a) Bezeichnung (Gegenstand) des Betriebes, 

b) Betriebsteil (Betriebszweig) in welchem der 
Verletzte den Unfall erlitt — mõglichst nach 
der Bezeichnung (Ziffer) des Gefahrentarifs, 
wo ein solcher vorhanden ist —. 

c) Unfallstelle (Ort, Strafie, Hausnummer usw.). 

3. a) Vor* und Zuname, Wohnort, Wohnung der ge- 

töteten oder verletzten Person (bei minder- 
jährigen Personen auch: des Vaters oder Vor- 
mundes). 

b) Im Betriebe beschäftigt ais (Art der Beschäfti' 
gung, Arbeitsposten)? 

c) Tag, Monat, Jahr der Geburt (Wenn unbekannt, 
ungefähre Angabe des Lebensalters? 

d) Ledig, verheiratet, verwitwet? 

4. a) Genaue Bezeichnung der Art der Verletzung 

und der verletzten Kõrperteile (rechts und 
links zu unterscheiden). 

b) Ist der Verletzte durch den Unfall getötet? 

c) Wird die Verletzung voraussichtlich den Tod 
oder 


d) eine (irgendwelche) Beeinträchtigung der Er- 
werbS'(ArbeitS')fähigkeit von mehr ais 30 Wochen 
zur Folge haben? 

5. a) Ist für die Heilung gesorgt durch Aufnahme 
in ein Krankenhaus (genaue Bezeichnung des* 
selben) oder durch anderweitige ärztliche Be- 
handlufig (zu Hause usw.)? 


Mame, 

Wohnort, 

Wohnung, 


I. des behandelnden, 

II. des zuerst zugezogenen Arztes. 


b) Arbeitet der Verletzte trotz der Verletzung 


weiter? 


6. a) Gehört der Verletzte einer Krankenkasse an? 


(Genaue Bezeichnung und Sitz der Kasse.) 
b) Bezieht der Verletzte schon Unfalb, In valides 
oder Altersrente? 


7. Veranlassung und Hergang des Unfalls. 

Hier ist eine mõglichst eingehende Schilde- 
rung des Unfalls zu geben. Insbesondere ist 
die Arbeitsstelle (z. B.: Werkstatte, Wald, Feld, 
Stall usw.), wo, sowie die Arbeit (Maschine 
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usw.), bei welcher sich def Unfall ereignet hat, 
genau zu bezeichnen, geeignetenfalls unter Bei- 
fügung einer erläuternden Zeichnung. 

8. a) Augenzeugen des Unfalls ) Vor- und Zu- 

b) Anderweitige Personen, die I name, Stand, 

zuerst von dem Unfall j Wohnort, 

Kenntnis erhalten haben ) Wohnung. 

9. Etwaige Bemerkungen (z. B. Angabe von Vor- 

kehrungen zur Verhütung ähnlicher Unfälle. 
War der Verletzte schon vor dem Unfalle ganz 
oder teilweise erwerbsunfähig? Und anderes 
mehr). 

Ort, Tag und Monat. 

Zu^ unterzeichnen ist die Anzeige mit dem Namen 
des die Anzeige erstattenden Unternehmers oder Be- 
triebsleiters. 


Aushänge, *) 

welche die Berufsgenossenschaften 
vorschreiben. 

a) Ziegelei-Berufsgenossenschaft. 

1. Unfallverhütungsvorschriften fur Arbeitgeber. 

2. Unfallverhütungsvorschriften fur Arbeitnehmer. 

3. Plakate mit den Adressen des Genossenschafts- 
und Sektionsvorstandes. 

4. Vorschriften für Maschinenwärter. 

5. Vorschriften für Kesselwärter. 

6. Wamungsschilder auf Blech: 

a) Micht unterhöhlen! 

b) Personen dürfen nicht mitfahren! 

c) Das Betreten des Aufzugs ist verbotenl 

d) Zutritt bei Strafe verbotenl 

e) Beim Gange nicht schmieren! 

f) Mit den Händen nicht in die Walzen greffer!' 

g) Vorsicht! Aufzug! Personen dürfen nicht mit^ 
fahren! 


*) Sämtliche Aushänge sind durch die Tonindostrie-Zeitung, 
Berltn NW. 21, Dreysestr. 4, zu beziehen. Siehe Bücherverzeichnis 



— 327 — 


h) Schachtzugang geschlossen halten, solange 
sich die Förderschale nicht an der Ladestelle 
befindet! 

i) Kippmulden feststellen! 

k) Verletzungen und Unfälle aller Art sofort melden! 

l) Brennende Petroleumlampen geschlossen halten 
und beini Brennen nicht nachfüllen! 

In den Ziegeleibetrieben mussen — bei Vermeidung 
von Strafen — nach der Gewerbeordnung ferner aus- 
hängen: 

1. Bestimmungen des Bundesrats über die Beschäf- 
tigung jugendlicher Arbeiter und Arbeiterinnen in 
den Ziegeleibetrieben (2 Plakate). 

2. Verzeichnis der in der.Fabrik zu. 

beschäftigten jugendlichen Arbeiter nebst 
Tabelle über die Arbeitszeit für jugendliche Arbeiter 
über 14 jahre und Arbeiterinnen. 

3. Verzeichnis der in dem Betriebe auf Grund des 
§ 105 c der Gewerbeordnung vorgenommenen Sõnn- 
tagsarbeiten. 

4. Die etwa auf Grund landespolizeilicher usw. Ver- 
ordnungen erlassenen sonstigen Bestimmungen. 

b) Steinbruchs-Berufsgenossenschaft. 

1. Bekanntmachung, betr. die Einrichtung und den 
Betrieb von Steinbruchen und Steinhauereien 
(Steinmetzbetrieben). Vom 20. März 1902. 

2. AUgemeine Unfallverhütungsvorschriften für ma- 
schinelle Betriebe der Steinbruchs-Berufsgenossen- 
schaft. 

3. AUgemeine Unfallverhütungsvorschriften der Stein- 
bruchs-Berufsgenossenschaft für Steinbrüche und 
Gräbereien über Tage. 

4. Unfallverhütungsvorschriften der Steinbruchs- 
Berufsgenossenschaft für Ofenbetriebe (Kalk-, Ze- 
ment-, Gipsbrennereien usw.), Kalklöschereien, 
Mörtelwerke und Mahlwerke (Kalkmühlen usw.). 

5. Besondere Unfallverhütungsvorschriften der Stein- 
bruchs-Berufsgenossenschaft für Transportbahnen. 

6. Besondere Unfallverhütungsvorschriften der Stein- 
bruchs - Berufsgenossenschaft für Sprengarbeit 
(Schiefivorschrift). 
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7. Allgemeine Unfallverhütungsvorschriften der Stein* 
bruchs' Berufsgenossenschaft für unterirdische 
Betriebe. 

8. Besondere Unfallverhütungsvorschriften der Stein- 
bruchs-Berufsgenossenschaft fur Unterhöhlungs- 
arbeiten in Steinbrüchen. 

9. Polizeiverordnung betr. den Verkehr mit Spreng- 
stoffen im Königreich Preufien vom 14. 9. 05. 

c) Töpferei'Berufsgenossenschaft. 

1. Unfallverhütungsvorschriften der Töpferei' Berufs- 
genossenschaft. 

a) Vorschriften fur Arbeitgeber. 

b) Vorschriften fur Arbeitnehmer. 

2. Aushang betr. die Behandlung Verunglückter bis 
zur Ankunft des Arztes. 

3. Aushang betr. Fingerverletzungen. 

4. Aushang betr. Zugehörigkeit des Betriebes zur 
Töpferei-Berufsgenossenschaft. 


Arbeiterpapiere. 

Dem austretenden Arbeiter ist auszuhändigen: 

1. Das Arbeitsbuch bei Minderjährigen, das an den 
dafür bestimmten Stellen richtig auszufüllen ist; 
den Inhaber geheim kennzeichnende Merkmale, 
Eintragungen über Führung und Leistung sind un- 
zulässig. 

2. Ein Austrittsschein (§ 113 der Gewerbe-Ordnung) 
über Firma, Dauer, Art der Beschäftigung. 

3. Die Quittungskarte mit regelrecht eingeklebten 
Marken gegen Quittung. Einträge irgendwelcher 
Art sind verboten. 

4. Eine Krankenkassenbescheinigung. Doch kann 
der Austretende Kassenmitglied bleiben; die Unter- 
stützungspflicht besteht bei Erwerbslosigkeit drei 
Wochen lang fort 

5. Auf Verlangen des Arbeiters ein Zeugnis über 
Leistungen und Führung. 
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Arbeitsordnung. 

In jeder Arbeitsordnung müssen Bestimmungen ent" 
halten sein: 

1) Ueber Anfang und Ende der täglichen Arbeitszeit, 
sowie Pauseneinteilung. 

2) Ueber Zeit und Art der Abrechnung und Lõhn" 
zahlung. 

3) Ueber die Frist der zulässigen Kündigung und der 
Gründe, aus welchen die Entlassung und der AuS" 
tritt ohne Kündigung erfolgen darf. 

4) Ueber Art und Höhe vorgesehener Strafen und 
Angabe des Zweckes, für den sie verwendet wer- 
den. — Geldstrafen dürfen die Hälfte des durch" 
schnittlichen Tagesverdienstes nicht überschreiten. 

Preis einer Arbeitsordnung in Buchform 30 Pfg., in 
Plakatform 75 Pfg., zu beziehen von der Tonindustrie" 
Zeitung, G. m. b. H., Berlin NW 21, Dreysestr. 4. 


Beschäftigung von Arbeiterinnen 

und jugendlichen Arbeitern 

in Ziegeleien und Schamottefabriken. 

Laut Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
15. November 1903 gelten für die Beschäftigung von 
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in Ziegeleien 
und Schamottefabriken mit Gültigkeit vom 1. januar 
1904 bis 31. Dezember 1913 die nachfolgenden Be¬ 
stimmungen: 

1. In Ziegeleien, einschliefilich der Schamotte¬ 
fabriken, dürfen Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter 
nicht verwendet werden: 

zur Gewinnung und zur Beförderung der Rohstoffe, 
einschliefilich des eingesumpften Lehmes, 
zur Handformerei (Streichen oder Schlagen) der 
Ziegel mit Ausnahme von Dachziegeln (Dach- 
pfannen) und von Bimssandsteinen (Schwemm" 
steinen), 

zu Arbeiten in den Oefen und zum Befeuern der 
Oefen, mit Ausnahme des Füllens und Entleerens 
oben offener Schmauchöfen. 
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zur Beförderung geformter (auch getrockneter und 
gebrannter)' Ziegel, söweit die Ziegel in Schieb- 
karren oder ähnlichen Beförderungsmitteln beför- 
dert werden und hierbei ein festverlegtes Geleis 
oder eine harte ebene Fahrbahn nicht benutzt 
werden kann. 

2. In Ziegeleien, einschhefilich der Schamotte- 
fabriken, ist an einer in die Augen fallenden Stelle der 
Arbeitsstätte eine Tafel auszuhängen, welcbe in deut- 
licher Schrift aufier dem im § 138 Abs. 2 der Gewerbe- 
ordnung vorgeschriebenen Auszuge (vergl. S. 327 des 
Kalenders) die Bestimmungen unter 1 wiedergibt. 


Sonniagsarbeit 

in Ziegeleien^ Kalk", Gipsbrennereien 
und Zementfabriken. 

Wenn die Gewerbeordnung auch für die Beschäf- 
tigung von Arbeitern an Sõnn- und Festtagen in Be- 
trieben der verschiedensten Art ais oberstes Gesetz 
den Grundsatz aufstellt, dafi Arbeiter an Sõnn- und 
Festtagen nicht beschäftigt werden dürfen, so tnildert 
sie gleichwohl die Härte dieser Verordnung, urn den 
wirtschaftlichen Forderungen der einzelnen Betriebe 
gerecht zu werden, indem sie die Vornahme einer 
gewissen Reihe von Arbeiten an Sõnn- und Festtagen 
gestattet. Zu diesen erlaubten Arbeiten gehören alle 
diejenigen Arbeiten, welche in Notfällen oder im öffent- 
lichen Wohl unverzüglich vorgenommen werden mussen, 
und solche, welche sich auf dieDurchführung einer gesetz- 
lich vorgeschriebenen Bestandsaufnahmeerstrecken, Die 
Bewachung von Betriebsanlagen ist, wie es sich von selbst 
versteht, ohne weiteres gestattet, Arbeiten zur Rei- 
nigung und Instandhaltung, durch welche der regel- 
mäfiige Fortgang des eigenen oder eines fremden Be- 
triebes bedingt ist, sind ebenso wie diejenigen Arbeiten 
erlaubt, von welchen die Wiederaufnahme des vollen, 
in keiner Weise eingeschränkten werktägigen Betriebes 
abhängig ist. Hierbei ist indessen erforderlich, dafi es 
nicht möglich ist, diese Arbeiten an Werktagen ohne 
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unverhältnismäöige Opfer vorzunehmen. Ebensowenig 
sind Arbeiten verboten, deren Ausführung zur Ver- 
hütung des Verderbens von Rohstoffen oder des MiB- 
lingens von Arbeitserzeugnissen an Sõnn- und Fest- 
tagen unbedingt erforderlich ist. Ist es aber gestattet, 
gewisse Arbeiten an Sõnn- und Festtagen vorzunehmen, 
so mufi es ebenso erlaubt sein, wie es auch der Fail 
ist, die Ausführung dieser Arbeiten zu beaufsichtigen. 
Zur Bedingung wird jedoch gemacht, dafi die an Sõnn- 
und Festtagen beschäftigten Arbeiter entweder an jedem 
dritten Sonntage volle 36 Stunden oder an jedem 
zweiten Sonntage mindestens in der Zeit von 6 Uhr 
morgens bis 6 Uhr abends Ruhe haben. Hierin kann 
von den unteren Verwaltungsbehörden eine Ausnahme 
gestattet werden, wenn die Arbeiter am Besuche des 
sonntäglichen Gottesdienstes nicht gehindert werden und 
ihnen an Stelle des Sonntags eine 24stündige Ruhezeit 
an einem Wochentage gewährt wird. Kann im übrigen 
der Betriebsinhaber nachweisen, dafi die Betriebsruhe 
an Sõnn* und Festtagen ihm einen derartig hohen 
Schaden zufügt, dafi die Beeinträchtigung der Sonn- 
tagsruhe der Arbeiter demgegenüber ais der geringere 
Schaden erscheint, so kann die untere Verwaltungsbe- 
horde nach Prüfung des Sachverhalts eine besondere 
zeitweilige Erlaubnis zur Sõnn- und Festtagsarbeit er- 
teilen. In 

Z i e g e 1 e i e n 

sind Sonntags auf Grund des Gesagten ohne weiteres 
alle diejenigen Arbeiten erlaubt, die für die Unter- 
haltung des Feuers in nicht ausgehenden Oefen un¬ 
bedingt notwendig sind. Zu diesen Arbeiten zählt auch 
das Heranschaffen des notwendigen Brennstoffes, wenn 
dieser wegen Platzmangels auf dem Ringofen nicht an 
den Wochentagen herangekarrt werden kann. Dagegen 
ist das Einsetzen der Formlinge und das Auskarren 
derZiegel an einem von zwei aufeinander folgenden Sonn- 
und Festtagen nur bei kleineren Ringöfen gestattet, die 
keinen hinreichend langen Brennkanal haben. Anlagen, 
welche Tonwaren, feuerfeste Erzeugnisse und Mosaik- 
platten herstellen, ist auBerdem noch die Bedienung 
der Trockenanlage gestattet, soweit das Gelingen der 
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Arbeitserzeugnisse hiervon abhängig ist. In allen Fällen 
sind jedoch den Arbeitern die zuvor genannten Ruhe- 
zeiten zu gewähren. Den 

Kalk- und Gipsbrennereien 

ist des Sonntags bei Schachtöfen ohne besondere 
Feuerung das Beschicken der Oefen bis 9 Uhr vor- 
mittags und bei Schachtöfen mit Rostfeüerung das Be- 
schicken der Oefen und das Ziehen des Brenngutes 
bis 9 Uhr vormittags erlaubt, während auf Ring' und 
Kammerõfen an mehreren aufeinander folgenden Sõnn' 
und Festtagen mit Ausschlufi des ersten dieser Tage 
das Herausnehmen des fertigen Brenngutes und das 
Einsetzen des rohen Brenngutes bis 9 Uhr vormittags 
gestattet ist Die zu gewährenden Ruhepausen ent' 
sprechen auch hier den bereits aufgeführten. Bei 
Etagenöfen ist der Betrieb mit Ausschlufi der Zeit von 
6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends unter der Bedingung 
zugelassen, dafi die den Arbeitern zu gewährende Ruhe 
mindestens zu dauern hat: für das WeihnachtS', Oster- 
und Pfingstfest sowie für zwei aufeinander folgende 
Sõnn' und Festtage entweder 36 Stunden oder für jeden 
der beiden Tage 24 Stunden und für die übrigen Sonntage 
entweder 24 Stunden oder für jeden zweiten Sonntag 
36 Stunden. In 

Zementfabriken 

ist eine Unterbrechung des Feuers noch weniger an' 
gängig ais beim Kalkbrennen. Infolgedessen ist bei 
Ringöfen das Nachfüllen von Rohstoffen, sowie an 
mehreren aufeinander folgenden Sõnn' und Festtagen, 
mit Ausschlufi des ersten dieser Tage, das HerauS' 
nehmen der Klinker aus dem Ringöfen und das Ein' 
setzen der Formlinge bis 9 Uhr vormittags gestattet; 
ebenso ist die Heizung derTrockeneinrichtungen (Darren) 
und die Bedienung der Etagenöfen zugelassen. Die 
Arbeiter haben hier Anspruch auf die mehrfach ge- 
nannten, auch in Ziegeleien üblichen Ruhezeiten. 

Der Genufi aller dieser Vergünstigungen wird jedoch 
von der Verpflichtung abhängig gemacht, dafi die Be- 
triebe ein Verzeichnis anlegen, in das für jeden einzelnen 
Sõnn' und Festtag die Zahl der beschäftigten Arbeiter, 
die Dauer ihrer Beschäftigung, sowie die Art der vor- 
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genommenen Arbeiten einzutragen sind, und dafi dieses 
Verzeichnis auf Erfordem den Beamten der Aufsichts- 
behörden jederzeit zur Einsicht vorgelegt wird. Da- 
neben Hat der Arbeitgeber innerhalb der Betriebsstätte 
an geeigneter, den Arbeitem zugänglicher Stelle eine 
Tafel auszuhängen, welche in deutlicher Schrift den 
Inhalt der in Frage kommenden gesetzüchen Be- 
stimmungen und die auf seinen Betrieb bezüglichen 
Vorschriften enthält. 

Beschäftigung ausländischer 
Arbeiter. 

In den 90er Jahren des vorigen jahrhunderts ist 
durch den Staatssekretär des Innem die Beschäftigung 
russischer und galizischer Arbeiter in den industriellen 
Betrieben PreuBens verboten worden. Statthaft ist die 
Beschäftigung dieser Leute nur in den Ostprovinzen 
des Reiches geblieben, wenn die dortigen Behõrden die 
Notwendigkeit der Beschäftigung von Ausländem an- 
erkennen und die Genehmigung erteilen. In der Land- 
wirtschaft können die genannten Ausländer dagegen in 
beliebigen Mengen zur Hilfe herangezogen werden. 

Sofort nach Bekanntgabe der ministeriellen Verord- 
nung ist von zahllosen industriellen Vereinen, Berufs- 
genossenschaften und dgl. versucht worden, den Staats¬ 
sekretär des Innem durch Eingaben zur Zurücknahme 
oder zum mindesten zur Milderung der Verfugung zu 
bewegen, ohne dafi damit aber etwas Wesentliches er- 
reicht worden wäre. Im Gegenteil sind von dem Staats¬ 
sekretär des Innem die Behõrden wiederholt ange- 
wiesen worden, auf das Schärfste darauf zu achten, 
dafi in den industriellen Betrieben die genannten 
Ausländer zur Beschäftigung nicht herangezogen werden. 
Von wie schwerwiegender Bedeutung diese Verordnung 
für zahlreiche Werke in Preufien ist, geht am besten 
daraus hervor, dafi in anderen Bundesstaaten die Be¬ 
schäftigung von Russen und Galiziem in der Industrie 
nicht verboten ist Infolgedessen kann man beobachten, 
dafi ein Werk in Preufien unter starkem Arbeitermangel 
leidet, zur Abhilfe aber nichts tun kann, da es Galizier 
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und Põlen nicht heranziehen darf, während wenige 
Kilometer davön ein anderes Werk, dafi in einem anderen 
Bundesstaate liegt, sich Russen und Galizier in gröfierer 
Menge beschafft und damit seinen Arbeitermangel aus- 
geglichen hat. 

Zum Glück gehen nicht alle Behörden (Landräte 
und Regierungspräsidenten) gleichmäfiig schroff vor, 
und tatsächlich werden in verschiedenen Gegenden 
Preufiens trotz des ministeriellen Verbotes Russen und 
Galizier in der Industrie beschäftigt. So ist z. B. ihre 
Hinzuziehung vor einiger Zeit an der Unterelbe für 
diejenigen Betriebe gestattet worden, die ais Neben- 
betriebe der Landwirtschaft gelten und ihren Ton in 
eigenen Gruben graben. 

Neuerdings hat man versucht, die Arbeiternot durch 
Hinzuziehung von ruthenischen Arbeitern zu mildern. 
Die Behörden haben sich dieser Neuerung gegenuber 
verschieden verhalten. Die meisten haben die Beschäf* 
tigung ruthenischer Arbeiter ohne weiteres zugelassen, 
während andere ihre Beschäftigung untersagt haben, 
da die Ruthenen ais Galizier anzusehen seien. Hier~ 
durch ist eine Streitfrage aufgeworfen, die zurzeit noch 
der Lösung harrt. In der ministeriellen Verfügung 
ist von Russen und Galiziern die Rede. Unzweifelhaft 
sind mit Russen die polniscfvrussischen und mit Ga- 
lizier sind die polnischen Galizier gemeint gewesen, 
sodafi sich also die Verfügung auf Leute polnischer 
Herkunft bezieht. Man kann infolgedessen echte 
Russen beschäftigen und dasselbe mufi auch fur die 
Ruthenen gelten, die nicht polnische, sondern russische 
Galizier sind, und sich auch durch ihre Religion und 
durch ihre Sprache von den polnischen Galiziern streng 
unterscheiden. Es wird der Zukunft überlassen bleiben 
müssen, eine Lösung der Frage herbeizuführen. Auf 
eine Entscheidung hinzudrängen, ist unzweckmäfiig, 
da dieselbe leicht dahin ausfallen kann, dafi Ruthenen 
überhaupt nicht beschäftigt werden dürfen. Die Folge 
davon würde sein, dafi diejenigen Werke, die bisher 
Ruthenen mit Erlaubnis der Behörden beschäftigt haben, 
nunmehr auch diese Leute entlassen müfiten. Dies 
wäre eine neue schwere Schädigung der schon ohne* 
hin unter starkem Arbeitermangel leidenden Industrie. 
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Zur Vermittelung von ruthenischen Arbeitern bezw. 
von polnischen Arbeitern für Werke in den Ost-PrO' 
vinzen des Reiches di ent die: 

Deutsche Feldarbeiterzentrale in Berlin, Hafenplatz 4. 


Auszeichnung von Arbeitern. 

In der Hauptversammlung 1902 des Verbandes 
deutscher Tonindustrieller E. V. t des deutschen Vereins 
für Ton-, Zement- und Kalkindustrie E. V., und des 
Vereins deutscher Fabriken feuerfester Produkte E. V. 
ist beschlossen worden, Arbeiter, die mindestens 25 
Jahre auf einem und demselben Werke treu gedient 
haben, durch Verleihung eines Gedenkblattes und einer 
silbemen Denkmunze auszuzeichnen. 

Ais Grundsätze für die Verleihung der Auszeich* 
nungen sind folgende aufgestellt worden: 

1. Die Verleihung von Auszeichnungen an Arbeiter 
und Angestellte in Ziegeleien und verwandten Be- 
trieben findet gemeinschaftlich durch den Verband 
deutscher Tonindustrieller E. V., den deutschen 
Verein fur Ton*, Zement' und Kalkindustrie E. V. 
und den Verein deutscher Fabriken feuerfester 
Produkte E. V. statt. 

Sie erfolgt an Arbeiter und Angestellte, welche 
auf dem Werke eines Mitgliedes dieser Vereine 
mindestens 25 Jahre tatig gewesen sind. 

3. Die Auszeichnung findet auf den an den Vorstand 
ihres Vereins zu richtenden Antrag solcher Arbeit' 
geber statt, welche mindestens 5 Jahre lang dem 
betreffenden Vereine angehören. 

4. Der Arbeitgeber verpflichtet sich, gleichzeitig mit 
der Auszeichnung ein Geschenk in Höhe von 50 M 
oder in Geldeswert von 50 M zu uberreichen und 
dabei eine entsprechende Feier zu veranstalten. 
Der Vorstand ist berechtigt, sich bei der Feier 
vertreten zu lassen. 



— 336 — 


5. Die Auszeichnung wird seitens der Vereine kosten- 
los geliefert. Sie besteht in einem uneingerahmten 
Gedenkblatte und einer silbemen Denkmunze. Das 
Gedenkblatt ist von den Vorsitzenden und Schrift- 
fuhrern der drei Vereine handschriftlich zu unter- 
zeichnen. 

6. Wenn der Vorstand die vorgeschlagene Auszeich¬ 
nung ablehnt, so ist Berufung an die nächste 
Hauptversammlung statthaft 

Es empfiehlt sich, den Auszuzeichnenden die Ge- 
denkblätter eingerahmt zu übergeben. Die Vereine 
übernehmen das Rahmen der Blätter mit eineni nach 
innen abfallenden Eichenrahmen mit vergoldeter, ge- 
krönter Leiste für den Preis von 5,50 M. ausschliefilich 
Porto und Verpackung. 

Antragsformulare für die Verleihung von Auszeich- 
nungen liefem die Geschäftsstellen der drei Vereine 
kostenlos. 

Welche Vorbereitungen 
treffe ich fur die PrQfung meines 

Dampfkessels ? 

Für die Inbetriebnahme von neuaufgestellten Dampf- 
kesseln kommt aufier der behördlichen Genehmigung 
noch der § 24 Abs. 3 der Reichsgewerbeordnung in 
Betracht, welcher bestimmt, dafi ein Kessel erst in 
Betrieb genommen werden darf, nadideni festgestellt 
worden ist, dafi der Kessel den Bestimmungen der 
erteilten Genehmigung entspricht. Wer vor dem 
Empfange der hierüber auszufertigenden Bescheinigung 
den Kessel in Betrieb nimmt, hat eine Geldstrafe bis 
zur Höhe von 300 M. verwirlrt. Die Ausstellung einer 
solchen Bescheinigung geschieht durch die Ingenieure 
der Dampfkesselüberwachungsvereine. Zur Erlangung 
der Bescheinigung hat man sich an denjenigen Verein 
zu wenden, in dessen Gebiet der Kessel liegt. 

Zweckmäfiig ist es, nicht nur neu aufgestellte Kessel 
prufen zu lassen, sondern auch jährlich einmal eine 
gründliche Untersuchung der im Betriebe befindlichen 
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Kessel zu beantragen. In Ziegeleien und verwandten 
Werken, die einen Teil des jahres unter äufierster 
Anstrengung aller Betriebsteile arbeiten, müssen die 
Dampfkessel 3—4 Wochen vor Wiederaufnahme des 
Betriebes vollständig von Kesselstein sowie die Rauch- 
kanale und Feuerzüge von FJugasche gereinigt werden. 
Nachdem dies geschehen, ist die amtliche Untersuchung 
vorzunehmen. Die Untersuchung soil sich erstrecken 
auf die Beschaffenheit der Kesselbleche und Nietver- 
bindungen, sowie auf die Druckprobe. Bei letzterer 
wird der gefüllte Kessel mit Hilfe von Druckpumpen 
unter einen Druck gebracht. der um 50 a. H. höher 
ais der Betriebsdruck ist Nachdem dies geschehen, 
werden alle Nietverbindungen auf dichten Schlufi 
geprüft. 

Ist der Tag der Kesselprüfung festgelegt, so sind 
verschiedene Vorkehrungen zu treffen, damit die Unter- 
suchung vollzogen werden kann. Ist der Dampfkessel 
in Betrieb, so ist er zwei volle Tage vorher kalt zu 
stellen und das Wasser abzulassen. Die Zuge sind 
grundlich zu reinigen. Dampf-, Speise- und Ablafi- 
leitungen, die mit anderen in Betrieb befindlichen 
Kes sein in Verbindung stehen, sind durch starke Blind- 
flanschen oder durch Abnehmen von Zwischenstücken 
sichtbar von dem zu untersuchenden Kessel abzu- 
trennen. Alle Mannlõcher, Schlamm- und Auswasch* 
luken sind zu öffnen. 

Nicht befahrbare ausziehbare Kessel sind auszu- 
ziehen. Der Kessel ist im Innem an allen Stellen 
grundlich von Schlamm und Kesselstein zu reinigen 
und auszutrocknen. Doch ist es sehr zu empfehlen, 
Proben des Kesselsteins dem Vereinsingenieur vorzu- 
legen. Alle Reinigungslöcher für die Feuerzüge müssen 
geõffnet werden; Rufi und Flugasche ist aus den Feuer- 
zügen einschliefilich des Aschenfalls und etwa vor- 
handener Flugaschenfänger gründlich zu entfernen. Die 
von den Feuergasen bestrichenen Kesselwandungen 
sind durch Stahlbürsten oder andere geeignete Werk- 
zeuge vom Rufi zu reinigen. Sind die Feuerzüge nicht 
befahrbar oder schadhafte Stellen am Kessel zu ver- 
muten, so entfeme man das Mauerwerk bezw. die Um- 
mantelung soweit, ais es der Kesselprüfer für erforder- 

Tonindustrie-Kalender 1909. II. 22 
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lich erachtet. Man nimmt die Roststäbe heraus, ebenso 
bei Kesseln mit Innenfeuerung das Feuergeschränk 
und die Feuerbrücke; bei Lokomobilen schraubt man 
den Aschkasten ab. Die Armaturteile nimmt man 
auseinander und setzt sie instand. Ihre Zusammen- 
setzung darf nicht vor der Besichtigung durch den 
Kesselprufer erfolgen. Fur die Untersuchung sind ein 
Handhammer, ein Flach- und ein Kreuzmeifiel, sowie 
zwei starke Kerzen bereit zu halten. Auch trage man 
in angemessener Weise Sorge fur Qelegenheit zum 
Umkleiden und Waschen und erwärme den Umkleide- 
raum bei kalter Witterung. Sehr oft wird auch ver- 
gessen, die Genehmigur.gsurkunde und das Ueber- 
wachungsbuch am Orte der Untersuchung bereit zu 
halten. 

Soil der Kessel der kalten Druckprobe unterworfen 
werden, so wird der gereinigte Kessel wieder instand 
gesetzt. Alle Hähne, Ventile und Verschlusse setzt 
man ordnungsgemäG an und dichtet sie gut. Alle nicht 
mehr zuverlässigen Verpackungen sind zu erneuem 
und Holzschwimmer aus dem Kessel zu entfemen. 
Sicherheitsventile sind so einzuschleifen, dafi sie auch 
bei erhöhtem Druck dicht bleiben; ist dies nicht der 
Fail, so sind sie nachzudrehen; sie dürfen vom Kessel 
nicht abgesperrt sein. Dem Kesselbesitzer wird in der 
Regel vorher angegeben, welche Teile des Mauerwerks 
oder der Ummantelung zu beseitigen sind; geschieht 
dies nicht, so sind diese Teile soweit zu entfernen ais 
es von dem Kesselprufer an Ort und Stelle fur er- 
forderlich erachtet wird, urn alle Nietverbindungen etner 
genauen Prüfung unterziehen zu können. Man sorge 
daher fur die Anwesenheit eines geschickten Maurers, 
der mit dem betreffenden Kesselmauerwerk Bescheid 
weifi. 

Man füllt den Kessel vor Ankunft des Kesselprüfers 
völlig mit Wasser und verbindet die zur Druck- 
erzeugung bestimmte Pumpe in gebrauchsfähigem Zu- 
stande mit dem Kessel. Auch mufi der Kessel bis zur 
Höhe des Betriebsdruckes vorgedrückt werden; dabei 
sich ergebende Undichtheiten sind zu beseitigen. Fur 
die Druckprobe müssen Arbeiter zur Bedienung der 
Pumpe zur Stelle sein. Man unterweise den Kessel- 
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heizer eingehend in allen oben erwähnten Punkten, 
schärfe ihm ein, die Fragen des Kesselprüfers wahr- 
heitsgemäB zu beantworten, nichts zu bemänteln und 
demselben allenfalls gemachte auffällige Beobachtungen 
mitzuteilen, sowie alle Anordnungen des Prüfers auf 
das Gewissenhafteste zu befolgen. Auch mufl der 
Kesselheizer während der ganzen Dauer der Kessel' 
prüfung anwesend sein. 


Regeln für Heizer und 
Maschinisten. 

Aus dem Nachlasse eines Heizers stammen nach 
der „Zeitschrift des Bayerischen Revisions-Vereins** die 
folgenden Regeln für Heizer und Maschinisten: 

1) Wer nichts im Kesselhaus verloren, 

Der lafi’ den Heizer ungeschoren. 

2) Ein Führer trinke nie zu viel, 
Maschinenführen ist kein Spiel: 

Betrunk’ner Führer ist ein Schuft, 

Sprengt sich und and’re tn die Luft, 

3) Des Führers Stolz sei alle Zeit 
Fleifi und Gewissenhaftigkeit. 

4) Dein erster Blick sei zugewandt 

Dem Dampfdruck und dem Wasserstand. 

5) Probiere stets, ob alles geht 

Und jedes Hähnchen leicht sich dreht. 

6) Den kleinsten Teil halt gut im Stand, 

So schaffst du stets mit leichter Händ. 

7) Niemals vergesse Fett und Oel, 

Sonst wird das Führen dir zur Hõll*. 

8) Wo ein Maschinenführer schwitzt, 

Der Fehler in der Händ ihm sitzt; 

WeiB er sein Feuer recht zu schüren, 
Braucht er sich halb so rasch zu rühren. 

9) Halt’ dünn bedeckt den ganzen Rost. 

10) Maschinenhaus soil hell und rein t 
Und blank soil die Maschine sein! 


22 * 



GebQhren der Ingenieure. 


Für die Gebührenberechnung werden die Ingenieure 
arbeiten nach der Gebührenordnung der Architekten 
und Ingenieure nach Hundertsteln der Baukosten ver- 
gütet Dies gilt für fast alle Bauwerke, insbesondere 
für maschinentechnische Anlagen aller Art, wie Zie- 
geleien, Tonwerke, Ofenfabriken, Kalkwerke, Kalksand- 
steinwerke, Mörtelwerke, Gipswerke, Zementfabriken, 
Glashütten, Oefen fur technische Zwecke, GesteinS' 
bohranlagen, Aufzüge, Bagger, Dampfanlagen, Dampf- 
kessel, Dampfmaschinen, Dampfleitungen, Dampffiber^ 
hitzer, elektrische Anlagen, hydraulische Kraftanlagen, 
Wasserkraftanlagen, Ladevorrichtungen, Beförderungs- 
vorrichtungen usw. 

Alle Arbeiten, deren Baukosten den Betrag von 
5000 M nicht erreichen, dürfen nach den Sätzen für 
Zeitgebühren verrechnet werden, und zwar mit 

20 M. fur die erste Stunde 
5 M. fur jede fernere Stunde. 

Für Reisen im Inlande sind aufier den aufgeführten 
Gebühren 30 M für den Tag zu vergüten. Dieser Satz 
kommt auch für Teile eines Tages voll in Ansatz; 
jedoch kann er für einen Tag nur einmal angesetzt und 
soil nach Verhältnis verteilt werden, wenn gleichzeitig 
mehrere Auftraggeber beteiligt sind. Neben diesem Tage- 
satze sind die Auslagen für Fahrten, Gepäckbeförderung 
und Arbeiter zu erstatten. 

Die Leistungen von Gehülfen werden deren Stellung 
entsprechend in Rechnung gestellt. 

Die Gebührensätze für die Ingenieurarbeiten sind 
nach der folgenden Zusammensetzung in Hundertsteln 
der Bausumme zu berechnen. Die Bausumme wird 
nach der nächst unteren Stufe abgerundet, solange die 
Gebühr dadurch höher ausfällt. 
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Bausummc 

M 


5000 

10000 


J333 


30000 

40000 

50000 

60000 

70000 

80000 

90000 


150000 


Gebühr 
in Hundert' 


Bausumme 


Gebühr 
in Hundert' 


steln 


steln 


16,0 

13,4 

11,7 

10,6 

9,9 

9.3 

8,8 

8.4 
8,0 
7,7 
7,3 


1 

2 

3 


M 


200000 
300000 
40( 

5( 

6 < 

7( 

800000 

900000 


iiiiiiim 


iiiiii 


iiiiii 


iixi 


• im 


iiiiii 


iiiii 


5.5 
4,9 

4.6 

4.4 

4,3 

4,2 

4,1 

4.1 
4,0 

3.6 

3.2 


6,2 


Die Anteile der Einzelleistungen an der Gesamt- 
gebflhr werden für Ingenieurarbeiten folgendermafien 
festgesetzt: 


Bezeichnung der Einzelleistung 

Teilbeträge 

in 

Hundertsteln 

a) Vorentwurf und Kostenschätzung 

25 

b) Entwurf 

on 

c) Kostenanschlag 

OU 

d) Bauvorlagen 

5 

e) Bau- und Werkzeichnungen 

10 

f) Oberleitung der Bauausfuhrung 

30 
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Gebühren in Rechtsstreitigkeiten. 


Gerichts* Anwalts- 


bis 20 M 

einschliefilich 

i • 

kosten: 

. 1,00 M 

kosten: 
2,00 M 

über 

20 

M 

bis 

60 M 

einschl. 2,40 

99 

3,00 „ 

99 

60 

99 

99 

120 „ 

99 

4,60 

99 

4,00 „ 

r . 

120 

99 

99 

200 „ 

99 

7,50 

99 

7,00 „ 

99 

200 

99 

99 

300 „ 

99 

11,00 

9f 

10,00 „ 

99 

300 

99 

99 

450 „ 

99 

15,00 

99 

14,00 „ 

99 

450 

99 

99 

650 „ 

99 

20,00 

99 

19,00 „ 

99 

650 

99 

99 

900 „ 

99 

26,00 

99 

24,00 „ 

99 

900 

99 

99 

1200 „ 

99 

32,00 

99 

28,00 „ 

91 

1200 

99 

99 

1600 „ 

99 

38,00 

99 

32,00 „ 

99 

1600 

99 

19 

2100 „ 

99 

44,00 

99 

36,00 „ 

99 

2100 

99 

99 

2700 „ 

99 

50,00 

99 

40,00 „ 

99 

2700 

99 

99 

3400 „ 

99 

56,00 

99 

44,00 „ 

99 

3400 

99 

99 

4300 „ 

99 

62,00 

99 

48,00 „ 

99 

4300 

99 

99 

5400 „ 

99 

68,00 

99 

52,00 „ 

99 

5400 

99 

99 

6700 „ 

99 

74,00 

99 

56,00 „ 

99 

6700 

99 

99 

8200 „ 

99 

81,00 

99 

60,00 „ 

99 

8200 

99 

99 

10000 „ 

• 9 

90,00 

99 

64,00 „ 

Für jede 

folgenden 2000 M werden 

weitere 10 M 

vom 

Gerichte 

und 4 M 

vom 

Anwalt erhoben. Bare 


Auslagen für Schreiberei, Porto, Anzeigen, Zeugen* 
vernehmungen sind in obigen Ansätzen nicht enthalten. 


Zweck des Patentgesetzes. 

Die Patentgesetze bezwecken die Ordnung eines ge- 
sicherten Rechtsschutzes zu Gunsten des Erfinders und 
die Förderung heimischer Technik und Gewerbsamkeit. 
Wer nicht im Inlande wohnt, kann den Anspruch auf 
die Erteilung eines Patentes und die Rechte aus dem 
Patent nur geltend machen, wenn er im Inlande einen 
Vertreter bestellt hat. 


Was kann patentiert werden? 

Patente werden für neue Erfindungen erteilt, welche 
eine gewerbliche Verwertung gestatten. 
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Ob eine patentfähige Erfindung im Sinne des Ge- 
setzes vorliegt, prüft und entscheidet das Patentamt. 
Neu ist die Erfindung, wenn sie zur Zeit der Anmeldung 
weder in öffentlichen Druckschriften aus den letzten 
100 fahren beschrieben, noch im Inlande offenkundig, 
d. h. so benutzt ist, dafi sie dadurch der AUgemeinheit 
bezw. den beteiligten Kreisen zugängig geworden ist. 

Das Gesetz hat nicht erläutert, was ais Erfindung 
zu betrachten ist, doch mufi diese einen eigen- 
artigen technischen Effekt durch die Verwertung tech- 
nischer Mittel zur Darstellung bringen. Eine Erfindung 
kann sowohl darin bestehen, dafi ein neue Idee, sei 
es mit neuen, sei es mit bekannten Mitteln, ausgeführt 
wird (Kombinationspatent), ais auch darin, dafi neue 
Mittel eine bekannte Idee auf andere Weise für das 
Leben nutzbar machen. Abänderungen bekannter Ein- 
richtungen ohne qualitativ neue Wirkung, wie Gröfien-, 
Orts-, Form-, Materialveränderungen, äquivalente Mittel, 
Summierungen, einfacher Gebrauchswechsel sind nicht 
patentfähig. Diese Formen können aber zu Er- 
findungen werden, wenn damit ein neuer technischer 
Effekt verbunden ist. Nur diejenige Erfindung ist 
patentfähig, welche einem wirtschaftlichen Zwecke 
dient bezw. die Möglichkeit einer gewerblichen Ver¬ 
wertung zuläfit; dabei kommt aber nicht in Betracht, 
ob die Erfindung besonders brauchbar oder gewinn- 
bringend ist. 

Das Patent wird dem ersten Anmelder erteilt. 
Deckt sich eine Anmeldung mit einem fruheren Patent 
nur teilweise, so hat der spätere Anmelder Anspruch 
auf Erteilung eines Patentes in entsprechender Be- 
schränkung, d. h. es kann nur noch der Ueberschufi 
patentiert werden. 

Die Verbesserung oder sonstige weitere Ausbildung 
seiner eigenen fruheren, durch ein Patent geschützten 
Erfindung kann dem Patentsucher durch ein Zusatz- 
patent geschützt werden, für welches dieser nur die 
erste |ahresgebühr zu zahlen hat; dasselbe erreicht mit 
dem Flauptpatent sein Ende. Wird durch die Er- 
klärung der Michtigkeit des Hauptpatentes ein Zusatz- 
patent zu einem selbständigen Patent, so bestimmt 
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sich dessen Dauer und der Fälligkeitstag der Gebühren 
nach detn Anfangstage des Hauptpatentes. 

Ein Anspruch des Patentsuchers auf Erteilung des 
Patentes findet nicht statt, wenn offenkundige Vor- 
benutzung nachgewiesen werden kann, oder wenn 
der wesentliche Inhalt seiner Anmeldung den Be- 
schreibungen, Zeichnungen, Modellen, Gerätschaften 
oder Einrichtungen eines anderen oder eineni von 
diesem angewendeten Verfahren ohne Einwilligung 
desseiben entnommen und von dem letzteren aus 
diesem Grunde Einspruch erhoben ist Hat der Ein* 
spruch wegen widerrechtlicher Entnahme die Zurück- 
nahme oder Zurückweisung zur Folge, so kann der 
Einsprechende die Erfindung innerhalb eines Monats seit 
der Zustellung des amtlichen Bescheids seinerseits anmel- 
den und dabei verlangen, daB ais Tag seiner Anmel* 
dung der Tag vor der Bekanntmachung der fruheren 
Anmeldung festgesetzt wird. 


Welche Rechte erlangt der 
Patentinhaber. 


Das Patent hat die Wirkung, daB der Patentinhaber 
ausschliefilich befugt ist, gewerbsmäfiig den Gegenstand 
der Erfindung herzustellen, in Verkehr zu bringen, 
feilzuhalten oder zu gebrauchen; ist das Patent fur ein 
Verfahren erteilt, so erstreckt sich die Wirkuug auch 
auf die durch das Verfahren unmittelbar hergestellten 
Erzeugnisse. Das Gesetz spricht dem Patentinhaber 
die ausschliefiliche gewerbsmäfiige Benutzung der 
Erfindung zu: auch die Benutzung der Erfindung in 
staatlichen Betrieben, in kommunalen Wirtschafts- 
anstalten, in õffentlichen Krankenhäusern usw. fällt 
unter das Patent Auch eine einmalige Benutzung 
kann eine. gewerbsmäfiige sein, dagegen ist die Be* 
nutzung für den persönlichen, häuslichen und haus* 
wirtschaftlichen Bedarf sowie zu Zwecken des Studlums 
und der persönlichen Belehrung freizugeben. Die 
Wirkung des Patents ist auf das Tnland beschränkt. 
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Die Rechte des Patentsuchers beginnen mit der 
Erteilung des Patentes; doch findet in der Zeit 
zwischen der Bekanntmachung der Anmeldung und 
der Erteilung schon ein einstweiliger Schutz statt. Die 
Wirkung des Patentes tritt gegen denjenigen nicht ein, der 
zur Zeit der Anmeldung bereits im Inlande die Erfindung 
in Benutzung genommen oder die zur Benutzung erforder- 
lichen Veranstaltungen getroffen hatte; auch tritt die 
Wirkung des Patentes nicht ein, wenn die Erfindung 
nach Bestimmung des Reichskanzlers fur das Heer 
oder fur die Flotte oder sonst im Interesse der õffent- 
lichen Wohlfahrt benutzt werden soil, doch hat der 
Patentinhaber in diesem Faile Anspruch auf änge- 
messene Vergütung. 

Das Patentrecht ist ein vererbliches und veräufier- 
liches Vermögensrecht, das aber nach Ablauf der 
Patentdauer, welche sich in Deutschland bis auf 
15 Jahre erstrecken kann, erlischt; es erlischt auch, 
wenn der Patentinhaber auf dasselbe verzichtet, oder 
wenn die Gebühren nicht rechtzeitig bei der Kasse des 
Patentamtes eingezahlt werden. 

Wird ein Patent fur nichtig erklärt, so wird dadurch 
der Schein eines in Wirklichkeit nicht bestehenden 
Rechtes beseitigt. Die Nichtigkeitserklärung hat ruck- 
wirkende Kraft, aber die Tatsache, dafi das Patent eine 
Zeit lang bestanden. und dem Patentinhaber während 
dieser Zeit gewisse Rechte gewährt hat, kann doch von 
der Wirkung sein, dafi die infolge Patentes geschlos- 
senen Verträge nicht unbedingt null und nichtig werden, 
und dass unter Umständen auch Licenzgebühren aus der 
Zeit des Bestehens des Patentes ganz oder teilweise zu 
entrichten sind. Auch tritt durch die Nichtigkeit eine 
Rückwirkung insofern nicht ein, ais die während des 
Bestehens des Patentes gezahlten Patentgebuhren nicht 
zurückerstattet werden. 

Wer das Patent wissentlich oder aus grober Fahr- 
lässigkeit verletzt, ist dem Patentberechtigten zur Ent' 
schädigung verpflichtet. Wissentliche Patentverletzung 
wird mit Geldstrafe bis zu 5000 M. oder Gefängnis bis 
zu einem Jahr bestraft. Die Strafverfolgung tritt nur 
auf Antrag ein; die Zurucknahme des Anträges ist zu- 
lässig. Auf Verlangen des Geschädigten kann neben 
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der Strafe auf eine an ihn zu erlegende Bufie bis zum 
Betrage von 10000 M. erkannt werden. Mit Geldstrafe 
bis zu 1000 M. wird bestraft, wer auf Gegenständen 
oder deren Verpackung, sowie in öffentlichen Anzeigen, 
auf Aushängeschildem, auf Empfehlungskarten usw. 
eine Bezeichnung anwendet, welche geeignet ist, den 
Irrtum zu erregen, dafi die darin erwähnten Gegen* 
stände durch ein Patent geschützt seien. Es darf 
daher eine Sache nicht ais patentiert bezeichnet werden, 
wenn sie nur im Auslande geschützt oder in Deutschland 
nur angemeldet oder durch Bekanntmachung der An* 
meldung nur ein vorläufiger Schutz erwirkt ist. 

Unzulässig sind auch die Bezeichnungen: «patent* 
amtlich geschützt", selbst wenn etwa ein Gebrauchs* 
musterschutz besteht, sowie „in den meisten Staaten 
patentiert", wenn es in Deutschland nicht der Fail 
ist. Dagegen würde es zulässig sein, zum Zwecke der 
Kundgebung an die Geschäftsgenossen, so wie es z. B. 
bei Ausstellungen geschieht, die Ware mit der Auf* 
schrift zu versehen, „Patent angemeldet", wohingegen 
die zu Täuschungszwecken abgekürzte Bezeichnung 
«Patent a." (Patent angemeldet) gegen das Gesetz ver* 
stöfit. Die durch ein patentiertes Verfahren unmittel* 
bar gewonnenen Erzeugnisse dürfen ais patentiert 
(D. R. P.) bezeichnet werden, ebenso der ganze Gegen* 
stand, wenn ein wesentlicher Teil geschützt ist. So* 
baid das Patent erloschen, zurückgenommen oder für 
nichtig erklärt ist, darf die Bezeichnung nicht mehr 
verwendet werden. 

Wann hat die Nachsuchung von 
Auslandspatenten zu erfolgen? 

In der Regel wird es am zweckmäfiigsten sein, 
Auslandspatente erst nachzusuchen, nachdem in 
Deutschland die Vorprüfung beendet ist und das Patent* 
amt die Bekanntmachung beschlossen hat, denn dänn 
hat der Anmelder, da in Deutschland eine eingehende 
und gründliche Vorprüfung stattfindet, in den meisten 
Fällen die Gewifiheit, dafi die angemeldete Erfindung 
auch im Auslande neu und patentfähig ist. Bei den* 
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jenigen Patentanmeldungen indessen, bei welchen die 
Vorpräfung innerhalb eines Jahres nach Einreichung def 
Anmeldung noch nicht abgeschlossen ist, mufi der An- 
melder, wenn er Auslandspatente nehmen will, die in 
Folgendem erläuterten Bestimmungen der Internationalen 
Union zum Schutze des gewerblichen Eigentums be- 
achten. 

Der Union gehören folgende Staaten an: 

Belgien, Brasilien, Dänemark nebst Faröern, Deutsch- 
land, Dominikanische Republik, Frankreich (mit Algier 
und den Kolonien), Grofibritannien (mit Neu-Seeland 
und Queensland), Italien, Japan, Niederlande (mit Niederl. 
Indien, Surinam und Curagao), Norwegen, Portugal (mit 
Azoren und Madeira), Schweden, Schweiz, Serbien, 
Spanien, Tunis, Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

Die Niederlande und Serbien haben noch kein 
Patentgesetz. Gegenüber Serbien und der Domini- 
kanischen Republik gilt die Uebereinkunft für Deutsche 
land nicht, da diese die Brüsseler Zusatzakte noch nicht 
ratifiziert haben. 

Nach den Bestimmungen der Union geniefien die 
Angehörigen der Unionsstaaten, sowie diejenigen, die 
in einem Unionsstaate ihren festen Wohnsitz oder eine 
wirkliche gewerbliche oder Nandelsniederlassung haben, 
die Vergünstigungen des Unionsvertrages. Diese beziehen 
sich im wesentlichen auf folgende Punkte: 

1. Den oben genannten Personen werden von allen 
Unionsstaaten in Bezug auf Patente, Warenzeichen, ge¬ 
werbliche Muster oder Modelle die gleichen Rechte 
wie den eigenen Staatsangehörigen gewährleistet 

2. Wer in einem Unionsstaate ein Patent oder ein 
gewerbliches Muster oder Modell oder ein Waren¬ 
zeichen angemeldet hat, kann in den anderen Unions¬ 
staaten Prioritätsrechte geltend machen. Die Fristen 
rechnen vom Tage der ersten Anmeldung ab und sind: 

für Patente 12 Monate, 

für Geschmacks-, Gebrauchsmuster und Waren¬ 
zeichen 4 Monate. 

Derjenige, welcher also z. B. in Deutschland ein 
Patentgesuch hinterlegt, kann zum Zwecke der Hinter- 
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legung in den anderen Staaten ein Prioritätsrecht von 
12 Monaten geltend machen. Demgemäfi soil eine vor 
Ablauf dieser Frist bewirkte Hinterlegung in den 
übrigen Unionsstaaten durch inzwischen eingetretene 
Tatsachen, wie namentlich durch eine andere Hinter¬ 
legung, durch die Veröffentlichung der Erfindung oder 
deren Ausübung nicht unwirksam gemacht werden 
können. Einem deutschen Gebrauchsmuster, welches 
im Auslande. sei es ais Patent, sei es ais Muster an- 
gemeldet wird, steht eine Priorität von 4 Monaten zu, 
während einer ausländischen Patentanmeldung, auch 
wenn sie in Deutschland ais Gebrauchsmuster in Er- 
scheinung tritt, eine Priorität fur die Dauer von 12 
Monaten zusteht. 

Der Unionsanmeldung ist die ursprüngliche Fassung 
der ersten Anmeldung zu Grunde zu legen. 

3. Die Einführung patentierter Gegenstände nach 
Ländern, welche eine solche bisher verboten haben, 
z. B. Frankreich, hat den Verfall des Patentes nicht 
mehr zur Folge. Die gesetzlichen Bestimmungen uber 
die gewerbliche Ausübung in dem Lande, wo das Patent 
erteilt worden ist, behalten jedoch ihre Wirksamkeit 
Es verlangen also z. B. Frankreich, Deutschland, Eng- 
land und andere Unionsstaaten, dafi die patentierten 
Gegenstände im Lande selbst in angemessenem Urn- 
fange hergestellt werden, damit die inländische Industrie 
selbst Hutzen aus der Erfindung zieht und nicht durch 
die Einfuhr vom Auslande geschädigt wird. 

4. Durch den Unionsvertrag ist femer bezüglich 
der Ausübung der Erfindung eine Frist von 3 Jahren 
seit der Anmeldung festgesetzt. Nach Ablauf dieser 
Zeit kann das Patent auch nur dann ais verfallen er- 
klärt werden, wenn der Patentinhaber seine Untätigkeit 
nicht genügend rechtfertigen kann. 

Bezüglich der Ausübung in Italien und in der 
Schweiz bleiben die Bestimmungen des früheren Ueber- 
einkommens mit Deutschland in Kraft. Es gilt also 
in Italien und in der Schweiz eine patentierte Erfindung 
für ausgeübt, wenn die Ausübung in Deutschland er- 
folgt ist und umgekehrt 
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Wichtige Lander, welche der Union bis jetzt noch 
nicht beigetreten sind, sind 

Oesterreich, 

Ungam, 

Rufiland. 

Fur Oesterreich und Ungarn bleibt daher das Sonder- 
abkommen vom 6. Dezember 1891 zwischen diesen 
Staaten und Deutschland bis auf weiteres in Kraft, 
riach diesem Sonderabkommen bleibt fur die Ange- 
hörigen des Deutschen Reiches die Priorität gesichert, 
wenn dieselben ihre Erfindung innerhalb 3 iionaten nach 
der Zustellung des endgiltigen Erteilungsbeschlusses der 
deutschen Patentanmeldung und innerhalb 3 Monaten 
nach Anmeldung des deutschen Gebrauchsmusters oder 
Warenzeichens in Oesterreich und Ungam angemeldet 
haben. 


Was kann unter Gebrauchsmusterschutz, 
Muster* und Modellschutz oder Waren* 
zeichenschutz gestellt werden? 

1. Der Gebrauchsmusterschutz ist beim Patent- 
amt anzumelden und erstreckt sich auf Modelle von 
Arbeitsgeräten oder Gebrauchsgegenständen. Ein Ge- 
brauchsmuster mufi stets ein solches Muster 
sein. welches sich ais körperliches Modell ausfuhren 
läfit, es kann also nie ein Verfahren unter Gebrauchs¬ 
musterschutz gestellt werden. Keine Gebrauchsmuster 
sind ferner Modelle unbeweglicher Sachen oder die 
integrierenden Teile derselben. Hierunter fallen unter 
anderen Deckenkonstruktionen, Wand- und Baukon- 
struktionen. Die einzelnen beweglichen Teile solcher 
Konstruktionen, z. B. Deckensteine, Bauplatten, sind 
dagegen schutzfähig. Das Patentamt pruft die Unter- 
lagen des Gebrauchsmusters nur darauf hin, ob die 
formellen Bedingungen erfüllt sind. Insbesondere, ob 
die Anmeldung einheitlich ist und sich die Bezeichnung 
des Gebrauchsmusters zur Veröffentlichung eignet. Eine 
Prüfung seitens des Patentamtes auf Meuheit, wie bei 
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Patentanmeldungen, findet nicht statt. Dem Anmelder 
wird durch dieses Anmeldeverfahren irgend eine Ge* 
währ für die Rechtsgiltigkeit des Schutzes durch die Ein- 
tragung nicht geleistet. Die Titel der ais schutzfähig 
erachteten Gebrauchsmuster werden vom Patentamt in 
die Gebrauchsmusterrolle eingetragen und veröffentlicht. 
DerSchutz des Gebrauchsmusters erstreckt sich zunächst 
auf 3 Jahre und kann nach Ablauf dieser Frist noch 
einmal auf 3 Jahre verlängert werden. Die Verlän- 
gerungsgebühr, welche vor Ablauf der ersten3Jahre 
zu zahlen ist, beträgt 60 M. Die längste Dauer des 
Schutzes beträgt also 6 Jahre. Ein Anspruch auf 
Löschung eines eingetragenen Gebrauchsmusters steht 
jedermann zu, wenn dasselbe zur Zeit der Anmeldung 
nicht schutzfähig war. Die Löschungsklage mufi bei 
den ordentlichen Gerichten eingereicht werden. 

2. Der Muster- und Modellschutz erstreckt 
sich auf neue und eigentümliche Vorbilder für die Ge- 
staltung von gewerblichen Erzeugnissen, insoweit der 
Geschmack und Formensinn angeregt wird. 

Urn sich das ausschliefiliche Recht, ein gewerbliches 
Muster oder Modell ganz oder teilweise nachzubilden, 
zu sichern. mufi der Urheber dieses zur Eintragung in 
das Musterregister beim Amtsgericht anmelden und 
dort ein Exemplar oder eine Abbildung niederlegen. 
Eine Prüfung über die Berechtigung des Antragstellers 
oder über die Richtigkeit der zur Eintragung änge- 
meldeten Tatsachen findet nicht statt; der Antragsteller 
gilt bis zum Gegenbeweise ais der berechtigte Urheber. 
Die Schutzfrist kann bis auf höchstens 15 Jahre aus- 
gedehnt werden. 

3. Warenzeichenschutz. Wer in seinem Ge- 
schäftsbetrieb zur Unterscheidung seiner Waren von den 
Waren anderer sich eines Warenzeichens bedienen will, 
kann beim Patentamt die Eintragung dieses Waren¬ 
zeichens in die Zeichenrolle nachsuchen. Ergibt sich, 
dafi das angemeldete Zeichen mit einem anderen für 
dieselben oder gleichartige Waren bestehenden oder 
früherangemeldeten Zeichen nicht übereinstimmt, und dafi 
es Unterscheidungskraft bietet, so findet die Eintragung 
statt. Ausgenommen sind jedoch Freizeichen sowie 
Warenzeichen: 
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1. Welche ausschliefilich in Zahlen, Buchstaben 
oder solchen Wörtern bestehen, die Angaben über 
Art, Zeit und Ort der Herstellung, über die Be- 
schaffenheit, über die Bestimmung, über Preis-, 
Mengen- oder Gewichtsverhältnisse der Ware 
enthalten; 

2. welche in- oder ausländische Staatswappen oder 
Wappen eines inländischen Ortes, eines inlän- 
dischen Gemeinde- oder weiteren Kõmmuna!- 
verbandes enthalten; 

3. welche Aergernis erregende Darstellungen oder 
solche Angaben enthalten, die ersichtlich den tat- 
sächlichen Verhältnissen nicht entsprechen und 
die Gefahr einer Täuschung begründen. 

4. Ferner darf nach dem Reichsgesetz zum Schutze 
des Genfer Neutralitätszeichens mit dem roten 
Kreuz kein zur Anmeldung gelangendes Waren- 
zeichen das rote Kreuz enthalten. 

Der Schutz des Warenzeichens erstreckt sich zu- 
nächst auf 10 Jahre und kann vor Ablauf dieser Frist 
immer von neuem auf weitere 10 Jahre verlängert 
werden. 

Nachsuchung von gewerblichem 
Rechtsschutz. 

Jeder im Inland Ansässige kann den Anspruch auf 
die Crteilung eines Patentes, Gebrauchsmusters oder 
Warenzeichens selbst geltend machen. Da aber die 
schriftlich zu bewirkende Einreichung mit der Erfüllung 
gewisser Formen verbunden ist und die Widerlegung 
der vom Patentamt im Prüfungsverfahren erhobenen 
Einwände Erfahrungen und Kenntnisse verlangt, welche 
der Techniker erst durch längeren Verkehr mit dem 
Patentamt erwirbt, so ist es ratsam, die Nachsuchung 
von Patent-, Muster- oder Warenzeichenschutz einem 
Patentanwalt zu übertragen, der auch die Anmeldung 
von Patenten im Auslande vermittelt. 

Man hüte sich jedoch mit der Vertretung einen 
Patentagenten oder ein Patentbureau, das nicht von 
einem Patent-Anwalt geleitet wird, zu betrauen, da 
dort nicht immer die Gewähr für gewissenhafte Bear- 
beitung gegeben ist. 
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Munzen verschiedener Länder. 

Aegypten: 1 ägypt. Pfund in Gold (L. E.) = 100 
Piaster = 1000 Millfcmes = 20,75 M. 

Argentinien: 1 Goldpeso = 100 Centavos — 4,05 M. 

Belgien: 1 Franc = 100 Centimes = 0,81 Ji. 

Bolivia: 1 Gold^Bolivar = 10 BoHvianos = 38,30 M, 

1 Silber-Boliviano = 100 Centavos, 1 Silber-Boliviano 
Kurswert etwa 1,75 M. 

Brasilien: 1 Conti de Reis — 1000 Milreis. 1 Mil" 
reis = 1000 Reis = 2,29 M. Kurswert von 1 Millreis 
etwa 1 45 M# 

Bulgarien: 1 Lew = 100 Stotinki — 0,81 M. 

Canada: 1 Dollar = 100 Cents = 4,18 M. 

Chile: 1 Peso = 100 Centavos. 1 Papier^Peso etwa 
1,23 M. 1 Peso im intern. Postverkehr 4,08 M. 

China: 1 Haikwan Tael — 10 mace = 100 candarin 
(flu) = 1000 li (cash) etwa 2,11—3,31 M. 

Columbien: 1 Peso = 100 Centavos. 1 Peso etwa 
0,04—0,05 M. 

Costarica: 1 Colon ~ 100 Centimos --- 1,91 M. 

Dänemark: 1 Rigsdaler = 2 Kronen. 1 Skilling 
= 2Vi2 Oere. 1 Krone = 100 Oere = 1,125 M. 

Deutschland: 1 Reichsmark 100 — Pfennig = 1 M. 
(Aus 500 g Feingold werden 1395 M, aus 500 g Fein- 
siiber 100 M geprägt.) 

Ecuador: 1 Condor (Gold) = 10 Sucres = 20,00 M. 
1 Sucre (Siiber) = 2 M. 1 Peseta = 0,40 M, 1 Real 
= 10 Centavos = 0,20 M. 

Finnland: 1 Markka =100 Pennia = 0,81 M. 

Frankrelch: 1 Franc = 100 Centimes = 0,81 M. (Aus 
1000 g Feingold werden 3444 4 /g Francs, aus 1000 g 
Feinsilber 239,5 Francs geprägt). 

Griechenland: 1 Neudrachme = 100 Lepta = 0,81 M. 
( Grofibritannien und Irland: 1 Pfund Sterl. (<£) 
Sovereign) = 20Schilling (sh) = 20,43 ii. 1 sh — 12Pence 
(d). t d = 4 Farthings. 1 sh = 1,0214 M. 1 d = 0/185 M. 

Honduras: 1 Peso (Dollar) = 8 Reales oder 100 
Cents = 4,18 M, Kurswert etwa 1,67 M. 

Italien: 1 Lira = 100 Centesimi —0,81 M. 1 Scudo 
= 5 Lire = 4,50 M. 
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Japan: 1 Gold-Yen = 100 Sen = 1000 Rin =2,10 M. 

1 Hoan = 100 Cheun = 200 Fun = 2,10 M. 1 Toman 
Silb. = 10 Kran = 100 Zwei-Schahi (Nickel) oder 
200 Ein-Schahi (Nickel) etwa 3,60 M. 2 Solot = 1 Att, 

2 Att = 1 Pai, 2 Pai = 1 Seek (Saung Pai), 2 Seek 
= 1 Fuang, 2 Fuang = 1 Salung, 4 Salung = 1 Tikal, 

1 Tikal etwa 1,19 M. 

Marokko: 1 Riäl (Peseten) =20 Bei jun etwa 3,00 M. 
1 Derham = 0,50 Pes. 

Mexiko: 1 Peso duro (mexik. Dollar) = 100 Centavos 
= 4,367 M, Wert etwa 1,48 - 2,36 M. 

Nicaragua: 1 Peso = 100 Centavos. 1 Peso (Papier) 
Kurswert etwa 0,70 M. 

Niederlande: 1 Gulden = 100 Cents= 1,687 M. 1 
holländ. Dukaten — 9,58 M. 1 Wilhelmsdor oder Tientjes 
= 10 Gulden (Gold). 

Norwegen: 1 Krone = 100 Oere = 1,125 M. 
Oesterreich-Ungarn: Münzeinheit: 1 Goldkrone = 
100 Heller. 1 Gulden = 2 Kronen =100 Kreuzer = 
200 Heller. 1 Krone — 0,85 M. 

Peru: 1 Libra (Pfund) in Gold = 1 engl. Pfund 
Sterling = 20,43 M. 1 Siiber Sol = 2,04 M. 1 Peseta 
= 0,408 M. 1 Real = 0,204 M. 1 Centavo Kupfer 
= 0,204 M. 

Portugal: 1 MilreTs = 1000 Reis = 4,34 M. 1 Conto 
= 1000 MilreTs. 1 Tostao = 100 Reis. 

Rumänien: 1 Leu = 100 Bani — 0,81 M. 
RuBland: 1 Rubel = 100 Kopeken Gold = 3,24 M. 
1 Imperial-Dukaten — 32,40 M. 1 Siiber- und Papier- 
rubel = 2,16 M. Finnland: 1 Markka = 100 Pennia 
= 0,81 M. 

Salvador: 1 Sucre = 100 Cents = 4,05 M. 
Schweden: 1 Krone =100 Oere = 1,125 M. 
Schwelz: 1 Frank = 100 Centimes (Rappen) = 0,81 M. 
Serbien: 1 Dinar = 100 Para — 0,81 M. 
Spanien: 1 Peseta = 100 Centimes = 0,81 M. 
Turkei: 1 Piaster Gold (grüsch) = 40 Para = 0,185 M. 
1 türk. Pfund (Goldmeschidie), Lira osmani = 100 Pi¬ 
aster Gold = 108 Piaster Siiber — 18,50 M. 

1 Beutel (Kise, Kese) = 500 Piaster Gold. 1 Medschidie 
Siiber = 20 Piaster Siiber. 

Uruguay: 1 Peso = 100 Centimo = 4,05 M. 

Tonindustrie-Kalcnder 1909. 11. 
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Venezuela: 1 Venezuelo = 5Bolivar = lOOCentavos. 

1 Bolivar = 0,81 M. 

Verel nigte Staaten von Amerika: 1 Dollar ($) = 
100 Cents (c) (Standard-Silber-Dollar) — 4,20 M. 1 Eagle 
= 10 Gold-Dollars — 41,98 M. (Durchschn. Kurs 23,9 
Cents = 1 M.) 

Maasse und Gewichte verschiedener 

Länder. 

Arfentln"en ) Metrische (Deutschland). 

Belgien. Metrische (Deutschland). 1 Elle (Brabant) 
= 0,695 m, (Brüssel) = 0,587 m, (Gent) = 0,698 m. 

Bollvien | 

Brasilien [Metrische (Deutschland). 

Bulgarien (m.Ostrumelien) 

Canada siehe Grofibritannien. 

Chile. Metrische (Deutschland). 

Chlna. Langen- und Flächenmafie: 10 Jen = 

1 ts’un (Zoll). 10 Zoll = 1 Tschi (Fufi). 10 Fufi = 

1 Tschang. 5 Fufi = 1 pu (Schritt). 1 li Wegemafi 

= etwa 0,5 km. 1 Fufi = 12,1—14,81 engl. Zoll, 
vertragsmäfiig = 14,1 engl. Zoll. 100 mou = 1 ch’ing, 
1 mou = etwa 596 qm (in Shanghai 672 qm). 1 mou 
(Morgen) = ty 8 engl. aere. 1 mou =10 fen = 100 li 
= 1000 hou. Hohlmafie: 1 Koh = 10 Tan = 100 Sheng 
= 103,1 I. 1 Tschi = 100 sheng. 10 ho = 1 sheng. 
10 sheng = 1 tou. Gewichte: 1 Tael (Unze) = 37,783 
g; 16 Taels = 1 Kätti (catty) = 604, 53 g; 100 Kattis 
= 1 Pikul (pieul) = 60,453 kg. 

Costa^RIca } Metrische (Deutschland). 

Dänemark. Metrische (Deutschland). 1 dänische 
Meile = 7,532 km. 1 Elle = 0,6277 m. 1 Fufi = 
0,31385 m. 1 Zoll (Duodezimalzoll) =2,615 cm. 1 dänische 
Linie (Duodezimallinie) = 2,18 mm. 1 Quadratmeile 
= 56,7385 qkm. 1 Tonne Land = 0,55162 ha. 1 Quad- 
ratklafter = 3,546 qm. 1 Quadratelle = 0,394 qm. 
1 Quadratfufi = 0,0985 qm. 1 Quadratzoll = 6,84 qcm. 
72000 Quadratellen bonit. Land (1 Tonne Hartkorn) = 
2,8369 ha boni. Land. 1 Kubikfufi = 0,030916 cbm. 
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1 Klaftef Brennholz (72 Kubikfufi) = 26 cbm. 1 Pot 

(V 32 Kubikfufi) = 0,9661 1 . 1 Teertonne (isländisch* 

färöersche Tonne, 120 Pot) = 1,1593 hl. 1 Biertonne 
(136 Pot) = 1,3139 hl. 1 Korntonne (144 Pot) = 1,3912 hl 
1 Komscheffel = 17,39 I. 1 Kohlentonne (176 Pot) = 
1,7004 hl. 1 Kohlenmafi von 192 Pot (1 Kohlentonne 
mit gehäuftem Mafie) = 1,8549 hl. 1 Last Kohlen (18 
Tonnen Kohlen zu 192 Pot) = 3,339 cbm. 1 Anker (39 
Pot) = 37,68 1. 1 Viertel (8 Pot) = 7,729 1. 1 Pfund 
= 0,5 kg. 1 Tonne Butter (224 Pfund) = 112 kg. 

Deutschland. 1. Metrisches System. 1 Meter 
(m) = 10 Decimeter (dm) = 100 Centimeter (cm) 
= 1000 Millimeter (mm). 1 Kilometer (km) = 0,1 

Myriameter = 10 Hektometer = 100 Dekameter = 
1000 m. 1 Hektar (ha) (= 3,9166 pr. Morgen) = 100 Ar 
(a) = 10000 Quadratmeter (qm). 1 Quadratkilom. (qkm). 
= 100 ha. 1 qm = 10000 qcm = 1000000 qmm. 
1 Quadratcentimeter (qcm) = 100 Quadratmillimeter 
(qmm). 1 Liter ( 1 ) = 0,001 Kubikmeter (cbm). 1 Hekto* 
liter (hl) = 0,1 cbm = 100 1 . 1 cbm = 1000000 ccm. 

1 Kubikcentimeter (ccm) = 1000 Kubikmillimeter (emm). 
1 Registerton = 2,833 cbm. 1 Kilogramm (kg) = 1000 
Gramm (g). 1 Dekagramm (Neulot) = 10 g. 1 g = 
10 Decigramm = 100 Centigramm = 1000 Milligramm 
(mg). 1 Tonne (t) = 1000 kg. 2 t = 1 Schiffslast. 

2. Preufien (altes System). 1 Fufi = 12 Zoll = 144 
Linien = 0,313 m. 1 Elle = 25 1 / 2 Zoll = 0,66 oder etwa 
2 / 3 m. 1 Lachter = 80 Zoll = 2,092 m. 1 Rute = 12 
Fufi = 3,766 m, 1 Meile = 24000 Fufi = 7532,5 m. 
1 Morgen = 180 Quadratruten = 25,920 Quadratfufi 
= 0,255 ha. 1 Quart = 64 Kubikzoll = 4 / 2 Kubikfufi 
= 1,145 1, 1 Oxhoft = P /2 Ohm = 3 Eimer = 6 Anker 
= 180 Quart = 2,061 hl. 1 Scheffel = 16 Metzen = 
43 Quart = 16 / 9 Kubikfufi ~ 0,549 hl. 1 Wispel = 24 
Scheffel = 13,191 hl. 1 Tonne = 4 Scheffel = 2,198 
hl. 1 Klafter =108 Kubikfufi = 3,338 cbm. 1 Schacht* 
rute = 144 Kubikfufi = 4,451 cbm. 1 Pfund = 30 Lot 
(zu 10 Quentchen zu 10 Cent zu 10 Korn) = 500 g. 
1 Zentner = 100 Pfund = 50 kg. 1 Doppelzentner 
(dz) = 100 kg. 1 Schiffslast = 40 Zentner. 1 deutsche 
(geogr.) Meile = 7,420438 km. 1 preufi. Meile = 
7,532484 km. 1 Seemeile oder Knoten = 1,854965 km. 
1 nautische Meile = 1,852 km. 
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Ecuador. Mafie: 1 Vara = 36 Pulgadaš = Ö,Ö37 trt. 
1 Gallon = 5 Cotellas = 80 Unzen. Gewichte: 1 Quin- 
tal (46 kg) = 100 Libras. 1 Libra = 15 Unzen. 


Finnland | 
Frankreich J 


Metrische (Deutschland). 


Grfechenland. Mafie: 1 Piki = 1 m = 10 Pala- 
mos = 100 Daetyl = 1000 Gram, 1 Stadion = 1000 
Piki. 1000 Quadr.-Piki = 0,10 ha. 1 Kilo = 100 Mistra 
= 1000 Kubus = 100 Liter. Gewichte: 1 Tonne = 
10 Talente = 1000 Minen == 1500 kg. 1 Drachme = 
1 g. 1 Oka = 400 Dramm = 1282 g. 1 Statir (Kan- 
tari = Zentner) = 44 Oka = 56,408 kg. 

Grofibrltannien und Irland. Mafie: 1 Yard = 
3 Fufi (ft) = 36 Zoll = 0,9144 m. 1 Statute Mile 
(englische Meile) = 1760 Yards = 1609,3 m. 1 English 
Mile (nicht was deutsch „Eng1ische Meile" heifit) = 
5000 Fufi = 1523,98 m. 1 Seemeile = 2028,6 Yards 
= 1,8549 km. 1 Aere = 4840 Qu.-Yards = 40,468 Ar 
(a). 1 engl. Qu.-Meile - - 640 aeres = 2,59 qkm. 1 Qu.- 
Yard = 9 Qu.-Fufi = 0,836 qm. 1 Kubik-Fufi = 1728 
Kubik-Zoll = 28316,084 ccm. 1 Kubik-Zoll = 16,387 ccm. 
1 Kubik-Yard = 0,7645 cbm. 1 Imp.-Quarter — 2 
Cooms — 8 Bushels = 32 Peeks = 64 Gallons = 128 
Pottles = 256 Quarts = 512 Pints = 2048 Gills = 
290,78924 1. 1 Tun = 4 Hogsheads (Oxhoff) = 252 Inv 
perial-Gallons = 1144,9826 1. Gewichte: 1 Short-ton = 
2000 Pfund (Ibs) = 907,185 kg, 1 (Lõng-) Ton (meist) = 
20 Hundredweight (cwts) = 80 Quarters = 160 Stones 
= 2240 Pfund = 1016,05 kg. 1 cwt = 112 Pfund = 
50,802 kg. 1 Pfund (lb) = 16 Unzen = 256 Drach- 
men = 0,454 kg. 1 kg = 2,205 engl. Pfund. 1 Troy< 
pfd. = 12 Unzen = 0,3732 kg. 1 Troy-Unze (oz) = 31,1 
g. 1 Barrel (bbl) Zement = 90,71853 kg. 

Honduras \ Metrische (Deutschland). 

Italien J 

Japan. Mafie: 1 Ri = 3,927 km. 1 Ri (fur die 
Schiffahrt) = 1,851 km. 1 Q.-Ri = 15,423 qkm. 1 Cho 
= 10 Tan = 3000 Tsubo = 99,173 a. 1 Tsubo = 
3,305 qm. 1 Koku = 10 To = 100 Sho = 1,803 hl. 
Gewichte: 1 Koku (Raumgehalt von Schiffen) = 0,1 t. 
1 Kwan = 1000 Mõmme = 3,75 kg. 1 Kin = 6 kg. 



Marrökko. Mafie: 1 Kala = 54,5—56 cm. 1 Kama 
(Klafter) = 175—180 cm. 1 Drä (Elle) = 45 cm. 
1 Schber — 21—21,5 cm. 1 Tetz6r = 18 cm. Ge- 
wichte: 1 Kentär (Zentner) = 100 Rtal (Pfund) = je 
16 Ukija (Unze) = schwankendes Gewicht. Im Aus- 
landsverkehr 1 Kentar = 50,802 kg. 

Nexiko | 

Nicaragua Netrische (Deutschland). 

Niederlande J 

Norwegen. Netrische und preufiische (Deutschland). 


Oesterreich*Ungarn 

Peru 

Portugal 

Rumänlen 


Metrische (Deutschland). 


Rufiland. Mafie: 1 Arschin zu 16 Werschok = 
0,71 m. 1 Fufi zu 12 Zoll = 0,3 m. 1 Saschen — 
2,133 m. 1 Werst zu 500 Saschenen = 1066,8 m. 1 
Dessätin = 1,0925 ha. 1 Qu.-Werst = 11380,2 a. 
1 Tschetwert zu 8 Tschetwerik = 209,91 1. 1 Last = 
16 Tschetwert. 1 Botska zu 40 Wedro = 491,95 1. 
1 Wedro (Eimer) zu 10 Kruschka zu 10 Tscharka —- 
12,299 1. 1 Tonne zu 6,3 Kubikfufi zu 10 Kannor = 
164,88 1. Finni and: metr. System. Gewichte: 1 Pud 
zu 40 Pfund = 16,38 kg. 1 Berkowetz = 10 Pud. 
100 Pfund russ. = 40,95 kg. 1 Zentner zu 5 Liespfund 
zu 20 Skalpfund = 42, 501 kg. 1 Pfund = 96 Sol zu 
96 Doli. Finni and: metr. System. 


Salvador 

Schweden 

Schweiz 

Serbien 

Spanien 


} Metrische (Deutschland). 


/ 


Turkei. Metrische (Deutschland). Mafie: 1 Zira 
( Arschin, Pik) = 0,6755 m. 1 Kele = 36 1. Gewichte: 
1 Käntar = 44 Okka = je 400 Dirhem (Dram) — 
56,449 kg. 77,8 Okka = 100 kg. 1 Okka = 1,284 kg. 
1 Dram = 3,20736 g. 4 Käntar == 1 Tscheki. 18 Kän¬ 
tar = 1 Tonnelata (engl. T.) 

Uruguay. Metrische (Deutschland). 

Vereinigte Staaten von Amerika. Mafie: 1 Mile 
■= 1609,3 m. 1 Qu.-Mile = 2,5899 qkm. 1 Yard = 
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3 Fufi = 36 Zotl = 0,9144 m. 1 Zoll = 2,54 cm. 
1 Qu.~ZoU = 6,451 qcm. 1 Kubik-Zoll = 16,386 ccm. 
1 Aere = 40,72 a. 1 Townschip = 93,247 qkm. 
1 (Winchester) Bushel = 8 Gallons = 32 Quart = 
35,24 1. 1 Gallone = 3,785 1. 1 Quart = 0,946 1. 

1 Pint = 0,473 1. Gewichte: 1 Hundredweight (cwt) 
= 4 Quarter = 100 Pfund (lbs) = 45,359 kg. 1 Tonne 
(Schortton = s. t.) = 2000 lbs. = 907,18 kg. 1 Tonne 
(Longton = 1. t.) = 2240 lbs. = 1016,047 kg. 1 Pfund 
(lb.) = 16 Unzen (oz.) = 0,454 kg. 1 Bushel (fur 
Kohlen oder ais 'gesetzl. Hohlmafi gehäuft) = 80 lbs 
= 36,287 kg. 1 Barrel (bbl). Zement, natürlicher = 
136 kg, Portlandzement = 172,365 kg. 1 lb per sq. 
in. = 0,07 kg qcm. 1 Tonne auf den Quadratfufi (bei 
Angaben über Starke von Baustoffen) = 0,9765 kgjqcm. 

Maass- und Gewichtseinheiten. 

. m = Mark. 

m = Meter (der zehnmillionste Teil des Meridian^ 
quadranten). 

km — Kilometer (1000 m). 
dm = Dezimeter (0,1 m). 
cm = Zentimeter (0,01 m). 
mm = Millimeter (0,001 m). 
qm ~ Quadratmeter. 
qcm = Quadratzentimeter. 
qmm = Quadratmillimeter. 
cbm — Kubikmeter. 
ccm = Kubikzentimeter. 
emm = Kubikmillimeter. 

1 — Liter (1 Kubikdezimeter). 

hl — Hektoliter (100 1). 
s — Ster (1 cbm). 
a — Ar (100 qm). 
ha = Hektar (100 a). 

g - - Gramm (das Gewicht v^on 1 ccm Wasser von 4°C). 

dg = - Dezigramm (0,1 g). 

cg = Zentigramm (0,01 g). 

mg - Milligramm (0,001 g). 

dkg - Dekagramm (10 g). 

kg — Kilogramm (1000 g). 
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dz = Doppelzentner (100 kg), 
t Tonne (1000 kg). 

at — Atmosphäre = 1,0333 kg Druck auf 1 qcm 
(in der Technik vielfach 1 at — 1 kg|qcm). 

WE — Wärmeeinheit; dasselbe ist Kai — (Kalorie), 
nämlich der hundertste Teil der Wärmemenge, die 
1 kg Wasser von 0°—1000 C. erhitzt. 1 WO = 427 mkg. 

B. T. U. British thermal unit — 0,252 WE. Bei 
Angaben uber den Heizwert von Brennstoffen: 
1 B. T. U. fur 1 lb. 0,556 WE fur 1 kg Heizstoff. 

Nr. — Nummer (nicht No.). 

C. = Celsius (1 0 C. — 1 0 des hundertteiligen Thermo- 
meters). 

Watt, EinheitsmaB fur die geleistete Arbeit — 
mkg in der Sekunde. 

Kilowatt = 1000 Watt = 102 mkg in der Sekunde. 
PS = Pferdestärke = 75 mkg in der Sekunde = 
736 Watt = 0,736 Kilowatt. 

Ampere ist das EinheitsmaB der elektrischen Strom- 
stärke, 

Volt ist das EinheitsmaB der Spannung (elektro- 
motorischen Kraft) und zwar diejenige Spannung, 
welche, wenn sie den Strom 1 Ampere durch den 
Stromkreis treibt, die Leistung von 1 Watt erzeugt; 
also 

1 Volt x 1 Ampere = 1 Watt = PS. 

7 36 

Ohm ist das EinheitsmaB des elektrischen Leitungs- 
widerstandes und zwar erzeugt 1 Volt in dem Wider- 
stand von 1 Ohm den Strom 1 Ampere, also 1 Volt — - 
1 Ohm X 1 Ampere. 

Die Abkürzungen sind in fortlaufender Zeile zu 
schreiben, SchluBpunkte werden nicht beigesetzt, aus- 
genommen bei Nr. und C. 

Zusammensetzungen werden unmittelbar an ein- 
ander gereiht, z. B. cgs — Zentimetergrammsekunde, 
mkg = Meterkilogramm, tkm = Tonnenkilometer. 
Wo dagegen Verhältniszahlen vorliegen, wird ein 
schräger Bruchstrich gesetzt, z. B. 16 kg/qcm = 16 Kilo¬ 
gramm auf 1 qcm. 



— 360 — 


Gewicht und Qr5sse der neuen 
Reichs-Münzen. 

Neue deutsche Münzen lassen sich ais Gewichte 
und Mafie verwenden. Es wiegt ein 20*Markstück 8g, 
ein 10-Markstück 4 g, ein 5*Markstück (Siiber) 27 7 / 9 g, 
ein 3'Markstuck 16 2 / 3 g, ein 2'Markstück 11 d / 9 g, ein 
l^Markstück^/gg, ein l / 2 'Markstück 2 7 / 9 g, ein lO^Pfennig* 
stuck 4 g, ein ^Rennigstück 2V? g, ein 2'Pfennigstück 
3 1 /s g, ein l-Pfennigstück 2 g. Man nimmt zum Wägen 
von 500 g = 18 Fünfmarkstücke oder 90 M in Siiber be- 
liebiger Stucke deutschen Silbergeldes, 250 g = 9 Fünf- 
markstücke, 100 g = 6 Dreimarkstucke oder 9 Zwei- 
markstücke, 10 g = 3 Zweipfennigstücke, 5 g = 2 Fünf' 
pfennigstücke. Gröfie des Durchmessers der Münzen 
in mm: Gold: 20 M = 22,5, 10 M = 19,5; Siiber: 5 M 
= 38,0, 3 M 33,0, 2 M = 28,0, 1 M = 24,0, */* M 
= 20,0; Nickel: 10 Pf. = 21,0, 5 Pf. = 18; Kupfer: 
2 Pf. = 20, 1 Pf. = 17,5. 
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Flächen- und Körperberechnung. 


Wo nichts anderes vermerkt ist, bezeichnet: F = 
Flächeninhalt, V — Rauminhalt, O — Oberfläche, 
ü — Mantel, g - Grundlinie G = Grundfläche, h --- 
Hõhe, d -= Durchmesser, r = Radius, it — Zahl 3,14. 

1. Dreieck: F — 

2. Quadrat: F = g 2 

3. Rechteck: F — g . h 

4. Parallelogramm: F — g . h 

5. Vielecke werden in Dreiecke zerlegt, deren Flachen- 
inhalte zusammengezählt werden. 

6. Kreis (vergl. S. 388): Umfang : d ir oder 2 r ir, 


7. Kreisausschnitt (begrenzt durch zwei Radien und 
einen Kreisbogen) w sind die Grade des Ausschnitt- 

winkels: F = r 2 n . oder,wenndieBogenlänge 

360 

b bekannt ist: F = 

8. Ellipse und Oval, a ist die hälbe grofie, b die hälbe 
kleine Ac hse: F “ r a . b . ir, annähernder Umfang 

= * V 2 (a 2 -1- b 2 ) 

9. Wurfel, a ist die Kantenlänge: V = a 3 , O = 6 a 2 

10. Prisma, n ist die Seitenzahl, s die Seitenlänge: 
V — G . h, M n . s . h, O — 2 G + n . s . h 

11. Pyramide: V = 

12. Zylinder: V - G . h oder r 2 « h, M 2 r n h, 

0 -2r 2 7t-j-2ruh oder 2 r n (r + h) 

13. Kegel: V — oder —^ 

J ü 

14. Kugel (vergl. S. 388): V = -*- r 3 ir oder * n d 2 
O ~ 4 r 2 Tr = d 2 n 
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1260 

1320 

1380 

1440 

1500 

1560 

1620 

























363 - 


Stundenlohn. 



Arbeitslohn 

in Pfennigen 


Stunden 

28 | 

29 | 

30 | 

31 

32 | 

33 | 

ma 

la 

280 1 

290 

300 

310 

320 

330 


350 

10 

Rj 

319 

330 

341 

352 

363 

374 

385 

11 

336 

348 

360 

372 

384 

396 

* 408 

420 

12 

364 

377 

390 

403 

416 

429 

442 

455 

13 

392 

406 

420 

434 

448 

462 

476 

490 

14 

420 

435 

450 

465 

480 

495 


525 

15 

448 

464 

480 

496 

512 

528 

544 

560 

16 

476 

493 

510 

527 

544 

561 

578 

595 

17 

504 

522 

540 

558 

576 

594 

612 

630 

18 

532 

551 

570 

589 

608 

627 

646 

665 

19 

560 

580 

600 

620 

640 

660 

680 

700 

20 

588 

609 

630 

651 

672 

693 

714 

735 

21 

616 

638 

660 

682 

704 

726 

748 

770 

22 

644 

667 

690 

713 

736 

759 

782 

805 

23 

672 

696 

720 

744 

768 

792 

816 

840 

24 

700 

725 

750 

775 

800 

825 

850 

875 

25 

728 

754 

780 

806 

832 

858 

884 

910 

26 

756 

783 

810 

837 

864 

891 

918 

945 

27 

784 

812 

840 

868 

896 

924 

952 

980 

28 

812 

841 

870 

899 

928 

957 

986 

1015 

29 

840 

870 

900 

930 

960 

990 

1020 

1050 

30 

868 

899 

930 

961 

992 

1023 

1054 

1085 

31 

896 

928 

960 

992 

1024 

1056 

1088 

1120 

32 

924 

957 

990 

1023 

1056 

1089 

1122 

1155 

33 

952 

986 

1020 

1054 

1088 

1122 

1156 

1190 

34 

980 

1015 

1050 

1085 

1120 

1155 

1190 

1225 

35 

1008 

1044 

1080 

1116 

1152 

1188 

1224 

1260 

36 

1036 

1073 

1110 

1147 

1184 

1221 

1258 

1295 

37 

1064 

1102 

1140 

1178 

1216 

1254 

1292 

1330 

38 

1092 

1131 

1170 

1209 

1248 

1287 

1326 

1365 

39 

1120 

1160 

1200 

1240 

1280 

1320 

1360 

1400 

40 

1148 

1189 

1230 

1271 

1312 

1353 

1394 

1435 

41 

1176 

1218 

1260 

1302 

1344 

1396 

1438 

1470 

42 

1204 

1247 

1290 

1333 

1376 

1419 

1462 

1505 

43 

1232 

1276 

1320 

1364 

1408 

1452 

1496 

1540 

44 

1260 

1305 

1350 

1395 

1440 

1485 

1530 

1575 

45 

1288 

1334 

1380 

1426 

1472 

1518 

1564 

1610 

46 

1316 

1363 

1410 

1457 

1504 

1551 

1598 

1645 

47 

1344 

1392 

1440 

1488 

1536 

1584 

1632 

1680 

48 

1372 

1421 

1470 

1519 

1568 

1617 

1666 

1715 

49 

1400 

1450 

1500 

1550 

1600 

1650 

1700 

1750 

50 

1428 

1479 

1530 

1581 

1632 

1683 

1735 

1785 

51 

1456 

1508 

1560 

1612 

1664 

1716 

1768 

1820 

52 

1484 

1537 

1590 

1643 

1696 

1749 

1802 

1855 

53 

1512 

1566 

1620 

1674 

1728 

1782 

1836 

1890 

54 

1540 

1595 

1650 

1705 

1760 

1815 

1870 

1925 

55 

1568 

1624 

1680 

1736 

1792 

1848 

1904 

1960 

56 

1596 

1653 

1710 

1767 

1824 

1881 

1938 

1995 

57 

1624 

1682 

1740 

1798 

1856 

1914 

1972 

2030 

58 

1652 

1711 

1770 

1829 

1888 

1947 

2006 

2065 

59 

1660 

1740 

1800 

1860 

1920 

1980 

2040 

2100 

60 













- 364 - 


Lohntafel ffir 


Stunden 


Arbeitslohn 

in Pfennigen 


36 

37 | 

38 

39 

40 

41 

42 

43 

10 

360 

370 

380 

390 

400 

410 

420 

430 

11 

396 

407 

418 

429 

440 

451 

462 

473 

12 

432 

444 

456 

468 

480 

492 

504 

516 

13 

468 

481 

484 

497 

520 

533 

546 

559 

14 

504 

518 

532 

546 

560 

574 

588 

602 

15 

540 

555 

570 

585 

600 

615 

630 

645 

14 

576 

592 

608 

624 

640 

656 

672 

688 

17 

612 

629 

646 

663 

680 

697 

714 

731 

18 

648 

666 

684 

702 

720 

738 

756 

774 

19 

684 

703 

722 

741 

760 

779 

798 

817 

20 

720 

740 

760 

780 

800 

820 

840 


21 

756 

777 

798 

819 

840 

861 

882 

903 

22 

792 

814 

836 

858 

880 

902 

924 

946 

23 

828 

851 

874 

897 

920 


966 

989 

24 

864 

888 

912 

936 

960 


1008 

1032 

25 

900 

925 


975 

1000 


1050 

1075 

26 

936 

962 

988 

1014 

1040 

1066 

1092 

1118 

27 

972 

999 


1053 

1080 

1107 

1134 

1171 

28 

10Q8 

1036 

1064 

1092 

1120 

1148 

1176 

1204 

29 

1044 

1073 

1102 

1131 

1160 

1189 

1218 

1247 

30 

1080 

1110 

1140 

1170 

1200 

1230 

1260 

1290 

31 

1116 

1147 

1178 

1209 

1240 

1271 

1302 

1333 

32 

1152 

1184 

1216 

1248 

1280 

1312 

1344 

1376 

33 

1188 

1221 

1254 

1287 

1320 

1353 

1386 

1429 

34 

1224 

1258 

1292 

1326 

1360 

1394 

1428 

1462 

35 

1260 

1295 

1330 

1365 

1400 

1435 

1470 

1505 

36 

1296 

1332 

1368 


1440 

1476 

1512 

1548 

37 

1332 

1369 

1406 

1443 

1480 

1517 

1554 

1591 

38 

1368 

1406 

1444 

1482 

1520 

1558 

1596 

1634 

39 

1404 

1443 

1482 

1521 

1560 

1599 

1638 

1677 

40 

1440 

1480 

1520 

1560 

1600 

1640 

1680 

1720 

41 

1476 

1517 

1558 

1599 

1640 

1681 

1722 

1763 

42 

1512 

1554 

1596 

1638 

1680 

1722 

1764 

1806 

43 

1548 

1591 

1634 

1677 

1720 

1763 

1806 

1849 

44 

1584 

1628 

1672 

1716 

1760 

1804 

1848 

1892 

45 

1620 

1665 

1710 

1755 

1800 

1845 

1890 

1935 

46 

1656 

1702 

1748 

1794 

1840 

1886 

1932 

1978 

47 

16<>2 

1739 

1786 

1833 

1880 

1927 

1974 

2021 

48 

1728 

1776 

1824 

1872 

1920 

1968 

2016 

2064 

49 

1764 

1813 

1862 

1911 

1960 

2009 

2058 

2107 

50 

1800 

1850 

1900 

1950 

2000 

2050 

2100 

2150 

51 

1836 

1887 

1938 

1989 

2040 

2091 

2142 

2193 

52 

1872 

1924 

1976 

2028 

2080 

2132 

2184 

2236 

53 

1908 

1961 

2014 

2067 

2120 

2173 

2226 

2279 

54 

1944 

1998 

2052 

2106 

2160 

2214 

2268 

2322 

55 

1980 

2035 

2090 

2145 

2200 

2255 

2310 

2365 

56 

2016 

2072 

2128 

2184 

2240 

2296 

2352 

2408 

57 

2052 

2109 

2166 

2223 

2280 

2337 

2394 

2451 

58 

2088 

2146 

2204 

2262 

2320 

2378 

2436 

2484 

59 

2124 

2183 

2242 

2301 

2360 

2419 

2478 

2527 

60 

2160 

2220 

2280 

2340 

2400 

2460 

2520 

2580 
























— 365 


Stundenlohn. 


Arbeitslohn in Pfennigen 

Stunden 

44 | 

45 | 

46 | 

47 | 

48 | 

49 

50 

440 

450 

460 

470 

480 

490 

500 

10 

484 

495 

Koi 

517 

528 

539 

550 

11 


540 

552 

564 

576 

588 

600 

12 

572 

585 

598 

611 

624 

637 

650 

13 

616 

630 

644 

658 

672 

686 

700 

14 

660 

675 

«■i/iB 

705 

720 

735 

750 

15 

704 

720 

736 

752 

768 

784 

800 

16 

748 

765 

782 

799 

816 

833 

850 

17 

792 

810 


846 

864 

882 

900 

18 

836 

855 

874 

893 

912 

931 

950 

19 

KS1 


m ’*»■ 

940 

960 

980 

1000 

20 

924 

945 

946 

987 

1008 

1029 

1050 

21 

968 

990 

992 

1034 

1056 

1078 

1100 

22 

1012 

1035 

1058 

1081 

1104 

1127 

1150 

23 

1056 

1080 

1104 

1128 

1152 

1176 

1200 

24 

noo 

1125 

1150 

1175 

1200 

1225 

1250 

25 

1143 

1170 

11% 

1222 

1248 

1274 

1300 

26 

1198 

1215 

1242 

1269 

12% 

1323 

1350 

27 

1232 

1260 

1288 

1316 

1344 

1372 

1400 

28 

1276 

1305 

1334 

1363 

1392 

1421 

1450 

29 

1320 

1350 

1380 

1410 

1440 

1470 

1500 

30 

1364 

1395 

1426 

1457 

1488 

1519 

1550 

31 

1408 

1440 

1472 

1504 

1536 

1568 

1600 

32 

1462 

1485 

1518 

1551 

1584 

1617 

1650 

33 

1496 

1530 

1564 

1598 

1632 

1666 

1700 

34 

1540 

1575 

1610 

1645 

1680 

1715 

1750 

35 

1584 

1620 

1656 

1692 

1728 

1764 

1800 

36 

1628 

1665 

1702 

1739 

1776 

1813 

1850 

37 

1672 

1710 

1748 

1786 

1824 

1862 

1900 

38 

1716 

1755 

1794 

1833 

1872 

1911 

1950 

39 

1760 

1800 

1840 

1880 

1920 

1960 

2000 

40 

1804 

1845 

1886 

1927 

1968 

2009 

2050 

41 

1848 

1890 

1932 

1974 

2016 

2058 

2100 

42 

1892 

1935 

1978 

2021 

2064 

KXttffl 

2150 

43 

1936 

1980 

2024 

2068 

2112 


2200 

44 

1980 

2025 

2070 

2115 

2160 


2250 

45 

2024 

2070 

2116 

2162 

2208 

2254 

2300 

46 

2068 

2115 

2162 

2209 

2256 

2303 

2350 

47 

2112 

2160 

2208 

2256 

2304 

2352 

2400 

48 

2156 

2205 

2254 

2303 

2352 

2401 

2450 

49 

2200 

2250 

2300 

2350 

2400 

2450 

2500 

50 

2244 

2295 

2346 

2397 

2448 

2499 

2550 

51 


2340 

2392 

2444 

24% 

2548 

2600 

52 

2332 

2385 

2438 

2491 

2544 

2597 

2650 

53 

2376 

2430 

2484 

2538 

2592 

2646 

2700 

54 

2420 

2475 

2530 

2585 

2640 

2695 

2750 

55 

2464 

2520 

2586 

2632 

2688 

2744 

2800 

56 

2508 

2565 

2622 

2679 

2734 

2791 

2850 

57 

2552 

2610 

2668 

2726 

2784 

2842 

2900 

58 

2596 

2655 

2714 

2773 

2832 

2891 

2950 

59 

2640 

2700 

2760 

2820 

2880 

2940 

3000 

60 


















— 366 — 


Tagelohn Mark 0,30 bis 1,—. 


Tag 



0.40 

0.45 

0.50 

0.60 

0.70 

0.80 

0.90 

1 — 

<|4 

08 

09 

10 

11 

13 

15 

18 

20 

23 

25 

j |2 

15 

18 

20 

23 

25 

30 

35 

40 

45 

50 

3| 4 

23 

26 

30 

34 

38 

45 

53 

60 

68 

75 

1 

30 

35 

40 

45 

50 

60 

70 

80 

90 

100 

1 1|4 

38 

44 

50 

56 

63 

75 

88 

100 

113 

125 

1 ! |2 

45 

53 

60 

68 

75 

90 

105 

120 

135 

150 

1 3| 4 

53 

61 

70 

79 

88 

105 

123 

140 

158 

175 

2 

60 

70 

80 

90 

100 

120 

140 

160 

180 

200 

2 1|4 

68 

79 

90 

101 

113 

135 

158 

180 

203 

225 

2 1|2 

75 

88 

100 

113 

125 

150 

175 

200 

225 

250 

2 3|4 

83 

96 

110 

124 

138 

165 

193 

220 

248 

275 

3 

90 

105 

M 

135 

150 

180 

210 

240 

270 

300 

3 1|4 

98 

114 


146 

163 

195 

228 

260 

293 

325 

3 1|2 

105 

123 

m 

158 

175 

210 

245 

280 

315 

350 

3 3I 4 

113 

131 

Ej 

169 

188 

225 

263 

300 

338 

375 

4 

120 


B 

180 

200 

240 

280 

320 

360 

400 

4 M4 

128 

149 

170 

191 

213 

255 

298 

340 

383 

425 

4 1 ]2 

135 

158 

180 

203 

225 

270 

315 

360 

405 

450 

4 3 ; 4 

143 

166 

190 

214 

238 

285 

333 

380 

428 

475 

5 

150 

175 

200 

225 

250 

300 

350 

400 

450 

500 

5 1|4 

158 

184 

210 

236 

263 

315 

368 

420 

473 

525 

5 1|2 

165 

193 

220 

248 

275 

*330 

385 

440 

495 

550 

5 3|4 

173 

201 

230 

259 

288 

345 

403 

460 

518 

575 

6 

| 180 

210 

240 

270 

300 

360 

i 

420 

430 

540 

600 















367 — 


Tagelohn Mark 1,05 bis 1,50. 


Tao 

1.05 

1.10 

1.15 

uo 

1.25 

1.30 

1.35 

1.40 

1.45 

1.50 

<|4 

26 

28 

29 

30 

31 

33 

34 

35 

36 

38 

1|2 

53 

55 

58 

60 

63 

65 

68 

70 

73 

75 

3|4 

79 

83 

86 

90 

94 

98 

101 

105 

109 

113 

1 

105 

110 

115 

120 

125 

130 

135 

140 

145 

150 

1 1|4 

131 

138 

144 

150 

156 

163 

169 

175 

181 

188 

1 1|2 

158 

165 

173 

180 

188 

195 

203 

210 

218 

225 

1 3| 4 

184 

193 

201 

210 

219 

228 

236 

245 

254 

263 

2 

210 

220 


240 

250 

260 

270 

280 

290 

300 

2 M4 

236 

248 

259 

270 

281 

293 

304 

315 

326 

338 

2 >|2 

263 

275 

288 

300 

313 

325 

338 

350 

363 

375 

2 3| 4 

289 

303 

316 

330 


358 

371 

385 

399 

413 

3 

315 


345 

360 


390 

405 

420 

435 

450 

3 1|4 

U\ 

358 

374 

390 


423 

439 

455 

471 

488 

3 1|2 


385 


420 


455 

473 

490 

508 

525 

3 3|4 

394 

413 

431 

450 

469 

488 

506 

525 

544 

563 

4 

420 



480 


520 

540 

560 

580 

600 

4 1|4 

446 

468 

489 

510 

531 

553 

574 

595 

616 

638 

4 M2 

473 

495 

518 

540 

563 

585 

608 

630 

653 

675 

4 3|4 

499 

523 

546 

570 

594 

618 

641 

665 

689 

713 

5 

525 


575 

600 

625 

650 

675 

700 

725 

750 

5 1|4 

551 

578 

604 

630 

656 

683 

709 

735 

761 

788 

5 1 12 

578 


633 

660 

688 

715 

743 

770 

798 

825 

5 3| 4 


633 

661 

690 

719 

748 

776 

805 

834 

863 

6 



690 

720 

750 

780 

810 

840 

870 

900 


































368 — 


Tagelohn Mark 1,55 bis 2,—. 


Tao 

1.55 

1.60 

1.65 

1.70 

1.75 

1.80 

1.85 

1.90 

1.95 

2 .- 

’|4 

39 

40 

41 

43 

44 

45 

46 

48 

49 

50 

*|2 

78 

80 

83 

85 

88 

90 

93 

95 

98 

100 

3|4 

116 

120 

124 

128 

131 

135 

139 

143 

146 

150 

1 

155 

160 

165 

170 

175 

180 

185 

190 

195 

200 

1 <|4 

194 

200 


213 

219 

225 

231 

238 

244 

250 

1 1|2 

233 

240 

248 

255 


270 

278 

285 

293 

300 

1 3| 4 

271 

280 

289 

298 


315 

324 

333 

341 

350 

2 

310 

320 

330 

340 


*£3 

370 


390 

400 

2 i |4 

349 

360 

371 

383 

394 

405 

416 

428 

439 

450 

2 1|2 

388 

400 

413 

425 

438 

450 


475 

488 

500 

2 3[ 4 

426 

440 

454 

468 

481 

495 


523 

536 

550 

3 

465 

480 

495 

510 



555 

570 

585 

600 

3 1|4 

504 

520 

536 

553 

569 

585 

601 

618 

634 

650 

3*|2 

543 

560 

578 

595 

613 


648 

665 

683 

700 

3 3| 4 

581 

600 

619 

638 

656 


694 

713 

731 

750 

4 

620 

640 



700 



760 



4 *|4 

659 

680 

701 

723 

744 

765 

786 

808 

829 

850 

4 l|2 

698 

720 

743 

765 

788 

810 

833 

855 

878 


4 3| 4 

736 

760 

784 


831 


879 


926 

950 

5 

775 

800 

825 


875 


925 

950 

975 

1000 

5 1|4 

814 

840 

866 


919 

945 

971 

998 

1024 

1050 

5 J | 2 

853 

880 

1 1 

935 

963 

990 


1045 

1073 

1100 

5 3| 4 

891 

920 

949 

978 

1006 

1035 

1064 

1093 

1121 

1150 

6 

930 

960 

990 




1110 

1140 


1200 










































- 369 — 


Tagelohn Mark 2,05 bis 2,50. 


Tag 

2.05 

2.10 

2.15 

2.20 

2.25 

2.30 

2.35 

2.40 

2.45 

2.50 

'|4 

51 

53 

54 

55 

56 

58 

59 

60 

61 

63 

>|2 

103 

105 

106 

110 

113 

115 

118 

120 

123 

125 

3|4 

154 

158 

161 

165 

169 

173 

176 

180 

184 

188 

t 

205 

210 

215 

220 

225 

230 

235 

240 

245 

250 

1 t |4 

256 

263 

269 

275 

281 

288 

294 

300 

306 

313 

1 *|2 

306 

315 

323 

330 

338 

345 

353 

360 

368 

375 

1 3| 4 

359 

368 

376 

385 

394 

403 

411 

420 

429 

438 

2 

410 

420 

430 

440 

450 

460 

470 

480 

490 

500 

2 <|4 

461 

473 

484 

495 

506 

518 

529 

540 

551 

563 

2 '|2 

513 

525 

538 

550 

563 

575 

588 

600 

613 

625 

2 3(4 

564 

578 

591 

605 

619 

633 

646 

660 

674 

688 

3 

615 

630 

645 

660 

675 

690 

705 

720 

735 

750 

3 1|4 

666 

683 

699 

715 

731 

748 

764 

780 

796 

813 

3 »|2 

718 

735 

753 

770 

788 

805 

823 

840 

858 

875 

3 3| 4 

769 

788 

806 

825 

844 

863 

881 

900 

919 

938 

4 

820 

840 

860 

880 

900 

920 

940 

960 

980 

1000 

4 1|4 

871 

893 

914 

935 

956 

978 

999 

1020 

1041 

1063 

4 1|2 

923 

945 

968 

990 

1013 

1035 

1058 

1080 

1103 

1125 

4 3|4 

974 

998 

1021 

1045 

1069 

1093 

1116 

1140 

1164 

1188 

5 

1025 

1050 

,1075 

HOO 

1125 

1150 

1175 

1200 

1225 

1250 

5 1|4 

1076 

1103 

1129 

1155 

1181 

1208 

1234 

1260 

1286 

1313 

5 t |2 

1128 

1155 

1183 

1210 

1238 

1265 

1293 

1320 

1348 

1375 

5 3|4 

1179 

1208 

1236 

1265 

1294 

1323 

1351 

1380 

1409 

1438 

6 

1230 

1260 

1290 

1320 

1350 

1380 

1410 

1440 

1470 

1500 


Tonindustrie-Kalender 1909. II, 


24 
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Tagelohn Mark 2,55 bis 3,—. 


Tao 

B 

B 

2.65 

2.70 

2.75 


2.85 

2.90 

2.95 

3.00 

>|4 

64 

65 

66 

68 

69 

70 

71 

73 

74 

75 

■la 

128 

130 

133 

135 

138 

140 

143 

145 

148 

150 

3|4 

191 

195 

199 

203 

206 

2(0 

214 

218 

221 

225 

1 


260 

265 

270 

275 

280 

285 


295 

300 

i <|4 

319 

325 

331 

33 =< 

344 

350 

356 


369 

375 

1 1|2 

383 

390 

398 

405 

413 

420 

428 

435 

443 


1 3| 4 

446 

455 

464 

473 

481 

490 

499 

508 

516 

525 

2 


520 

530 


550 



580 

590 

600 

2 1|4 

574 

585 

596 

608 

619 

630 

641 

653 

664 

675 

2 *|2 

638 


663 

675 

688 

700 

713 

725 

738 

750 

2 3| 4 

701 

715 

729 

743 

756 


784 

798 

811 

825 

3 

765 


795 

810 

825 


855 

870 

885 

900 

3 i |4 

829 

845 

861 

878 

894 


926 


959 

975 

3 1|2 

893 


928 

945 

963 


998 

1015 

1033 


3 3| 4 

956 

975 

994 

1013 


1050 

1069 


1106 

1125 

4 

1020 



1080 

1100 

1120 

1140 


1180 


4 1|4 

1084 


1126 

1148 

1169 

1190 

1211 

1233 

1254 

1275 

4 1]2 

1148 

1170 

1193 

1215 

1238 

1260 

1283 

1305 



4 3| 4 

1211 

1235 

1259 



1330 

1354 

1378 

1401 

1425 

5 

1275 

1300 

1325 

1350 

1375 

1400 

1425 


1475 

1500 

5 1|4 

1339 

1365 

1391 

1418 

1444 

1470 

1496 

1523 

1549 

1575 

5 '|2 


1430 

1458 

1485 

1513 

1540 

1568 

1595 

1623 

1650 

5 3| 4 

1466 

1495 

1524 

1553 

1581 

1610 

1639 

1668 

1696 

1725 

6 

1530 

1560 

1590 

1620 

1650 

1680 

1710 

1740 

1770 
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Tagelohn Mark 3,05 bis 3,50* 


Tao 

3.05 

3.10 

3.15 

3.20 

3.25 

3.30 

3.35 

3.40 

3.45 

3.50 

'|4 

76 

78 

79 

80 

81 

83 

84 

85 

86 

88 

1|2 

153 

155 

158 

160 

163 

165 

168 

170 

173 

175 

3|4 

229 

233 

236 

240 

244 

248 

251 

255 

259 

263 

1 

305 

310 

315 

320 

325 

330 

335 

340 

345 

350 

1 '|4 

381 

388 

394 

400 

406 

413 

419 

425 

431 

438 

1 ! |2 

458 

465 

473 

480 

488 

495 

503 

510 

518 

525 

1 3| 4 

534 

543 

551 

560 

569 

578 

586 

595 

604 

613 

2 

610 

620 

630 

640 

650 

660 

670 

680 

690 

700 

2 1|4 

686 

698 

709 

720 

731 

743 

754 

765 

776 

788 

2 l|2 

763 

775 

788 

800 

813 

825 

838 

850 

863 

875 

2 3| 4 

839 

853 

866 

880 

894 

908 

921 

935 

949 

963 

3 

915 

930 

945 

960 

975 

990 

1005 

1020 

1035 

1050 

3 l |4 

991 

1008 

1024 

1040 

1056 

1073 

1089 

1105 

1121 

1138 

3 1|2 

1068 

1085 

1103 

1120 

1138 

1155 

1173 

1190 

1208 

1225 

3 3| 4 

1144 

1163 

1181 

1200 

1219 

1238 

1256 

1275 

1294 

1313 

4 

1220 

1240 

1260 

1280 

1300 

1320 

1340 

1360 

1380 

1400 

4 1|4 

1296 

1318 

1339 

1360 

1381 

1403 

1424 

1445 

1466 

1488 

4*|2 

1373 

1395 

1418 

1440 

1463 

1485 

1508 

1530 

1553 

1575 

4 3| 4 

1449 

1473 

1496 

1520 

1544 

1568 

1591 

1615 

1639 

1663 

5 

1525 

1550 

1575 

1600 

1625 

1650 

1675 

1700 

1725 

1750 

5 1|4 

1601 

1628 

1654 

1680 

1706 

1733 

1759 

1785 

1811 

1838 

5 1[2 

1678 

1705 

1733 

1760 

1788 

1815 

1843 

1870 

1898 

1925 

5 3|4 

1754 

1783 

1811 

1840 

1869 

1898 

1926 

1955 

1984 

2013 

6 

1830 

1860 

1890 

1920 

1950 

19 S 0 

2010 

2040 

1 

2070 

2100 


24 * 


















Tagelohn Mark 3,55 bis 4,—. 


Tag 

3.55 

3.60 

3.65 

3.70 

3.75 

3.80 

3.85 

3.90 

3.95 

4.- 

'|4 

89 

90 

91 

93 

94 

95 

96 

98 

99 

100 

*|2 

178 

180 

183 

185 

188 

190 

193 

195 

198 

1 

3|4 

266 

27a 

274 

278 

281 

285 

289 

293 

296 

300 

1 

355 

360 

365 

370 

375 

380 

385 

390 

395 

400 

1 1|4 

444 

450 

456 

463 

469 

475 

481 

488 

494 

1 

1 l|2 

533 

540 

548 

555 

563 

570 

578 

585 

593 

600 

1 3| 4 

621 

630 

639 

648 

656 

665 

674 

683 

691 

700 

2 

710 

720 

730 

740 

750 

760 

770 

780 

790 


2«|4 

799 

810 

821 

833 

844 

855 

866 

878 

889 

900 

2 1|2 

888 

900 

913 

925 

938 

950 

963 

975 

988 

1000 

2 3| 4 

976 

990 

1004 

1018 

1031 

1045 

1059 

1073 

1086 

HOO 

3 

1065 

1080 

1095 

1110 

1125 

1140 

1155 

1170 


1200 

3 *|4 

1154 

1170 

1186 

1203 

1219 

1235 

1251 

1268 

1284 

1300 

3*|2 

1243 

1260 

1278 

1295 

1313 

1330 

1348 

1365 

1383 

1400 

3 3| 4 

1331 

1350 

1369 

1388 

1406 

1425 

1444 

1463 

1481 

1500 

4 

1420 

1440 

1460 

1480 

1500 

1520 

1540 

1560 

1580 

1600 

4 1|4 

1509 

1530 

1551 

1573 

1594 

1615 

1636 

1658 

1679 

1700 

4>|2 

(598 

1620 

1643 

1665 

1688 

1710 

1733 

1755 

1778 

1800 

4 3| 4 

1686 

1710 

1734 

1758 

1781 

1805 

1829 

1853 

1876 

1900 

5 

1775 

1800 

1825 

1850 

1875 

1900 

1925 

1950 

1975 

2000 

5 1|4 

1864 

1890 

1916 

1943 

1969 

1995 

2021 

2048 

2074 

2100 

5 1|2 

1953 

1980 

2008 

2035 

2063 

2090 

2118 

2145 

2173 

2200 

5 3|4 

2041 

2070 

2099 

2128 

2156 

2185 

2214 

2243 

2271 

2300 

6 

2130 

2160 

2190 

2220 

2250 

2280 

2310 

. 

2340 

2370 

2400 
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Tagelohn Mark 4,05 bis 4,50. 


Taa 

4.05 

4.10 

4.15 

4.20 

4.25 

4.30 

4.35 

4.40 

4.45 

4.50 

’|4 

101 

103 

104 

105 

106 

108 

109 

110 

lil 

113 

*|2 

203 

205 

208 

210 

213 

215 

218 

220 

223 

225 

3 |4 

304 

308 

311 

315 

319 

323 

326 

330 

334 

338 

1 

405 

410 

415 

420 

425 

430 

435 

440 

445 

450 

1 <|4 

506 

513 

519 

525 

531 

538 

544 

550 

556 

563 

1 1|2 

608 

615 

623 

630 

638 

645 

653 

660 

668 

675 

1 3|4 

709 

718 

726 

735 

744 

753 

761 

770 

779 

788 

2 

810 

820 

830 

840 

850 

860 

870 

880 

890 

900 

2 1|4 

911 

923 

934 

945 

956 

968 

979 

990 

1001 

1013 

2 1|2 

1013 

1025 

1038 

1050 

1063 

1075 

1088 

1100 

1113 

1125 

2 3)4 

1114 

1128 

1141 

1155 

1169 

1183 

1196 

1210 

1224 

1238 

3 

1215 

1230 

1245 

1260 

1275 

1290 

1305 

1320 

1335 

1350 

3 M4 

1316 

1333 

1349 

1365 

1381 

1398 

1414 

1430 

1446 

1463 

3 1|2 

1418 

1435 

1453 

1470 

1488 

1505 

1523 

1540 

1558 

1575 

3 3| 4 

1519 

1538 

1556 

1575 

1594 

1613 

1631 

1650 

1669 

1688 

4 

1620 

1640 

1660 

1680 

1700 

1720 

1740 

1760 

1780 

1800 

4 *|4 

1721 

1743 

1764 

1785 

1806 

1828 

1849 

1870 

1891 

1913 

4 *|2 

1823 

1845 

1868 

1890 

1913 

1935 

1958 

1980 

2003 

2025 

4 3|4 

1924 

1948 

1971 

1995 

2019 

2043 

2066 

2090 

2114 

2138 

5 

2025 

2050 

2075 

2100 

2125 

2150 

2175 

2200 

2225 

2250 

5 1|4 

2126 

2153 

2179 

2205 

2231 

2258 

2284 

2310 

2336 

2363 

5 l| 2 

2228 

2255 

2283 

2310 

2338 

2365 

2393 

2420 

2448 

2475 

5 3| 4 

2329 

2358 

2386 

2415 

2444 

j 

2473 

2501 

2530 

2559 

2588 

6 

2430 

2460 

2490 

2520 

i 

2550 

i 

2580 

1 

2610 

2640 

1 

2670 

2700 
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Yerschiedene Werte 
der ganzen Zahlen tob 1—500. 


D 

1 : n 

n* 

n s 


BH 

xn 

V 4 x n s 

1 


1 

1 

1,0000 

1,0000 

3,1416 

0,7854 

2 

iimSlc 

4 

8 

1,4142 

1,2599 

6,2832 

3,1416 

8 

,3333331 

9 

27 

1,7321 

1,4422 

9,4248 

7,0686 

4 


16 

64 

2,0000 

1,5874 

12,5664 

12,5664 

5 


25 

125 

2,2361 

1,7100 

15,7080 

19,6350 

6 

0,166667 

36 

216 

2,4495 

1,8171 

18,8496 

28,2743 

7 

,142857 

49 

343 

2,6458 

1,9129 

21,9911 

38,4845 

8 

,125000 

64 

512 

2,8284 

2,0000 

25,1327 

50,2655 

9 

,111111 

81 

729 

3,0000 

2,0801 

28,2743 

63,6173 

10 

,100000 


1000 

3,1623 

2,1544 

31,4159 

78,5398 

11 

0,090909 

121 

1331 

3,3166 

2,2240 

34,5575 

95,0332 

12 


144 

1728 

3,4641 

2,2894 

37,6991 

113,0973 

13 


169 

2197 

3,6056 

2,3513 

40,8407 

132,7323 

14 

Irivjl 


2744 

3,7417 

2,4101 

43,9823 

153,9380 

15 

KMjMjjr 

225 

3375 

3,8730 

2,4662 

47,1239 

176,7146 

16 

^ B 

256 

4096 

4,0000 

•2,5198 

50.2655 

201,0619 

17 


289 

4913 

4,1231 

2,5713 

53/4071 

226,9801 

18 


324 

5832 

4,2426 

2,6207 

56,5487 

254,4690 

19 


361 

6859 

4,3589 

2,6684 

59,6903 

283,5287 

20 


B 

8000 

4,4721 

2,7144 

62,8319 ( 

314,1593 

21 


441 

9261 

4,5826 

2,7589 

65,9734 

346,3606 

22 


484 

1Õ648 

4,6904 

2,8020 

69,1150 

380,1327 

23 


529 

12167 

4,7958 

2,8439 

72,2566 

415,4756 

24 

i Wv 

576 

13824 

4,8990 

2,8845 

75,3982 

452,3893 

25 

0,40000 

^ 625 

15625 

5,0000 

2,9240 

78,5398 

490,8739 

26 

0,038462 

676 

17576 

5,0990 

2,9625 

81,6814 

530,9292 

27 

,037037 

729 

19G83 

5,1962 

3,0000 

84,8230 

572,5553 

28 

,035714 

784 

21952 

5,2915 

3,036687,9646 

615,7522 

29 

,034483 

841 

243891 

5,3852 

3,072391,1062 

660,5199 

30 

,033333 

HM 

2700q 

5,4572 

3,1072|94,2478 

706,8584 
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B 

1 :n 

n* 

n* 

31 

m 

961 

29791 

32 


1024 

32768 

33 


1089 

35937 

34 

■6 ÜHE 

1156 

39304 

35 

Kg 

1225 

42875 


0,027778 

1296 

46656 

37 


1369 

50653 

38 


1444 

54872 

ES 


1521 

59319 

40 


1600 

64000 

41 

0,024390 

1681 

68921 

42 


1764 

74088 

43 


1849 

79507 

44 


1936 

85184 

45 

KPlll 

2025 

91125 

46 

0,021739 

2116 

97336 

47 


2209 

103823 

48 


2304 

110592 

49 


2401 

117649 

50 


2500 

125000 

51 

0,019608 

2601 

132651 

52 


2704 

140608 

53 


2809 

148877 

54 


2916 

157464 

55 


3025 

166375 

56 


3136 

175616 

57 


3249 

185193 

58 


3364 

195112 

59 


3481 

205379 

60 


3600 

216000 

61 

0,016393 

3721 

226981 

62 


3844 

238328 

63 

wfišm 

3969 

250047 

64 

,015625 

4096 

262144 

65 

,015385 

4225 

274625 



5,5678 
5,6569 
5,7446 
5,8310! 

5,9161 

6,0000 
6,0828 
6,1644 
6,24501 
6,3246 

6,4031 
6,4807 
6,5574 
6,6332 
6,7082 

6,7823' 

6,8557 

6,9282'3,6342 
7,000013,6593 


3,1414 

3,1748 

3,2075 

3,2396 

3,2711 

3.3019 

3,3322 

3,3620 

3,3912 

3,4200j 

3,4482 

3,4760 

3,5034 

3,5303 

3,5569 

3,5830 

3,6088 


7,0711 

7,1414 

7,2111 

7,2801 

7,3485 

7,4162 

7,4833 


97,3894 

100,5310 

103,6726 

106,8142 

109,9552 


754,7676 

804,2477 

855,2986 

907,9203 

962,1128 


113,09731017,8760 
116,2389,1075,2101 
119,38051334,1149 


122,5221 
125,6637 

128,8053 
131,9469 
135,0885; 
138,2301 
141,3717 

144,5133 
147,6549 
150,7964 
153,9380] 
3,6840157,0796, 

3,7084160,2212 
3,7325;163,3628 
3,7563,166,5044 
3,7798169,6460 
3,8030172,7876 


3,8259175,9292 
7,5498 3,84S5179,0708] 
7,61583,8709182,2124 
7,6811,3,8930185,2540i 
7,7460‘3,9149!188,4956 


7,8102,3,9365 

7,87403,9579: 


191,6372 
194,7787 
197,9203 
201,0619 
8,062314,02071204,2035 


7,9373 

8,0000 


3,9791 

4,0000| 


1194,5906 

1256,6371 

1320,2543 

1385,4424 

1452,2012 

1520,5308 

1590,4313 

1661,9025 

1734,9445 

1809,5574 

1885,7410 

1963,4954 

2042,8206 

]2123,7166 

2206,1834 

2290,2210 

2375,8294 

2463,0086 

2551,7586 

2642,0794 

2733,9710 

2827,4334 

2922,4666 

3019,0705 

,3117,2453 

3216,9909 

^318,3072 
























67 

68 

69 

70 

71 

72 

73 

74 
76 

76 

77 

78 

79 

80 

81 

82 

83 

84 
86 

86 




4356 
4489 
4624 

,0144931 4761 
,014286 4900 

0,014085 5041 
,013889 5184 

,013699 5329 
,013514 5476 
,013333 5625 

0,013158 5776 
,012987 5929 

,012820 6084 
,012658 6241 

,012500 6400 

0,012346 6561 
,012195 6724 

,012048 6889 

,011905 7056 
,011765 7225 

0,011628 7396 
,011494 7569 

,011364 7744 

,011236 7921 

,011111 8100 

0,010989 8281 
,010870 8464 
,010753 8649 

,010638 8836 

,010526 9025 


8281 

8464 

8649 

8836 

9025 


0,010417 9216 
,010309 9409 

,010204 9604 

,010101 9801 

,0100001 10000 


287496 8,12404,0412 207,38913421,1945 
300763 8,18544,0615210,48053525,6524 
314432 8,24624,0817 213,62223631,6808 
328509 8,8066 4,1016 216,7635 3739,2810 
343000 8,36664,1213219,90503848,4512 

357911 8,42614,1408 223,0365 3959,1927 
373248 8,48534,1602226,18804071,5042 
389017 8,54404,1793229,32954185,3874 
405224 8,60234,1983232,47104300,8406 
421875 8,66034,2172235,61254417,8643 

438976 8,71784,2358238,75444536,4604 
456533 8,77504,2543 241,89554656,6266 
474552 8,83184,2727 245,03704778,3626 
493039 8,8882 4,2908 248,1785 4901,6705 
612000 8,94434,3089251,32005026,5488 

581441 9,00004,3267254,46165152,9976 
651368 9,0554 4,3445 257,6030 5281,0171 
571787 9,11044,3621260,7445 5410,6086 
592704 9,16524,3795263,8760,5541,7705 
614125 9,2195 4,3968 267,0275 5674,5026 

636056 9,27364,4140270,16915808,8053 
658503 9,3274 4,4310 273,3106 5944,6795 
681472 9,3808 4,4480 276,45216082,1225 
704969 9,43404,4647 279,59356221,1386 
729000 9,48684,4814 282,7350 6361,7250 

753571 9,5394 4,4979 285,8765 6503,8821 
778688 9,5917 4,5144 289,0220 6647,6108 
804357 9,64374,5307 292,15956792,9094 
830584 9,6954 4,5468 295,30116939,7778 
857375 9,74684,5629298,44257088,2180 

884736 9,7980 4,5789 301,58337238,2300 
912673 9,8489 4,5947 304,72557389,8120 
941192 9,8995 4,6104 307,86707542,9650 
970299 9,94994,6261311,00857697,6877 
lOOOOOOllO,000014,6416 314,169317863,9818 
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101 

102 

103 

104 

105 


0,009901 

,009804 

,009709 

,009616 

,009524 


10201 

10404 

10609 

10816 

11025 


1030301 

1061208 

1092727 

1124864 

1157625 


10,0499 

10,0995 

10,1489 

10,1980 

10,2470 


4,6570 

4,6723 

4,6875 

4,7027 

4,7177 


317,3009 

320,4425 

323,5840 

326,7256 

329,8672 


8011,8467 

8171,2825 

8332,2891 

8494,8665 

8659,0147 


106 

107 

108 

109 

110 


0,009434 

,009346 

,009259 

,009174 

,009091 


11236 

11449 

11664 

11881 

12100 


1191016 

1225043 

1259712 

1295029 

1331000 


10,2956 

10,3441 

10,3923 

10,4403 

10,4881 


4,7326 

4,7475 

4,7622 

4,7769 

4,7914 


333,0088 

336,1504 

339,2920 

342,4336 

345,5752 


8824,7338 

8992,0236 

9160,8842 

9331,3156 

9503,3178 


111 

112 

113 

114 

115 


0,009009 

,008929 

,008850 

,008772 

,008696 


12321 

12544 

12769 

12996 

13225 


1367631 

1404928! 

1442897 

1481544 

1520875! 


10,5357 

10,5830 

10,6301 

10,6771 

10,7238 


4,8059 

4,8203 

4,8346 

4,8488 

4,8629 


348,7168 

351,8584 

355,0000 

358,1416 

361,2831 


9676,8909 

9852,0345 

10028,7491 

10207,0345 

10386,8907 


116 

117 

118 

119 

120 


0,008621 

,008547 

,008475 

,008403 

,008333 


13456 

13689 

13924 

14161 

14400 


1560896 

1601613 

1643032 

1685159 

1728000 


10,7703 

10,8167 

10,8628 

10,9087 

10,9545 


4,8770 

4,8910 

4,9049 

4,9187 

4,9324 


364,42 

367,57 

370,71 

373,85 

376,99 


10568.34 

10751.34 
10435,90 
11122,04 
11309,73 


121 

122 

123 

124 

125 


0,008264 

,008197 

,008130 

,008065 

,008000 


14641 

14884 

15129 

15376 

15625 


1771561 

1815848 

1860867 

1906624 

1953125 


11,0000 

11,0454 

11,0905 

11,1355 

11,1803 


4,9461 

4,9597 

|4,9732 

4,9866 


380,13 

383,27 

386,42 

389,56 


5,0000392,70 


11499,04 

11689,89 

11882.31 

12076.31 
12271,85 


126 

127 

128 

129 

130 


0,007937 

,007874 

,007812 

,007752 

,007692 


15876 

16129 

16384 

16641 

16900 


2000376 

2048383 

2097152 

2146689 

2197000 


11,2250 

11,2694 

11,3137 

11,3578 

11,4018 


5,0133 

5,0265 

5,0397 

5,0528 

5,0658 


395,84 

398,98 

402,12 

405,27 

408,41 


12469,01 

12667,71 

12867,99 

13069,84 

13273,23 


181 

132 

133 

134 

135 


0,007634 

,007576 

,007519 

,007463 

,007407 


17161 

17424 

17689 

17956 

18225 


2248091 

22999G8 

2352637 

2406104 

2460375 


11,4455 

11,4891 

11,5326 

11,5758 

11,6190 


5,0788 

5,0916 

5,1045 


411,55 

[414,69 

417,83 


5,1172420,97 

I5,1299|424,12 


13478,24 

13684,80 

13892,94 

14102,64 

114313,88 
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n 1: n n* n* Vn" V u ic u l /« * 

136 0,007353 18496 251545611,66195,1426427,26 14526,75 

137 ,007299 18769 257135311,7047 5,1551430,40 14741,17 

138 ,007246 19044 262807211,74735,1676433,54 14957,15 

139 ,007194 19321 268561911,78985,1801436,68 15174,71 

140 ,007143 196001 274400011,83225,1925439,82 15393,80 

141 0,007092 19881 2803221 11,87435,2048442,96 15614,53 

142 ,007042 20164 286328811,91645,2171446,11 15836,80 

143 ,006993 20449 292420711,95835.2293449,25 16060,64 

144 ,006944 20736 298598412,00005,2415452,39 16286,05 

145 ,006897 21025 304862512,0416 5,2536455,53 16513,00 

146 0,006849 21316 311213612,08305,2656458,67 16741,58 

147 ,006803 21609 317652312,1244 5.2776461,81 16971,70 

148 ,006757 21904 324179212,16555,2896464,96 17203,40 

149 ,006711 22201 830794912,2067 5,3015468,10 17436,62 

150 ,006667 22500 337500012,24745,3133471,24 17671,46 

151 0,006623 22801 344295112,2882 5,3251474,38 17907,90 

152 ,006579 23104 851180812,3288 5,3368477,52 18145,88 

153 ,006536 23409 8581577 12,36935,3485480,66 18385,42 

154 ,006494 23716 365226412,4097 5,3601483,81 18626,54 

155 ,006452 24025 872387512,4499 5,3717486,95 18869,19 

156 0,006410 24336 879641612,49005,3832490,09 19113,49 

157 ,006369 24649 386989312,53005,3947493,23 19359,32 

158 ,006329 24964 394481212,56985,4061496,37 19606,72 

159 ,006289 25281 401967912,60955,4175499,51 19855,69 

160 ,006250 25600 409600012,64915,4288502,65 20106,19 

161 0,006211 25921 417328112,68865,4401505,80 20358,35 

162 ,006173 26244 425152812,72795,4514508,94 20612,03 

163 ,006135 26569 433074712,76715,4626512,08 20867,20 

164 ,006097 26896 441094412,80625,4737515,22 21124,11 

165 ,006061 27225 449212512,84525,4848518,36 21382,46 

166 0,006024 27556 457429612,88415,4959521,50 21642,48 

167 ,005988 27889 465740312,92285,50691524,65 21904,02 

168 ,005952 28224 474163212,96155,5178527,79 22167,12 

169 ,005917 28561 482680913,00005,5288530,93 22431,80 

170 ,005882 28900| 491300013,03845,5397534,07 |22698,01 
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171 

172 

173 

174 

175 


0,005848 

,005814 

,005780 

,005747 

,005714 


29241 

29584 

29929 

30276 

30625 


5000211 

5088448 

5177717 

5268024 

5359375 


13,07675,5505 

13,11495,5613 

13,15295,5721 

13,19095,5828 

13,22885,5934 


537,21 

540,35 

543,50 

546,64 

549,78 


22965,88 

23235,27 

23506,23 

23778,77 

24052,82 


176 

177 

178 

179 

180 


0,005682 

,005650 

,005618 

,005587 

,005556 


30976 

31329 

31684 

32041 

32400 


5451776 

5545233 

5639752 

5735339 

5832000 


13,26655,6041 

13,30415,6147 

13,34175,6252 

13,37915,6357 

13,41645,6462 


552,92 

556,06 

559,20 

562,35 

565,49 


24328,49 

24605,79 

24884,61 

25165,00 

25446,90 


181 

182 

183 

184 

185 


0,005525 

,005494 

,005464 

,005435 

,005405 


32761 

33124 

33489 

33856 

34225 


5929741 

6028568 

6128487 

6229504 

6331625 


13,45365,6567 

13,4907;5,6671 

13,5277:5,6774 

13,56475,6877 

13,60155,6980 


568,63 

571,77 

574,91 

578,05 

581,19 


25730,48 

26015,58 

26302,26 

26590,44 

26880,25 


186 

187 

188 

189 

190 


0,005376 

,005348 

,005319 

,005291 

,005263 


34596 

34969 

35344 

35721 

36100 


191 

192 

193 

194 

195 


0,005236 

,005208 

,005181 

,005155 

,005128, 


36481 

36864 

37249 

37636 

38025 


196 

197 

198 

199 

200 


0,005102 

,005076 

,005051 

,005025 

,005000 


38416 

38809 

39204 

39601 

40000 


6434856 

653920311 

6644672 

6751269 

6859000 


6967871 

7077888 

7189057 

7301384 

7414875 


13,63825,7083 
3,67485,7185 
13,71135,7287 
13,7477,5,7388 
13,7840 5,7489 


13,82035,7590 
13,8564*5,7 690 


13,8924 


5,7790 


13,928415,7890] 
13,96425,7989 


752953614,00005,8088 


764537314,0357 

776239214,0712 

7880599,14,1067 

800000014,1421 


5,8180 

5,8285 

5,8383 

5,8480 


584,34 

587,48 

590,62 

593,76 

596,90 


27171,69 

27464,65 

27759,17 

28055,27 

28352,87 


600,04 

603,19 

606,33 

609,47 

612,61 


28652,17 

28952,98 

29255,36 

29559,31 

29864,77 


615,75 

618,89 

622,04 

625,18 

628,32 


30171.92 
30480,60 
30790,82 
31102,52 

31415.93 


201 

202 

203 

204 

205 


0,004975 

,004951 

,004926 

,004902 

,004878 


40401 

40804 

41209 

41616 

42025 


8120601 


14,17745,8578 


824240814,2127 5,8G75 


8365427 

8489664 

8615125 


14,24785,8771 
14,2829*5,8868 

14,317815,8964 


631,46 

634,60 

637,74 

640,89 

644,03 


31730,94 

32047,46 

32365,54 

32685,20 

38006,36 


I 

i 

\ 

I 


| 

I 


j 








— 380 — 



0,004854 


004785 


81110,004739 
818 



0,004630 


004587 


821 |0,004525 
222 


826 | 0,004425 

227 

228 

229 

230 



VT Vü 


874181614,35275,9059, 647,17 
886974314,3875|5,9155 650,31 
899891214,42225,9250, 653,45 
912932914,45685,9345 656,59 
926100014,49145,9439 659,73 

9393931 14,52585,9533 662,88 
952812814,56025,9627 666,02 
966359714,59455,9721 669,16 
9800344 14,6287 5,9814 672,30 
993837514,6629 5,9907 675,44 

1007769614,69696,0000 678,58 
1021831314,73096.0092 681,73 
1036023214,76486,0185 684,87 
1050345914,79866,0277 688,01 
1064800014,83246,0368 691,15 


1079386114,8661 6,0459 
1094104814,8997 6,0550 
11089567 14,9332 6,0641 
1123942414,96666,0732 
1139062515,00006,0822 

1154317615,03336,0912 
1169708315,06656,1002 
1185235215,0997 6,1091 
1200898915,1327 6,1190 
1216700015,16586,1269 


12326391 

12487168 

12649337 

12812904 

12977875 


15,1987 6,1358 
15,23156,1446 
15,2643 6,1534 
15,29716,1622 
15,3297 6,1710 


1314425615,36236,1797 

1331205315,39486,1885 

1348127215,42726,1972 

1365191915,45966,2058 

13824000115,491916,2145 


694,29 

697,43 

700,58 

703,72 

706,86 

710,00 

713,14 

716,28 

719.42 
722,57 

725,71 

728,85 

731,99 

735,13 

738.27 

741.42 
744,56 
747,70 
750,84 
753,98 


Vi * «* 


83329.23 
33653,51 

83979.47 
34307,05 
84636,06 

84966,79 

35299,01 

35632,81 

35968,17 

36305,03 

36643.62 
36983,70 
87325,34 

87668.47 
38013,27 

38359.72 
38707,65 
39057,07 

89408.23 
89760,78 

40115,09 

40470,87 

40828.23 
41187,16 
41547,56 

41909.72 

42273.36 

42638.48 

43005.36 
43373,61 

43743.63 
44115,11 
44488,19 
44862,83 
45238,98 
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241 0,004149 98081 1399752115,52426,2931 757,12 

242 ,004132 58564 1417248815,55636,2317 760,27 

243 ,004115 59049 1434890715,58856,2403 763,41 

244 ,004098 59536 1452678415,62056,2488 766,55 

245 ,004082 60025 1470612515,65256,2573 769,69 

240 0,004065 60516 1488693615,6844 6,2658 772,83 

247 ,004049 61009 1506922315,71626,2743 775,97 

248 ,004032 61504 1525299215,74806,2828 779,12 

249 ,004016 62001 1543824915,7797 6,2912 782,26 

250 ,004000 62500 1562500015,8114 6,2996 785,40 

251 0,003984 63001 1581325115,84306,3080 788,54 

252 ,003968 63504 1600300815,87456,3164 791,68 

253 ,003953 64009 1619427715,90606,3247 794,82 

254 ,003937 64516 1638706415,9374 6,3330 797,96 

255 ,003922 65025 1658137515,9687 6,3413 801,11 

256 0,003906 65536 1677721616,00006,3496 804,25 

257 ,003891 66049 1697459316,03116,3579 807,39 

258 ,003876 66564 1717351216,0624 6,3661 810,53 

259 ,003861 67081 1737397916,09356,3743 813,67 

260 ,003846 67600 1757600016,12456,3825 816,81 

261 0,003831 68121 1777959116,15556,3907 819,96 

262 ,003817 68644 1798472816,18646,3988 823,10 

263 ,003802 69169 1819144716,21736,4070 826,24 

264 ,003788 69696 1839974416,24816,4151 829,38 

265 ,003774 70225 1860962516,27886,4232 832,52 

266 0,003759 70756 1882109616,30956,4312 835,66 

267 ,003745 71289 1903416316,34016,4393 838,81 

268 ,003731 71824 1924883216,3707 6,4473 841,95 

269 ,003717 72361 1946510916,4012 6,4553 845,09 

270 ,003704 72900 1968300016,4317 6,4633 848,23 

271 0,003690 78441 1990251116,46216,4713 851,37 

272 ,003676 73981 2012364816,4924 6,4792 854,51 

273 ,003663 74529 2034641716,5227'6,4872 857,66 

274 ,003650 75076 2057082416,552916,4951 860,80 
275 1 ,003636 75625) 20796875|16,583l|6,5030 863,94 


'/«*“* 


45616,81 

45996,16 

46377,08 

46759.46 

47143.52 

47529,26 

47916.46 
48305,24 
48695,45 
49087,39 

49480.98 
49876,04 
50272,66 
50670,86 

51070.52 

51471,96 

51874,88 

52279,36 

52685,41 

53092,92 

53502.23 

53912.99 
54325,33 

54739.23 
55154,59 

55571,76 

55990,38 

56410,44 

56832,32 

57255.53 

57680,43 

58107,03 

58535,07 

58964,69 

59395,74 
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276 

277 

278 

279 

280 


0,003623 

,003610 

,003597 

,003584 

,003571 


76176 

76729 

77284 

77841 

78400 


21024576 

21253933 

21484952 

21717639 

21952000 


16,6132 

16,6433 

16,6733 

16,7033 

16,7332 


6,5108 

6,5187 

6,5265 

6,5343 

6,5421 


867,08 

870,22 

873,36 

876,50 

879,65 


59828,49 

60262,95 

60698,85 

61136,32 

61575,22 


281 

282 

283 

284 

285 


0,003559 

,003546 

,003534 

,003521 

,003509 


78961 

79524 

80089 

80656 

81225 


22188041 

22425768 

22665187 

22906304 

23149125 


16,7631 

16,7929 

16,8226 

16,8523 

16,8819 


6,5499 

6,5577 

6,5654 

6,5731 

6,5808 


882,79 

885,93 

889,07 

892,21 

895,35 


62015.96 
62458,14 
62901,90 
63347,22 

63793.97 


286 

287 

288 

289 

290 


0,003497 

,003484 

,003472 

,003460 

,003448 


81796 

82369 

82944 

83521 

84100 


23393656 

23639903 

23887872 

24137569 

24389000 


16,9115 

16,9411 

16,9706 

17,0000 

17,Q294 


6,5885 

6,5962 

6,6039 

6,6115 

6,6191 


898,50 

901,64 

904,78 

907,92 

911,06 


64242,43 

64692,46 

65144,21 

65597,39 

66051,99 


291 

292 

293 

294 

295 


0,003436 

,003425 

,003413 

,003401 

,003390 


84681 

85264 

85849 

86436 

87025 


24642171 

24897088 

25153757 

25412184 

25672375 


17,0587 

17,0880 

17,1172 

17,1464 

17,1756 


6,6267 

6,6343 

6,6419 

6,6494 

6,6569 


914,20 

917,35 

920,49 

923,63 

926,77 


66508,45 

66966,34 

67425,80 

67886,83 

68349,28 


296 

297 

298 

299 

300 


0,003378 

,003367 

,003356 

,003334 

,003333 


87616 

87209 

88804 

89401 

90000 


25934336 

26198073 

26463592 

26730899 

27000000 


17,2047 

17,2337 

17,2627 

17,2916 

17,3205 


6,6644 

6,6719 

6,6794 

6,6869 

6,6943 


929,91 

933,05 

936,19 

939,34 

942,48 


68813,45 

69279,34 

69746,66 

70215,38 

70685,84 


301 

302 

303 

304 

305 


'0,003322 

,003311 

,003300 

,003289 

003279 


90601 

91204 

91808 

92416 

93025 


27270901 

27543608 

27818127 

28094464 

28372625 


17,3494 

17,3781 

17,4069 

17,4356 

17,4642 


6,7018 

6,7092 

6,7166 

6,7240 

6,7313 


945,62 

948,76 

951,90 

955,04 

958,19 


71158,02 

71631,45 

72106,78 

72583,37 

73061,66 


306 

307 

308 

309 

310 


0,003268 

,003257 

,003247 

,003236 

,003226 


93636 

94249 

94834 

95481 

96100 


2865261617,4929 6,7387 
2893444317,5214 6,7460j 
2921811217,54996,7533 
2950362917,57846,7606 
29791000117.60686,76791 


961,33 

964,47 

967,61 

970,75 

973,89 


73541,54 

74023,16 

74506,18 

74990,77 

75476,76 
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3 
3 

318 

319 

320 



0,003215 96721 
,003205 97344 
,003195 97969 
,003185 98596 
,003175 99225 

0,003165 99856 
,003155100489 
,003145101124 
,003135101761 
,003125102400 

0,003115103041 
,003106103684 
,003096104329 
,003086104976 
,003077105625 

0,003068106276 
,003058106929 
,003049107584 
,003040108241 
,003030108900 

0,003021109561 
,003012110224 
,003003110889 
,002994111556 
,002985112225 

0,002976112896 
,002967113569 
,002959114244 
,002950114921 
,002941115600 

0,002933116281 

,002924116964 

,002915117649 

,002907118336 

,002899119025 


30080231 

30371328 

30664297 

30959144 

31255875 

31554496 

31855013 

32157432 

32461759 

32768000 

33076161 

33386248 

33698267 

34012224 

34328126 

34645976 

34965783 

35287552 

35611289 

35937000 

36264691 

36594368 

36926037 

37259701 

37595375 

37933056 

38272753 

38614472 

38958219 

39304000 

39651821 

40001688 

40353607 

40707584 

41063625 


17,6352 6,7752 
17,6635 6,7824 
17,6918 6,7897 
17,7200 6,7969 
17,7482 6,8041 

17,7764 6,8113 
17,8045 6,8185 
17,8326 6,8256 
17,8606 6,8328 
17,8885 6,8399 

17,9165 6,8470 
17,9444 6,8541 
17,9722 6,8612 
18,0000 6,8683 
18,0278 6,8753 

18,0555 6,8824 
18,0831 6,8894 
18,1108 6,8964 
18,1384 6,9034 
18,1659 6,9104 

18,1934 6,9174 
18,2209 6,9244 
18,2483 6,9313 
18,2757 6,9382 
18,3030 6,9451 

18,3303 6,9521 
18,3576 6,9589 
18,3848 6,9658 
18,4120 6,9727 
18,4391 6,9795 

18,4662 6,9864 
18,4932 6,9932 
18,5203 7,0000 
18,5472 7,0068 
18,5742 7,0136 


977,04 

980,18 

983,32 

986,46 

98$«60 

992,74 

995,88 

999,03 

1002,17 

1005,31 

1008,45 

1011,59 

1014.73 
1017,88 
1021,02 

1024,16 

1027,30 

1030,44 

1033.58 

1036.73 

1039,87 

1043,01 

1046,15 

1049,29 

1052,43 

1055.58 
1058,72 
1061,86 
1065,00 
1068,14 

1071,28 

1074,42 

1077,57 

1080,71 

1083,85 


75964,50 

76453,93 

76944.85 
77437,29 
77931,13 

78426,89 

78924,06 

79422,78 

79923,08 

80424,77 

80928.41 
81433,44 
81939,99 

82448.15 
82957,68 

83469,17 

83981,88 

84496.47 

85012.48 

85529.86 

86049,20 

86569.92 

87092.22 
87616,08 

88141.31 

88668.42 
89197,09 

89727.23 
90258,95 
90792,03 

91327,09 

91863.32 

92401.15 
92941,09 
93482,02 
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846 0,002890119716 4142173618,6011 7 , 02031086,99 94024,94 

847 ,002882120409 4178192318,6279 7 , 02711090,13 94569,22 

848 ,002874 121104 4214419218,6548 7 , 03381093,27 95115,08 
349 ,002865 121801 42508549 18,6815 7,0406 1096,42 95662,26 
850 ,002857122500 4287500018,7083 7 , 04731099,66 96211,28 

861 0,002849123201 43243551 18,7350 7 , 05401102,70 96762,06 
352 ,002841123904 4361420818,7617 7 , 06071105,84 97314,20 

358 ,002833124609 4398697718,7883 7 , 06741108,98 97867,90 

854 ,002825125316 4436186418,8149 7 , 07401112,12 98423,18 

855 ,002817126025 4473887518,8414 7 , 08071115,27 98979,80 

856 0,002809126736 4511801618,8680 7 , 08781118,41 99538,45 

857 ,002801 127449 4549929318,8944 7 , 09401121,55 100098,48 

858 ,002793128164 4588271218,9209 7 , 10061124 , 69100660,00 

359 ,002786 128881 4626829018,9473 7 , 10721127 , 83101223,13 

360 ,002778129600 4665600018 , 9737 ) 7 , 11381130 , 97101787,60 

861 0,002770130321 47045881 19,0000 7 , 12041134 , 12102354,11 

862 ,002762131044 4743792819,0263 7 , 12691137 , 26102921,95 

863 ,002755131769 4783214719,0526 7 , 13351140 , 40103491,31 

864 ,002747 132496 48228544 19,0788 7 , 14001143 , 54104062,35 

865 ,002740133225 4862712519,1050 7 , 14661146 , 68104634,67 

866 0,002732133956 4902789619,1311 7 , 15311149 , 82105209,04 

867 ,002725134689 4943086319,1572 7 , 15961152 , 97105784,74 

868 ,002717 135424 49836032 19,1833 7 , 16611156 , 11106362,00 

869 ,002710136161 50 ** 340919,2094 7 , 17261159 , 25106940,84 

870 ,002703136900 5065300019,2354 7 , 17911162 , 39107521,01 

871 0,002695137641 5106481119,2614 7 , 18551165 , 53108103,22 

872 ,002688138384 5147884819,2873 7 , 19201168 , 67108686,79 

873 ,002681 139129 5189511719,3132 7 , 19841171 , 81109271,91 

874 ,002674139876 5231362419,3391 7 , 20481174 , 96109858,38 

875 ,002667140625 5273437519,3649 7 , 21121178 , 10110446,62 

876 0,002660141376 5315737619.3907 7 , 21771181 , 24111036,44 

877 ,002653142129 5358263319,4165 7 , 22401184 , 38111628,11 

878 . 00264 C 142884 54010152 , 19,4422 7 , 23041187 , 52112221,09 

879 ,002639143641 5443993919,4679 7 , 23681190 , 66112815,36 
*80 , 002632 | 144400 | 54872500119,4936 7 , 2432 , 1193 , 81113411,49 









m 

m 

888 

884 

885 

886 
$87 
888 
88 $ 
89Q 

891 

899 

898 
894 

896 

OvQ 

897 
896 

899 
*00 

401 

408 

.408 

404 

406 

408 
407 
406 

409 

410 

411 
418 

413 

414 
4161 


0,008686146161 
4102618146984 
,003611146689 
,003604147466 
,003697148386 

0,002691148996 
,002584149769 
,002577150644 
,002571151321 
,002664162100 

0.008668162881 
,002551153664 
,002545154449 
,002538155236 
,002532156025 

0,003526156816 
,002519167609 
,002513158404 
,002506159201 
,002500160000 

0,002494160801 

,002488161604 

,002481152409 

,002476163216 

,003469164025 

0,002463164836 
,002457165649 
,002451166464 
,002445167281 
,002439168100 

0,002433168921 
,002427169744 
,002421170569 
,002416171396 
(00941011722.251 
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5530634119,51927,24951196,95114009,48 
5674296819,54487,25581200,09114608,44 
5618188719,57047,26221203,23115209,32 
5662310419,59597,26851206,37115811,94 
5706662519,62147,27481209,51116415,64 

5751245619.64697.28111212.66117021.45 
5796060319,67237,28741215,80117628,35 
5841107219,6977 7,29361218,94118237,25 
5886386919,72317,29991222,08118847,25 
5931900019,74847,30611225,22119459,06 

5977647} 19,77377,81241228,36120072,49 
6023628819,79907,31861231,50120687,44 
6069845719,82427,32481234,65121304,24 
6116298419,84947,33101237,79121922,43 
6162987519,87467,33721240,93122541,75 

6209913619,8997 7,34841244,07123163,28 
6257077319,9249 7,34961247,21123786,10 
6304479219,94997,35581250,35124410,23 

6362119919.97507.36191253.50125036.46 
6400000020,00007,36811256,64 125663,71 

6448120120/12507*7421259,78126293,10 
6496480820,04997,38031262,92126923,49 
65450827 20,07497*864 1266,06127556,02 
65939264 20,09987,39251269,20128189,84 
66430125 20,1246 7,89861272,35128824,03 

6692241620,1494 7,4047 1275,49129462,19 
6741914320,17427,41081278,63130100,42 
6791731220,19907,41691281,77130740,82 
6841792920,22377,4229 1284,91131382,49 
6892100020,24857,42901288,05132025,43 

6942653120,27317,43501291,19:132670,25 
6993452820,29787,44101294,34133316,93 
70444997 20,3224 7,44701297,48133964,89 
70957944 20*4707,45301300,62134614,41 
71473375i20*716t7459Õll303,761135265,20 


TMiadiMtric-lUlendcr 1909* 11. 


25 







416 0,002404173056 7199229620 , 39617 , 46501306,91 135918,18 

417 ,002398173889 7251171320 , 42067 , 47101310 , 05136572,42 

418 ,002392174724 7303463220 , 44507 , 47701313 , 19137228,22 

419 ,002386 175561 7356005920 , 46957 , 48291316 , 33137885,25 

420 ,002381176400 7408800020 , 49397 , 48891319,47 138544,24 

421 0,002375177241 7461846120 , 51837 , 49481322,61 139205,08 

422 ,002370178084 7515144820 , 54267 , 50071325 , 75139867,17 

423 ,002364 178929 75686967 20 , 56707,5067 1328,89 140530,83 

424 ,002358 179776 7622502420 , 59137 , 51261332,04 141196,07 

425 ,002353 180625 7676562520 , 61557 , 51851335 , 18141862,54 

426 0,002347181476 7730877620 , 63987 , 52441338 , 32142530,92 

427 ,002342182329 7785448320 , 66407,5302 1341,46 143201,19 

428 ,002337 183184 7840275 * 220 , 68827,5361 1344 , 60143872,43 

429 ,002331 184041 78953589 20 , 71237 , 54201347,74 144545,47 

430 ,002326184900 7950700020 , 73647 , 54781350 , 89145220,12 

431 0,002320185761 8006299120 , 76057 , 55371354 , 03145896*37 

432 ,002315 186624 8062156820 , 78417 , 55951357 , 17146574,48 

433 ,002309 187489 81182738 20,8087 7,5654 1360,31 147253,85 

434 ,002304188356 8174650420 , 83277,5712 1363 , 45147934,44 

435 ,002299 189225 82312875 20,8567 7 , 57701366 , 59148616,97 

436 0,002294190096 8288185620 , 88067 , 58281369 , 73149301,39 

437 ,002288190969 8345345320 , 90457 , 58861372 , 88149987,04 

438 ,002283191844 8402767220 , 92847,5944 1376 , 02150674,27 

439 ,002278192721 84604519 20 , 95237 , 60011379 , 16151362,87 

440 ,002273193600 8518400020 , 97627 , 60591382 , 30152053,08 

441 0,002268194481 8576612121 , 00007 , 61171385 , 44152745,37 

442 ,002262195364 8635088821 , 02387 , 61741388 , 58153438,88 

443 , 002257,196249 8693830721 , 04767 , 62321391 , 73154133,96 

444 ,002252197136 87523384 21 , 07137 , 62891394 , 87154830,29 

445 , 002247 j 198025 8812112521 , 09507 , 63461398,01 155528,47 

446 0,002242198916 8871653621 , 11877 , 64031401,1515622113 

447 ,002237199803 8931462321 , 14247 , 64601404,29 156929,98 

448 ,002232200704 8991539221 , 16607 , 65171407 , 43157632,92 

449 ,002227 201601 90518849 21,1896 7 , 65741410 , 58158337,4 

450 , 002222202500 ) 91125000 | 21 , 2132 | 7 , 66311413 , 72159043,1 








xn 


>/ 4 «n* 



Vn"J Vn~ 


451 0,002317203401 9173385121,2368 

452 ,002212204305 9234540821,2603 
468 ,002208205209 9295967721,2838 

454 ,002203206116 9357666421,8073 

455 ,002198207025 9419637621,3307 

456 0,002193207936 9481881621,3542 

457 ,002188208849 9544399321,3776 

458 ,002183209764 9607191221,4009 

459 ,002179210681 9670257921,4243 

460 ,002174211600 9733600021,4476 

461 0,002169^212521 9797218121,4709 

462 ,002165213444 9861112821,4942 

463 ,002160214369 9925284521,5174 

464 ,002155215296 9989734421,5407 

465 ,00215121622510054462521,5639 

466 0,002146.21715610119469621,5870 

467 ,00214121808910184756321,6102 

468 ,002137 219024102503232 21,6333 

469 ,00213221996110316170921,6564 

470 ,00212822090010382300021,6795 

471 0,00212322184110448711121,7025 

472 ,00211922278410515404821,7256 

473 ,002114223729 105823817 21,7486 

474 ,00211022467610649642421,7715 

475 ,00210522562510717187521,7945 

476 0,00210122657610785017621,8174 

477 ,002096 227529108531333 21,8403 

478 ,002092 228484109215352 21,8632 

479 ,00208822944110990223921,8861 

480 .0Q208323040011059200021,9089 

4810,00207923136111128464121,9317 

482 ,00207523232411198016821,9545 

483 ,00207023328911267858721,9773 

484 ,002066 234256113379904 22,0000 

485 | ,002062 235225114084125 22,0227 


7.66881416.86159761.14 
7,67441420,00160460,36 

7.680111423.14161171.14 
7,68571426,28161883,13 
7,69141429,42162597,05 


7,69701432,57 
7,70261435,71 
7,70821438,85 
7,71381441,99 
7,71941445,13 


163312,93 

164030,20 

164748,26 

165468,47 

166190,25 


7,72501448,27166913,99 
7,73061451,42167638,91 
7,73621454,56168365,41 
7,74181457,70169093,47 
7,74731460,84169822,72 


7,75291463,98 

7.75841467.12 
7,76391470,27 
7,76951473,41 
7,77501476,55 

7,78051479,69 
7,78601482,83 
7,79151485,97 

7.79701489.12 
7,80251492,26 

7,80791495,40 
7,8134 1498,54 
7,81881501,68 
7,82431504,82 
7,8297 1507,96 

7,83521511,11 
7,84061514,25 
7,84601517,39 
7,85141520,53 
7,85681528,67 

25 » 


170554.32 
171287,10 
.172021,44 
172757,36 

173494.45 

174233.92 
174974,12 

175716.33 

176460.45 

177205.46 

177952,41 

178701.27 

179451.33 
180202,96 
180.955,74 

181710.92 
182467,26 
183225,18 
183984,30 

184745.28 
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n . 

1 :n 

n f 

n» 

Vn • 

vr 

xn - 

V.**‘ 

486 

487 

488 

489 

490 

491 

492 
498 

494 

495 

496 

497 

498 

499 

500 

i 

0,002058 

,002053 

,002049 

,002045 

,002041 

0,002037 

,002033 

,002028 

,002024 

,002020 

0,002016 

,002012 

,002008 

,002004 

,002000 

236196 

237169 

238144 

239121 

240100 

241081 

242064 

243049 

244036 

245025 

246016 

247009 

248004 

249001 

250000 

i 

11479125B 

115501303 

116214272 

116930169 

117649000 

118370771 

119095488 

119823157 

120553784 

121287375 

122023936 

122763473 

123505992 

124251499 

125000000 

22,0454 

22,0681 

22,0907 

22,1133 

22,1359 

22,1585 

22,1811 

22,2036 

22,2261 

22,2486 

22,2711 

22,2935 

22,3159 

22,3383 

22,3607 

7,8622 

7,8676 

7,8730 

7,8784 

7,8837 

7,8891 

7,8944 

7,8998 

7,9051 

7,9105 

7,9158 

7,9211 

7,9264 

7,9317 

7,9370 

1526.81 
1529,96 
1533,10 
1536,24 
1539,38 

1542,52 

1545,66 

1548.81 
1551,95 
1555,09 

1558,23! 

1561,37 

1564,51 

1567,65 

1570,89 

185508,86 

186272.10 

187038.29 

187808.22 

168574.10 

189345,01 

190117,06 

190890.22 

191665.30 
192442,18 

193220,96 

194000,45 

194782,34 

195565,38 

196349,54 


Anmerkung 1. Die in den Zahtentfeihen Tmtefc 
xn und V** nl (Kreis-Umfang und Fläche) dieser 'flafel 
befindlichen Zahlen bestimmen auoh die Umfaögsflöehe 
und den Rauminhalt von Zylindem für 1 cm. oder 1 iii 
Länge in Quadrat-, bezrehungsweise 1 ccm oder 1 cbfn, 
je nachdem der Zylinder-Durchmesser n in Centimetern 
oder Metem gegeben ist. 

Anmerkung 2. Mit Hilfe dieser 'feifel kann mai. 
auch die Inhalte anderer Flächen und Körper auf eine 
einfache Weise bestimmen. — BežeiChnet allgemem O 
die Oberfläche und V den Ranmmhalt von Körpern, eo ist: 

a) Kugel: 

0==4F nad V = 

V 

Dabei bezeichnet F den FlHcheröiihalt eines‘Kreise* 
der Kugel mit dein DufrohmeSser d derselben. 

b) Kugelabschnitt (Kugel-Segment, Cälotte); 

0 = Uh oder V = -^-(3F + 4()h. 
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Aer b ee eiohas t ü 4em d ea gröfiten Kreise» 

der Kugel, h ttte Höhe de» Kugelabschnittes, u den 
Utnfang und t den Inhalt eines Kreise» vom Durch- 
nsesser h, F den Inhalt der •kreisfönnigen Grundfläche 
de» Abechnittes. 

e) Kugelscheibe (Kugelzone): 

O —Dh und V = 4-[3(Fn + F 0 ) + 4 q h. 

o 

Dabei ist Ü der tJmfang des gröfiten Keises der 
Kogel. F© der utiteren, F© äber jener der oberen Grund- 
fläcne uer Kugelscheibe, li die Höhe der Scheibe und 
F der Inhalt eines Kreise» vom Durchmesser h. 
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Gebühr für gewöhnliche 


Gegens tan d 

OrtS' und IH 
ortsverke 

Gewichts- 

•tufo 

lachb. 

hr* * ***) ) 

Por 

• 

C 

2 

Pf. 

ar- 

to 

• 

N— 

c 

3 

Pf. 

i 

Uebrigea I 

Gewichts- 

stufe 

nland 

Poi 

j* 

e 

«j 

Ä . 

Pf. 

*0 

b 

•*4 

c 

3 

Pf. 

Briefe 

bia 250 g 

5 

10 

|üi 

10 

20 

20 

30 

Postkarten 

einfache 
mit Antwort 

5 

10 

10 

einfache 
mit Antwort 

5 

10 

10 

Druck' 
aach en 

bis 50 g 

Gb. 50—100 g 
, 100—250 g 
, 250—500 g 
• 500g— 1 kg 

3 

5 

10 

20 

30 

.2f 

*55 

«0 

3 

N 

C 

3 

bis 50 g 
ub. 50—100 g 
. 100-250 g 
. 250-500 g 
. 500 g — 1 kg 

3 

5 

10 

20 

30 

.H* 

*55 

«0 

► 2 
3 
N 
3 
3 

Geschäfts- 
p ap i e r e 

bis 250 g 
Gb. 250-500 g 
. 500 g— 1 kg 

10 

20 

30 

l 2 

3 

N 

C 

3 

bis 250 g 
ub. 250-500g 
. 500g — 1 kg 

10 

20 

30 

U 

(O 

3 

K 

c 

3 

Waren- 
p r o b e n 

bis 250 g 
Gb. 250- 350 g 

10 

20 

U 

► 2 
*5 

N 

c 

3 

bis 250 g 
ub. 250—350 g 

10 

20 

r 

11 

Zusammen* 
gepackte 
Gegen- 
st ä n d e. 
(Drucksachen, 
Geschäftspap.) 
Warenproben 

bis 250 g 
üb. 250-500 g 
. 500 g— 1 kg 

10 

20 

30 

unzulässig 

bis 250 g 
ub.250—500 g 

. 500 g — 1 kg 

10 

20 

30 

t* 

m s> 

to 

>2 

3 

N 

c 

3 


*) Die ermässigten GebGhren erstrecken sich nur auf Briefe. 
Die Nachbarorte, auf welche der Geltungsbereich der Ortsgebühr 
ausgedehnt worden ist, sind aus dem Postbericht im Schalterraum 

der Postanstalt zu ersehen. 

***) Sendungen nach dem Sandschak Novibazar untcrliegcn dcd 
GebOhren unter Aus! and. 
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Deutsche 


Schutzgebiete f) 


Porto 

GowichtS' 

• 

c 

• 

w 

stufe 

2 

•H 

c 

3 


Pf. 

Pf. 

bis 20 g 

10 

20 

üb. 20-250 g 

20 

30 


einfache 

mit 

Antwort 


bis 50 g 3 
b.50—100 g 5 
, 100-250 g 10 
, 250-500 g 20 
, 500g—1 kg 30 
60 


Briefsendungen. 


Luxembrg., Oesterr.* 


Herzogow., Liechten* 
steln 

| Porto 
Gcwicht*' jj I £ 
stufe 1 « 1 « 


Ausland 

Porto 



2 § 

Pf. Pf. 


10 20 
20 30 


Gewichts* 

stufe 



bis 250 g 10 
ib.250—500g 20 
, 500g— lkg 30 
, 1—2 kg 60 


mit 

Antwort 10 


bis 50 g 
üb. 50—lOOg 
. 100-250 g 
. 250—5C0g 
• 500g—1 kg 


N. Luxem- 
burgb. 250 g 10 
üb.250* 500g 20 
. 500-1 kg 30 

Nach Oest.-Ung. 
nicht zulässig. 


Sl bis 250 g 10 
w, üb. 250 g bis 

350 g 20 


einfache 

mit 

Antwort 


10 20 

1Õ~ ~2Õ 



bis 250 g 10 
üb.250—500g 20 
» 500g—1 kg 30 
60 



unzulässig | unzulässig | unzulässig 
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daher geringer Kohlenverbrauch beim Brennen. 

Bau von staubfrei arbeitenden 

Jtartz«rKUineni#gS'Magea alUr Art. 

Vorzügliche Referenzen. 




Trierer Eisengiesserei u 
Maschinenfabrik 

vorm. Aug. Feuerstein Akt.-Ges. 

TRIER 8». d. Mosel ===== 

liefert ais Spezialität: 

Ziegelmaschinen ..Modell 1908“ 

mit abhebbarem Prefizylinder und automa 
tischer Ringschmierung sämtlicher Lager. 

Walzwerke :: Nasskolleraänae ete 


Komplette Einrichtungen und einzelne 
Maschinen für ZIEGELEIEN zur Fabrikatlon 
von Voll- und Hohlzlegeln, Verblendsteinen, 
Fafonstelnen, Dachziegeln, Röhren, Fabriken 
feuerfester Produkte, Schamotte u. Dinaswerken 

Kostenanschläge und Besuche ohne Verbindlichkeit. 
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Trierer Eisengiesserei u. 
Maschinenfabrik 

vorm. Aug. Feuerstein Akt.-Ges. 

~~ TRIER a. d. Mosel — 

SPEZIALITÄT: 

Hydraulische 
Pressen 
zur Herstellung 
von 

1 ä JT Tonplattenund 

Neueste be- 
währte Systeme! 

Hydr. Steuerungen und Armaturen! Höchst 
dauerhaft! Hydr. Pumpwerke, Akkumulatoren, 
Jiultiplikatoren. Patent^Friktionspressen. 

— ~= Handspindelpressen. - 

Steinbrecher! 

Trocken- 
Kollergänge 
mit selbsttätiger 
Absiebung. 

Trommelnafi- 
mühlen. 
Mischquirle. 
RGhrpendel. 

, Compl. Einriclv 

tungen und ein- 

” 

zelne Maschinen 

___ zur rationellen 

Herstellung von einfarbigen und bunten Mosaik* u. 


Wandplatten. Verblendplättchen, Trottoirplatten, Por* 


zellan-, Steingut-, und Steinzeugwaren aller Art. 


= Kapseln! ■— 






Neueste verbesserte Kugelmühle 

■ õrion-jVüile m 

mit Windsichtung* 

Idealer Mahlapparat 

für Zement u. Zementrohmaterial — Kalk — Gips 
— Ton — Erze — Phosphate — ThomaS' 
schlacke —- Feldspath — Quarz ete. 


Kotzbäncr’$(he jKa$(hiti«iifabriK Gesellschaft 

m. b. H. 

-Augsburg- 

Spezialfabrik 

ftir Zerkleinerungs- u. Transport-Anlagen 















Ausstellung Düsseldorf 1902: Silberne Medalile, 



Xleint, Jtenscbiftr $ Co. 

6. m. b. H. 

M^scbittenfabriK, Scbwelm i. Westf, 

bauen ais langjährige Spezialität 

:: Ziegel-TrocKetiprcsscn :: 

nach vorzüglich bewährtem System, zur 
Fabrikation von Steinen ausTon,Tonschiefer, 
Zement, Schamotte usw. 

Diese Trockenpresse ist in Bezug auf die Herstellung 
eines scharfkantigen, glatten, fest u. gleichmässig ge- 
pressten Steines unübertroffen 

• • Ziegd-5tratigpresseti •• 

neuester Konstruktion mit aufiergewöhnlich 
geringem Kraftverbrauch bei gleichzeitig 
grofiem Vortrieb. Vorzüglich bewährt auch 
bei kürzeren Tonen. 

JVasS' nnd TrocHen-KolUrgätigc 
:: WalzwcrHe :: Steinbrecher :: 

iii modernster Ausfuhrung aus vorzüglichem Stahl 
und Eisenmaterial. 

Ferner: Tonschneider, Mischer, Falzziegel* 
pressen,Ziegelnachpressen,Ziegelpressen 
für Göpelbetrieb, Tonaufzuge, Elevatoren, 
Becherwerke, Fahrstühle Tauchvorriclv 
tungen. 

f Cinrichlnng tyaplcttcr Dampf- 
. ZicgcUicn. = 

Transmissions / Anlagen. 

Schmiedeeiserne Riemscheiben. 


Ausgezeichnete Referenzen stehen zu Diensten. 


Den weltbekannten 

Rakonitzer ScMeferton 

(Rohton) ais Ersatz fur gebrannten Schamotte, ganz 
basisch, hochfeuerfest, offeriert sehr billig die 

Rakonitzer Schamottefabrik, 

Rakonitz, Böhmen. 


MAGNESIT 

ffir fugenlose FuRböden, Steinholz, Kunst* 
steine und Mühlsteine, Korkstein, Stein* 
kitte» Kerzen und Seifenfabrkation ete, 
stets frischgebrannt und feinst gemahlen 

Stcfrfscbe MagtKsltwtrKe 

(i.St. Lorenzenb.Knittelfeld (Steiermark). 



Brennöfen 


jeder Art fur alle Zweige der kerani.Industrie von 
gröfiter Betriebssicherheit und unerreichter Leis* 
tung baut nach eig. System 

J. W. Soh&mberger, 

keram. techn. und feuerungstechn. Bureau, München 38. 











Feuerfeste Produkte aller Art 

Abteilnngen in: Bendorf a. Rh., Ottweiler 
Bezirk Trier, Mehlem a. Rh., Eschweiler b. 

Aachen, Hagendingen j. Lothringen, Siera- 
hahn i. Westerwald, Hettenleidelheim i. Pfalz. 


Sohornatelnbanten und Reparaturen 
Erhöhungen, auch während dea Betrieba 
Keaaeleinmauerungen. 

-Ofenanlagen-- 

für die chemiache u. keramiaohe Industrie. 



ingöfen 
Kammerringöfen 


m. oberem Rauchabzug und vor- 
zügl. Schmaucheinrichtung, 

m. überschl. Flamme 


zum Brennen von 


R 1 

■ ^ Dachziegeln, Röhren, Klinkern ete. 

Ä ^ ohne Gewölbe sehreinfaeh und 

\^l\mgOTen b!11 |g im Bau und Betrleb, 

Otto Bockj ZiegeleMngenieur. 
Etabliert seit 1873. Gerichtl. Sachverständiger, 

BERLIN NW, Holsteiner Ufer 7. 


PieWildsteiaerThoB-B.(hawotkwarefl'Fabril{ 

Engelhardt Graf Wolkenstein 

in Wildstein bei Eger (Bõhmen) 
offeriert zu niedrigstenPreisen ihre in Fachkreisen ge- 
suehten Rohmaterialien, wie: Glasbafenton, Zlegel- 
ton, Kapsel' und sandfrelen hochfeuerfesten Kaolln, 
la. fetten Blauton, dlverse Quarzsandsorten, auch 
ff. gescblämmten Kaolin für Glas-, Chamotte-, 
Porzellan', elektrlscbe Beleucbtungskoblen', Ofen-, 
AlaUD', Papler- ete. Fabrik6n,fernerihrebestbewähr' 
ten Fabrikate, ais beiderseits gutglasierte säure- 

beständige Steinzeugrohre, Kamlnaufsätze, Pferde- 
muscheln, Futtertröge, Wasserständer sowie über- 
haupt aiie Gefässe für Hauswlrtschaft, cbemlscbe 
und andere Zwecke, Pflasterplatten, ff. Ghamotte- 
Steine nebst dazu gehörigem Mörtel, poröse und 
gewöhniiche Mauerzlegel, Strangdacbfalzziegel, 
Muffelöfen, Dralnagerobre ete. ete. und liefertProben 

und Preislisten gratis und franko. * 


Heizdeckel 

D. R. G. M. 231574. 

ohne Sandfalz. dieht schliessend. Preis: 12 cm weit 
2,50 Mark, 16 cm weit 3,25 Mark. 

— Rauch- u. Schmauchglocken. = 

G. Jahn, Ziegeleibesitzer u. Ringofenspezialist, Erfurt. 






Ziegelei-AnlageD 
Ton- und Kalkwerke 
Zementfabriken 
Kalksandsteinfabriken 
Trookenaolagen 

Ofenhau. 


Gerichtlicher 

Sachverstandiger 

Taxator. Gutachtor. 

Lamlgericlitsbozirk 

Bnchma 
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Stein- v. Thon-Jndnstrie-Gesdljchaft 

Brohlthal 

-: Burgbrohl, Bez. Koblenz ===== 

empfiehlt ihre 

hochfeuerfesten Produkte fQr alle Industriezwecke. 

Normal- und Fassonsteine fur ^ 

Hochöfen, Cowper-Apparate, Koks>,8ohw«Us- 
und Puddelöfen und D&mpfkessel. 

Spezialität: Poröse Steine für Heisswindleitungen 
Spez. Gewicht 0.7 bis 1,—. 

Dinassteine, Kanalsteine, Trichter- und Stopfenstangen* 
Rohre, Pfannensteine usw. 

la. feuerfester Mörtel :: :: la. feuerfeste Tone 
gebrannt und ungebrannt. 

Bahnvcrsand: In Staatsbahnwagen ab Station Weiler der 

Brohitalbahn. — Wasserversand: Ab Rheinhafen Brohl. 



•5p<?ciai:raf : 

Preuen Apparate u 
Mundsfücke 


fur DdcSbedeckimpaatenalien 
in unüberrroffenerCwttTnjCfion. 


Sonjfölligsfe sach-u. 
tdchgeniaiseAusfflhranj 

■riladtadür Giwnlie. 
Angei*»» fcftjt Iftist 

OfTtrttn juf Anfragt 




















Tonmduitrie-Kalendcr 1909. 11. 
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im Wodiensdirift lör den 

Befon- und Eisenbetonbau 
und Kunststeln-Industrie» 

Bezugspreis 3 M uierteljöhrlidi. 

——■Probenummem kostenfrei — 

«on dcr 6fsd)Sftsstcllt 

8ERLIN HW 21, Dreysesfrasse 4. 

*-VIU. Dahrgang. -— 

fftr ledea TaAmann untntbebril* und tflr all* 
l Hngtbörlgen dtt Baufadbe* «on böAMw Inter*»*. 























Vereinigte □ 
□ CbamottdabriHctt 

Vorm. (. Knlmiz G. tn. b. jt. 

stammfabrik : Saarau, preuss. Schlesien, gegr. 1850 
Filialfbr.: Markt Redwitz (Bay.), HalbStadt (Böhm,) 

■ Aut zahlreichen Ausstellungen prämiiert. — 


Feuerfeste Produkte jegllcber Art. hocb- 
baslsche Chamottestelne, Dlnasstelne, 
Platten, Helzlocbstelne. Wöibstelne für 
Zlegelbrennöfen, Schornstelnfutterstetne, 
Retorten, Muffeln, ChamottemOrteL 

Vollständige Zustellungen, komplet bis zur 
Inbetriebsetzung, wie: 

= Jtetprtcn8f««, JUUöfm = 

Ofenanlagen für dle keraralsche, Zement-, 
chemlscbe, Glas- u. Htttten-Industrle flber- 
haupt. Elllptlscbe Kammerstelne System 

Knoblauch. 

Tflchtloe Chamottemaurer 
werden auf Wunsch gestellt. 

Beste feuerfeste Tone, Chamotte-, Hafen^, 
Kapsel und Muffelton, Kaolin. 

Jährliche Leistungsfähigkeit: 120 Mllll0n6D KllO 
geformte und pebrannte Cbamotte-Waren 
— Beschäftigen zur Zeit ca. 1400 Arbeiter — 
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Für Porzellam, Steingut- und Falziegelfabriken em- 
pfehle ich meine nach bewährtem System hergestellten 

Modell' und Formgipse 

FRIED. HOFFMANN, Speziaiwerk für Gipse für die 

keramische Industrie, 

Schwarzehütte bei Lasfelde, Harz. 

- ■ i —— > 


Ernst Schmatolla, Dipl. Hütten-Ing. 

Berlin SW., Hedemannstr. 12 | LondonW.C. 317, H!gh Holborn 

Teleg.-Adr.: FeuertechnikBerlin J Teleg.-Adr.: Schmatolla London. 

Projektierung, Bau und Inbetriebsetzung von Ga8~ 
generatorenfüraiieBrennstoffe,Ga8feuerungen,Oefen 
mit Generator-Gasfeuerung. Speziaiität: Schachtöfen 
mit Generatorgasfeuerung zum Brennen von Kalk, 
Dolomit, Magnesit ete. Kammerofaii m. Regenarativ- 
gasfeuerungzum Brennen von hochfeuerfesten Mate- 
rialien; GaskammerOfen nach dem Verbundsystem, 
GasrlngOfen, Muffelöfen mit Generator-Gasfeuerung. 

= Zahlreiche Patente im In* u. Auslande. = 

Eigene fabrikmäfiig eingerichtete Versuchsanstalt 
mit Maschinenbetrieb, zur Ausführung von Brennpro* 
ben usw., unter gleichen Bedingungen wie im Grofi* 
betriebe und zur Vorführung neuer Gasofensysteme, 
in Stralau bei Berlin. 


Unser 

tiS. 

ist auf hunderten Ziegeleien 
ais bestbewährt anerkannt. 
Man verlange Prospekt und 
7 

Th. Kleserllng & Albrecht, 

Solingen 30, 

Maschinenfabrik u. Eisengiesserei. 
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Gebr. Wiemann 

Saschlnenfabrlk und Elsenglesserel 

Brandenburg H. Arbeit 

liefem ais Spezialität: 

aiie Maschlnen und Gerate für Zlegelelen 

zur Fabrikation von 

Hinterm&uerungssteinen 

durch Handstrioh. 

Horizontale 

Dampf-Tonschneider 

für eine tägliche Leistung von 40—50000 Steinen. 

Friktions- 

W ajgen - Aufzugswinden 

* für Sand' und Tongruben. 

Für Sell' und Kettenbetrieb, Glelsbahnen, 
Elevatyren, Walzwerke, Kippwagen, Steine* 
wagen, fahrbare Streichtlsche, Weichen, 
Drehsqheiben , Ringofenteile, Radsätze , 

Lager ete. 

Projejrte und Kostenanschläge bereitwilligst. 
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Künstliche Trockenanlagen 

mit automatischer Beschickung über dem Ofen und 
zu ebener Erde unter vollkommener Ausnutzung des 
Abdampfes u. der Ringofenabwärme bautals Spezialität 

C. KELLER, LAGGENBECK i. Westf. 

Maschinenfabrik u. ziegeleitechnisches Bureau. 

Probetrocknen auf meincr Ziegelei in eigeneti Anlagen gratis 

Fabrik 

selbsttätiger Registrierwaagen G.m.b.H. 

GLIESMARODE-BRAUNSCHWEIG. 

Einzige Spezialität 

auf Grund über 15jähriger Erfahrungen: 

Automatische Waagen 

zur absolut sichern Gewichts- 
kontrolle, zum genauen Füllen in 
Säcke, sowie zum genauen 
Mischen der Rohmaterialien. Ge' 

eignet für alle stückigen, körnigen 
und pulverförmigen Stoffe, wie 
Kalk, Ton, Mergel, Zement, Kohlen, 
Schlacke usw. 


Prospekte und Kostenanschläge gratis. 



Aktiengesellschaft für industrielle 
Sandverwertung, Basel (Schweiz). 
Maschinen und kompl. Einrichtungen für 

Kalksandsteinfabriken 

Heiftaufbereitung mit Aufbereitungsmaschine ,,SiHco“ 
gewährleistet stets gleich gute u. bruchlose Produktion. 













Grösste Betriebssicherheit ^ Höchster Wirkungsgrad. 


I 



Projekte kostenlos. 
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Vollkommen maschinelle Bearbeitung. 




























































In allen Tarbiönen 

D. R p. _ 


Tonindusfne C -hbH 

OerlinNW 21 
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Sämtliche 


Apparate n. Gelässe 

aus la säurefestem 

und hochtemperaturbeständigem Steinzeug. 

I 1 ♦ Insbešondere: ♦ i 

Lose gelagerte Kühlschlangen, Reservolrs bis 
6000 Liter, Condensatlonstürme bis t*U m 1. 
W. f Transportf 1 asch en, System van der Zypen 
und Charlier, auch nach eigenem System, Ex* 
haustoren, Säurepumpen, TourUis, Rohre, 
Hahne mit Spezialsicherung, ete. ete., femer 

Stelnzeugröhren tflr Kanalisatonszweeko 
o. teuerteste Produkte 

fur die Eisen*, Stahl* und Glaslndustrie. 
Spezialität: Sllicasteine, Hochofensteine bis 
45°/ 0 Tonerdegehalt, Kohlenstoffsteine und 
Koksofensteine empfehlen 

Westdentsche Stelnzeug-, 
Chamotte- und Dinas-Werke 

O Gesellschaft mit besehränkter Haftung. 

Euskircheti,§Rheinland. 
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Unterwindanlagen 



für Zement'Kalköfen zur Vergrösserung der Leistung und 
Verminderung des Brennmaterials (flber 1000 M. p. Ofen und 

Jahr) empfiehlt 


A. Linnenbrügge, ziviUngenimir. 
Sondershausen. 


o 

i 


Rud. Witte, Ingenieur, 
Osnabrück, 

Ziegelei*Anlagen, Tonwarenfabriken, 
Dach- und Falzziegelwerke, 
Trockenanlagen, Spezialität „Batterie* 
Trockner", Gasfeuerungsanlagcn, Gene- 
ratoren, für Holz, Braunkohle, Steinkohle, 
Kalkwerke, Ringöfen, Schachtöfen, 
Gasöfen, Kalk^Mühlenanlagen. Oefen für 
die Zementindustrie. 


Erdbohrer 

verschiedener, nur eigener, bestbewährter Systeme, 
lelchte Handhabung, grofie Leistung» in drei Stunden 
10 m tief, 10 cm Durchmesser, Prospekt umsonst. 

H. MEYER, Hannover 

Im Moore 14. 







Pfälzische Chamotte- u. Tonwerke A.-G. 
GRÜNSTADT, Rheinpfalz, 

liefern: 

Hochfeuerfeste 

SCHAMOTTESTEINE 

jeder Art und in allen gewünschten Dlmensionen 
für alle bekannten Ofensysteme, namentlich für 
Zementfabriken, Ziegelelen, Kalkbrennereien 
Rotier-, Schacbt- u. Rlngöfen, Glpsfabrlken usw. 

Gurtbogen- und Heizlochsteine, Türstelne, Wölb- 
Steine für jeden beliebigen Halbmesser: feuer- 
festen Mörtel, feingemahlen, Scbamottekorn, 
Feuerzement, Ton in Stücken und gemahlen. 

TeIegramra'Adresse Palatina, Grünstadtpfalz. 


Pressen und Formen 



zur Herstellung von 

Mundstücken, Stopfen und Düsen für Stahl 
schmelzöfen, Kapselpressen und Formen, 
Glasur- und Farbmühlen, Laboratoriumskugel 
mühlen baut in bewährter Ausführung 


Maschinen 

Fabrik 






Speziallftät, 



mm 


Architekt- u. Ingenieur-Bureau v. Rcglerangsbaameister 

Hellmann in München, undwurmstrase 2*. 

Eigene Ziegel', Ton-, Schamotte-, Kalk', Kunststeinwerke und 
Gutsbesitz. = 30Jähr. Praxls. — Viele Hunderte von Ziegel', 
Tonwaren-, Kalk', Zement', Kunststein- und Gipsfabriken nach 
melnen friiheren Patenten und neuesten Erfindungen aus- 
gcführt und umgebaut. Ständlger Ratgeber bedeutendster In* 
dustrieller und landwirte. Genchtl. Sachverständiger. Untcr- 
suchungen, Begutachtungen, Schätzungen, Projekte, Voranschläge, 
Unternehmungen. - Glänzende Atteste.- 


Gefällten 

kohlensauren Baryt 

96, 99 °/ 0 eisenfrei (Baryum carbonicum 
praecipitatum) 

fBr Zicgdcicn n. Verblendstein-FabriKeti 

zur Verhütung von Ausschlägen, viel wirk- 
samer ais Witherlt und andere Barytsalze 

fabriziert und offeriert billigst 

Chemische Fabrik Hönningen 

vorm. Walther Feld 4 C2., 
Actiengesellschaft 
Hönningen am Rhein. 


-Längen-Angabeinkl.Oesen- * 

hüdirt^rlraht in Ko.^Ringen oder in 
flIWI(lt(IFIllll Langen abgepasst, mit 

Oesen versehen, fertig zum Gebrauch. 


Joh.Wolfg. Fuchs, Draatfabrtk, Nttrnberal7 














Gcbruder Baen$d) 

Dolau b. Kalle a. $♦ 

6 cgrfi 4 et 1*72 oom TaDaOcr fraas Batasdi 

gernruf: $alle 1137 $el.*2lbr.: ©aenfdj $ölaubaballe. 
©a^n- unb Sföafferanfdjluf} 

Jlusgedebnte eiaene Gruben 
und Scbatbte 

för Ijocbfeucrfefien ftaoltn ($or$ellanerbe), öcjug-, 
Äapfel-, ^etortcn* unb fetten .^afen-^on. srleb-, 
^oraeflan*, (SllaS*, ©treu* unb §rorm-©anb. 

Dampfscbldiuttierei-merke 

tn $ölau (93ej. $afle) unb Söörtettrife t. 6. (in ga, 
©õrtettriper Äaolintoerfe) för fetnft gefd)lftmmte, 
plafttfdje reintoetfjbrennenbe ^orjettanerbcn unb $a- 
oltnfdjliff grob biS fcin. 

Scbaitiottefabrilt 

bocbfcuerfefte unb föurefejie ^robufte fpcjicfl för !era- 
nttftbc S3ctricbe ic. ®enta!)lenen $on unb ftaolin, 
SRõrtel fertig junt ®cbraud), ^ortn* unb ^ormalftcine 
för afle tn grage Žotnmenbe Stoetfe. 

Gipsfabrik 

tn ga. SBiflj* ftafelip 97ad^f. in 9Heberfadj8n>erfen am 
§ör$ f la. SHabafter-, SKobeH-, gorm*, (Eftridj* unb 
©tucf-($ipš unb Senjtn. 

Ulasserglasfabrik 

Äali* unb 9totron-28affergIa3 flüfftg toaffrrpett, tn 
©töcfcn unb pulberiftert 

3Äit Offerte, SJhijier unb SBefud) gem $u -Dicnftcn. 




Kessler’ 5 '"' pluatc 

* • 

dichten und härten Zementflächen 
in kürzester Zeit, 

erhöhen die Widerstandsfähigkeit 
gegen Abnutzung, / 

erhöhen die Wetterbeständigkeit 
von natürlichen Hausteinen! 

Schutzanstrich für Beton! 

Ein Urteil fiber Fluate! Kreisen an - 

gesehene Chemiker^Zeitung in Koethen (Anhalt) 
berichtet auf S. 533 uber Dachsteine und fügt 
dem Berichte an: 

Die Wasserundurchlässigkeit, welche 
Dachsteine durch Fluatieren erhalten, ist 

so hervorragend, 

l dafi dieses Verfahren nicht unerwähnt 
bleiben durfte. 

Alleinige Bezugsquelle: 

Hans Hauenschild 

G. m. b. H. 

BERLIN NW 21, Dreysestr. 4 B 


SpeztaMiaifgetcfcäTt rflr TabriksAdniskiae 
md ZiegeUi-TiNlageR. 

Albert Klapproth, Gleiwitz 0.-8. 

Konstruktions-Bureau und Bau-AusfOhrung von Ring- 
öfen zum Brennen von Ziegeln, Kalk und Zement, 
sowie sämtlicher Keratnlscher Oefen. 
KfinstHcfie Trockenanlagen, unter Ausnutzung 
der warnren Ringofen-Gase und d es Abdampfes der 

Dampfmaschinen. 

Konstruktion und Bau von Fabrikschontsteinen 
und AusfQhrung von Kesseleinmauerungen. Kom¬ 
pl ette Blitzablelter-Atilagen ete. ete. 


Bergbau - Aktiengesellschaft, Grube 

Ilse N.*L. 

(Station Grofi- Räschen, Lübbenau- 
Kamenzer Eisenbahn) 

Verblendsteine :: Formsteine 

Terrakotten , Radialsteine, Rlosterfor- 
matsteine in diversen Farben . 

Spezialität: 

Gelb- und Efsenschmelzverblender 
Hoehfeuerfeste Chamottewaren aller Art, 
säurefeste Pflastermaterialien. 






Wilhelmplatz 7 


£ 


Berlin NW., Brücken.Allee 7 
Düsseldorf, Kronprinzenstr. 95 
Nürnberg, ludwigstrasse 1 

Moskau, New York, 

Wien, Budapest 

Erbauer des höchsten 
Schornsteins der Erde 

Prospekte 
kostenfrei 




j* 


I! 


n 


t:«; 


•S ?5 




li 


ii; 





Druck von F. Ernstjfoch § Sohn in Eilenburg. 
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H. MARTINI JUN. HSjft J 

SÖlirtERDA i. Thür. $ 

Telephon Nr. 4. Telcgr.-Adr.: Martiniwqrke Sömmerda. ▲ 

liefern ais $pezialität: J 
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Startn" u. schneesichere Elndeckungen mlt Sturmklammern 
and utyentflammbarem Holzfaserseil, Doppelfalzziegeln, 
komb. Möndv u. Nonnenziegelo, Idealfalzpfannen, Bieber^ 
schwanzziegel, rot u. in allen Farben glaslert. 

:: lOjährlge Garantie ftir Wetterbeständlgkelt. :: 
Hohle Gewölbstelne sogenannte Hourdis von hoher Trag* 
fäblgkelt und geringem Gewichte. 


Jahresumsatz: 

1805 Mk. 693281 

1896 , 122977i 

1897 , 155640 

„ 220597i 
, 304825i 
, 313131 , 
, 289930i 
* 367591 i 
, 490183 

618278i 
. 640195 
, 7C0586 
„ 804179i 


Graphische Darstellung: 
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Lieferung 

ejnzelner Maschinen und 
kompletter Anlagen. 
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